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Erfer Act, 


Schwarzenberg In Franken. 
Herberge. 


Metzler, Sievers, am Tiſche. Zwei Reitersknechte sein 
Feuer. Wirth. 


Sievers. Hänfel, noch ein Glas Branntwein, und meß 
chriſtlich. - 

Wirth. Du bift der Nimmerfatt. 

FR ebler Cleife zu Sievers). Erzähl das noch einmal vom 
Berlihingen! Die Bamberger dort ärgern ſich, fie möchten 
fhwarz werden. 

Sievers. Bamberger? Was thun die hier? 

Metzler. Der Weislingen ift oben aufm Schloß beim 
Herrn Grafen fchon zwei Tage; dem haben fie das Gleit ge: 
ben. Ich weiß nicht wo er herkommt; fie warten auf ihn; er 
geht zurüd nah Bamberg. 

Sievers. Mer ift der Meislingen? 

Metzler. Des Biſchofs rechte Hand, ein gewaltiger 
Herr, der dem Goͤtz auch aufn Dienft lauert. 

Sievers. Er mag fih in Acht nehmen. j 
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Mebler (leiſe). Nur immer zu! (Raut.) Seit wann hat 
denn der Göß wieder Handel mit dem Bifchof von Bamberg? 
Es hieß ja, alles wäre vertragen und gefchlichtet. 

Sievers. Ga, vertrag du mit den Pfaffen! Wie der 
Bifchof fah, er richt nichts aus und zieht immer den Kür- 
zern, Froch er zum Kreuz und war gefchäftig daß der Vergleich 
zu Stand Fam. Und der getreuberzige Berlichingen gab uner- 
hört nach, wie er immer thut, wem er im Vortheil ift. 

Metzler. Gott erhalt ihn! Ein rechtfchaffner Herr! 

Sievers Nun dent, ift das nicht fhändlih? Da wer: 
fen fie ihm einen Buben nieder, da er fich nichts weniger 
verfieht. Wird fie aber ſchon wieder dafür laufen! 

Metzlher. Es ift doch dumm daß ihm der letzte Streich 
mißglückt iſt! Er wird fich garſtig erboßt haben. 

Sievers. Ich glaub nicht, daß ihn lang was fo ver: 
droffen hat. Denk auch, alled war aufs genaufte verkundfchaft, 
wann der Bifchof and dem Bad kim, mit wie viel Neitern, 

welchen Weg; und wenn's nicht wär durch falfche Leut ver: 
rathen worden, wollt er ihm dad Bad gefegnet und ihn aus- 
gerieben haben. 
Erſter Beiter Was raifonnirt ihr von unferm Bi: 
fhof? Ich glaub ihr fucht Handel. 

Sievers Kümmert euch um eure Sachen! Ihr habt an 
unferm Tifch nichts zu fuchen. 

Bweiter Reiter. Wer heißt euch von unferm Biſchof 
defpectirlich reden? 

Sievers. Hab ih euch Ned und Antwort zu geben? 
Seht doch den Fratzen! 

Erfler Reiter (ſchlägt ihn Hinter Me Ohren). 

Metzler. Schlag den Hund todr! 

(Sie falten über einander Her). 
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Dweiter Weiter. Komm ber, wenn du's Herz haft. 

Wirth Creißt fie von einander). Wollen ihr Muh haben! 
Tauſend Schwerenoth! Schert euch ’naus wenn ihr was aus: 
zumachen habt. In meiner Stub ſoll's ehrlich und ordentlich 
zugehen. (Schiebt die Reiter zur Thür hinaus.) Und ihr Efel, was 
fangen ie an? 

Metler. Nur nit viel geihimpft, Hänfel, fonft kom⸗ 
men wir dir über bie Glatze. Komm, Kamerad, wollen die 
draußen bläuen. 


Zwei Berliching’fche Reiter tommen, 


Erſter Reiter. Was giebt’s da? 

Sievers. Ey guten Tag, Peter! Weit, guten Tag! 
Woher? 

Bweiter Reiter. Daß du dich nit unterfichft zu ver: 
rathen wen wir dienen. | 

Sieners (life), Da ift euer Herr Goͤtz wohl auch nit 
weit? 

Erſter Reiter. Halt dein Maul! Habt ihr Handel? 

Sieners. Ihr fend den Kerls begegnet draußen, find 
Bamberger. 

Erfler Reiter. Was thun die bier? 

Metzler. Der Weislingen ift droben aufm Schloß, beim 
guadigen Herrn, den haben fie geleit. 

Erfler Weiter. Der Weislingen?: 

Zweiter Reiter (leiſe). Peter! bad tft ein gefunden 
Steffen! Rau.) Wie lang tft er da? 

Mepler. Schon zwei Tage. Aber er will heut noch fort, 
hört ih einen von den Kerls fagen. 

Erſter Reiter ckife) Sagt ich dir wicht er wär daher! 
Hätten wir dort drüben eine Weile naffen können, Komm, Beit. 
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Sievers. Helft und doch erft die Bamberger ansprügeln. 

Bweiter Reiter. Ihr feyd ja Auch zu zwei. Wir müf 
fen fort. Adies! cab.) 

Sievers. Lumpenhunde die Meiter! wann man fie nit 
bezahlt, thun fie dir feinen Streid. 

Metzler. Ich wollt fchwören fie haben einen Anfchlag. 
Mem dienen fie? 

Sievers. Ich ſoll's nit. fagen. Sie dienen dem Göß. 

Metzler. Eo! Nun wollen wir über die draußen. Komm, 
fd lang ich einen Bengel hab fuͤrcht ich ihre Bratſpieße nicht. 

Sievers. Dürften wir nur fo einmal an die Fürften, 
die und die Haut über die Ohren ziehen. 


Herberge im Wald, 


55% (vor der Tür unter der Linde). Mo meine Stnechte 
bleiben! Auf und ab muß ich gehen, fonft übermannt mich 
der Schlaf. Fünf Tag und Nächte fhon auf der Lauer. Es 
wird einem fauer gemacht das bischen Leben und Freiheit. 
Dafür, wenn ich dich habe, Weislingen, will ich mir's weht 
feyn laffen. (Schenkt ein.) Wieder leer! Georg! So lang's daran 
niht mangelt und an frifhbem Muth, lach ih der Fürften 
Herrihfuht und Raͤnke. — Georg! — Schickt ihr nur euern 
gefälligen Wetslingen herum zu Vettern und Gevattern, laßt 
mich anfhwärzen. Nur immer zu. Ich bin wah. Du warft 
mir entwifcht, Biſchof! So mag denn dein lieber Weislingen 
die Zeche bezahlen. — Georg! Hört der Zunge nicht? Georg! 
Georg! 

Der Bube (im Panzer eined Erwachſenen). Geftrenger Herr! 

SH Wo ſtickſt du? Haft du gefchlafen? Was zum 
Henker treibit du für Mummerei? Komm ber, bu fiehft guf 


9 


aus. Schäm dich nicht, Junge. Du bift brav! Ja wenn du 
ihn anusfüllteft! Es ift Hannſens Kuͤraß? 

Georg Cr wollt ein wenig fchlafen und fchnallt 
ibn aus. 

Götz. Er ift bequemer als fein Herr. 

Georg Zuͤrnt nicht. Ich nahm ihn leife weg und legt 
ihn an, und holte meines Vaters alted Schwert von der 
Mand, lief auf die Wiefe und zog's aus. 

Götz. Und hiebſt um dich herum? Da wird's den Heden 
und Dornen gut gegangen feyn. Schläft Hanns? 

Georg Auf euer Rufen fprang er auf, und fhrie mir, 
Daß ihr rieft. Ich wollt den Harnifch ausſchnallen, da hört 
ih euch zwei=, dreimal. 

Gh. Geh! bring ihm feinen Panzer wieder und fag 
ihm, er fol bereit feyn, fol nach den Pferden fehen. 

Georg Die hab ich recht ausgefüttert und wieder auf: 
gezaͤumt. Ihr koͤnnt auffißen wann ihr wollt. 

655. Bring mir einen Krug Wein, gieb Hannfen auch 
ein Glas, fag ihm, er fol munter feyn, e3 gilt. Sch hoffe 
jeden Augenblit meine Kundfchafter follen zurücd kommen. 

Georg. Ach geftrenger Herr! 

55 Was haft du? 

Georg Darf ich nicht mit? 

Gsõtz. Ein andermal, Georg, wann wir Kaufleute fangen 
und uhren wegnehmen. 

Georg. Ein andermal, das habt ihr fchon oft gelagt. 
O dießmal! dießmal! Ih will nur hinten drein laufen, nur 
auf der Seite lauern. Ich will euch die verfchoffenen Bolzen 
wieder holen. 

SH Das nächftemal, Georg. Du follft erfi ein Wamms 
haben, eine Blehhaube und einen Epieß. 
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Georg Nehmt mich. mit. Wär ich lebt dabei geweſen, 
ihr hättet die Armbruſt nicht verloren. 

SH Weißt du das? 

Georg. hr warft fie dem Feind an Kopf, und einer 
von den Fußfnechten hob fie auf; weg war fie! Gelt ich weiß? 

Sr Erzählen dir das meine Knechte? 

Georg Wohl. Dafür pfeif ich ihnen auch, wann wir 
die Pferde ftriegeln, allerlei Weiſen, und lerne fie allerlei 
Inftige Lieber. 

Göotz. Du bift ein braver Junge. 

Georg Nehmt mich mit, daß ich's zeigen Fann. 

Götz. Das Nächſtemal, anf mein Wort. Unbewaffnet, 
wie du bift, follft du nicht in Streit. Die Fünftigen Seiten 
brauchen auch Männer. Sch fage dir, Anabe, es wird eine 
Zeit werden: Fürften werden ihre Schäße bieten um einen 
Mann, den fie jetzt haffen. Geh, Georg, gieb Hannfen fei- 
nen Küraß wieder, und bring mir Wein. (Georg ad.) Wo 
meine Knechte bleiben! Es ift unbegreiflih. Ein Moͤnch! Wo 
kommt der noch her? 


Bruder Martin tommt. 


Goͤtz. Chrwürdiger Vater, guten Abend! woher fo ſpaͤt? 
Mann der heiligen Ruhe, ihr Befhämt viel Ritter. 

Martin. Dank enh, edler Herr! Und bin vor ber 
Hand nur demüthiger Bruder, wenn’d ja Titel ſeyn Toll. 
Auguftin mit meinem Klofternamen, doch hör ich am lieb: 
fien Martin, meinen Taufnamen. 

S55 Ihr ſeyd müde, Bruder Martin, und ohne Zweifel 
durftig! Der Bub tomme.) Da kommt der Wein eben recht. 

Martin Für mich einen Trunk Wafler. Ich darf fei- 
nen Wein trinfen, 
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65%. Iſt das euer Gelübbe? 

Martin. Nein, gnädiger Herr, es ift nicht wider mein 
Selübde Wein zu trinken; weil aber der Wein wider mein 
Geluͤbde ift, fo trinke ich keinen Wein. 

Göõ z. Wie verfteht ihr das? 

Martin Mohl euch daß ihr's nicht verſteht. Eſſen 
und trinten, mein’ ich, ift des Menſchen Leben. 

Gotz. Wohl! 

Martin. Wenn ihr gegeffen und getrunken habt, feyd 
ihr wie neu geboren; feyd ftärfer, muthiger, geſchickter zu 
euerm Gefchäft. Der Wein erfreut des Menfchen Herz, und 
die Freudigkeit ift Die Mutter aller Tugenden. Wenn ihr 
Mein getrunken habt, ſeyd ihr alles doppelt was ihr ſeyn 
folt, noch einmal fo leicht denfend, noch einmal fo unterneh⸗ 
mend, noch einmal fo fchnell ausführend. 

Si Wie ich ihn trinke, ift ed wahr. 

Martin. Davon red’ ih auch. Aber wir — 

Georg (mir Wafler). 

5% (zu Georg Heimtih). Geh auf den Weg nah Dachs⸗ 
bach, und leg dich mit dem Ohr auf die Erde, ob du nicht 
Pferde kommen börft, und ſey gleich wieder hier. 

Hartin. Aber wir, wenn wir gegeflen und getrunfen 
haben, find wir grad das Gegentheil von dem, was wir ſeyn 
ſollen. Unfere fchläfrige Verdauung ſtimmt den Kopf nad 
dem Magen, und in der Schwäche einer überfällten Ruhe 
erzeugen fich Begierden, die ihrer Mutter leicht über den 
Kopf wachen. 

Sötz. Ein Glas, Bruder Martin, wird euch nicht im 
Schlaf fiären. Ihr feyd heute viel gegangen. (Bringrs ihm. ) 
Alle Streiter! 

Martin. In Gottes Namen! (Ste ſtoßen an.) Ich kann 


v 
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die müßigen Leute nicht ausftehen; und doch kann ich nicht 
fagen, daß alle Mönche müßig find; fie thun, was fie Fünnen. 
Da komm ich von St. Veit, wo ich die lebte Naht fchlief. 
Der Prior führte mich in den Garten; das ift nun ihr Die 
nenforb. Vortrefflicher Salat! Kohl nach Hergensluft! und 
befonders Blumenkohl und Artifchoden, wie feine in Europa! 

Götz. Das ift alfo eure Sache nicht. (Er ſieht auf, fieht 
nad) den Zungen und kommt wieder.) 

Martin. Wollte, Gott hätte mich zum ‚Gärtner oder 
Laboranten gemacht! ich Fönnte glüdlich feyn. Mein Abt 
liebt mich, mein Klofter ift Erfurt in Sachſen; er weiß, ich 
kann nicht ruhn; da fchidt er mich herum, wo was zu be: 
treiben ift. Sch geb zum Bifchof von Conſtanz. 

Götz Noch Eins! Gute Verrichtung! 

Martin. Gleichfalls. 

Götz. Mas feht ihr mich fo an, Bruder? 

Martin. Daß ich in euern Harnifch verliebt bin. 

Goͤtz. Haͤttet ihr Luft zu einem? Es ift fehwer und be- 
fhwerlih ihn zu tragen. 

Martin. Was ift nicht beſchwerlich auf diefer Welt! 
und mir kommt nichts befchwerlicher vor ald nicht Menſch 
feyn dürfen. Armuth, SKeufhheit und Geborſam — Drei 
Geluͤbde, deren jedes, einzeln betrachtet, der Natur das Iln- 
ausſtehlichſte fcheint, fo unerträglich find fie alle. Und fein 
ganzes Leben unter dieſer Laſt, oder der weit drüdendern 
Bürde des Gewiſſens muthlos zu Teuchen! O Herr! was find 
die Mühfeligkeiten eures Lebens, gegen die Jaͤmmerlichkeiten 
eines Standes, der die beften Triebe, dur die wir werden, 
wahfen und gedeihen, ans mißverftandener Begierde Gott 
näher zu rücken, verdammt? 

Gsotz. Wär euer Gelübde nicht fo heilig, ich wollte euch 
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"bereden einen Harnifch anzulegen, wollt euch ein Pferd geben, 


und wir zögen mit einander. 

Martin. Wollte Gott, meine Schultern fühlten Kraft, 
den Harnifh zu ertragen, und mein Arm Etärke, einen 
Feind vom Pferd zu fiehen! — Arme ſchwache Hand, von 
jeher gewohnt Kreuze und ‚Sriedensfahnen zu führen und 
Nauchfäffer zu ſchwingen, wie wollteft du Lanze und Schwert 
regieren! Meine Stimme, nur zu Ave und Hallelujah ges 
fimmt, würde dem Feind ein Herold meiner Schwäche ſeyn, 


- wenn ihn die eurige überwältigte. Kein Gelübde follte mich 


abhalten wieder in den Orden zu treten, den mein Schöpfer 
ſelbſt geſtiftet hat! 

Gotz. Gluͤckliche Wiederkehr! 

Martin. Das trinke ich nur fuͤr euch. Wiederkehr in 
meinen Käfig ift allemal ungluͤcklich. Wenn ihr wiederkehrt, 
Herr, in eure Mauern, mit dem Bewußtfeyn eurer Tapfer: 
keit und Stärle, der Feine Müdigfeit etwas anhaben fann, 
euch zum Erftenmal nach langer Zeit, ficher vor feindlichen 
Ueberfall, entwaffnet auf euer Bette ſtreckt, und euch nad 
dem Schlaf dehnt, der euch beffer fchmedt, ald mir der Trunk 
nach langen Durft; da könnt ihr von Glück fagen! 

554 Dafür kommt's auch felten. 

Martin (euriger). Und ift, wenn's kommt, ein Tor: 
fhmad des Himmels. — Wenn ihr zurüd ehrt, mit der 
Beute eurer Feinde beladen, und euch erinnert: den ſtach ich 
vom Pferd eh er fchiegen Fonnte, und den rannt ich fammt 
dem Pferde nieder, und dann reitet ihr zu euerm Schloß 
hinauf, und — 

Götz. Was meint ihr? 

Martin. Und eure Weiber! (Er fchentt ein.) Auf Ge: 
fundheit eurer Frau! (Er wiſcht fi die Mugen.) Ihr habt doch eine? 
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Böt. Gin edles, vortreffliches Weib! 

Martin. Wohl dem, der ein tugendfam Weib bat! dep 
lebt er noch eins fo lange. Ich Eenne keine Weiber, und doch 
war die Frau die Krone der Schöpfung! 

G55 (vor ih). Er dauert mich! Das Gefühl feines 
Standes frißt ihm das Herz. 

Georg (geſprungen). Here! ich höre Pferde im Galopp! 
Zwei! Es find fie gewiß. 

&ös. Führ mein Pferd heraus! Hanns fol auffiken. 
Lebt wohl, theurer Bruder, Gott geleit euch! Seyb muthig 
und geduldig. Gott wird euch Raum geben. 

Martin. Ich bitt um euern Namen. 

Götz. Verzeiht mir. Lebt wohl! (Er reicht ihm die Tinte 
Han.) 

Martin. Warum reicht ihr mir die Linke? Bin ich die 
titterliche Rechte nicht werth? 

Götz. Und wenn ihr der Kaifer wärt, ihr müßtet mit 
diejer vorlieb nehmen. Meine Rechte, obgleih im Kriege 
nicht unbrauchbar , ift gegen den Drud der Liebe unempfind- 
lich; fie ift eind mit ihrem Handſchuh; ihr feht, er in Eifen. 

‚ Martin. So fepd ihr Goͤtz von Berlichingen! Ich danfe 
dir, Gott, dag du mich ihn haft fehen laffen, dieſen Mann, 
den die Fürften baflen, und zu dem die Bedrängten fih wen: 
den! (Er nimmt ihm die echte Hand.) Laßt mir diefe Hand, 
laßt mich fie Kiffen! 

55%. Ihr ſollt nicht. 

-Martin. Laßt mih! Du, mehr werth ald Reliquien: 
band, durch die das heiligite Blut gefloffen ift, todtes Werk: 
zeug, belebt durch des edelften Geifted Vertrauen auf Gott! 

Gönz dient den Helm auf und nimmt bie Lanze). 

Martin. Es war ein Möndh bei und vor Jahr und 
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Tag, der euch befuchte, wie fie euch abgeſchoſſen ward vor 
Landshut. Wie er ung erzählte, was ihr littet, und wie fehr 
es euch fchmerzte zu eurem Beruf verftümmelt zu feyn, und 
wie euch einfiel, von einem gehört zu haben, der auch nur 
Eine Hand hatte, und als tapferer Meitersmann doch noch 
lange diente — ich werde das nie vergeflen. 


Die zwei Anechte tommen. 


Göͤtz (zu ihnen. Sie reden heimlich.) 

Martin Cfährt inzwiſchen for). Sch werde dad nie ver: 
geffen, wie er im ebelften, einfältigften Vertrauen auf Gott 
fprah: und wenn ich zwölf Hand hätte und deine Gnad wollt 
mir nicht, was würden fie mir fruchten.. So kann mit 
Einer — 

55. In den Haslacher Wald alfo. (Kehrt ſich zu Martin.) 
Lebt wohl, werther Bruder Martin. (Kuͤßt ihn.) 

Martin. Vergeßt mein nicht, wie ich euer nicht vers 
gefle. (Götz ab.) 

Aartin. Wie mir's ſo eng ums Herz ward, da ich 
ihn ſah. Er redete nichts, und mein Geiſt konnte doch den 
ſeinigen unterſcheiden. Es tft eine Wolluſt einen großen 
Mann zu ſehn. 

Georg. Ehrwürd'ger Herr, ihr ſchlaft doch bei ung? 

Martin. Kann ich ein Bett haben? 

Georg. Mein, Herr! ich kenne Betten nur vom Hören: 
fagen, in unfrer Herberg ift nichts als Stroh. 

Martin. Auch gut. Wie heißt du? 

Gearg. Georg, ehrwürd’ger Herr! 

Martin. Georg! da haft du einen tapfern Patron. 

Georg Sie fagen, er fey ein Reiter geweſen; das will 
ih auch ſeyn. 
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Martin. Warte! (Zieht ein Gebetbuch hervor und giebt Tem 
Buben einen Heitigen.) Da haft du ihn. Folge feinem Beifpiel, 
fey brav und fürchte Gott! 

(Martin geht.) 

Georg Ach ein fhöner Schimmel! wenn ich einmal fo 
einen hätte! — und die goldene Rüftung! — Das ift ein 
garftiger Drach — Gebt fehieß ich nach Sperlingen — Heili- 
ger Georg! mach mich groß und ftark, gieb mir fo eine Lanze, 
Ruͤſtung und Pferd, dann laß mir die Drachen kommen! 





GSarthbaufen 
Gögend Burg. 


Elifabeth. Maria. Carl, fein Soͤbnchen. 

Carı. Ich bitte dich, liebe Tante, erzähl mir dag noch 
einmal vom frommen Kind, 's is gar zu fchön. . 

Maria. Erzähl du mir’s, kleiner Schelm, da will ich 
hören ob du Acht giebft. 

Carl. Warte bie, ih will mich bedenken. — Ed wer 
einmal — ja — e3 war einmal ein Kind, und fein Mutter 
war Fran, da ging das Kind hin — 

Maria. Nicht doch. Da fagte die Mutter: Liebes 
Sind — 

Carı. Ich bin krank — 

Maria. Und kann nicht ausgehn — 

Cart. Und gab ihm Geld und fagte: geh hin, und Hol 
dir ein Srühftüd. Da Fam ein armer Mann — 

Maria. Dad Kind ging, da begegnet ihm ein alter 
Mann, der war — nun Sarl! 
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Carl. Der war — alt — 

Maria. Freilich! der kaum mehr gehen konnte, und fagte: 
Liebes Kind — 

Carl. Schenk mir was, ich habe Fein Brod geflen geftern. 
und heut. Da gab ihm's Kind das Geld — 

Maria. Das für ein Frübftüd feyn follte. 

Carl. Da fagte der alte Mann — 

Maria. Da nahm der alte Mann das Kind — 

Carl. Bei der Hand, und fagte — und ward ein fchüner, 
glänzender Heiliger, und fagte: — Liebes Kind — 

Maria. Für deine Wohlthätigfeit belohnt dich die Mutter 
Gottes durch mich: welchen Kranken du anrührft — 

Carı. Mit der Hand — ed war die rechte, glaub ich. 

Maria, Ja. 

Carı. Der wird gleich gefund. 

Maria. Da lief das Kind nah Haus und fonnt für 
Freuden nichts reden. 

Eari. Und fiel feiner Mutter um den Hals und weinte 
für Freuden — 

Maria. Da rief die Mutter: wie ift mir! und war — 
nun Earl! 

Carl. Und war — und war — 

Maria. Du giebt fhon nicht Acht! — und war gefund. 
And Das Kind curirte König und Kaifer, und wurde fo reich, 
daß es ein großes Klofter bauete. 

Eliſabeth. Ich kann nicht begreifen, wo mein Herr 
bleibt. Schon fünf Tag und Nachte, daß er weg it, und er 
hoffte fo bald feinen Streich auszuführen. 

.  Baria Mich Angftigt’d lang. Wenn ich fo einen Mann 
haben follte, der fich immer Gefahren ausſetzte, ich ftürbe im 
erften Jahr. 

Goethe, ſaͤmmtl. Werke. IX. 2 
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Elifabeth. Dafür danf ich Gott, daß er mich härter 
zufammengefeßt hat. 

Carl. Uber muß dann der Vater audreiten, wenn’s fo 
gefährlich iſt? 

Maria. Es iſt ſein guter Wille ſo. 

Eliſabeth. Wohl muß er, lieber Carl. 

Carl. Warum? 

Elifabety. Weißt du noch, wie er das leßtemal aue- 
ritt, da er dir Wed mitbrachte. 

Cari. Bringt er wieder mit? 

Elifabeth. Ich glaub’ wohl. Siehft du, da war ein 
Echneider von Stuttgart, der war ein trefflicher Bogenfchüß, 
und hatte zu Coͤln aufm Schießen das Beſte gewonnen. 

Cart. War's viel? 

Eliſabeth. Hundert Thaler. Und darnach wollten fie’ 
ihm nicht geben. 

Maria. Gelt, das ift garftig, Sarl? 

Carl. Garftige Leut! 

Elifabeth. Da kam der Schneider zu deinem Water 
und bat ihn, er möchte ihm zu feinem Geld verhelfen. Und . 
da ritt er aus und nahm den Eölnern ein paar Kaufleute 
weg, und plagte fie fo lang bis fie das Geld herausgaben. 
MWärft du nicht auch ausgeritten? 

Earl, Nein! da muß man durch einen dicken diden Wald, 
find Zigeuner und Heren drin. 

Elifabeth. Iſt ein rechter Burſch, fürcht fih vor Heren. 

Maria. Du thuſt beſſer, Sarl, leb du einmal auf deinem 
Schloß, ald ein frommer chriftliher Ritter. Auf feinen eigenen 
Gütern findet man zum Wohlthun Gelegenheit genug. Die 
zechtfchaffenften Nitter begehen mehr Ungerechtigkeit ald Ge: 
rechtigfeit auf ihren Zügen. 
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Eliſabeth. Schweſter, du weißt nicht was du redft. 
Gebe nur Gott, daß unfer Junge mit der Zeit braver wird, 
und dem Weislingen nicht nachfchlägt, der fo treulos an mei: 
nem Mann handelt. 


Maria Mir wollen nicht richten, Eliſabeth. Mein 


Bruder ift fehr erbittert, du auch. Ich bin bei der ganzen 
Sache mehr Zufchauer, und Fann billiger feyn. 

Elifabety. Er ift nicht zu entfchuldigen. 

Marin. Was ich von ihm gehört, hat mich eingenom: 
men. Grzählte nicht felbft dein Mann fo viel Liebes und Gutes 
von ihm! Wie glüdlih war ihre Jugend, als fie zufammen 
Edelfnaben ded Markgrafen waren! 

Elifabethb. Das mag feyn. Nur fag, was kann der 
Menfh je Gutes gehabt haben, der feinem beften, treuften 
Freunde nadıftellt, feine Dienfte den Feinden meined Mannes 
verkauft, und unfern trefflihen Kaifer, der ung fo gnadig ift, 
mit falfhen niedrigen Vorftellungen einzunehmen fucht. 

Carl. Der Bater! der Vater! Der Thürner bläſt's 
Liedel: Heyfa, mach's Thor auf. 

Elifabeth. Da kommt er mit Beute. 


Ein Reiter tommt. 


Reiter. Wir haben gejagt! wir haben gefangen! Gott 
grüß euch, edle Frauen. 

Eliſabeth. Habt ihr den Weidlingen? 

Reiter. Ihn und drei Reiter. 

Eliſabeth. Wie ging’s zu daß ihr fo lang ausbleibt? ‘ 

Beiter. Wir lauerten auf ihn zwiſchen Nürnberg und 
Bamberg, er wollte nicht fommen, und wir wußten doch, er 
war auf dem Wege. Endlich Fundfchaften wir ihn aus, er 
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war feitwärts gezogen, und faß geruhig beim Grafen auf 
Schwarzenberg. 

Eliſabeth. Den möchten fie auch gern meinem Mann 
feind Haben. 

Beiter. Ich ſagt's gleich dem Herrn. Aufl und wir 
ritten in Haslacher Wald. Und da war's curiod: wie wir fo 
in die Nacht reiten, hüt't juft ein Schäfer da, und fallen fünf 
Wölf in die Heerd und padten weidlih an. Da lachte unfer 
Herr, und fagte: Glück zu, liebe Sefellen! Glück überall und 
ung auch! Und es freuet' und al das gute Zeichen. Indem 
fo kommt der Weislingen hergeritten mit vier Knechten. 

Maria. Das Herz zittert mir im Leibe. ‘ 

Reiter. Ich und mein Kamerad, wie's der Herr be 
fohlen hatte, niftelten uns an ihn, als wären wir zufammen- 
gewachfen, daß er fich nicht regen noch rühren Fonnte, und 
der Herr und der Hanns fielen über die Knechte her und 
nahmen fie in Pflicht. Einer ift entwifcht. 

Elifabety. Ich bin neugierig ihn zu fehn. Kommen 
fie bald? 

Reiter. Sie reiten das Thal herauf, in einer Viertel: 
fund find fie bier. 

Maria. Er wird niedergefchlagen feyn. 

Reiter. Finſter genug ſieht er aus. 

Aria. Sein Anblick wird mir im Herzen weh thun. 

Eliſabeth. Ah! — Sch will gleih das Effen zurecht 
machen. Hungrig werdet ihr doch Alle feyn. 

Reiter. Rechtſchaffen. 

Elifabeth. Nimm den Kellerfchläffel und hol vom bejien 
Wein! Sie haben ihn verdient. (ab.) 

Carl. Ich will mit, Tante. | 

Maria. Komm, Burſch. (ab.) 
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Reiter. Der wird nicht fein Vater, ſonſt ‚ging er wit 
in Stall! " 


Götz. Weislingen. NBeitersknechte, 


Goöͤtz (Selm und Schwert auf den Tiſch legend). Schnallt mir 
den Harnifh auf, und gebt mir mein Wamms. Die Bes 
quemlichleit wird mir wohl thun. Bruder Martin, du fagteft 
recht — Ihr habt und in Athen erhalten, Weislingen. 

Weislingen (antwortet nichts, auf und abgehend). 

Götz. Sepd guted Muths. Kommt, entwaffnet euch. 
Wo find eure-Kleider? Sch hoffe, es fol nichts verloren ge⸗ 
gangen ſeyn. Gum Knecht.) Frag feine Knechte, und öffnet 
das Gepäde, und feht zu, daß nichts abhanden fomme. Ich 
Eönnt euch auch von den meinigen borgen. 

Weistingen. Laßt mich fo, ed ift all eine. 

E55 Könnt euch ein hübſches fanbres Kleid geben, tft 
zwer nur leinen. Mir iſt's zu eng worden. Sch hatt's auf 
der Hochzeit meines gnädigen Herrn des Pfalzgrafen an, eben 
damals, als euer Bifchof fo giftig über mich wurde, Sch 
hatt ihm, vierzehn Tag vorher, zwei Schiff auf dem Main 
niedergeworfen. And ich geh mit Franzen von Sickingen im 
Wirthshaus zum Hirfh in Haidelberg die Trepp hinauf. Eh 
man noch ganz droben ift, ift ein Abſatz und ein eifen Ge: 
länderlein, da fund der Bifchof und gab Franzen die Hand, 
wie er vorbei ging, und gab fie mir auch, wie ich hinten 
drein Fam. Ich lacht In meinem Herzen, und ging zum Lands 
grafen von Hanau, der mir gar ein lieber Herr war, und 
fagte: Der Biſchof hat mir die Hand geben, ich wett er bat 
mich nicht gefannt. Das hört der Bifchof, denn ich redt laut 
mit Zleiß, und fam zu und troßig — und fagte: Wohl, 
weil ih euch nicht kannt hab, gab ich euch die Hand. Da 
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fagt ih: Herre, ich merkt's wohl, daß ihr mich nicht kanntet, 
und hiermit habt ihr eure Hand wieder. Da ward das Maͤnn⸗ 
lein fo roth am Hals wie ein Krebs vor Born, und lief in 
die Stube zu Pfalzgraf Ludwig und dem Fürften von Naſſau, 
und klagt's ihnen. Wir haben nachher und oft was drüber 
zu gute gethen. 

MWeislingen. Ich wollt ihr ließt mich allein. 

Goͤtz. Warum das? Sch bitt euch feyd aufgeraumt. Ihr 
feyd in meiner Gewalt, und ich werd fie nicht mißbraucen. 

Weislingen. Dafür war mir’d noch nicht bange. Das 
ift eure Ritterpflicht. 

Goͤtz. Und ihr wift, daß die mir heilig ift. 

Weislingen. ch bin gefangen; dad Uebrige ift eins. 

5. Ihr follter nicht fo reden. Wenn ihr's mit Für: 
ften zu thun hattet, und fie euch in tiefen Thurn an Ketten 
aufhingen, und der Wachter euch den Schlaf wegpfeifen müßte. 

(Die Knechte mit den Kleidern.) 
Weislingen (sieht ſich aud und an). 


Carl tonmt. 


Guten Morgen, Bater. 

Götz ce ihn). Guten Morgen, Junge. Wie habt ihr 
die Zeit gelebt? 

Carl. Recht gefhidt, Vater! Die Tante fagt: ich ſey 
recht gefchidt. 

Götz. So! 

Carl. Haſt du mir was mitgebracht? 

Göotz. Dießmal nicht. 

Carl. Ich hab viel gelernt. 

Götz. Ei! 

Car!. Sol ich dir vom frommen Kind erzählen? 
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Gstz. Nach Liſche. 

Carl. Ich weiß noch was. 

Götz. Was wird das ſeyn? 

Carl. Sarthanfen ift ein Dorf und Schloß an der Jart, 
gehört feit zweihundert Tahren den Herrn von Berlichingen 
erb= und eigenthümlich zu. j 

55. Kennſt du den Herrn von Berlichingen? 

Carl (ſieht ihn flarr an). 

Götz (vor ſich). Er kennt wohl vor lauter Gelehrſamkeit 
feinen Bater nicht. — Wem gehört Sarthaufen ? 


Earl. Jaxthauſen ift ein Dorf und Schloß an der Jart. 


Götz. Das frag ich nicht. — Ich kannte alle Pfade, Weg 
und Furten, eh ich wußte wie Fluß, Dorf und Burg hieß. — 
Die Mutter ift in der Küche? 

Carl. Ja, Bater! Sie kocht weiße Nüben und ein 
Lammsbraten. 

Götz. Weißt du's auch, Hanns Küchenmeiſter? 


Earl. Und für mich zum Nachtiſch hat die Tante einen- 


Apfel gebraten, 

Sit. Kannſt du fie nicht roh effen? , 

Carl. Schmedt fo beffer. 

Götz. Du mußt immer was Apartes haben. — Weis: 
lingen! ich bin gleich wieder bei euch. Sch muß meine Frau 
doch fehn. Komm mit, Carl. 

Carl. Wer ift der Mann? 

855 Grüß ihn. Bitt ihn er fol Iuftig feyn. 

Earı. Da, Mann! haft du eine Hand, ſey luftig, das 
Effen ift bald fertig. 

Weistingen chebr ihn in die Höhe und küßt ihn), Glückliches 


Kind! das Fein Uebel kennt, ald wenn die Suppe lang ausbleibt.. 


Gott laß euch viel Freud am Suaben erleben, Berlichingen, 
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S5 Wo viel Licht iſt, ift ſtarker Schatten — doch wär 

mir’d willkommen. Wollen fehn was es giebt. 
(Sie gehen.) 

Weislingen. D daß ich aufwachte! und das alles wäre 
ein Traum! Sn Berlichingens Gewalt! von dem ich mid 
kaum loggearbeitet hatte, deffen Andenken ich mied wie Teuer, 
den ich hoffte zu überwältigen! Und er — der alte treuherzige 
Goͤtz! Heiliger Gott, was will, will aus dem allen werden? 
Nüdgeführt, Udelbert, in den Saal! wo wir ald Buben unfere 
Sagd trieben — da du ihn liebteft, an ihm hingft wie an 
deiner Seele. Wer kann ihm nahen und ihn haffen? Ad! 
ih bin fo ganz nichts hier! Glückſelige Zeiten, ihr feyd vor: 
bei, da noch der alte Berlichingen bier am Kamin faß, da 
wir um ihn durch einander fpielten, und ung liebten wie Die 


Engel. Wie wird fich der Bifchof ängftigen, und meine Freunde, _ 


Sch weiß, dad ganze Land nimmt Theil an meinem Unfall. 
Mas iſt's! Können fie mir geben, wornach ich ftrebe? 

Götz (mit einer Flaſche Wein und Becher). Bis das Eifen 
fertig wird, wollen wir eins trinfn Kommt, feßt euch, 
thut ald wenn ihr zu Haufe wärt! Denkt, ihr feyd einmal 
wieder beim Göß. Haben doch lange nicht beifammen gefeffen, 
lang feine Flafhe mit einander ausgeſtochen. (Bringtd ihm.) 
Ein fröplih Herz! 

Weistingen. Die Zeiten’ find vorbei. 

Götz. DBehüte Gott! Zwar vergnügtere Tage werden wir 
wohl nicht wieder finden, ald an des Markgrafen Hof, da 
wir noch beifammen fchliefen und mit einander umherzogen. 
Sch erinnere mich mit Freuden meiner Tugend, Wißt ihr 
noch, wie ich mit dem Poladen Händel Eriegte, dem ich ſein 
gepiht und gefräufelt Haar von ungefähr mit dem Aermel 
verwifchte? 
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Weislingen. Es war bei Tifhe, und er ftach nach euch 
mit dem Meffer. 

655. Den fchlug ich wacker aus dazumal, und darüber 
wurdet ihr mit feinem Kameraden zu Unfried. Wir hielten 
immer redlih zuſammen ald gute brave Jungen, dafür er: 
fennte und auch Jedermann. (Echentt ein und bringts.) Gaftor 
und Polur! Mir that’ immer im Herzen wohl, wenn und 
der Markgraf fo nannte, 

WM eistingen. Der Bilchof von Würzburg hatte ed auf: 
gebracht. 

559 Das war ein gelehrter Herr, und dabei fo leut: 
Telig. Sch erinnere mich feiner fo lange ich Iebe, wie er und 
liebfofre, unfere Eintracht lobte, und den Mienfchen glüdlich 
pries der ein Zmwillingsbruder feines Freundes märe. 

Meislingen. Nichts mehr davon! 

Götz. Warum nicht? Nach der Arbeit wüßt ich nichts 
Angenehmerd ald mich des Vergangenen zu erinnern. Srei- 
lich, wenn ich wieder fo bedenfe, wie wir Liebs und Leids 
aufammen trugen, einander alles waren, und wie ich damals 
wähnte fo follt’8 unfer ganzes Leben ſeyn! War das nicht all 
mein Troft, wie mir Diefe Hand weggefchoffen ward vor 
Landshut, und du mein pflegteft, und mehr als Bruder für 
mich forgteft? Sch hoffte, Adelbert wirb Fünftig meine rechte 
Hand ſeyn. Und nun — — 

MWeislingen. Dh! 

Goͤtz. Wenn du mir damals gefolgt hätteft, da ich dir 
onlag mit nah Brabant zu ziehen, es märe alles geblieben. 
Da hielt Dich das unglüdliche Hofleben, und dad Schlenzen 
und Scherwenzen mit den Weibern. ch ſagt' es dir immer, 
wenn du dich mit den eiteln garftigen Vetteln abgabft, und 
ihnen erzählteft uon mißvergnügten Chen, verführten Mädchen, 
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der rauhen Haut einer dritten, oder was fie fonft gerne hören, 
du wirft ein Spisbub, fagt ich, Adelbert. 

Meislingen. Wozu foll das alles? 

Götz. Wollte Gott ich koͤnnt's vergeffen, oder ed wär 
anders! Biſt du nicht eben fo frei, fo edel geboren als einer 
in Deutfchland, unabhängig, nur dem Kaiſer unterthan, 
und du fehmiegft dich unter Vafallen? Was haft du von dem 
Bifhof? Weil er dein Nachbar ift? Dich neden könnte? Haft 
du nicht Arme und Freunde, ihn wieder zu neden? Verkennft 
den Werth eines freien Rittersmanns, der nur abhängt von 
Spott, feinem Kaifer und fich felbft! Verfriechft dich zum erften 
Hofſchranzen eines eigenfinnigen neidifchen Pfaffen! 

Weislingen. Laßt mich reden. 

Götz. Was haft du zu fagen? 

Weislingen. Du fiehft die Fürften an wie der Wolf 
den Hirten. Und doch, darfft du fie Tchelten, daß fie ihrer 
Leut und Lander Beſtes wahren? Sind fie denn einen Augen: 
bli® vor den ungerechten Rittern ficher, die ihre Unterthanen 
auf allen Straßen anfallen, ihre Dörfer und Schlöffer verhees 
ren? Wenn nun auf der andern Seite unfers theuern Kaifer& 
Länder der Gewalt des Erbfeindes ausgeſetzt find, er von den 
Ständen Külfe begehrt, und fie fich faum ihres Lebens erweh- 
ren; iſt's nicht ein guter Geift, der ihnen einräth auf Mittel 
zu denken Deutfchland zu beruhigen, Recht und Gerechtigfeit 
zu handhaben, um einen jeden Großen und Kleinen die Vor: 
theile ded Friedens genießen zu machen. Und ung verdenfft 
du's, Berlihingen, daß wir uns in ihren Schuß begeben, 
deren Hülfe ung nah iſt, ſtatt daß die entfernte Majeftät fich 
felbft nicht befchüßen kann. 

Götz. Sal Ja! Ich verfieh! Weislingen, wären Die 


Fürften wie ihr fie (childert, wir hätten Alle was wir begehren, | 
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Muh und Frieden! Ich glaub’8 wohl! Den wuͤnſcht jeder 
Raubvogel, die Beute nach Bequemlichkeit zu verzehren. 
Wohlſeyn eines jeden! Daß fie fih nur darum graue Haare 
wachfen ließen! Und mit unjerm Kaifer fpielen fie auf eine 
unenftändige Art. Er meint’d gut und möcht gern beffern. 
Da fommt denn alle Tage ein neuer Pfannenflider und meint 
fo und fo. Und weil der Here gefchwind etwas begreift, und 
nur reden darf um taufend Hande in Bewegung zu feßen, fo 
denft er, es wär auch alles fo gefehwind und leicht ausgeführt. 
Nun ergehen Verordnungen über Verordnungen, und wird 
eine über die andere vergeflen; und was den Fürften in ihren 
Kram dient, de find fie hinter ber, und gloriiren von Ruh 
und Sicherheit des Neiche, bis fie die Kleinen unterm Fuß 
haben. Ich will darauf fchwören, es dankt mancher in feinem 
Herzen Gott, daß der Türk dem Kaifer die Wage hält. 
Weislingen. Ihr ſeht's von eurer Geite. , 
Götz. Das thut jeder. Es ift die Trage auf welcher 
Licht und Recht ift, und eure Gänge fcheuen wenigftend den 
Tas. 
Weistingen. Ihr dürft reden, ich bin der Gefangne. 
Götz. Wenn euer Gewiffen rein ift, fo feyd ihr frei. 
Aber wie war's mit dem Landfrieden? Sch weiß noch, als 
ein Bub von fehzehn Sahren war ich mit dem Markgrafen 
auf dem Reichſtag. Was die Fürften da für weite Mäuler 
machten, und die Geiftlichen am drgften. Euer Bifhof Tärmte 
dem SKaifer die Ohren voll, ald wenn ihm wunder wie! die 
Gerechtigkeit an’d Herz gewachlen wäre; und jetzt wirft er 
mir felbft einen Buben nieder, zur Zeit da unfere Händel 
vertragen find, ich an nichts Böfed denke. Iſt nicht alles 
zwifchen ung gefchlichter? Mas hat er mit dem Buben? 
Weislingen. Es geſchah ohne fein Wiffen. 
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Gõtz. Warum giebt er ihn nicht wieder los? 

Weistingen. Er hat fich nicht aufgeführt wie er follte. 

Goͤtz. Nicht wie er follte? Bei meinem Eid, er hat ge- 
than wie er folte, fo gewiß er mit eurer und bed Biſchofs 
Kundfchaft gefangen if. Meint ihr, ich komm erſt heut auf 
die Welt, das ich nicht fehen ſoll wo alles hinaus will? 

Weistingen. Ihr feyd argwöhnifch und thut ung Unrecht. 

Götz. Weislingen, foll ich von der Leber weg reden? Ich 
bin euch ein Dorn in den Augen, fo klein ih bin, und der 
Sidingen und Selbig nicht weniger, weil wir feft eutfchloffen 
find zu fterben eh, ald Jemanden die Luft zu verbanfen, 
außer Gott, und unfere Treu und Dienft zu leiften, als dem 
Kaiſer. Da zieben fie nun um mich herum, verfchwärzen 
mich bei Ihro Majeftät und ihren Freunden und meinen 
Nachbarn, und fpioniren nah Vortheil über mid, Aus dem 
Wege wollen fie mich haben, wie's wäre. Drum nahmt ihr 
meinen Buben gefangen, weil ihr wußtet, ich hatt ihn auf 
Kundfchaft ausgeſchickt; und darum that er nicht mag er follte, 
weil er mich nicht an euch verrietb. Und du, Weislingen, 
bift ihe Werkzeug! 

Weislingen. Berlichingen! 

Götz. Kein Wort mehr davon! Ich bin ein Feind von 
Erplicatiouen; man betrügt fih oder den Andern, und meift 
beide. 

Carl. Su Tiſch, Vater. 

Götz. Fröhliche Botſchaft! — Kommt, ich hoffe, meine 
Meibsleute follen ech munter machen. Ihr wart fonft ein 
Kiebhaber, die Fräulein wußten von euch zu erzählen. Kommt! 

(ab). 
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Im Biſchöflichen Palafte zu Bamberg. 
Der Speiſeſaal. 


Sifchof von Bamberg. Abt von Fulda. Olearius, 


Ciebetraut. Hofleute. 
...&An Tafel.) 


(Der Nachtiſch und die großen Pokale werden aufgetragen.) 


Bifhof. Studiren jegt viel Deutſche von Adel zu Bo: 
logna ? 

Olsarius Vom Adel- und Bürgerfiande. Und ohne 
Ruhm zu melden, tragen fie das größte Lob davon. Man 
pflegt im Sprichwort auf der Akademie zu fagen: So fleißig 
wie ein Deutfcher von Adel. Denn indem die Bürgerlichen 
einen rühmlichen Sleiß anwenden, durch Talente den Mangel 
der Geburt zu erfeßen; fo beftreben fich Jene, mit rühmlicher 
MWetteiferung, ihre angeborne Würde durch die glänzendften 
Berdienfte zu erhöhen. 

Abt Ei! 

Siebetrant. Gag einer was man micht erlebet. So 
fleißig wie ein Deutfcher von Adel! Das hab ich mein Tage 
nicht gehört. 

Olearius. Da, fie find die Bewunderung der ganzen 
Akademie. Ed werden eheſtens einige von den älteften und 
geſchickteſten als Doctores zurüdtommen. Der Kaifer wird 
glüdlich ſeyn die erften Stellen damit befeßen zu fünnen. 

Birhof. Das kann nicht fehlen. 

Abt. Kennen Sie nicht zum Exempel einen Junker? — 
Er ift aus Heffen — 

Olearius. Es find viel Heffen da. 
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Abt. Er heißt — er ift — Weiß es keiner von euh? — 
Seine Mutter war eine von — Dh! Sein Vater hatte nur 
Ein Aug — und war Marfchall. 

iebetraut. Bon Wildenholz ? 

Abt. Recht — von Wildenholz. 

Olearius. Den fenn ich wohl, ein junger Herr von 
vielen Fähigkeiten. Beſonders rühmt man ihn wegen feiner 
Stärfe im Disputiren. 

Abt. Das hat er von feiner Mutter. | 

Sicbetraut. Nur wollte fie ihr Mann niemals drum 
rühmen. 

Biſchof. Wie fagtet ihr, daß der Kaifer hieß, der euer 
Corpus Juris gefchrieben hat? 

Olearius. Juſtinianus. 

Biſchof. Ein trefflicher Here! er ſoll leben! 

Olearius. Sein Andenken! (Ste trinten.) 

Abt. Es mag ein Ihön Buch feyn. 

Olearius. Man möht’s wohl ein Buch aller Bücher 
nennen; eine Sammlung aller Gefeße; bei jedem Fall der 
Urtheilöfpruch bereit; und was ja noch abgängig oder dunkel 
wäre, . erfeßen die Gloſſen, womit die gelehrteften Männer 
das vortrefflichfte Werk gefhmüdt haben. 

Abt. Eine Sammlung aller Gefeße! Pop! Da müffen 
wohl auch die zehn Gebote drin feyn. 

Olearius. Implicite wohl, nicht explicite. 

Abt. Das mein’ ih auch, an und vor fih, ohne weitere 
Grplication. 

Birhof. Und was dad Schönfte ift, fo koͤnnte, wie ihr 
fagt, ein Reich in fiherfter Ruhe und Frieden leben, wo es 
völlig eingeführt und recht gehandhabt würde. 

Olearius. Ohne Frage. 
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Biſchof. Alle Doctores Juris! 

Olearius. Ich werd's zu rühmen wiſſen. (Sie trinten.) 
Wollte Gott man ſpraͤche ſo in meinem Vaterlande! 

Abt. Wo ſepd ihr her, Hochgelahrter Herr? 

©Olearius Bon Frankfurt am Main, Ihro Cminenz 
zu dienen. 

Birfhof. Steht ihr Herren da nicht wohl angefchrieben? 
Wie kommt das? 

Olearius. Sonderbar genug. Sch war da, meined Da: 
tere Erbſchaft abzuholen; der Poͤbel hätte mich faft gefteinigt, 
wie er hörte, ich fey ein Juriſt. 

Abt. Behüte Gott! 

Olearius. Aber das kommt daher: Der Schöppenftuhl, 
der in großem Anfehn weit umber fteht, ift mit lauter Leuten 
befeßt die der Roͤmiſchen Rechte unfundig find. Man glaubt 
es fey genug, durch Alter und Erfahrung fi eine genaue 
Kenntniß des innern und aͤußern Zuftandes der Stadt zu er: 
werben. So werden, nah altem Herfommen und wenigen 
Statuten, die Bürger und die Nachbarfchaft gerichtet. 

Abt. Das ift wohl gut. 

Olearius. Uber lange nicht genug. Der Menfchen Leben 
ift kurz, und in Einer Generation fommen nicht alle Caſus 
vor. Cine Sammlung folher Fälle von vielen Jahrhunderten 
ift unfer Geſetzbuch. Und dann ift der Wille und die Meinung 
der Menfhen fhwantend; dem daucht heute das recht, was 
der andere morgen mißbilliger; und fo ift Verwirrung und 
Ungerechtigleit unvermeidlih. Das alles beftimmen die Ge: 
feße ; und die Gefege find unveränderlich. 

Abt. Das ift freilich beffer. - 

Olearius. Das erfennt der Poͤbel nicht, der, fo gierig 
er auf Neuigfeiten ift, das Neue höchit verabfcheuer, das ihn 
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aus feinem Gleife leiten will, und wenn er ſich noch fo fehr 
dadurch verbeffert. Ste halten den Zuriften fo arg, als einen 
Verwirrer des Staats, einen Beutelſchneider, und find wie 
rafend, wenn einer dort fih niederzulaflen gedenft. - 

Liebetrant. Ihr feyd von Frankfurt! Ih bin wohl di’ 
befannt. Bei Kaifer Marimiliand Krönung haben wir euern 
Braͤutigams was vorgefhmauft. Euer Rame ift Diearius? 
Sch Eenne fo Niemanden. 

Olearius. Mein Vater hieß Oehlmann. Nur, den 
Mipftand auf dem Titel meiner Lateiniihen Schriften zu ver: 
meiden, nennt ich mich, nach dem Beiſpiel und auf Anrathen 
würdiger Nechtslehrer, Dlearius. 

Siebetraut. Ihr thatet wohl, daß ihr eich überfeßtet. 
Gin Prophet gilt nichts in feinem Baterlande, es hätt euch 
in eurer Mutterfprache auch To gehen können. 

Olearius. Ed war nicht darum. 

Siebetraut. Alle Dinge haben ein paar Urfachen. 

Abt. Ein Prophet gilt nichts in feinem Vaterlande! 

Liebetraut. Wipt ihr auch warum, Hochwürdiger Herr? 

Abt. Weil er da geboren und erzogen tft. 

Sicbetrant. Wohl! Das mag die Cine Urfache ſeyn. 
Die andere ift: Weil, bei einer näheren Belanntfchaft mit 
den Herrn, der Nimbus von Chrwürdigfeit und Heiligkeit 
wegfchwindet, den uns eine neblichte Ferne um fie herum lügt; 
und dann find fie ganz Kleine Stümpfchen Unſchlitt. 

Olearius. Es fcheint ihr feyd dazu beſtellt Wahrheiten 
zu fagen. | 

ſiebetraut. Weil ich's Herz dazu hab, fo fehlt mir's 
nicht am Maul. 

Ölenrius Aber doh an Geſchicklichkeit fie wohl anzu: 
bringen. 
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iebetraut. Schröpfföpfe find wohl angebracht wo fie 
ziehen, 

©Olsarins. Bader erkennt man an der Schürze und 
vimmt in ihrem Amte ihnen nichts Übel. Sur Vorſorge 
thätet Ihr wohl wrun ihr eine Schellenkappe truͤgt. 

Siehetranst Wo Habt Fur promovirt? Es ift nur zur 
Nachfrage, wenn mir einmal der Einfall käme, daß ich gleich 
vor die rechte Schmiebe ginge. 

Olearius. hr feyb verwegen. 

Kichetrant Und ihr fehr breit, 

cBifhef und Abt Tachen.) 

Birhof. Von was anders! — Nicht fo hikig, ihr Herrn. 
Dei Th geht alles drin — Einen andern Discurs, Liebe: 
traut! 

ſieberraut. Gegen Seantfent Hegt ein Ding über, heißt 
Sachſenhauſen — 

Olearius (zum Biihen), Was fpricht man vom Türfen- 
ang, Ihrd Bieklihe Gnaden? 

Birhof. Der Kaiſer hat nichts Angelegners, ald vorerit 
das Reich zu beruhigen, die Fehden abzufrhaffen, und das 
Anfehn ber Gerichte zu befeſtigen. Dann, fagt man, wird er 
perfönlich gegen die Feinde des Reichs und der Chriftenheit 
ziehen. Jetzt machen ihm feine Privathaͤndel noch zu thun, 
and das Meich tft, troß ein vierzig Landfrieden, noch immer 
eine Mördergrube. Sranfen, Schwaben, der Oberrhein und 
die angrängenden Länder werden von übermüthtgen und Fühnen 
Aittern verheeret. Sickingen, Selbitz mit Einem Fuß, Ber: 
lichgen mit der eifernen Hand fpotten in diefen Gegenden 
des Kaiferlichen Anſehens — 

Abt. Ga, wenn Ihro Majeftät nicht bald dazu thun, 
fo ftedden einen die Kerl am End in Sad, 

Goethe, ſämmtl. Werkre IX. 3 
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iebetraut. Das müßt ein Kerl ſeyn, der das Wein⸗ 
faß von Zuld in den Sad fchieben wollte. 

Birhof. Beſonders iſt der Letzte feit vielen Jahren mein 
-aunverföhnlicher Feind, und moleftirt mich unfäglih; aber ce 
fol nicht lang mehr währen, hoff ih. Der Kaiſer halt jest 
feinen Hof zu Augsburg. Wir haben unfere Maapregeln 
genommen, ed kann und nicht fehlen. — Herr Doctor, kennt 
ihr Adelberten von Weislingen ? 

Olearius Nein, Ihro Eminenz. 

Birhof. Wenn ihr die Ankunft diefed Manns erwartet, 
werdet ihr euch freuen, den edelften, verftändigften und ange: 
nehmften Ritter in Einer Perfon zu fehen. 

Olearius Es muß ein vortreffliher Mann feyn, der 
folche Lobeserhebungen aus folch einem Munde verdient. 

ſiebetraut. Er iſt auf Feiner Alademie geweſen. 

Birhof. Das willen wir. Die Bedienten laufen and Fen⸗ 
fer) Was giebts? 

Ein Bervienter. Eben reit Färber, Weislingend Knecht, 
zum Schloßthor herein. 

Bischof. Seht was er bringt, er wird ihn melden. 
(Riebetraut geht. Sie fiehn auf und trinken noch eins.) 
(Liebetraut kommt zurüd.) 

Birhof. Was für Nachrichten? 

Siebetraut. Jh wollt es müßt fie euch ein Andrer 
Sagen. Weislingen iſt gefangen. 

Bifaof, D! 

ſiebetraut. Berlichingen bat ihn und drei Anechte bei 
Haslach weggenommen. Einer ift entronnen euch's anzu⸗ 
Jagen. 

Abt, Eine Hiobs:Poft. 

Oltearius. Es thut mir von Herzen leid. 
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Birhof. Ich will den Knecht ſehn, bringt ihn herauf 
— Ich will ihn felbft fprechen. Bringt ihn in mein Gabi: 
net. (abe) 

Abt (Getzt ſichy. Noch einen Schluck. 

(Die Knechte ſchenken ein.) 

Olearius. Belieben Ihro Hochwürden nicht eine Kleine 
Promenade in den Garten zu machen? Post coenam stabis 
seu passus mille meabis. 

ſiebetraut. Wahrhaftig, das Sigen ift Ihnen nice 
gefund. Sie Friegen noch einen Schlagfluß. 

(Abt hebt fidy auf.) 

ſiebetraut (vor ch). Wann ich Ihn nur draußen Hab, 

win ich ihm fürs Erereitium forgen. (Gehn ab.) 


Jarthauſen. 
Maria. Weiolingen. 


Maria. Ihr liebt mich, ſagt ihr. Ich glaub es gerne, 
und hoffe mit euch glücklich zu ſeyn, und euch gluͤcklich zu 
machen. 

Weislingen. Ich fühle nichts, als nur daß ich ganz 
dein bin. (Er umarmt fie.) 

Maria. Ich bitte euch, laßt mih. Einen Kuß hab ich 
euch zum Sottespfennig erlaubt; ihr fcheint aber fchon von 
dem Beſitz nehmen zu wollen, was nur unter Bedingungen 
euer ft. | 

Weistingen. hr feyd zu fireng, Maria! Unſchuldige 
Liebe erfreut die Gottheit, fratt fie zu beleidigen. 

Maria. Es fen! Uber ich bin nicht dadurch erbaut. 
Man lehrte mich: Liebkoſungen ſey'n, wie Ketten, ſtark durch 
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ihre Verwandtſchaft, und Mädchen, wenn fie liebten, fey’n 
ſchwächer als Simfon nah Verluft feiner Locken. 

Meislingen. Wer lehrte euch das? 

Maria. Die Aebtiffin meines Kloſters. Bis in mein 
ſechzehntes Jahr war ich bei ihr, und war mit euch empfind 
ih dad Glück, das ich in ihrem Umgang genoß. Sie hatte 
geliebt, und durfte reden. Sie hatte ein Herz vol Empfin⸗ 
dung! Gie war eine vortrefflihe Frau, . 

Weislingen. Da glich fie dir! Er nimmt ihre Sand.) 
Wie wird. mir's werden, wenn ich euch verlaften foR! 

Maria Gicht ihre Hand zurüd). Ein bißchen eng, hoff ich, 
denn ich weiß wie's mir ſeyn wird. Uber ihr folt fer. 

Weislingen. Ga, meine Theuerfte, und ich will. Dean 
ich fühle welche Seligfeiten ich mir durch dieß Opfer erwerbe, 
Gefegnet ey dein Bruder, und der Tag an dem er auszog 
mich zu fangen! 

Maria. Sein Herz war voll Hoffnung für ihn und dic. 
Lebt wohl! ſagt' er beim Abſchied, ich will fehen dag ich ihn 
wieder finde, 

MWeistingen. Er hat's. Wie wänicht ich die Verwal: 
tung meiner Güter und ihre Sicherheit nicht Durch das leidige 
Hofleben To verfäumt zu haben! Du kounteſt gleich die Mei⸗ 
nige :feyn, 

Karina. Auch der Aufſchub hat feine Freuden. 

Weislingen. Sage dad nicht, Maria, ich muß font 
fürchten du empfindet weniger ſtark ald ich. Doch ich büße 
verdient, und welche Hoffnungen werden mich auf jedem Schritt 
begleiten! Ganz der Deine zu ſeyn, nur in dir and dem Kreife 
von Guten zu leben, von der Welt entfernt, getrennt, alle 
Wonne zu genießen, die fo zwei Herzen einander gewähren! 
Was ift die Gnade des Färften, was ber Beifall der Melt 
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gegen diefe einfache einzige Glückſeligkeit? Ich Imde viel gehofft 
und gewünfht, dad widerfährt mir Über alles Helfen und 
Münfcen. 


Götz tommt. 


Euer Knab ift wieder da. Er konnte vor Müdigkeit und 
Hunger kaum etwas  vorbringen. Meine Frau giebt ihm zw 
effen. So viel hab ich verftanden: ber Biſchof will ben Kna⸗ 
ben nicht heraus geben, es follen Kaiferlihe Commiſſarien 
ernannt, und ein Tag ausgefeht werden, wo die Sache dann 
verglichen werden mag. Dem fey wie ihm wolle, Adelbert, 
ihr feyd frei; ich verlange weiter nichts als eure Hand, daß 
ihr insfünftige meinen Feinden weder öffentlich noch heimlich 
Vorſchub thun wollt. 

Meislingen. Hier faß ich eure Hand. Laßt, von biefem 
Augendlid an, Freundfchaft und Vertrauen, gleih einem 
ewigen Geſetz der Natur, unveränderlich unter uns ſeyn! Er: 
laubt mir zugleich diefe Hand zu faffen, cee nimmt Marlens 
Sand) und den Befiß des edelften Fräuleins. 

Gotz. Darfih Ja für euch fagen? 

Maria. Wenn ihr ed mit mir fagt. 

Söh. Es ift ein Gli daß unfere Vortheile dießmal 
mit einander gehn. Du brauchit nicht roth zu werden. Deine 
Blicke find Beweis genug. Ja denn, Weislingen! Gebt euch 
die Hände, und fo fpreh ich Amen! — Mein Freund und 
Bruder! — Ich danfe dir, Echweiter! Du kannſt mehr als 
Hanf fpinnen. Du haft einen Kaden gedreht, dieſen Paradies- 
yogel zu feſſeln. Du fiehft nicht ganz frei, Adelbert! Was 
fehlt dir? Ih — bin ganz glücklich; was ich nur tranmenb 
hoffte, ſeh ich, und bin wie traumend. Ach! nun iſt mein Traum 
aus. Mir war's heute Nacht, ich gab bir meine rechte eiferne 
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Sand, und du hielteft mich fo feit, daß fie aus den Arms 
fhienen ging wie abgebrochen. Ich erfchrad und wachte drüber 
auf. Ich hätte nur fort träumen follen, da würd ich gefehen 
haben, wie du mir eine neue lebendige Hand anfekteft — Du 
ſollſt mir jeßo fort, dein Schloß und deine Güter in vollfom- 
menen Stand zu feßen. Der verdammte Hof hat dich beides 
verfäumen machen. Sch muß meiner Frau rufen. Glifaberh! 

Maria. Mein Bruder ift in voller Freude. 

Weistingrn. Und doch darf ich ihm den Mang ftreitig 
machen. 

&54. Du wirft anmuthig wohnen. 

Maria. Franken ift ein gefegnetes Land. 

Weislingen. Und ich darf wohl fagen, mein Schloß 
Ikegt in der gefegnetften und anmuthigften Gegend. 

Goͤtz. Das dürft ihr, und ich will's behaupten. Hier 
fließt der Main, und allmahlig hebt der Berg an, der, mit 
Yedern und Weinbergen bekleidet, von euerm Schloß gekrönt 
wird, dann biegt fi der Fluß ſchnell um die Ede hinter dem 
Selfen eures Schloffed hin. Die Zenfter ded großen Saals 
sehen fteil herab aufs Waller, eine Ausſicht viel Stunden 
weit, 


Elifabeth tommt. 


Mas fchafft ihr? 

54. Du follft deine Hand auch dazu geben, und fagen: 
Gott fegne euch! Sie find ein Paar. 

Eliſabeth. So gefchwind! 

Sg. Aber nicht unvermuthet. - 

Elifabery. Möger ihr euch fo immer nad ihr fehnen, 
als bisher da ihr um fie warbt! Und dann! Möchte ihr fo 
glülich ſeyn, als ihr fie lieb behalter! 
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Weistingen. Amen! Ich begehre kein Gluͤck als unter 
diefem Titel. 

&54. Der Bräutigam, meine liebe Gran, thut eine 
eine Reife; denn die große Weränderung zieht viel geringe 
nach fih. Er entfernt fih zuerft vom Bilhöflihen Hof, um 
diefe Sreundfchaft nach und nach erkalten zu laſſen. Dann 
reißt er feine Güter eigennügigen Pachtern aus den Haͤnden. 
Und — kommt Schweiter, komm Elifaberh! Wir wollen ihn 
allein laſſen. Sein Knab hat ohne Sweifel geheime Aufträge 
an ihn. 

MWeislingen. Nichte ald was ihr wiffen bürft. 

654 Braucht's nicht. — Franken und Schwaben! Ihr 
feyd nun verfehwifterter als jemals. Wie wollen wir den 
Sürften den Daumen auf dem Aug halten! 

(Die Drei gehn.) 

Weislingen. Gott im Himmel! Konnteſt du mir Un- 
würdigen folch eine Seligleit bereiten? Es tft zu viel für 
mein Herz Wie ich von den elenden Menfchen abhing bie 
ich zu beherrfchen glaubte, von den Blicken des Fürften, vor 
dem ehrerbietigen Beifall umher! Goͤtz, theurer Goͤtz, dis 
bajt mich mir felbft wieder gegeben, und, Maria, du vollen- 
deft meine Sinnesänderung. Ich fühle mich fo frei wie im 
beiterer Luft. Bamberg wii ich nicht mehr fehen, will all 
die fchändlichen Verbindungen durchfchneiden, die mich unter 
mir felbft hielten. Mein Herz erweitert fih, bier ift kein 
befchwerlihes Streben nad verfagter Größe So gewiß iſt 
der allein glüdlich und groß, der weder zu berrfchen noch zu 
gehorchen braucht, um Etwas zu feyn! 


Sranz tritt auf. 
Gott grüß euch, geftrenger Herr! Ich bring euch fo viek 
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Grüße, daß ich nicht werd wo anzufangen. Bamberg, und 
zehn Meilen in bie Runde, entbieten euch ein tauſendfaches 
Soft gruͤß ht - . 

Weisiingen. Millonemen, Iran! Was bringft du 
mehr? 

Franz. Ihr ſteht in einem Andenken bei Hof wand 
überall, daß es nicht zu fügen if. 

Meislingen, Das wirh nicht lange dauern. 

Sranz. So lang idr lebt! und nach enerm Tod wird's 
heller blinfen, als die meffingenen Buchftaben auf einem 
Grabftein. Wie man fih ewern Unfall zu Horgen nahm! 

Weisliugen. Was fagte der Biichof? 

Scanz. Er war fo begierig zu willen, daß er mit ge: 
fhäftiger Gefchwindigkeit der Fragen meine Antwort verhin- 
derte. Er wußt ed zwar ſchon; denn Färber, der von Haslach 
entranu, brachte ihm bie Botſchaft. Aber er wollte alles 
wiſſen. Er fragte fü äugfilih, ob ihr nicht verfehrt wäret ? 
Ich tagte: er iſt ganz, von der Außerften Hanrfpiße bis zum 
Nagel bed Heinen Zehs. 

Weislingen. Was fagte er zu den Vorſchlaͤgen? 

Sreanz. Er wollte gleich alles herausgeben, den Knaben 
und noch Geld darauf, nur euch zu befreien. Da er aber 
hörte, ihr folltet ohne bad losfommen, und nur euer Wort 
Das Aequivalent gegen ben Buben ſeyn; da wollte er abfolut 
den Berlichingen vertagt haben. Er fagte mir hundert Sachen 
an euch — ich hab fie wieder vergeffen. Es war eine lange 
* uͤber die Worte: Ich kann Weislingen nicht ent⸗ 

ehren. 

Weislingen, Er wird's lernen muͤſſen! 

Stanz, Wie meint ihr? Er fagte, mac ihn eilen, es 
wartet alles auf ihn, 
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Weislingen. Es kaun warten. Sch gehe wicht nach Hof. 

Stanz. Nicht weh Hof? Herr! Wie kommt euch bad? 
Wenn ihr wüßte was ich weiß. Wenn ihr nur träumen 
koͤnntet, was ich gefehen Babe. 

Weistiugen. Mie wird dire? 

Stanz. Nur von der bloßen Erinneenng komm ich anfer 
mir. Bamberg iſt nicht mehr Bamberg, ein Engel in Wei: 
besgeftalt, macht 23 zum Vorhofe des Himmels, 

Weistingen Nichts weiter? 

Stanz. Sch mill ein Pfaff werden, wem the fie feht 
und wicht außen euch kommt. 

Weislingen. Wer iſt's denn? 

Stanz Adelheid non Walldorf. 

Weistingen. Die! Jh habe viel von ihrer Schönheit 
gehört. 

Sranz Gehört? Das ift eben als wenn Ihr Taster, ich 
hab die Muſik gefehen. Es iſt der Zumge fo wenig möglich 
eine Linie ihrer Wollfememenheiten auszudräden, da dad Aug 
ſagar in ihrer Gegenwart fich nicht ſelbſt genug if. 

Wristingen. Du bift nicht gefcheibt. 

Stanz. Das kann wohl ſeyn. Das lehtemal da ich fie 
ſahe Hatte ich nicht mehr Sinne ald ein Trunkener. Oder 
vielmehr, kann ich fagen, ih fühlte in dem Augenblick, wie's 
den Heiligen bei himmlifchen Erfeheinungen ſeyn mag. Alle 
Sinne ftärker, höher, vollkͤmmener, und doch den Gebrauch 
von Feinem. 

Weistingen. Das ift feltfam. 

Sranz. Wie ih von dem Biſchof Abfchied nahm, faß 
fie bei ihm. Ste fpielten Schach. Er war fehr gnaͤdig, reichte 
mir feine Hand zu küffen, und fagte mir Vieles, davon ic, 
nichts vernahm. Denn ich fah feine Nachbarin, fie hatte ihr 
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Auge aufs Bret geheftet, ald wenn fie einem großen Streich 
nachfänne. Ein feiner lauernder Sug um Mund und Wange! 
Ich hätt der elfenbeinerne König feyn mögen. Adel und 
Freundlichkeit herrfchten auf ihrer Stirn. Und das blendende 
Licht des Angefichtd und ded Buſens, wie ed von dem finftern 
Haaren erhoben ward! 

Weislingen. Du bift drüber gar zum Dichter geworden. 

Sranz. So fühl ich denn in dem Augenblid, was den 
Dichter macht, ein volles, ganz von Einer Empfindung volles 
Herz! Wie der Bifchof endigte und ich mich neigte, ſah fie 
mich an, und fagte: Auch von mir einen Gruß unbelannter 
Reife! Sag ihm, er mag ja bald kommen. Es warten neue 
Freunde auf ibn; er foll fie nicht verachten, wenn er fhon an 
alten fo reich if. — Ich wollte was antworten, aber der Paß 
vom Herzen nach der Sunge war verfperrt, ich neigte mich. 
Ich Hätte mein Vermögen gegeben, die Spitze ihres kleinen 
Fingers küffen zu dürfen! Wie ich fo fund, warf ber Biſchof 
einen Bauern herunter, ich fuhr danach und rührte im Auf⸗ 
heben den Saum ihres Kleides, das fuhr. mir dur alle 
Glieder, und ich weiß nicht wie ich zur Chir hinausſsgekom⸗ 
men bin. 

Meislingen. Iſt ihre Mann bei Hofe? 

Sranz. Sie ift fhon vier Monat Wittwe. Um fich gu 
zerftreuen halt fie fi in Bamberg auf. Ihr werdet fie fehen. 
Wenn fie einen anfieht, iſt's ald wenn man in der Frühlings: 
fonne ftünde. 

Weistingen. Cd würde eine ſchwächere Wirkung auf 
mich haben. 

Stanz. Ich höre, ihr feyd fo gut als verheiratbet. 

Weislingen, Wollte ich war’d. Meine fanfte Marie, 
wird dad Glüuͤck meines Lebens machen. Ihre füge Seele 
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bilder fich in ihren blauen Augen. Und weiß wie ein Engel des 
Himmeld, gebildet aus Unschuld und Liebe, leitet fie mein 
Herz zur Ruhe und Gluͤckſeligkeit. Pad zuſammen! und dann 
auf mein Schloß! Ich will Bamberg nicht fehen, und wenn 
Sanct Veit in Perfon meiner begehrte. (Seht ab.) 

Stanz. Da fen Sott vor! Wollen dad Befte hoffen! 
Maria ift liebreich und fchön, und einem Gefangenen und 
Kranten kann ich's nicht übel nehmen der fih in fie verliebt. 
In ihren Augen iſt Troft, gefellfhaftlihe Melancholie — 
Aber um dich, Adelheid, iſt Leben, Teuer, Muth — Ich 
würde! — Ich bin ein Narr — dazu machte mich Ein Blick 
von ihr. Mein Herr muß hin! Ich muß bin! Und da will 
ich mich wieder gefcheidt oder völlig rafend gaffen. 


— — — — — — 


Dweiter Acı. 





Baemberg. 
Ein Saal. 


Bifchof. Adelheid mieten Schach. Liebetraut mie einer Eitber. 
Frauen. Hofleute um ihn herum am Kamin. 


iebetraut ſpielt und ſingt. 
Mit Pfeilen und Bogen 
Cupido geflogen, 
Die Fackel in Brand, 
Wollt muthilich kriegen 
And männili ſiegen 
Mit Rürmender Hand. 


‚M 


Huft uf 

Ant Ant 
Die Waffen erfüireten, 
Die Slügelein ſchwirrten, 
Die Augen entbrannt. 


Da fand er die Buſen 

Ach leider ſo bloß, 

Sie nahmen ſo willig 

Ihn all auf den Schooß. 

Er ſchüttet die Pfeile 

Zum Feuer hinein, 

Sie herzten und drückten 

Und wiegten ihn ein. 
Hei ei o! Popepo! 


Adelheid. Ihr ſeyd nicht bei eurem Spiele. Schach 
dem König! 

Biſchof. EI iſt noch Auskunft. 

Adelheid. Lange werdet ihr's nicht mehr treiben. Schach 
dem König! 

ſiebetraut. Dieß Spiel fpielt ich nicht wenn ich ein 
großer Herr wär, und verböt’s am Hof und im ganzen Land, 

Adelheid. Es ift wahr, dieß Spiel ift ein Probirftein 
ded Gehirns. 

ſiebetraut. Nicht darum! Ich wohte lieber das Ge: 
heul der Todtenglode und ominöfer Vögel, lieber dad Gehen! 
des Inurrifchen Hofhunds Gewiffen, lieber wollt ich fie durch 
den tiefften Schlaf hören, als von Laufern, Springern und 
andern Beftien das ewige: Schach dem König! 

Bischof. Wem wird auch dad einfallen! , 

„ Siebeiraut. Einem zum Erempel, der ſchwach wäre und 


öñ— — —ñ—— ——— 
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ein ſtark Gewiſſen hätte, wie denn das meiſtentheils beiſam⸗ 
men iſt. Sie nennen's ein koͤniglich Spiel, und ſagen, es 
ſey fuͤr einen Koͤnig erfunden worden, der den Erſinder mit 
einem Meer von Ueberfluß belohnt habe. Wenn das wahr 
iſt, fo iſt mir's als wenn ich ihn ſäͤhe. Er war mindrenn 
an Verſtand oder an Jahren, unter der Vormundſchaft ſeiner 
Mutter oder ſeiner Frau, hatte Milchhaare im Bart und 
Flachshaare um die Schläfe, er war fo gefällig wie ein Wei: 
denfchößling, und fpielte gern Dame und mit den Damen, 
nicht aus Xeidenfhaft, behäte Gott! nur zum Zeitvertreib. 
Sein Hofmeifter, zu thaͤtig um ein Gelehrter, zu unlenkſam 
ein Weltmann zu feyn, erfand das Spiel in usam Delphini; 
das fo homogen mit Seiner Majellät war — und fo femer. 

Anelheid. Matt! Ihr folkset die Luͤcken unfrer Ge 
Thichtsbücher ausfüllen, Liebetraut. 

(Sk fichen auf.) 

ſiebetraut. Die Lüden unfrer Geſchlechtsregiſter, das 
wäre profitabler. Seitdem die Verdienfte unferer Vorfahren 
mit ihren Portraits zu einerlei Gebrauch dienen, bie leeren 
Seiten nämlich unfrer Simmer und unferd Charakters zu 
tapezieren; da wäre was zu verdienen. 

Biſchof. Er will nicht kommen, fagtet ihr! 

Adelheid. Ich bitt euch, ſchlagt's euch and dem Sinn. 

Bishof. Was das feyn mag? 

ſiebetraut. Was? Die Urfachen laffen fich herunter: 
beten wie ein Roſenkranz. Cr iſt in eine Art von Zerknir⸗ 
fhung gefallen, von der ich ihn leicht curiren wollt. 

Birhof. Thut dad, reitet gu ihm. 

LFiebetraut. Meinen Auftrag! 

Diſchof. Ex ſoll unumfchranft feyn. Spare nichts, wenn 
du ihn zuruͤckbringſt. 
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ſiebetraut. Darf ich euch auch hinein mifchen, gnädige 
Srau? 

Adelheid. Mit Berheidenheit. 

fiebetraut. Das tft eine weitläufige Commiſſion. 

Adelheid. Kennt ihr mich fo wenig, oder feyd ihr fo 
jung, um nicht gu willen in welchem Ton ihr mit Weislingen 
von mir zu reden habt? 

Liebetraut. Im Ton einer Wachtelpfeife, dent ich. 

Adelheid. Ihr werdet nie gefcheidt werben! 

iebetraut. Wird man das, gnädige Frau? 

Biſchof. Geht, geht. Nehmt das befte Pferd aus mei- 
nem Stau, wählt euch Knechte, und fchafft mir ihn ber! 

Giebetrant. Wenn ich ihn nicht berbanne, fo fagt: ein 
altes Weib, dad Warzen und Sommerfleden vertreibt, ver: 
ftehe mehr von der Spmpathie als ich. 

Bifhof. Was wird das helfen! Berlichingen hat ihn ganz 
eingenommen. Wenn er herfommt wird er wieder fort wollen. 

ſiebetraut. Wollen, das ift Feine Frage, aber ob er 
fan. Der Händedrud eines Fürften, und das Lächeln einer 
Thönen Frau! Da reißt fih fein Weisling los. Ich eile 
und empfehle mich zu Gnaden. 

Biſchoſ. Meift wohl. 

Adelheid. Adien. (&x geht) _ 

Birhof. Wenn er einmal-bier iſt, verlag ich mich 
auf euch. 

Adelheid. Wollt ihr mich zur Leimſtange brauchen? 

Biſchof. Nicht doch. 

Adelheid. Zum Lockvogel denn? 

Birhof. Nein, den ſpielt Liebetraut. Ich bitt euch, 
verſagt mir nicht, was mir ſonſt Niemand gewaͤhren kann. 

Adelheid. Wollen ſehn. 


—— — ————2—- 
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Jaxthauſen. 
Hanns von Selbitz. Götz, 


Selbitz. Jedermann wird euch loben, daß ihr denen von 
Nürnberg Fehd angekündigt habt. 

sh. Es hätte mir das Herz abgefreflen, wenn ich's 
ihnen hätte lang fchuldig bleiben follen. Es iſt am Tag, fie 
haben den Bambergern meinen Buben verratben. Sie follen 
an mich denfen! 

Selbitz. Sie haben einen alten Groll gegen euch. 

55. Und ich wider fie; mir iſt gar recht daß fie an: 
gefangen haben. 

Selbitz. Die Meichsftädte und Pfaffen halten doch von 
jeher zufammen. i 

Götz. Sie haben’s Urſach. 

Selbitz. Wir wollen ihnen die Hölle heiß machen. 

Ss Gh zählte auf euch. Wollte Gott der DBurge: 
meifter von Nürnberg, mit der güldenen Kett um den Hals, 
kaͤm und in Wurf, er follt fih mit all feinem Wig verwundern. 

Selbitz. Ich höre, Weislingen ift wieder auf eurer 
Seite. Tritt er gu ung? 

Ss Noch nicht; es hat feine Urfachen warum er uns 
noch nicht Öffentlich Vorfchub thun darf; doch iſt's eine Weile 
genug daß er nicht wider und ift. Der Pfaff ift ohne ihn, 
was das Mepgewand ohne den Pfaffen. 

Selbit. Wann ziehen wir aus? 

Goͤtz. Morgen oder übermorgen. Es kommen nun bald 
Kaufleute von Bamberg und Nürnberg aus der Frankfurter 
Meile. Wir werden einen guten Fang thun. 

*elbitz. Wild Gott. Cab.) 
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Bamberg 
Bimmrer der Adeiteid. 
Adelheid. Kammerfräulein. 


Adelheid, Er ift da! ſagſt du. Ich glaub es kaum. 

Sräntein. Wenn ich ihn nicht ſelbſt gefehn hätte, würd 
ich fagen, ich zweifle. 

Adelheiv. Den Kiebetraut mag der Bilhof in Gold 
einfaffen: er hat ein Meiſterſtuͤck gemacht. 

Sräntein. Ich fah ihn, wie er zum Schloß hereinreiten 
wollte, er faß anf einem Schimmel: Das Pferd fcheute wies 
an bie Bruͤcke kam, und wollte nicht von der Stelle. Das 
Bolt war aus allen Straßen gelaufen ihn zu fehn. Sie 
freuten fich über des Pferdd Unart. Von allen Seiten warb 
er gegrüßt, und er dankte Allen. Mit einer angenehmen 
Gleichguͤltigkeit ſaß er droben, und mit Schmeicheln und 
Drohen bracht er ed endli zum Chor herein, der Liebetraut 
mit, und wenig Knechte. 

Adelheid. Wie gefält er bir? 

Sränlein, Wie mir nicht leicht ein Mann gefallen hat. 
Er gli dem Kaifer hier, (deutet auf Marimiliand Portrait) ald 
wenn er fein Sohn wäre, Die Nafe nur etwas Heiner, eben 
fo freundlihe lichtbraune Augen, eben fo ein blondes fchönes 
Haar, und gewacfen wie eine Puppe. Ein halb trauriger 
zug auf feinem Geſicht — id) weiß nicht — gefiel mir To wohl! 

Adelheid. Ich bin neugierig ihn zu fehen. 

Fräulein. Das wär ein Herr für euch, 

Adelheid. Närrin! 

Sränlein. Kinder und Narren — 
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Liebetraut tommı, 


iebetraut. Nun, gnädige Frau, was verdien ich? 

Adelheid. Hörner von beinem Weibe. Denn nach dem 
zu rechnen, habt ihr ſchon manches Nachbars ehrliches Haus: 
weib aus ihrer Pflicht hinausgeſchwatzt. 

Aiebetraut. Nicht doch, gnaͤdige Frau! Auf ihre Pflicht 


wollt ihr ſagen; denn wenn's ja geſchah, ſchwatzt ich ſie auf 


ihres Mannes Bette. 
Adelheid. Wie habt ihr's gemacht ihn herzubringen? 
Miebetraut. Ihr wißt zu gut wie man Schnepfen faͤngt; 
ſoll ich euch meine Kunſtſtückchen noch dazu lehren? — Erſt 
that ich als wüßt ich nichts, verſtuͤnd nichts von feiner Auf: 
führung, und fest ihn dadurch in den Nachtheil die ganze 


Hiftorie zu erzählen. Die fah ih num glei von einer gang- 


andern Seite an als er, konnte nicht finden — nicht einfehen — 
und fo weiter. Dann redete ich von Bamberg allerlei durch 
einander, Großes und Kleines, erwedte gewifle alte Erinne- 
rungen, und wie ich feine Einbildungsfraft beichäftigt hatte, 
knuͤpfte ich wirklich eine Menge Zädchen wieder an, die idy 


zeriffen fand. Er wußte nicht wie ihm geſchah, fühlte einen“ 
neuen Zug nach Bamberg, er wollte — ohne zu wollen, Wie 


er nun in fein Herz ging, und das zu entwideln fuchte, und 
viel zu fehr mit fich befchäftigt war um auf ſich Acht zu geben, 
warf ich ihm ein Seil um ben. Hald, aus drei mächtigen 


Striden, Weiber:, Fürftengunft und Schmeichelei gedreht, 


und fo hab ich ihn hergefchleppt. 
Adelheid. Was fagtet ihr von mir? 
ſiebetraut. Die lautre Wahrheit. Ihr hättet wegen 
eurer Güter Verbrieplichkeiten — hättet gebofft, da er beim 
Kaifer fo viel gelte, werde er das leicht enden fönnen. 
Goethe, ſämmil. Werte, IX. 4 
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Adelheid. Wohl. 

Siebetraut, Der Biſchof wird ihn euch bringen. 

Adetheid. Ich erwarte fie. (Eebetraut ad) Mit einen: 
Herzen wie ich felten Beſuch erwarte, 


Am Speffart. 
Berlichingen, Selbitz. Georg ats Beiträge. 


Ss. Du haft ihn nicht angetroffen, Georg! 

Georg, Er war Tags vorher mit Liebetemut nad) Bam⸗ 
berg geritten, und zwei Knechte mit. 

Söh, Ich ſeh nicht ein was das geben fol. 

Selbitz. Ich wohl. Cure Verfühnung war ein wenig 
zu ſchnell als daß fie dauerhaft hätte feyn follen. Der Liebe⸗ 
traut ift ein pfiffiger Kerl; von dem bat er fich befchwäßen 
laſſen. 

Götz. Glaubſt du, daß er bundbrüchig werben wird? 

Selbig. Der erfte Schritt iſt getham. 

Gotz. Sch glaub's nicht. Wer weiß wie nöthig ed war 
an Hof zu gehen; man tft ihm noch fchuldig; wir wollen Das 
Beſte hoffen. 

Selbig. Wollte Gott, er verdient’ es, und thäte Das 
Befte! 

SH. Mir fat eine Lift ein. Wir wollen Georgen des 
Bamberger Reiters erbeuteten Kittel anziehen, und ihm das 
Geleitzeichen geben; er mag nach Bamberg reiten und fehen 
wie's fteht. 

Georg. Da hab ich lange drauf gehofft. 

GH. Es iſt dein erfter Ritt. Sey vorfihtig, Knabe! 
Mir wäre leid wenn dir ein Unfall begegnen follt. 


y 
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Georg Laßt wur, mich irrt's nicht wenn noch fo viel 
um mich herum krahbeln, mir iſt's als wenn's Matten und 


Bamberg. 
Biſchof. Weislingen. 


Bifhsf. Du willſt dich nicht länger halten laſſen! 

Weislingen. hr werdet nicht verlangen, daß ich meinen 
Eid brechen fall. 

Birhof. Ich hätte verlangen koͤnnen du follteft ihn nicht 
fhwören. Was für ein Geift regierte dich? Konnt ich dich 
ohne das nicht hefreien? Gelt ich fo wenig am Kaiferlichen Hofe? 

Weislingen. Es ift gefchehen; verzeiht mir wenn ihr 
koͤnnt. 

Diſchof. Ich begreif nicht, was nur im geringſten Dich 
noͤthigte den Schritt zu thun! Mir zu entſagen? Waren denn 
nicht hundert andere Bedingungen los zu kommen? Haben 
wir nicht feinen Buben? Haͤtt ich nicht Gelds genug gegeben, 
und ihn wieder beruhigt? Unfere Anfchläge auf ihn und feine 
Sefellen wären fortgegangen — Ach ich benfe nicht, daß ich 
mit feinem Freunde rede, ber nun wider mich arbeitet, und 
die Minen leicht entkräften kann, die er felbft gegraben bat. 

Weislingen. Onädiger Herr! 

Birhof. Und doch — wenn ich wieder dein Angelicht 
fehe, deine Stimme höre. Es iſt nicht möglich, nicht möglich. 

Weislingen. Lebt wohl, guädiger Herr. 

Bishsf. Ach gebe dir meinen Segen. Sonft, wenn du 
gingft, fast ih: Auf Wiederfehn! Jetzt — Wollte Gott, 
wir ſaͤhen einander nie wieder! 
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Weislingen. Es kann ſich Vieles ändern, 

Bifhof. Vielleicht ſeh ich dich noch einmal, als Feind 
vor meinen Mauern, die Felder verheeren, die ihren blühenden 
Zuſtand dir jeßo danken. 

Weislingen. Nein, gnädiger Herr. 

Biſchof. Du kannſt nicht Nein ſagen. Die weltlichen 
Stände, meine Nachbarn, haben alle einen Zahn auf mid. 
So lang ich dich hatte — Geht, Weislingen! Sch babe euch 
nichts mehr zu fagen. Ihr habt Wieled zu nichte gemacht. 
Seht! 

Meislingen. Und ich weiß nicht was ich fagen foll. 

(Biſchof ab.) 
Stanz tritt auf. 

Adelheid erwartet euch. Sie tft nicht wohl. Und doch 
will fie euch ohne Abfchied nicht laſſen. 

Weislingen Komm. 

Stanz. Gehn wir denn gewiß? 

Weislingen. Noch diefen Abend. — 

Stanz. Mir ift ald wenn ich aus der Welt follte, 

Weislingen. Mir auch, und noch darzu als wüßt ich 
nicht wohin. 


Adelheidens gimmer. 
Adelheid. Fräulein. 


Sröulein. Ihr ſeht blaß, gnädige Fran. 

Adelheid. — Ich lieb ihn nicht, und wollte doch daß 
er bliebe. Siehſt du, ich koͤnnte mit ihm leben, ob ich ihn 
gleich nicht zum Manne haben möchte. 

Srüutein. Glaubt ihr, er geht? 
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Adelherd. Er tft zum Biſchof um Lebewohl gu fagen. 

Sräulein. Er bat darnach noch einen ſchweren Stand. 

Adelheid. Wie meinft du? 

Fräulein. Was fragt ihr, gnädige Frau? Ihr habt fein 
Herz geangelt, und wenn er fich logreißen will, verbiutet er. 


Adelheid. Weislingen. 


Weislingen. hr feyd nicht wohl, gnädige Frau. 

Adelheid. Das kann euch einerlei feyn. Ihr verlaßt 
und, verlaßt und auf immer. Was fragt ihr ob wir leben 
oder fterben. 

Weislingen, Ihr verkennt mic. 

Adelheid. Ich nehme euch wie ihr euch gebt. 

Weislingen. Das Anfehn trügt. 

Adelheid. So feyd ihr ein Chamäleon? 

Weislingen. Wenn ihr mein Herz fehen könntet! 

Adelheid. : Schöne Sachen würden mir vor die Augen 
fommen. . 

MWeislingen. Gewiß! Ihr würdet euer Bild drin finden. 

Adelyeid. In irgend einem Winkel bei den Porträten. 
ausgeftorbener Samilien. Ich bitt euch, Weislingen, bedentt 
ihr redet mit mir. Falſche Worte gelten zum höchften wenn 
fie Masten unferer Thaten find. Ein Vermummter, der 
kenntlich iſt, fpielt eine armfelige Rolle. Ihr läugnet eure 
Handlungen nicht und redet dad Gegentheil; was foll man 
von euch halten? 

Weislingen. Was ihr wollt. Ich bin fo geplagt mit 
dem was ich bin, daß mir wenig bang ift, für was man mich 
nehmen mag. 

Adelheid. Ihr kommt um Abſchied zu nehmen, 

Weislingen. Erlaubt mir eure Hand zu füllen, und 
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ih will fagen, lebt wohl, She erinnert mich! Ich bebachte 
nicht — Ich bin befchwerlih, guadige Frau, 

Adelheid. Ihr legt's falih aus: ich wollte euch fort 
helfen; denn ihr weilt fort. 

Weislingen. D fagt, ih muß. Zöge mich nicht die 
Nitterpflicht, der heilige Handichlag — 

Adelheid. Geht! Seht! Erzählt dad Mädchen, die den 
Theuerdank leſen, und fich fo einen Mann wünfchen. Bitter: 
pflicht! Kinderfpiel! 

Weislingen. Ihr denft nicht fo. 

Adelheid. Bei meinem Eid, ihr verftellt euch! Was 
habt ihr verfproden? Und wen? Einem Mann, der feine 
Plicht gegen den Kaiſer umd das Reich verlennt, in eben dem 
Augenblick Pflicht zu leiften, da er durch eure Gefangenneh⸗ 
mung in die Strafe der Acht verfällt. Pflicht zu keiften! die 
nicht gültiger feyn kann ald ungerechter gezwungener Eid. 
Entbinden nicht unfre Geſetze von ſoichen Schwären? Macht 
das Kindern weiß, die den Nübezahl glauben. Es ſtecken andere 
Sachen dahinter. Ein Feind des Reihe zu werden, ein Feind 
der bürgerlichen Muh und Glückſeligkeit! Ein Feind des Kaifers! 
Gefelle eines Räubers! du, Weislingen, mit deiner fanften 
Seele! 

Weistingen. Wenn ihr ihn kenntet — 

Adetheid. Ich wollt ihm Gerechtigkeit widerfahren laden. 
Er hat eine hohe nuubaͤndige Seele. Eben darum wehe dir, 
Weislingen! Geh und bilde dir ein, Gefelle von ihm gm ſeyn. 
Geh! und laß dich beherrfchen. Du bift freundlich, gefälig — 

Weislingen. Er iſt's amd. 

Adelheid. Aber du bift nachgebend und er wicht! Un⸗ 
verfebend wird er dich mwegreißen, du wirft eine Sklave eines 
Edelmanns werden, da du Here von Fürften feya koͤnuteſt. — 
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Doch es ift Unbarmherzigleit Die deines zukuͤnftigen Stand zu 
verleiden. 

Weislingen. SHätteft du gefühlt wie liebreich er mir 
begegnete. 

Adelheid. Liebreich! Das rechneft du ihm au? Es war 
feine Schuldigkeit; und was hätteft du verloren wenn ex wi- 
derwärtig geweien ware? Mir hätte das willlommmer feyn 
follen. Gin übermüthiger Menfch wie der — 

Weistingen. hr redet von euerm Feind. 

Adelheid. Ich redete für eure Freiheit — Und weiß 
überhaupt nicht was ich für einen Antheil dran nehme. Lebt 
wohl. 

Weistingen. Erlaubt noch einen Augenblid. (Er nimmt 
ihre Sand und ſchweigt.) 

Adelheid. Habt ihr mir noch was zu fagen? 

Weislingen — — Ih muß fort. 

Adelheid. Go geht. 

Weislingen. Gnädige Frau! — Ich kann nicht. 

Adelheid. Ihr müßt. 

Weislingen. Sol das ener letzter Blick feyn? 

Adelheid. Geht, ich bin Frank, fehr zur ungelegnen Seit, 

Weistingen. Seht mich nicht fo an. 

Adelheid. Willſt du unfer Feind ſeyn, und wir follen 
dir lächeln ? Geh! 

Weislingen. Adelheid! 

Adelheid. Ich haſſe euch! 

Sranz kommt. 
Gnaͤdiger Herr! Der Biſchof läßt euch rufen. 


Adelheid. Geht! Geht! 
Sranz, Er bittet euch eilend zu kommen. 


56 


Adeltheid. Geht! Geht! 

Weistingen. Ih nehme nicht Abfchied, ich ſehe euch 
‘wieder! (ab.) 

Adelheid. Mich wieder? Wir wollen dafür ſeynd Mar: 
garete, wenn er kommt, weif’ ihn ab. Ich bin Frank, babe 
Kopfweh, ich fchlafe — Weil ihn ab. Wenn er noch zu ges 
winnen iſt, fo iſt's auf diefem Wege. (ab.) 


Vorzimmer. 
Weislingen. Franz. 


Weistingen. Sie will mich nicht ſehn? 

Stanz. Es wird Nacht, ſoll ich die Pferde ſatteln? 

Weistingen. Sie will mich nicht fehn? 

Scanz. Wann befehlen Ihro Gnaden die Pferde? 

Weislingen. Es iſt zu fpat! Wir bleiben bier. 

Sranz. Gott fey Dank! (ab.) 

Weistingen. Du bleibfi! Sey auf deiner Hut, die 
Verſuchung ift groß. Mein Pferd fcheute wie ich zum Schloß: 
-thor herein wollte, mein guter Geift ſtellte fich ihm entgegen, 
er Tannte die Gefahren die mein bier warteten. — Doch iſt's 
nicht recht, die vielen Sefchäfte, die ich dem Bifchof unvollen⸗ 
det liegen ließ, nicht wenigftend fo zu ordnen, daß ein Nach: 
folger da anfangen kann wo ich's gelaffen habe. Das kann 
ich doch alled thun, unbeſchadet Berlichingen und unferer Vers 
bindung. Denn halten follen fie mich bier nicht. — Wäre 
Doch beffer geweien wenn ich nicht gekommen wäre. Aber ich 
will fort — morgen oder übermorgen. (Seht ab.) 
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Im Gpeffart. 
Götz, Helbitz, Georg. 


Selbis. Ihr feht, es iſt gegangen, wie ich gefagt habe. 

S5 Nein! Nein! Nein! 

Georg Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Ich 
that wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und 
fein Zeichen, und damit ich doch mein Eſſen und Trinken ver: 
diente, geleitete ich NMeinedifche Bauern hinauf nach Bamberg. 

Sebi. In der Verfappung? Das hätte dir übel ge 
rathen Fünnen. 

Georg. So dent ih auch hinten drein. Ein Meiterg: 
mann der das voraus denkt, wirb Feine weiten Eprünge 
machen. Ich Fam nach Bamberg, und gleich im Wirthshaus 
hörte ich erzählen: Weislingen und der Bifchof feyen aus⸗ 
geföhnt, und man rede viel von einer Heirath mit der Wittwe 
des von Walldorf. 

"&5$. Geſpraͤche. 

Georg. Ich fah ihn wie er fie zur Tafel führte. Sie 
ift (chön, bei meinem Eid, fie iſt fchön. Wir büdten ung 
Alle, fie dankte und Allen, er nidte mit dem Kopf, fah fehr 
vergnügt, fie gingen vorbei, und das Volk murmelte: ein 
ſchoͤnes Paar! 

Gotz. Das kann feyn. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die 
Meile ging, paßt ich meine Zeit ab. Er war allein mit einem 
Knaben. Ich fund unten an der Treppe und fagte leife zu 
ihm: ein paar Worte von euerm Berlichingen. Er ward be: . 
ftürgt; ich fabe das Geftändniß feines Laſters in feinem Ge- 
fiht, er hatte kaum das Herz mich anzufehen, mich, einen 
ſchlechten Neitersjungen. 
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Bamberg. 
Adelheid. Weislingen. 


Adelpeid, Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu 
werden; reden mag ich nicht, und ich ſchäme mich mit euch 
zu fpielen. Langeweile, du bifk ärger ald ein kaltes Fieber. 

Weislingen. Seyd ihr mich fchon müde? 

Adelheid. Euch nicht fowohl als euern Umgang. Ich 
wollte ihr waͤrt wo ihr hinmwollter, und wir hatten euch nicht 
gehalten. 

Weistingen. Das ift Weibergunf! Erſt brütet fie, 
mit Mutterwärme, unfere liebften Hoffnungen an; dann, gleich 
einer unbeftändigen Henne, verläßt fie das Neft, und über: 
giebt ihre fchon Feimende Nachlommenfhaft dem Tode und 


. der Verweſung. 


Adelheid. Scheltet die Weiber! Der unbefonnene Spieler 
zerbeißt und zerftampft die Karten, die ihn unfchuldiger Weife 
verlieren machten. Aber lapt mich euch was von Mannsleuten 
erzählen. Was feyd denn ihr, um von Wanlelmuth zu fprechen ? 
Ihr, die ihr felten fepd was ihr ſeyn wollt, niemals was 
ihr ſeyn follter. Könige im Fefttagsornat, vom Poͤbel beneibet. 
Was gab eine Schneidersfrau drum, eine Schnur Perlen um 
ihren Hald zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure 
Abſaͤtze verächtlich zuruͤckſtoßen! 

Weislingen. Ihr ſepd bitter. 

Adelheid. Es iſt die Antiſtrophe von eurem Geſang. 
Eh ich euch kannte, Weislingen, ging mir's wie der Schnei⸗ 
dersfrau. Der Ruf, hundertzängig, ohne Metapher geſprochen, 
hatte euch fo zahnarstmäßig herausgeftrichen, daß ich mich 
überreden ließ zu wuͤnſchen: möchteft du doch dieſe Quintefleng 
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des männlichen Gefchlechtd, den Phoͤnix Weislingen gu Geficht 
kriegen! Ich ward meines Wunfches gewährt. 

Weistingen. Und der Phönir praäfentirte fih als ein 

ordinärer Haushahn. 
Adelheid. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 
Weistingen. Es fhien ff — 
Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr übertraft euern 
Ruf. Die Menge fhägt nur den Wiederfchein des Verdienftes. 
Wie mir’s denn nun geht, daß ich über die Leute nicht denfen 
mag, denen ich wohl will, fo lebten wir eine Seit lang neben 
einander, es fehlte mir was, und ich wußte nicht was ich an 
euch vermißte. Endlich gingen mir die Augen auf. Ich fah 
ftatt des activen Mannes, der die Sefchäfte eines Fürften- 
thums beliebte, der fih und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, 
der auf hundert großen Unternehmungen, wie auf übereinan-: 
der gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf geftiegen war; 
den fah ich auf einmal, jammernd wie einen kranken Poeten, 
melancholifch wie ein gefundes Mädchen, und müßiger ale 
einen alten Zunggefellen. Anfangs fchrieb ich's euerm Unfall 
zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, und entfchuldigte 
euch fo gut ich konnte. Jetzt, da ed von Tag zu Tage fchlim: 
mer mit euch zu werben fcheint, müßt ihr mir verzeihen 
wenn ich euch meine Gunſt entreiße. Ihr befist fie ohne 
Recht, ich fchenkte fie einem Andern auf Lebenslang, der fie 
euch nicht übertragen konnte. 

Weislingen. Co laßt mich los. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren if. Die 
Einfamfeit ift in diefen Umftänden gefährlih. — Armer 
Menfch! Ihr feyd fo mißmüthig, wie Einer dem fein erftes 
Mädchen untren wird, und eben darum geb ich euch nicht auf, 
Gebt mir die Hand, verzeiht mir, was ich aus Liebe gefagt habe. 


- 
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Weistingen. Könnteft du mic lieben, könntet du 
meiner heißen Zeidenfchaft einen Tropfen Linderung gewähren! 
Adelheid! deine Vorwuͤrfe find hoͤchſt ungerecht. - Könnteft du 
den hundertften Theil ahnen von dem, was die Seit ber im 
mir arbeitet, du würbdeft mich nicht mit Gefälligleit, Gleich: 
gültigfeit und Verachtung fo unbarmberzig hin und her zer: 
riffen haben — Du laͤchelſt! — Nah dem übereilten Schritt 
wieder mit mir felbft einig zu werden, Eoftete mehr als einen 
Tag. Wider den Menfchen zu arbeiten, deſſen Andenken fo 
lebhaft neu in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Wunderlicher Mann, der du den lieben 
kannſt den du beneideft! Das ift ald wenn ich meinem Feinde 
Proviant zuführte. 

Weistingen. Ih fühl's wohl, es gilt hier kein Sau: 
men. Er ift berichtet daß ich wieder Weislingen bin, und er 
wird fich feines Vortheild über ung erfehen. Auch, Adelheid, 
find wir nicht fo trag ald du meinft. Unſere Reiter find ver- 
ftärkt und wachfam, -unfere Unterhandlungen geben fort, und 
der Reichsſtag zu Augsburg fol hoffentlih unfere Projecte 
zur Reife bringen. 

Adelheid. Ihr gebt hin? 

Weislingen. Wenn ih Eine Hoffnung mitnehmen 
koͤnnte! (Küsſt ipre Hand.) 

Adelheid. O ihr Ungläubigen! Immer Seichen und 
Wunder! Geh, Weislingen, und vollende dad Werl. Der 
Vortheil des Bifchofs, der deinige, der meinige, fie find fo 
verwebt, daß, wäre ed auch nur der Politik wegen — 

Weislingen. Du Fannft fcherzen. 

Adelheid. Ih fcherze nicht. Meine Güter bat der 
ftolge Herzog inne, die deinigen wird Goͤtz nicht lange unge⸗ 
nedt laffen; und wenn wir nicht zufammenhalten wie unſere 
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Feinde, und den Kaifer auf unfere Seite lenken, find wir 
verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil 
der Fürften iſt unſerer Gefinnung. Der Kaifer verlangt Hülfe 
gegen die Türken, nnd dafuͤr iſt's billig, daß er ung wieder 
beifteht. Welche Wohnft wird mir's fepn, deine Güter von 
übermüthigen Feinden zu befreien, die unruhigen Köpfe in 
Schwaben aufs Kiffen zu bringen, die Ruhe des Bisthums, 
unfer Aller herzuftellen. Und dann —? 

Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim 
Schidfal fieht das Zukünftige. 

Weislingen. ber wir müffen wollen. 

Adelheid. Wir wollen ja. 

Weislingen. Gewiß? 

Adelheid. Run ja. Geht. 

Weislingen. Sauberin! 


Sertberge 
Bauernhochzelt. Muftt und Zanı draußen. 


Der Brautvater. Götz. Selbitz am Tiſche. Bräutigam 
tritt zu Ihnen, 


Götz. Das Gefheidfte war, daß ihr euern Zwiſt fo glüd: 
(ich und fröhlich durch eine Heirath endigt. 

Brautvater. Beſſer als ich mir’s hätte träumen laffen. 
In Ruh und Fried mir meinem Nachbar, und eine Tochter 
wohl verforgt dazu! 

Bräutigam. Und ich im Befis des ſtrittigen Stücks, 
und drüber den hübſchten Badfifh im ganzen Dorf, Wollte 
Gott, ihre hatter euch eher brein geben. _ 
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Selbitz. Wie lange habt ihr proceffirk? 

Brautvater. An die acht Jahre. Ich wollte lieber noch 
einmal fo lang das Frieren haben, ald von vorn anfangen. 
Das ift ein Gezerre, ihr glaubt's nicht, bis man den Per- 
rüden ein Urtheil vom Herzen reißt; und was bat man bar: 
nah? Der Teufel hol’ den Alfeffor Sapupi! 's id ein ver: 
fluchter ſchwarzer Italliaͤner. 

Bräntigam. Ya, das iſt ein toller Kerl. Zweimal war 
ich dort. 

Brautvater. Und ich dreimal. Und feht, ihr Herrn: 
friegen wir ein Urtheil endlich, wo ich fo viel Recht hab ale 
er, und er fo viel als ich, und wir eben ftunden wie die 
Maulaffen, bis mir unfer Herr Gott eingab, ihm meine 
Tochter zu geben und das Zeug dazu. 

GH (trinkt). Gut Vernehmen Fünftig. 

Brautvater, Geb's Bott! Geh aber wie's will, pro: 
ceſſiren thu ich mein Tag nir mehr. Was dad ein Geldfpiel 
Tot! Jeden Meverenz, dem euch ein Prochrator macht, müßt 
ihr bezahlen. 

Selbitz. Sind ja jährlich Katferliche Viſitationen da. 

Brautvater. Hab nichts davon gehört. Iſt mir man: 
cher ſchoͤne Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 

SH Wie meint ihr? 

Brautvater. Ach, da macht alles hohle Pförchen. Der 
Affeffor allein, Gott verzeih's ihm, hat mir achtzehn Gold: 
gulden abgenommen. 

Bräutigam. Mer? 

Brautvater, Wer anderd ald der Sapupi? 

GSs 3. Das tft Ihandlich. 

Brautvater. Wohl, ih mußt ihm zwanzig erlegen. 
Und da ich fie hingezahlt Hatte, in feinem Gartenhaus, das 


- 


64 


praͤchtig iſt, im großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faſt 
das Herz brechen. Denn ſeht, Eines Haus und Hof ſteht 
gut, aber wo ſoll baar Geld herfommen? Ich ſtund de, Gott 
weiß wie mir's war. ch hatte keinen rothen Heller Meife 
geld im Sad, Endlich nahm ich mir’d Her; und ſtellt's ihm 
vor. Nun er ſah, daß mir's Waller an die Seele ging, da 
warf er mir zwei davon zuräd, und ſchickt mich fort. 

Bräutigam. Ed ift nicht möglih! Der Sapupi? 

Brautvater, Wie ftellft du dich! Freilich! Kein Andrer! 

Bräutigam. Den fol der Teufel holen, er hat mir 
auch funfzehn Goldgülden abgenommen. 

Brautvater. Verflucht! 

Selbitz. Goͤtz! Wir find Räuber! 

Brautvater. Drum fiel das Urtheil fo fcheel aus. 
Du Hund! | 

Si Das müßt ihr nicht ungerügt laffen. 

Brautvater. Was folen wir thun? 

Götz. Macht euh auf nah Speyer, es ift eben Viſita⸗ 
tiongzeit, zeigt’d an, fie muͤſſen's unterfuchen und euch zu 
dem Eurigen helfen. 

Bräutigam, Denkt ihr, wir treiben’s durch? 

SH. Wenn ich ihm über die Ohren dürfte, wollt ich's 
euch verfprechen. 

Selbitz. Die Summe iſt wohl einen Verſuch werth. 

SH Bin ich wohl eher um des vierten Theild willen 
ausgeritten. 

Brautvater. Wie meinſt du? 

Bräutigam. Wir wollen, geh's wie's geh. 


Georg tommt, 
Die Nürnberger find im Anzug. 
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SH. Mo? 

Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie 
zwifchen Beerheim und Mühlbach im Wald. 

Selbitz. Trefflich! 

Gi Kommt, Kinder. Gott gruͤß euch! Helf ung 
Allen zum Unfrigen! 

Baner. Großen Danft Ihr wollet nicht zum Nacht: 
Ims bleiben? 

55 Können nicht. Adies. 


Dritter Act. 


— — 


Yusdburg. 
Ein Sarten. 
Zwei Mürnberger Kaufleute, 


Erfler Raufmann. „Hier wollen wir ftehn, Denn da 
muß der Karfer vorbei. Er kommt eben den langen Gang. 
herauf. 

Bweiter Kaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erfier Kaufmann. Wdelbert von Weislingen. 

Bweiter Aaufmann. Bambergs Freund! Das ift gut. 

Erler Kaufmann. Wir wollen einen Fußfall thun, 
und ich will reden. 

Bweiter Kaufmann. Wohl, da kommen fie. 

Seethe, fänmt, Werte, IX. 5. 
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Ayelpeid. Geht! Geht! 

Weistingen. Ih nehme nicht Abſchied, ich ſehe euch 
‚wieder! Cab.) 

Adelheid. Mich wieder? Wir wollen dafür feyn: Mar: 
garete, wenn er kommt, weiß ihn ab. Ich bin Trank, babe 
Kopfweh, ich fchlafe — Weil ihn ab. Wenn er noch zuge: 
winnen tft, fo iſt's auf diefem Wege. (ab.) 


Vorzimmer. 
Weislingen. Franz. 


Weislingen. Sie will mich nicht ſehn? 

Stanz. Es wird Nacht, ſoll ich die Pferde ſatteln? 

Weistingen. Sie will mich nicht fehn? 

Sranz. Wann befehlen Ihro Gnabden die Pferde? 

Weislingen. Es iſt zu ſpaͤt! Wir bleiben bier. 

Sranz. Gott fey Dank! cab.) 

Weislingen. Du bleibſt! Sey auf deiner Hut, die 
Verſuchung ift groß. Mein Pferd fcheute wie ich zum Schloß: 
thor herein wollte, mein guter Geiſt ſtellte fih ihm entgegen, 
er Tannte bie Gefahren die mein hier warteten. — Doch iſt's 
niche recht, die vielen Gefchäfte, die ich dem Bifchof unvollen- 
det liegen ließ, nicht wenigftend fo zu ordnen, Daß ein Nach: 
folger da anfangen kann wo ich's gelaffen babe. Das kann 
ich doch alles thun, unbeſchadet Berlichingen und unferer Vers 
bindung. Denn halten follen fie mich bier nicht. — Wäre 
doch beffer geweſen wenn ich nicht gefommen wäre. Aber ich 
will fort — morgen oder übermorgen, (Seht ab.) 
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Im Gpeffart. 
Götz, Selbitz, Georg. 


Selbitz. Ihr feht, es iſt gegangen, wie ich gefagt habe. 

SH Nein! Nein! Nein! 

Georg Glaubt, ich berichte euch mit der Wahrheit. Ich 
that wie ihr befahlt, nahm den Kittel des Bambergifchen und 
fein Beichen, und damit ich Doch mein Eſſen und Trinfen ver: 
diente, geleitete ich Neinedifche Bauern hinauf nach Bamberg. 

Selbig. In der Verkappung? Das hätte bir übel ge: 
rathen Eönnen. 

Georg. So dent ih auch hinten drein. Ein Meitere- 
mann der das voraus denft, wird feine weiten Epriünge 
machen. Ich Fam nach Bamberg, und gleich im Wirthshaus 
hörte ich erzählen: Weislingen und der Bifchof feyen aus: 
geföhnt, und man rede viel von einer Heirath mit der Wittwe 
des von Walldorf. 

"&5%. Geſpraͤche. 

Georg Ich fah ihn wie er fie zur Tafel führte Cie 
iſt (hön, bei meinem Eid, fie iſt ſchoͤn. Wir bücdten ung 
Alle, fie dankte und Allen, er nidte mit dem Kopf, fah fehr 
vergnügt, fie gingen vorbei, und dad Bolt murmelte: ein 
ſchoͤnes Paar! 

54. Das Tann feyn. 

Georg. Hört weiter. Da er des andern Tags in die 
Meile ging, paßt ich meine Seit ab. Er war allein mit einem 
Knaben. Ich fund unten an der Treppe und fagte leife zu 
ihm: ein paar Morte von euerm Berlichingen. Er ward be: . 
ſtürzt; ich ſahe das Geftändniß feines Laſters in feinem Ge⸗ 
fiht, er hatte kaum dad Herz mich anzufehen, mich, einen 
fhlechten Reitersjungen. 
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Selbiß. Das macht, fein Gemwilfen war fchlechter als 
dein Stand. 

Georg. Du bift Bambergifch? fayt er. Ich bring einen 
Gruß vom Ritter Berlichingen, fagt ich, und ſol fragen — 
Komm morgen früh, fagt er, an mein Zimmer, wir wollen 
weiter reden. _ 

os. Kamft da? 

Georg Wohl kam ich, und mußt im Vorfaal ftehn, 
lang, lang. md die feidnen Buben begudten mich von vorn 
und hinten. Ich dachte, guet ihr — Endlich führte man 
mich hinein, er ſchien böfe, mir war's einerlei. Ich trat zu 
ihm und fegte meine Commiſſion ab, Er that feindlich böfe, 
wie einer der kein Herz hat und 's nit will merfen lagen. Er 
verwunderte fich, Daß ihr ihm durch einen Neitersiungen zur 
Mede ſetzen ließt. Das verdroß mich. Ich ſagte, es gäbe 
nur zweierlei Leut, brave und Schurken, und ich diente Göten 
von Berlichingen. Nun fing er an, ſchwatzte allerlei verkehr: 
tes Seng, das darauf hinaus ging: Ihr hättet ihn übereilt, 

er fen euch Feine Pflicht ſchuldig, und wolle nichts mit euch 
au thun haben, 

© Haft du das aus feinem Munde? 

Georg. Das und noch mehr — Er drohte mir — 

Goͤtz. Es iſt genug! Der wäre nun auch verloren! Treu 
und Glaube, du haft mic wieder betrogen. Arme Marie! 
Wie werd ich dir's beibringen! 

Seibig, Ich wollte lieber mein ander Bein dayı ver: 
lieren als fo ein Hundefott ſeyn. (ab.) 


„ 
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Bamb e v9. 
Adelheid. Weislingen. 


Adelheid. Die Zeit fängt mir an unerträglich lang zu 
werden; reden mag ich nicht, und ich fchäme mich mit euch 
zu fpielen. Langeweile, du bifk ärger als ein kaltes Fieber. 

Weislingen. Seyd ihr mich fchon müde? 

Adelheid. Euch nicht fowohl ald euern Umgang. Ich 
wollte ihr wart wo ihr binmwollter, und wir hätten euch nicht 
gehalten. 

Weislingen. Das ift Weibergunſt! Erſt brütet fie, 
mit Mutterwärme, unfere liebften Hoffnungen an; dann, gleich 
einer unbeftändigen Henne, verläßt fie das Neft, und über: 
giebt ihre fchon Feimende Nachlommenfchaft dem Tode und 
. ber Verweſung. 

Adelheid. Scheltet die Weiber! Der unbefonnene Spieler 
zerbeißt und zerftampft die Karten, die ihn unfchuldiger Weife 
verlieren machten. Uber laßt mich euch was von Mannsleuten 
erzählen. Was ſeyd denn ihr, um von Wankelmuth zu fprechen? 
Ihr, die ihr felten ſeyd was ihr ſeyn wollt, niemald was 
ihr ſeyn follter. Könige im Fefttagsornat, vom Poͤbel beneibet. 
Was gab eine Schneidersfrau drum, eine Schnur Perlen um 
ihren Hals zu haben, von dem Saum eures Kleids, den eure 
Abfäge veraͤchtlich zuruͤckſtoßen! 

Meislingen. Ihr ſepd bitter. 

Adelheid. Es iſt die Antiſtrophe von eurem Geſang. 
Ch ih euch kannte, Weislingen, ging mir's wie der Schnei⸗ 
deröfrau. Der Ruf, hundertzüngig, ohne Metapher geiprochen, 
hatte euch fo zahnarztmaͤßig herausgeftrichen, daß ich mich 
überreden ließ zu wünfchen: möchteft dus doch diefe Quinteffeng 
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des männlichen Gefchlechtd, den Phoͤnix Weislingen zu Geſicht 
kriegen! Ich ward meines Wunfches gewährt. 

Weislingen. Und der Phönir prafentirte fih als ein 
ordindärer Haushahn. 

Adelpeiv. Nein, Weislingen, ich nahm Antheil an euch. 

Weislingen. Es fhien fo — 

Adelheid. Und war. Denn wirklich ihr übertraft euern 
Ruf. Die Menge fchägt nur den Wiederfchein des Verdienftes. 
Wie mir's denn num geht, daß ich über die Leute nicht denken 
mag, denen ich wohl will, fo lebten wir eine Seit lang neben 
einander, es fehlte mir was, und ich wußte nicht was ich an 
euch vermißte. Endlich gingen mir die Augen auf. Sch fah 
ftatt des activen Mannes, der die Sefchäfte eines Fürften: 
thums belebte,, der fih und feinen Ruhm dabei nicht vergaß, 
der auf hundert großen Unternehmungen, wie auf übereinan= 
der gewälzten Bergen, zu den Wolfen hinauf geftiegen war; 
den ſah ich auf einmal, jammernd wie einen Eranfen Poeten, 
melancholifch wie ein gefundes Mädchen, und müßiger als 
einen alten Sunggefellen. Anfangs fchrieb ich's euerm Unfall 
zu, der euch noch neu auf dem Herzen lag, und entfchuldigte 
euch fo gut ich Fonnte. Seht, da es von Tag zu Tage ſchlim⸗ 
mer mit euch zu werden fcheint, müßt ihr mir verzeihen 
wenn ich euch meine Gunft entreiße. Ihr befikt fie ohne 
Recht, ich fchenkte fie einem Andern auf Lebenslang, der fie 
euch nicht übertragen Eonnte. 

Weislingen. So laßt mich los. 

Adelheid. Nicht, bis alle Hoffnung verloren ift. Die 
Einfamfeit ift in diefen Umftänden gefährlid. — Armer 
Menfh! Ihr feyd fo mißmüthig, wie Einer dem fein erftes 
Mädchen untren wird, und eben darum geb ich euch nicht auf, 
Gebt mir die Hand, verzeiht mir, was ich aus Liebe gefagt habe, 
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Weislingen. Könnteft du mich lieben, koͤnnteſt du 
meiner heißen Zeidenfchaft einen Tropfen Linderung gewähren! 
Adelheid! deine Vorwürfe find hoͤchſt ungerecht. - Könnteft dus 
den hundertften Theil ahnen von dem, was die Zeit ber im. 
mir arbeitet, du würdeft mich nicht mit Gefälligleit, Gleich: 
gültigfeit und Verachtung fo unbarmberzig bin und ber zer: 
riffen haben — Du laͤchelſt! — Nah dem übereilten Schritt 
wieder mit mir felbft einig zu werden, Eoftete mehr als einen 
Tag. Wider den Menfchen zu arbeiten, deilen Andenten fo 
lebhaft neu in Liebe bei mir ift. 

Adelheid. Wunderliher Mann, der du den lieben 
kannſt den du beneideft! Das ift als wenn ich meinem Feinde 
Proviant zuführte. 

Weislingen. Ich fühl’d wohl, es gilt hier kein Säu: 
men. Er ift berichtet daß ich wieder Weislingen bin, und er 
wird fich feines Vortheils über ung erfehen. Auch, Adelheid, 
find wir nicht fo trag ale du meinft. Unfere Reiter find ver- 
ftärkt und wachlam, -unfere Unterhandlungen gehen fort, und 
der Meichdtag zu Augsburg fol hoffentlih unfere Projecte 
zur Reife bringen. 

Adelheid, Ihr gebt hin? 

Weislingen. Wenn ih Eine Hoffnung mitnehmen 
Fönnte! (Küßt ihre Hand.) 

Adelheid. O ihr Ungläubigen! Immer Seichen und 
Wunder! Geh, Weislingen, und vollende dad Werl, Der 
Vortheil des Bifchofs, der deinige, der meinige, fie find fo 
verwebt, daß, wäre ed auch nur der Politit wegen — 

Weislingen. Du Fannft fcherzen. 

Adelheid. Sch fcherze nicht. Meine Güter bat der 
ftolge Herzog inne, die deinigen wird Göß nicht lange unge: 
net laffen; und wenn wir nicht zufammenhalten wie unfere 
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Feinde, und ben Kaifer auf unfere Seite lenken, find wir 
verloren. 

Weislingen. Mir iſt's nicht bange. Der größte Theil 
der Fürften ift unferer Geſinnung. Der Kaifer verlangt Hülfe 
gegen bie Türken, und dafür ift’s billig, daß er ung wieder 
beiftehbt. Welche Wohuft wird mir's fepn, deine Güter von 
übermüthigen Feinden zu befreien, die unruhigen Köpfe in 
Schwaben aufs Kiffen zu bringen, die Nube des Bisſthums, 
unfer Aller herzuftellen. Und dann —? 

Adelheid. Ein Tag bringt den andern, und beim 
Schickſal fteht das Zukünftige. 

Meistingen. Uber wir müffen wollen. 

Adelheid. Wir wollen ie. 

Weistingen. Gewiß? 

Adelheid. Nun ja. Geht. 

Weistingen. Sauberin! 


Serberge, 
Bauernhochzeit. Muſik und Tanz draußen. 


Der Brautvater. Götz. Selbitz am Tiſche. Bräutigam 
tritt zu Ihnen, 


Götz. Das Gefcheidfte war, daß ihr euern Zwiſt fo glück: 
(ich und fröhlich durch eine Heirath endigt. 

Brautvater. Beſſer als ich mir's hätte träumen laffen. 
In Ruh und Fried mit meinem Nachbar, und eine Tochter 
wohl verforgt dazu! 

Bräutigam. Und ih im Beſitz des firittigen Stüdg, 
und drüber den hübfchten Badfifh im ganzen Dorf, Wollte 
Gott, ihre hättet euch eher brein geben. _ 
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Selbitz. Wie kange habt ihr proceffirt? 

Drautvater. An bie acht Jahre. Ich wollte lieber noch 
einmal fo lang dad Frieren haben, ald von vorn anfangen. 
Das ift ein Gezerre, the glaubt's nicht, bis man den Per- 
rüden ein Urtheil vom Herzen reift; und was bat man dar: 
nah? Der Teufel hol’ den Aſſeſſor Sapupi! 's id ein ver- 
fluchter ſchwarzer Itallaͤner. 

Zräuntigam. Ja, das ift ein toller Kerl, Zweimal war 
ich dort. 

Brautvater. Und ich dreimal. Und feht, ihr Herrn: 
kriegen wir ein Urtheil endlich, wo ich fo viel Necht hab ale 
er, und er fo viel als ich, und wir eben ftunden wie die 
Maulaffen, bis mir unfer Herr Gott eingab, ihm meine 
Tochter zu geben und dad Zeug dazu. 

Goõttz (trinkt). Gut Wernehmen Fünftig. 

Brautvater, Geb's Bott! Geh aber wie's will, pro: 
ceffiren thu ich mein Tag nir mehr. Was dad ein Geldfpiel 
Tor! Jeden Meverenz, dem euch ein Procurator macht, müßt 
ihr bezahlen. 

Selbis. Sind ja jährlich Kaiferliche Viſitationen da. 

Brautvater. Hab nichts davon gehört. Iſt mir man- 
cher fchöne Thaler nebenausgangen. Das unerhörte Blechen! 

Si Wie meint ihr? 

Brautvater. Ach, da macht alles hohle Pfoͤtchen. Der 
Aſſeſſor allein, Gott verzeib’d ihm, hat mir achtzehn Gold: 
gulden abgenommen. 

Bräutigam. Mer? 

Brantvater, Wer anders ald der Sapupi? 

655 Das tft ſchändlich. 

Brautvater. Wohl, ich mußt ihm zwanzig erlegen. 
Und da ich fie hingezahlt hatte, in feinem Gartenhaus, das 


— 
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prächtig ift, im großen Saal, wollt mir vor Wehmuth faft 
das Herz brehen. Denn feht, Eined Haus und Hof fteht 
gut, aber wo foll baar Geld herfommen? Ich fund da, Gott 
weiß wie mir’d war. Ich hatte keinen rothen Seller Meifes 
geld im Sad. Endlih nahm ich mir’d Herz und ſtellt's ihm 
vor. Nun er fah, daß mir’s Waller an die Seele ging, da 
warf er mir zwei davon zurüd, und ſchickt mich fort. - 

Bräutigam. Es ift nicht möglih! Der Sapupi? 

Brautvater, Wie jtellft du dich! Freilih! Kein Andrer! 

Bräutigam. Den foll der Teufel holen, er hat mir 
auch funfzehn Goldgülden abgenommen. 

Brautvater. Verflucht! 

Selbitz. Goͤtz! Wir find Räuber! 

Brautvater. Drum fiel dad Urtheil, fo fcheel aus. 
Du Hund! 

Goͤtz. Das müßt ihr nicht ungerügt laffen. 

Brautvater. Was follen wir thun? 

Götz. Macht euh auf nach Speyer, es iſt eben Viſita⸗ 
tiongzeit, zeigt's an, fie muͤſſen's unterfuchen und euch zu 
dem Eurigen helfen. 

Bräutigam. Denkt ihr, wir treiben’s durch? 

Si Wenn ih ihm über die Ohren dürfte, wollt ich's 
euch verfprechen. 

Selbis. Die Summe ift wohl einen Verſuch werth. 

Götz. Win ich wohl eher um des vierten Theild willen 
auggeritteit. 

Brautvater. Wie meinft du? 

Bräutigam. Wir wolten, geh's wie's geh. 


Georg kommt. 
Die Nürnberger find im Anzug. 


65 

GH Wo? 

Georg. Wenn wir ganz fachte reiten, paden wir fie 
zwifhen Beerheim und Mühlbach im Wald. 

Selbih. Trefflich! i 

555. Kommt, Kinder. Gott grüß euch! Helf und 
Allen zum Unfrigen! 

Baner. Großen Dank! Ihr wolle nicht zum Nacht: 
Ims bleiben? 

Si Können nicht. dies. 


Dritter Act. 


— e 


Yusıdburg. 
Ein Garten. 
Zwei Nürnberger Kaufleute, 


Erfler Aaufmann. Hier wollen wir ftehn, denn da 
muß der Karfer vorbei. Er kommt eben den langen Gang. 
herauf. 

Bweiter Aaufmann. Wer ift bei ihm? 

Erler Kaufmann. Mdelbert von Weislingen. 

Bweiter Anufmann. Bambergs Freund! Das ift gut. 

Erſter Kaufmaun. Wir wollen einen Fußfall thun, 
und ich will reden. 

Bweiter Kaufmann. Wohl, Da kommen fie. 

Geethe, ſänimti. Werte, IX. j 5. 
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Saifer. Weislingen. 


Erfier Kaufmann. Er fieht verbrießlich aus. 

Anifer. Ih bin unmuthig, Weislingen, und wenn ich 
auf mein vergangenes Leben zurüd fehe, möcht ich verzagt 
werden; fo viel halbe, verunglüdte Unternehmungen! und das 
alles, weil kein Fürft im Reich fo Plein ift, dem nicht mehr 
an feinen Grillen gelegen wäre ald an meinen Gedanken. 

(Die Kaufleute werfen fih ihm zu Füßen.) 

Aaufmann, Merdurhlauctigfter! Sroßmächtigfter! 

Aaiſer. Wer ſeyd ihr? Was giebt's? 

Anufmann. Arme Kaufleute von Nürnberg, Eurer 
Maijeftät Knechte, und fliehen um Hülfe. Goͤtz von Berlichingen 
und Hanns von Selbitz haben unſer dreißig, die von der 
Stanffurter Meile kamen, im Bambergifchen Geleite nieder- 
geworfen und beraubt; wir bitten Eure Kaiferlibe Majeftät 
um Hülfe, um Beiftand, fonft find wir alle verdorbene Leute, 
genöthigt unfer Brod zu bettelm. 

Aaiſer. Heiliger Gott! Heiliger Gott! Was ift das? 
Der Eine bat nur Eine Hand, der Andere nur Ein Bein; 
wenn fie denn erft zwei Hände batten, und zwei Beine, was 
wolltet ihr dann thun? 

Aaufmann. Mir bitten Eure Majeftät unterthänigft, 
auf unfere bedrangten Umſtaͤnde ein mitleidiges Auge zu 
werfen. 

Aaiſer. Wie geht’d zu! Wenn ein. Kaufmann einen 
Pfefferſack verliert, foll man dad ganze Reich aufmahnen; und 
wenn Händel vorhanden find, daran Kaiferliher Majeftät und 
dem Reich viel gelegen ift, daß es Königreich, Fürftenthum, 
Herzogthum und anders betrifft, fo kann euch Fein Menſch zu: 
ſammen bringen, 
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Weislingen. Ihr kommt zur umgelegnen Zeit. Geht 
und verweilt einige Tage hier. 
Aaufleute. Wir empfehlen uns zu Gnaden. . (ab. 
Aaiſer. Wieder neue Handel. Sie wachen nach wie 
die Köpfe der Hydra. 
Weislingen. Und find nicht auszurotten als mit Feuer 


and Schwert, und einer muthigen Unternehmung. 


AMaiſer. Blaubt ihr? 

Weislingen. Ich halte nichts für thunlicher, wenn 
Eure Majeftät und die Fürften fi) über andern unbedeuten: 
den Zwift vereinigen koͤnuten. Es ift mit nichten ganz Deutfch: 
land, das über Beunruhigung klagt. Franken und Schwaben 
allein glimmt noch von den Reſten des innerliden verderb: 
lichen Bürgerfriegs. Und auch da find viele der Edeln und 
Sreien, die fi nach Ruhe ſehnen. Hätten wir einmal diefen 
Sickingen, Selbig — Berlihingen auf die Seite gefchafft, 
das Uebrige würde bald von fich felbft zerfallen. Denn fie 
ſind's, deren Geift die aufrührifche Menge belebt. 
Ataiſer. Ich möchte die Leute gerne fchonen, fie find 
tapfer und edel. Wenn ih Krieg führte, müßten fie mir 
zu Felde, 

Meislingen. Es wäre zu wuͤnſchen daß fie von jeher 


gelernt hätten ihrer Pflicht zu gehorhen. Und dann wär es 


hoͤchſt gefährlih ihre aufrühriihen Unternehmungen durch 
Ehrenftelln zu belohnen. Denn eben diefe Kaiſerliche Mild 


and Gnade iſt's, die fie bisher fo ungeheuer mißbrauchten, 


uud ihr Anhang, der fein Vertrauen und Hoffnung darauf 
fest, wird nicht ehe zu bandigen feyn, bis wir fie ganz vor 


‚ben Augen der Welt zu nichte gemacht, und ihnen alle Hoff: 


nung jemald wieder empor zu. kommen völlig abgefchnitten 
haben, 
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Aaiſer. Ihr rathet alfo zur Strenge? 

Weistingen. Ich fehe Fein ander Mittel, den Schwin⸗ 
delgeiſt, der ganze Landſchaften ergreift, zu bannen. Hoͤren 
wir nicht fhon bier und da die bitterftien Klagen der Edeln, 
daß ihre Unterthanen, ihre Leibeignen fich gegen fie auflehnen 
und mit ihnen rechten, ihnen die hergebrachte Oberherrfchaft 
zu fhmälern drohen, fo daß die gefährlichften Folgen zu fürch- 
ten find? 

Aaiſer. Jetzt wär eine fchöne Gelegenheit wider den 
Berlichingen und Selbiß; nur wollt ich nicht daß ihnen was 
zu Leid gefchehe. Gefangen möcht ich fie haben, und dann 
müßten fie Urfehde fchwören, auf ihren Schlöffern ruhig zu 
bleiben, und nicht aus ihrem Bann zu gehen. “Bei der näch: 
ften Seſſion will ich’3 vortragen. 

Weistingen. Ein freudiger beiftimmender Zuruf wird 
Eurer Majeftät dad Ende der Rede erfparen. cab.) 


Jarxthauſen. 
Sickingen. Berlichingen. 

Sihingen Ja, ih komme eure edle Schweſter um ihr 
Herz und ihre Hand zu bitten. 

655 So wollt ich ihr waͤrt eher kommen. Ich muß 
euch fagen: Weislingen hat während feiner Gefangenſchaft 
ihre Liebe gewonnen, um fie angehalten, und ich fagt fie ihm 
zu. Ich hab ihn losgelaſſen, den Vogel, und er verachtet die 
gütige Hand, die ihm in der Noth Futter reichte. Er ſchwirrt 
herum, weiß Gott auf welcher Hede feine Nahrung zu fuchen. 

Sihingen. Iſt das fo? 

Götz. Wie ich ſage. 
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Sichingen. Er hat ein doppelted Band zerriffen. Wohl 
euch, daß ihr mit dem Verräther nicht näher verwandt worden. 

Sö Sie fit, das arme Mädchen, verjammert und 
verbetet ihr Leben. 

Sihingen. Wir wollen fie fingen machen. 

SöH Wie! Entfchließet ihr euch eine Verlaßne zu: 
beirathen? 

Sihingen. Es macht euch beiden Ehre, von ihm be: 
trogen worden zu feyn. Sol darum das arme Mädchen in 
ein Klofter gehn, weil der erfte Mann, den fie Eannte, ein 
Nichtswürdiger war? Nein doch! ich bleibe darauf, fie foll 
Königin von meinen Schlöffern werden. 

Göõtzz. Ich fage euch, fie war nicht gleichgültig ‚gegen ihn. 

Sihingen. Trauſt du mir nicht zu, daß ich den 
Schatten eines Clenden follte verjagen koͤnnen? Laß und 
zu ihr. (ab.) 


Lager der Reihderecution. 


Hauptmann. Officiere. 


Hauptmann. Wir müflen behutfam gehn und unfere 
Leute fo viel möglich fhonen. Auch ift unfere gemeflene Order 
ihn in die Enge zu treiben und lebendig gefangen zu nehmen. 
Es wird ſchwer halten, denn wer mag ſich an ihn machen? 

Erfier Officier. Freilih! Und er wird fih wehren 
wie ein wildes Schwein. Weberhaupt hat er uns fein Xebe: 
lang nichts zu Leid gethan, und jeder wird’s von fich fchieben, 
Kaiſer und Reich zu Gefallen, Arm und Bein daran zu feßen. 

DBweiter Officier. Es wäre eine Echande wenn wir 
ihn nicht kriegten. Wenn ich ihn nur einmal beim Lappen 
habe, er foll nicht los kommen. 
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Erfier Officier. Faßt ihn nur nicht mit Zähnen, er 
möchte euch die SKinnbaden ausziehen. Guter junger Herr, 
dergleichen Lent paden ſich nicht wie ein flüdhtiger Dieb. 

Bweiter Officier. Wollen fehn. 

Hauptmann, Unſern Brief mus er nun haben. Wir 
wollen nit fäumen, amd einen Crupp ausſchicken, der ihn 
beobachten fol. 

DBuweiter Officier. Lapt mich ihn führen. 

Hauptmann. Ahr feyd der Gegend unkundig. 

Bweiter ©fficier. Ach hab einen Knecht, der bier 
geboren und erzogen ift. 

Hauptmann. Ich bin's zufrieden. (ab) . 


Sartbaufen. 
Sickingen. 

Es geht alles nah Wunſch; fie war etwas beftürgt über 
meinen Antrag, und ſah mich vom Kopf bid auf die Füße 
an; ich wette fie verglich mich mit ihrem Weißfiſch. Gott 
fey Dank, daß ich mich fielen darf. Sie autwortete wenig, 
und durch einander; defto beffer! Es mag eine Zeit kochen. 
Bei Mädihen, die durch Liebesungluͤck gebeizt find, wird ein 
Heirathsvorſchlag bald gar. 


Götz kommt. 
Sihingen Was bringt ihr, Schwager. 
Sötz. Jn die Acht erklärt! 
Sihingen Was? 
54. Da left den erbauliben Brief. Der Kaiſer bat 
zecution gegen mich verordner, die mein Fleiſch den Voͤgeln 
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unter dem Himmel und den Thieren auf dem Felde zu freſſen 
vorſchneiden ſoll. 

Sihingen. Erſt ſollen fie dran. Juſt zur gelegenen 
Zeit bin ich hier. 

Gstz. Mein, Sidingen, ihre folt fort. Eure großen An: 
fhlage fönnten darüber zu Grunde gehn, wenn ihr zu fo un- 
gelegner Zeit des Reichs Zeind werden wollte. Auch mir 
werdet ihr weit mehr nugen, wenn ihr neutral zu ſeyn fcheint. 
Der Kaiſer liebt euch, und dad Schlimmfte das mir begeg- 
nen kann, iſt gefangen zu werden; dann braucht euer Vor⸗ 
wort, und reißt mich aus einem Elend, in das unzeitige Hülfe 
uns beide flürzen könnte. Denn was wär’? Jetzo geht der 
Zug gegen mich; erfahren fie du bift bei mir, fo fchiden fie 
mehr, und wir find um nicht gebeflert. Der Kaifer fißt an 
der Quelle, und ich wär ſchon jeßt unmwiederbringlich verloren, 
wenn man Tapferkeit fo gefchwind einblafen Fönnte, ald man 
einen Haufen zufammen blafen kann. 

Sihingen. Doch kann ich heimlich ein zwanzig Meiter 
zu euch ftoßen laffen. 

Gotz. Gut. Ich Hab ſchon Georgen nah dem Selbitz 
geihidt, und meine Knechte in der Nachbarfchaft herum. 
Lieber Schwager, wenn meine Leute beifammen find, ed wirb 
ein Häufchen feyn, dergleichen wenig Zürften beifammen ge= 
fehen haben. 

Sihingen. hr werdet gegen bie Menge wenig ſeyn. 

SH Ein Wolf it einer ganzen Heerde Schafe zu viel, 

Sihingen. Wenn fie aber einen guten Hirten haben ? 

GH. Sorg du. Es find lauter Miethlinge. Und dann 
kann der befte Ritter nichts machen, wenn er nicht Herr von 
feinen Handlungen iſt. So famen fie mir aud einmal, wie 
ih dem Pfalggrafen zugefagt hatte gegen Conrad Schotten zu 
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Bienen; da legt er mir einen Settel aus der Kanzlei vor, wie 
ich reiten und mich halten follt; da warf ich den Näthen das 
Dapier wieder dar, und fagt: ic wüßt nicht darnach zu han 
deln, ich weiß nicht wad mir begegnen mag, das fteht nicht 
im Zettel, ich muß die Augen felbft aufthun, und fehn was 
ich zu fchaffen hab. 

Sihingen. Glück zu, Bruder! Ich will gleich fort und 
dir ſchicken was ich in der Eil zufammen treiben kann. 

Gh. Komm noch zu den Frauen, ich ließ fie beifam- 
men. Ich wollte daß du ihr Wort hätteft ebe du gingit. 
Dann ſchick mir die Reiter, und komm heimlich wieder Ma— 
rien abzuholen, denn mein Schloß, fürdht ich, wird bald Fein 
Auferthalt für Weiber mehr feyn. - 

Sichingen. Wollen das Beſte hoffen. (ab.) 


Bamberg. 
Adelheidend Zimmer 
Adelheid. Franz. 

Adelheid. So find die beiden Erecutionen fchon aufge: 
brochen? 

Stanz. Ja, und mein Herr hat die Freude gegen eure 
Feinde zu ziehen. Ich wollte gleich mit, fo gern ich zu euch 
gebe. Auch will ich jeßt wieder fort, um bald mit fröhlicher 
Botfchaft wiederzufehren.” Mein Here hat mir's erlaubt. 

Adelheid. Wie fteht’s mit ihm ? 

Sranz. Er iſt munter. Mir befahl er eure Hand zu. 
küſſen. 

Adelheid. Da — deine Lippen find warm. 

Sranz (vor fih auf die Vruſt deurend). Hier iſt's noch 
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wärmer! (@aut,) Gnädige Frau, eure Diener find die gluͤcklich⸗ 
ſten Menſchen unter der Sonne. 

Adelheid. Wer fuͤhrt gegen Berlichingen? 

Sranz. Der von Sirau. Lebt wohl, beſte gnaͤdige 
Frau! Ich will wieder fort. Vergeßt mich nicht. 

Adelheid. Du mußt was eſſen, trinken, und raſten. 

Stanz. Wozu das? Ich Hab euch ja geſehen. Ich bin 
nicht müd noch hungrig. 

Adelheid. Ich Ferne deine Treu. 

Stanz. Ah, gnaͤdige Frau! 

Adelheid. Du haäͤltſt's nicht aus, beruhige dich, und 
nimm was zu dir. 

Strunz. Eure Sorgfalt für einen armen Jungen! cab.) 

Adelheid. Die Thranen ftehn ihm in den Augen. Sch 
lieb ihn von Herzen. So wahr und warm bat noch Niemand 
an mir gehangen. (ab.) 


Jarthauſen. 
Götz. Georg. 

Georg Er wil felbit mit euch fprehen. Sch kenn ihn 
niht; es iſt ein ftattliher Mann, mit ſchwarzen feurigen 
Augen. 

65h. Bring ihn herein. 

Lerſe tommt. 

Götz. Gott grüß euch! Was bringt ihr? 

Serfe. Mic felbft, das ift nicht viel, doch alles was 
es iſt biet ich euch, an. 

Göoõtz. Ihr feyd mir willlommen, doppelt willlommen, 
ein braver Mann, und zu diefer Zeit, da ich nicht hoffte neue 


- 
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Freunde zu gewinnen, eher den Verluſt der alten ſtuͤndlich 
fürchtete. Gebt mir euern Namen. 

Serfe. Franz Lerfe. 

55. Ich danke euch, Franz, daß ihr mich mit einem bra- 
ven Mann bekannt macht. 

Serfe. Ich machte euch fchon einmal mit mir befannt, 
aber damals danftet ihr mir nicht dafür. 

Göotz. sch erinnere mich eurer nidt. 

Serie. Es wäre mir leid. Wißt ihr noch, wie ihr um 
des Pfalzgrafen willen Conrad Schotten feind wart, und nach 
- Haßfurt auf die Faſtnacht reiten wolltet? 

Götz. Wohl weiß ich es. 

Serfe. Wißt ihr, wie ihr unterwegs bei einem Dorf 
fünfundzwanzig Neitern entgegen kamt? 

Ss Richtig. Ich hielt fie anfangs nur für zwoͤlfe, 
und theilt meinen Haufen, waren unier fechzehn, und hielt 
am Dorf hinter der Scheuer, in willeng fie follten bei mir 
vorbeiziehen. Dann wollt ich ihnen nachruden, wie ich’d mit 
dem andern Haufen abgeredt hatte. 

Serfe. Aber wir fahn euch, und zogen auf eine Höhe 
am Dorf. Ihr zogt herbei und hieltet unten. Wie wir fahn 
ihr wolltet nicht herauf kommen, ritten wir herab. 

Götz. Da fah ich erit, daß ih mit der Hand in die 
Kohlen gefchlagen hatte. Zünfundzwanzig gegen acht! Da 
galt’3 Fein Feiern. Erhard Truchſes durchſtach mir einen 
Knecht, dafür rannt ich ihn vom Pferde. Hätten fie fich Alle 
gehalten wie er und ein Knecht, es wäre mein und meines 
kleinen Haͤufchens übel gewahrt gewefen. 

ſerſe. Der Knecht, wovon ihr fagtet — 

&ö4. Cd war der bravfte den ich gefehen habe. Er 
fegte mir heiß zu. Wenn ich dachte, ich hätt ihn von min 
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gebracht, wollte mit Andern zu fchaffen haben, war er wieder 

an mir, und fchlug feindlich zu. Er hieb mir auch durch den 

Panzerärmel hindurch, daß es ein wenig gefeifcht hatte. 
erſe. Habt ihr’s ihm verziehen? 

Götz. Er gefiel mir mehr ale zu wohl. 

Serfe. Nun fo hoff ich daß ihr mit mir zufrieden ſeyn 
werdet; ich hab mein Probſtüͤck an euch ſelbſt abgelegt. 

Gsõtz. Biſt dus? O willlommen, willlommen! Kannft 
du fagen, Marimilian, du haft unter deinen Dienern Einen 
fo geworben! 

Serfe. Mich wundert daß ihr nicht eh auf mich gefal- 
len feyd. 

SöH Wie follte mir einfommen, daB der mir feine 
Dienfte anbieten würde, der auf das Feindfeligfte mich zu 
überwältigen trachtete ? 

Gerfe. Eben das, Herr! Don Tugend auf dien ich als 
Neiteröfnecht, und hab's mit manchem NMitter aufgenommen: 
Da wir auf euch ftießen, freut ih mih. Sch kannte euern 
Namen, und da lernt ich euch kennen. Ihr wißt, ich bielt 
nicht Stand; ihr faht, es war nicht Furcht, denn ich fam 
wieder. Kurz ich lernt euch Fennen, und von Stund an be: 
ſchloß ich euch zu dienen. 

Gstz. Wie lange wollt ihr bei mir aushalten? 

Serge. Auf ein Jahr. Ohne Entgelt. 

SöH. Mein, ihr follt gehalten werden wie ein Anderer, 
und drüber, wie der, der mir bei Nemlin zu fchaffen machte, 


Georg kommt. 


Hanne von Eelbig läßt euch grüßen. Morgen tft er bier 
mit funfig Mann. 
Si Wohl, 
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Georg. Es zieht am Kocher ein Trupp Neichevälfer 
herunter; ohne Zweifel euch zu beobachten. 

Goͤtz. Wie viel? 

Georg. Ihrer funfzig. 

Götz. Nicht mehr! Komm, Lerſe, wir "wollen fie zuſam⸗ 
menfchmeißen, wenn Selbitz fommt daß er ſchon ein Stüd 
Arbeit gerhan findet. 

£erfe. Das fol eine reichlihe Vorleſe werden. 

Sö$. Zu Pferde! (ab.) 


Wald an einem Moraſt. 
Zwei Neichsknechte begegnen einander. 


Erfier Anecht. Was machſt du bier? 

Bweiter Ancht. Ich hab Urlaub gebeten meine Noty- 
durft zu verrichten. Seit dem blinden Lärmen geftern Abends 
ift mir's in die Gedaͤrme gefchlagen, daß ich alle Augenblide 
vom Pferd muß. 

Erfier Ancht. Hält der Trupp bier in der Nähe? 

Bweiter Ancht. Wohl eine Stunde den Wald hinauf. 

Erfier Anecht. Wie verläufft du dich denn hieher? 

Bweiter Anecht. Ich bite dich verrath mich nicht. 
Ich will aufs naͤchſte Dorf, und fehn ob ich nit mit warmen 
Ueberfhhlägen meinem Uebel abhelfen kann. Wo kommſt 
du her? 

Erfier Ancht. Nom nächften Dorf. Sch hab unferm 
Dfficier Wein und Brod geholt. 

Bweiter Anecht. So, er thut fih was zu gut vor 
unferm Angefiht, und wir follen faften! Schön Erempel! 

Erfier Knecht. Komm mit zurüd, Schurke, 
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Bweiter Ancht, Wär ich ein Narr! Es find noch viele 
unterm Haufen, die gern fafteten, wenn fie fo weit davon 
wären als ich. 

Erfier Anecht. Hörft du! Pferde! 

Zweiter Ancht. D weh! 

Erfler Anecht. Sch Elettere auf den Baum. 

Bweiter Anecht. Ich fie mich ind Mohr. 


Götz. Lerſe. Georg. nechte in Pferde. 


6ök,. Hier am Teich weg und linfer Hand in den Wald, 
fo fommen wir ihnen in Rüden. 

(Sie ziehen vorbei.) 

Erfer Anecht (feige vom Baum). Da ift nicht gut ſeyn. 
Michel! Er antwortet nicht? Michel, fie find fort! (Er geht 
nad) dem Sumpf.) Michel! D weh er ift verfunten. Michel! Er 
Hört mich nicht, er iſt erſtickt. Biſt doch Erepirt, du Memme. 
— Bir find gefchlagen. Feinde, überall Feinde! 


Götz, Georg iu Pferde. 


Goͤtz. Halt Kerl, oder du bift des Todes! 

Anecht. Schont meines Lebens! 

54. Dein Schwert! Georg, führ ihn zu den andern 
Sefangenen, die Lerfe dort unten am Wald bat. Sch muß 
ihren flüchtigen Fuͤhrer erreichen. (ab.) 

Anecht. Was ift aus unferm Ritter geworden der und 
führte? 

Georg. Unterſt zu oberft ftürzt? ihn mein Herr vom 
Hferd, daß der Federbuſch im Koth flat, Seine Reiter huben 
ihn aufs Pferd und fort, wie beſeſſen! gb.) 
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Laygerv 
Hauptmann, Erfter Ritter. 


Erfler Ritter. Sie fliehen von weitem dem Lager zu. 
Hauptmann. Er wird ihnen an den Ferfen feyn. Laßt 
ein funfzig ausrüden bis an die Mühle; wenn er fih zu weit 


verliert, erwifcht ihr ihn vielleicht. 
(Ritter ab.) 


Zweiter Ritter gefüprt. 


Hauptmann. Wie geht’d junger Herr? Habt ihr ein 
paar Zinken abgerennt? 

Bitter. Daß dich die Vet! Das flärkfte Geweih wäre 
gefplittert wie Glas. Du Teufel! Er rannt auf mich los, es 
war. mir ald wenn mic der Donner in die Erd hinein fhlüg. 

Hauptmann. Dankt Gott daB ihr nod davon gefom: 
men fevd. 

Bitter. Es ift nichts zu danfen, ein paar Rippen find 
entzwei. Wo ift der Keldfcher? (a) 


x 


Jarthauſen. 
Götz. Selbitz. 
Götz. Was ſagſt du zu der Achtserklärung, Selbihz? 
abi Es ift ein Streich von Weislingen. 
G5$. Meinft du? 
Selbitz. Ich meine nicht, ich weiß. 
Götz. Woher? 


Selbitz. Er war auf dem Reichstag, ſag ich dir, er war 
um den Kaiier. 
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Sh Wohl, fo machen wir ihm wieder einen Anfchlag 
gu nichte. 

Selbih, Hoffe. 

65}. Wir wollen fort! und fol die Haſenjagd angehn. 


Lagen 
Hauptmann. Ritter. 


Hauptmann. Dabei kommt nichts heraus, ihr Herrn. 
Er fhlägt und einen Haufen nach dem andern, und was nicht 
umkommt und gefangen wird, das läuft in Gottes Namen 
lieber nach der Türkei als ind Lager zurüd. So werden wir 
alle Tag ſchwaͤcher. Wir müffen einmal für allemal ihm zu 
Leib gehen, und das mit Ernſt; ich will felbft dabei feyn, und 
er foll fehu mit wem er zu thun bat. 

Bitter. Wir find’d al zufrieden; nur ift er der Lands⸗ 
art fo Eundig, weiß alle Gänge und Schlide im Gebirg, daß 
er fo wenig zu fangen ift wie eine Maus auf dem Kornboden. 

BSauptmann. Wollen ihn ſchon kriegen. Erfk auf Jart⸗ 
haufen zu. Mag er wollen oder nicht, er muß herbei fein 
Schloß zu vertheidigen. 

Bitter. Soll unfer ganzer Hauf marfchiren? 

Hauptmann. Fralih! Wißt ihr daß wir fhon um 
hundert geichmolzen find? 

Bitter. Drum gefhwind, eb der ganze Ciöflumpen auf: 
thaut; ed macht warm in der Nähe, und wir ftehn da wie 
Butter an ber Sonne. Cab.) 
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SSebirg und Bald, 
Götz. Helbitz. Trupp. 


Götz. Eie fommen mit hellem Hauf. Es war, hohe Zeit 
daß Sickingens Neiter zu uns ftießen. 

Selbig Wir wollen und theilen. Ich will linker Hand 
um die Höhe ziehen. 

655. Gut. Und du, Franz, führe mir die funfzig 
rechts durch den Wald hinauf; fie kommen über die Haide, 
ih will gegen ihnen halten. Georg, du bleibit um mich, Und 
wenn ihr ſeht daß fie mich angreifen, fo fallt ungefäumt in 
die Eeiten. Wir wollen fie patfhen. Sie denfen nicht daß 
wir ihnen die Spike bieten können. ‚ Cab.) 


Haide, 
auf der einen Seite eine Höhe, auf der andern Wald. 


Hauptmann. Exerutionszug. — 


Hauptmann, Er hält auf der Haide! Das iſt imperti- 
nent. Er ſoll's buͤßen. Was! den Strom nicht zu fürchten 
der auf ihn losbrauſ't? 

Bitter. ch wollt nicht dag ihr an der Spiße rittet; er 
hat das Anſehn als ob er den Erften, der ihn anſtoßen möchte, 
umgekehrt in die Erde pflanzen wollte. Meitet hinten drein. ' 

Hauptmann. Nicht gern. 

Bitter, Sch bitt euch. Ihr feyd noch der Knoten von 
diefem Bündel Hafeleuthen ; Iöft ihn auf, fo knickt ex fie euch 
einzeln wie Nietgrag, 

Hauptmann, Trompeter, blaf! Und ihr blaft ihn 
weg. (ab.) 


x 
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Selbitz Hinter der Höhe hervor Im Gatepp, | 
Mir nah! Eie follen zu ihren Händen rufen: multipli- 


. eirt euch. (ab.) 


Lerſe aus dem Wald. 


Goͤtzen zu Hülf! Er iſt faſt umringt. Braver Selbitz, du 
haft ſchon Luft gemacht. Wir wollen die Haide mit ihren 
Diftellöpfen befaen. (Vorbei, Getiimmel.) 


Eine Hdhe mit einem Wartthurn. 
Helbitz verwundet, Knechte. 


Selbitz. Legt mich hieher und kehrt zu Goͤtzen. 

Erfier Anecht. Laßt uns bleiben, Herr, ihr braucht 
unfer. 
Selbitz. Steig Einer auf die Warte und feh wie's geht. 

Erfier Anecht. Wie will ich hinauf fommen? 

Bweiter Anecht. Steig auf meine Schultern, da Fannit. 
du die Lüde reichen und dir bie zur Deffnung hinauf heifen. 

Erher Auecht (üeist Hinauf). Ach, Herr! 

Seibig. Was fieheft du? 

Erler Anecht. Cure Reiter fliehen der Höbe zu. 

Selbitz. Hölliihe Schurken! Sch wollt fie ftünden und 
ich hatt eine Kugel vorn Kopf, Reit Einer hin! und fluch 
und wetter fie zuruͤck. cAncat ab.) Sicheſt du Gößen? 

Ancht. Die drei ſchwarzen Federn feh ich mirten im 
Getuͤmmel. 

Selbitz. Schwimm, braver Schwimmer. Sch liege bier! 

Anecht. Ein weißer Federbuſch, wer iſt dad? 

KHelbit. Der Hauptmann. 

Gortye, fämıntt. Wertke. IX. 6 
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Ancht. Goͤtz drangt fih an ibn — Bauz! Er ftürst. 

Selbik. Der Hauptmann? 

Ancht. Ga, Herr. 

Selbitz. Wohl! Wohl! 

Anecht. Weh! Weh! Sößen feh ich nicht mehr. 

Selbis. So ftirb Selbig! 

Anecht. Ein fuͤrchterlich Gedräng wo er fiund. George 
blauer Buch verfhwindt auch. 

fSelbißz. Komm herunter. Siehft du Lerfen nicht? 

Ancht Nichte. Es gebt alles drunter und drüber. 

Selbitz. Nichts mehr. Komm! Wie halten fih Sickin⸗ 
gend Reiter? 

Anecht. Gut. — Da flieht Einer nad dem Wald, No 
Einer! Ein ganzer Trupp! Goͤtz iſt hin. 

Selbitz. Komm herab. 

.Anecht. Ich kann nicht. — Wohl! Wohl! Ich fehe 
Goͤtzen! Ich fehe Georgen! 

Selbitz. Zu Pferd? 

Anecht. Hoch zu Pferd! Sieg! Sieg! Sie fliehn. 

Selbitz. Die Neihstruppen? 

Ancht. Die Fahne mitten drin, Goͤtz hintendrein. Sie 
zerftreuen fih. Goͤtz erreicht den Faͤhndrich — Er har die Fahn 
— Er hält. Eine Hand vol Menfchen um ihn herum. Mein 
Kamerad erreicht ihn — Sie ziehn herauf, 


Götz. Georg. Lerſe. Ein Trupp. 


Selbitz. Glück zul Sig. Sieg! Sieg! 

55% (heise vom Pferd). Theuer! Theuer! Du bift ver- 
wundt, Selbig? 

Selbitz. Du lebt und fiegft! Sch habe wenig gethan. 
Und meine Hunde von Neitern! Wie bift bu davon gefommen ? 





833 
Sö$. Diepmal galt’d! Und bier Georgen dank ich dag 


Leben, und bier Lerſen dank ich’. Sch warf den Hauptmann 


vom Saul. Sie ſtachen mein Pferd nieder und drangen auf 
mich ein. Georg hieb fih zu mir und fprang ab, ich wie der 
Bliß auf feinen Saul, wie der Donner faß er auch wieder. 
Wie kamſt du zum Pferd? 

Georg. Kinem, der nah euch hieb, ftieß ich meinen 
Dolch in die Gedärme, wie fih fein Harniſch in die Höhe 
309. Er ſtuͤrzt', und ich half euch von einem Feind und mir 
zu einem Pferde. 

Götz. Nun ftalen wir, bis fich Franz zu ung herein: 
fhlug, und da mähten wir von innen heraus. 

Serfe. Die Hunde die ich führte follten von außen hin- 
ein mähen bis ſich unfere Senfen begegnet hätten; aber fie 
flohen wie Reichsknechte. 

Gotz. Es flobe Freund und Feind. Nur du Fleiner HAuf 
bielteft mir den Rüden frei; ich hatte mit den Kerls vor mir 


genug zu thun. Der Kal ihres Hauptmanns half mir fie 


fhütteln und fie flohen. Ich habe ihre Fahile und wenig 
Gefangene. 

Selbitz. Der Hauptmann ift euch entwiſcht? 

&5$. Sie hatten ihn inzwifchen. gerettet. Kommt, Kin: 
der! kommt, Selbig! — Macht eine Bahre von Aeſten; — 
du kannſt nicht aufs Pferd. Komm in mein Schloß. Sie find 
zerftreut. Aber unfer find wenig, und ich weiß nicht ob fie 
Truppen nachzuſchicken haben. Ich will euch bewirthen, meine 
Freunde. Ein Glas Wein fchmedt auf fo einen Strauß. 


u 


\ 


84 
Lager. 


Hauptmann. 


Ich möcht euch alle mit eigner Hand umbringen! Was, 
fortlanfen! Er hatte feine Hand voll Leute mehr! Sortzulaufen, 
vor Einem Mann! Ed wirds Niemand glauben, ald wer über 
uns zu lachen Luft hat. — Reit herum, ihr, und ihr, und 
ihr. Wo ihr von unfern zerftrenten Knechten find’t, bringt 
fie zurüd oder ftecht fie nieder. Wir müffen dieſe Schurten 
auswegen, und wenn die Klingen drüber zu Grunde gehen 
follten. | 


Sarıpanufen. 
. Götz. ſerſe. Georg. 


Si Wir dürfen keinen Augenblick ſaͤumen! Arme 
ungen, ich barf euch keine Raſt gönnen. Jagt gefhwind 
berum- und fucht noch Reiter aufzutreiben. Beftellt fie alle 
nah Weilern, da find fie am ficherften. Wenn wir zögern, 
fo ziehen fie niir vord Schloß. (Die Zwei ad.) Ich muß einen 
auf Kunbichaft ausjagen. Es fängt an heiß zu werden, und 
wenn ed nur noch brave Kerls wären! aber fo iſt's die Menge. 

(ab.) 


| Sickingen. Maria, 


Maria. Ich bitte eu, lieber Sidingen, gebt nicht 
von meinem Bruder! Seine Reiter, Selbipend, eure, find 
zerftreut; er ift allein, Selbig ift verwunder auf fein Schloß 
gebracht, und ich fürchte alles. 

Sihingen. Seyd ruhig, ich gehe nicht weg. 
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Götz kommt. 


Kommt in die Kirch, der Pater wartet. Ihr ſollt mir 
in einer Viertelſtund ein Paar ſeyn. 

Sichingen. Laßt mich hier. 

Göõtz. In die Kirch ſollt ihr jetzt. 

Sihingen Gern — und darnach? 

Götz. Darnach follt ihr eurer Wege gehn. 

Sihingen Götz! - 

Gö Wollt ihr nicht in die Kirche? 

Sikingen. Kommt, fommt. 


Lager 
Hauptmann. Hitter. 
Hauptmann. Wie viel find’s in allem? ‘ 
Bitter Hundert und funfzig. 
Hauptmann. Don Vierhunderten! Das ift arg. Gebt 
gleich und grad gegen Tarthaufen zu, eh er fich wieder erholt 
und fih und wieder in Weg ftellt. 


Jarthauſen. 
Götz. Eliſabeth. Maria. Sickingen. 

Gatz. Gott ſegne euch, geb euch glückliche Tage, und 
behalte die die er euch abzieht für eure Kinder! 

Eliſabeth. Und die laß er ſeyn wie ihr feyd: recht: 
fhaffen! Und dann laßt fie werden was fie wollen. 

Sichingen. Ich dank euch. Und dank euh, Maria. Ich 
führte euch an den Altar, und ihr follt mich zur Glückſelig⸗ 
keit führen. 
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Maria. Wir wollen zufammen eine Pilgrimfchaft nach 
diefem fremden gelobten Xande antreten. 

Sö$. Gluͤck auf die Neife! 

Maria. So iſt's nicht gemeint, wir verlaffen euch nicht. 

&5$. Ihr follt, Schweiter.. 

Maria. Du bift fehr unbarınherzig, Bruder! 

Gstz. Und ihr zärtliher als vorfehend. 


Georg kommt. 


Geimlich.) Ich kann Niemand auftreiben. Ein Einziger 
war geneigt; darnach veraͤnderte er ſich und wollte nicht. 

Götz. Gut, Georg. Das Gluͤck fängt mir an wetter- 
wendifch zu werden. Ich ahnt's aber. aut) Sickingen, ic) 
bitt euch, geht noch diefen Abend. Beredet Marie. Sie ift 
eure Frau. Laßt fies fühlen. Wenn Weiber quer in unfere 
Unternehmung treten, iſt unfer Feind im freien Teld fichrer 
als fonft in der Burg. 


\ 


Knecht kommt. 


(Reife) Herr, das Neichsfähnlein ift auf dem March, 
grad Hieher, fehr fchnell. 

Sö Gh Hab fie mir Nuthenftreihen gewedt! Wie 
viel find ihrer? 

Anecht. Ungefähr zweihundert. Sie koͤnnen nicht zwei 
Stunden mehr von hier feyn. 

Gh Noch überm Fluß? 

Ancht. Ga, Herr. 

555 Wenn ih nur funfzig Mann hätte, fie follten mir 
nicht herüber. Haft du Lerfen nicht gefehen? 

Anecht. Nein, Herr. 

Gstz. Diet Allen fie follen fich bereit halten. — Es 
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muß gefchieden feyn, meine Lieben. Weine, meine gute Marie, 
ed werden Augenblide fommen wo du dich freuen wirft. Es 
ift beifer din weinft an deinem Hochzeittag, ald daß übergroße 
Freude der Vorbote künftigen Elends wäre. Lebt wohl, Marie, 
Lebt wohl, Bruder. 

Maria. Gh kann nicht von euch, Schweſter. Lieber 
Bruder, laß und. Achteft du meinen Mann fo wenig, daß 
du in diefer Ertremität feine Hülfe verfhmahft? 

54. Ga, es ift weit mit mir gefommen. Wielleicht bin 
ih meinem Sturz nahe. Ihr beginnt zu leben, und ihr follt 
euch von meinem Schidfal trennen. Sch hab eure Pferde zu 
fatteln befohlen. Ihr müßt gleich fort. 

Maria. Bruder! Bruder! 

Elifabeth Gu Sickingen). Gebt ihm nah! Geht! 

Sihingen. Liebe Marie, laßt ung gehen. 

Mariau. Du auh? Mein Herz wird brechen, 

Götz. So bleib denn. In wenigen Stunden wird meine 
Burg umringt feyn. 

Maria. Weh! Web! 

Goͤtz. Wir werden und vertheidigen fo gut wir können, 

Maria, Mutter Gotted, hab Erbarmen mit ung! 

Götz. Und am Ende werden wir fterben, oder und erge 
ben. — Du wirft deinen edeln Mann mit mir in Ein Echieial 
geweint haben. 

Maria. Du marterft mid. 

Götz. Bleib! Bleib! Wir werden zufammen gefangen 
werden. Sidingen, du wirft mit mir in die Grube fallen! 
Ich hoffte du follteft mir heraushelfen. 

Maria. Wir wollen fort. Schwefter, Echwefter! 

SöH. Bringt fie in Sicherheit, und dann erinnert euch 
meiner, 


&8 


Sidhingen Ich will ihr Bette nicht befteigen, bis ich 
euch außer Gefahr weiß. 

Goͤtz. Schweſter — liebe Schweiter! (säst fie) 

Sichingen. Fort, fort! 

Göotz. Noch einen Augenblick — Ich ſeh euch wieder. 
Troͤſtet euch. Wir ſehn uns wieder. 

(Sickingen, Marla ab.) 

Go tz. Ich trieb fie, und da fie geht möcht ich fie Halten. 

Elifaberh, du bleibft bei mir! 


Etifabeth. Bis in den Tod. (ab.) 
Goͤtz. Wen Gott lieb hat, dem geb er fo eine Frau! 
" Georg tommt. 


Sie find in der Naͤhe, ich habe fie vom Thurn gefehen. 
Die Sonne ging auf und ich fah ihre Pifen blinken. Wie ich 
fie ſah, wollt mir’3 nicht Danger werden. als einer Kabe vor 
einer Armee Mäufe. Zwar wir fpielen die Ratten. 

Si. Echt nach den Chorriegeln. Verrammelt's inwen- 
dig mit Balken und Steinen. (Georg ad) Wir wollen ihre 
Schuld fürn Narren halten, und ihre Tapferkeit follen fie 
mir an ihren eigenen Nägeln verfäuen. (Trompeter von außen.) 
Ada! ein rothrödiger Schurke, der und die Frage vorlegen 
‚ wird, ob wir Hundefötter feyn wollen. (Er geht and Feniter.) 
Was ſoll's? (Man Hört in der Ferne reden.) 

55% Cin feinen Ban), Einen Strid um deinen Hals. 

(Trompeter redet fort.) . 

655. DBeleidiger dee Majeflät! — Die Aufforderung 
dat ein Pfaff gemacht. 

(Trompeter endet.) 


G5L (antworte), Mich ergeben! Auf Gnad und Ungnabl 
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Mit wem redet ihr! Bin ich ein Räuber! Sag deinem Haupt: 
mann: Bor Ihro Kaiſerliche Maiehät hab ich, wie immer, 
fhuldigen Reſpect. Er aber, ſag's ibm, er kann mich — — 
— (Schneißt dad Fenfer au.) 


— — — — 


Belagerung. 
Kuͤche. 


Eliſabeth. Götz su ihr. 


Götz. Du haft Arbeit, arme Frau. 
Eliſabeth. Ich wolt ich hätte fie lang. Wir werben 
fehwerlich aushalten Fünnen. | 
Gsõtz. Wir hatten nicht Zeit und zu verſehen. 
Eliſabeth. Und die vielen Leute die ihr zeither gefpeift 
habt. Mit dem Mein find wir auch fehon auf der Neige. 
So Wenn wir nur auf einen gewilfen Punct halten, 
daß fie Sapitulation vorfhlagen. Wir thun ihnen brav Ab: 
bruch. Sie fohießen den ganzen Tag und verwunden unfere 
Mauern und Eniden unfere Scheiben. Lerſe ift ein bravet 
Kerl; er fchleiht mit feiner Büchfe herum; wo fih Einer zu. 
nahe wagt, blaff liegt er. 
Anecht. Kohlen, gnädige Frau. " 
Göõtz. Was giebt’6? 
Anecht. Die Kugeln find alle, wir wollen neue gießen. 
&5H. Wie ſteht's Pulver? 
Anecht. So ziemlich. Wir fparen unfere Schüffe wohl 
aus. ’ 
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Saal 
Lerſe mit einer Kugelform. Knecht mit Kohlen. 


ferfe. Stellt fie daher, und feht wo ihr im Haufe Blei 
friegt. Inzwiſchen will ich bier zugreifen. Gebt ein Fenſier 
aus und ſchlägt die Scheiben ein.) Alle Vortheile gelten. — So 
geht's in der Welt, weiß Fein Menfch was aus den Dingen 
werden kann. Der Glafer, der die Scheiben faßte, dachte 
gewiß nicht, daß das Blei einem feiner Urenkel garftiges 
Kopfweh machen Könnte! und da mich mein Water zeugte, 
dachte er nicht, welcher Vogel unter dem Himmel, welcher 
Wurm auf der Erde mich freffen möchte. 

Georg kommt mit einer Dachrinne. 

Da haft du Blei. Wenn du nur mit der Hälfte triffit, 
fo entgeht feiner der Ihro Majeftät anfagen kann: Herr, wir 
haben fchlecht beſtanden. 

‚Kerfe chaut davon). Ein brav Stüd. 

Georg. Der Negen mag fi einen andern Weg fuchen! 
ih bin nicht bang davor; ein braver Reiter und ein rechter 
Degen kommen überall durch. 

Gerfe, Er gießt.) Halt den Loöffel. (Gent and Tenfter.) Da 
zieht fo ein Reichsknappe mit der Buͤchſe herum; fie denfen 
wir haben ung verfhoflen. Er foll die Kugel verfuchen, warn 
wie fie aus der Pfanne kommt. (2idt.) 

Georg (lehnt den Liffel an). Laß mich fehn. 

LGerfe (chießt). Da liegt der Spatz. 

Georg. Der fchoß vorhin nah mir, (fie gießen) wie ich 
zum Dachfenfter hinausſtieg, und die Rinne holen wollte Er 
traf eine Taube die nicht weit von mir faß, fie ſtuͤrzt' in die 
Rinne; ich dankt ihm für den Braten und flieg mit der dop: 
gelten Beute wieder herein, 
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Serfe. Nun wollen wir wohl laden, und im ganzen 

Schloß herum gehen, unfer Mittageffen verdienen, 
Götz fommt. 

Bleib, Lerfe! Ich habe mit dir zu reden! Dich, Georg, 

will ich nicht von der Jagd abhalten, 
(Georg ab.) 

55h. Sie entbieten mir einen Vertrag. 

Ferſe. Sch will zu ihnen hinaus, und hören was ed fol. 

58 Es wird ſeyn: ich Toll mich auf Bedingungen in 
ritterlich Gefaͤngniß ftellen. 

Cerſe. Das ift nichts. Wie wär's, wenn fie und freien 
Abzug eingeftünden, da ihr doch von Sickingen keinen Entfaß 
erwarter? Wir vergrüben Geld und Silber, wo fie’d mit 
feiner Wünfchelruthe finden follten, überließen ihnen das 
Schloß, und Fämen mit Manier davon. 

Götz. Sie laffen ung nicht. 

Ferſe. Es kommt auf eine Prob’ an. Wir wollen um 
fiber Geleit rufen, und ich will hinaus. Cab.) 


Saal. 
Götz. Eliſabeth. Georg. Knechte bei Tiſche. 


555 So bringt und die Gefahr zuſammen. Laßt's 
euch fchmeden, meine Freunde! Vergeßt das Trinken nicht. 
Die Flaſche ift leer. Noch eine, liebe Frau. (Eliſabeth zuckt 
die Achter.) Iſt keine mehr da? 

Elifabeth cieiid. Noch Eine; ich hab fie für dich bei 
Seite geſetzt. 

Goͤtz. Nicht doch, Liebe! Gieb fie heraus. Sie brauchen 
Staͤrkung, nicht ich; es iſt ja meine Sache. 
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Eliſabeth. Holt fie draußen im Schrank! 

Götz. Es ift die lebte. Und mir iſt's ald ob wir nicht 
zu fparen Urfah hätten. Sch bin lange nicht fo vergnügt 
gewefen. (Schenkt ein.) Es lebe der Kaifer! 

Alle Er lebe! 

Götz. Das fol unfer vorlektes Wort ſeyn, wenn wir 
fterben! Ich lieb ihn, denn wir haben einerlei Schiefal. Und 
ih bin noch glüdlicher ald er. Er muß den Reicheftänden die 
Mäufe fangen, inzwilchen die Ratten feine Befisthümer an- 
nagen. Ich weiß, er wünfcht ſich manchmal lieber todt, als 
länger die Seele eines fo Erüppligen Körpers zu ſeyn. (Schenkt 
ein.) Es geht juft noch einmal herum. Und wenn unfer Blut 
anfängt auf die Neige zu geben, wie der Wein in diefer 
Flaſche erſt ſchwach, dann tropfenweife rinnt, Ctröpfelt dad Iepte 
in fein Stad) was foll unfer lekted Wort ſepn? 

Georg. Es lebe die Freiheit! 

Goͤtz. Es lebe die Freiheit! 

Alle Es lebe die Freiheit! 

Goͤtz. Und wenn die und überlebt, koͤnnen wir rubig 
fterben. Denn wir fehen im Geiſt unfere Enfel glüdlih und 
die Kaifer unfrer Enkel glüdlihd. Wenn die Diener der Für: 
ften fo edel und frei dienen wie ihre mir, wenn die Fürften 
dem Kaifer dienen wie ich ihm dienen möchte — 

Georg Da müßt’s viel anders werben. 

854 So viel nicht ald es fcheinen möchte Hab ich 
nicht unter den Zürften trefflihe Menfchen gefannt, und follte 
das Geſchlecht ausgeftorben feyn? Gute Menſchen, die in fi 
und ihren Unterthanen glüdlich waren; die einen edeln, freien 
Nachbar neben ſich leiden Eonnten, und ihn weder fürdteten 
noch beneideten; denen das Herz aufging, wenn fie viel ihres 
Gleichen bei fih zu Tiſch ſahen, und nicht erft bie Ritter 
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zu Hofſchranzen umzufchaffen brauchten um mit ihnen zu 
leben. 

Georg Habt ihr folde Herrn gefannt? 

Gi Wohl. Ich erinnere mich zeitlebendg, wie der 
Landgraf von Hanau eine Jagd gab, und die Fürften und 
Seren die zugegen waren unter freiem Simmel fpeif’ten, und 
das Landvolk al herbei lief fie zu fehen. Das war keine 
Maskerade, die er fich felbft zu Ehren. angeftelt hatte. Aber 
die vollen runden Köpfe der Burfche und Mädel, die rothen 
Baden alle, und die wohlhäbigen Männer und flattlichen 
Greife, und alles fröhliche _Gefihter, und wie fie Theil nah: 
men an der Herrlichfeit ihres Herren, der auf Gottes Boden 
unter ihnen fich ergößte! 

Georg Das war ein Herr, volllommen wie ihr. - 

St. Sollten wir nicht hoffen daß mehr folcher Fürften 
auf einmal herrſchen können? daB Verehrung des Kaiſers, 
Sried und Freundſchaft der Nachbarn, und Lieb der Unter: 
thanen, der Eoftbarfte Samilienfchaß fepyn wird, der auf Enfel 
und Urenkel erbt? Jeder wirede das feinige erhalten und in 
fih felbft vermehren, ftatt daß fie jetzo nicht zuzunehmen 
glauben, wenn fie nicht andere verderben. 

Georg Mürden wir hernach auch reiten? 

Götz. Mollte Gott es gäbe Feine unruhige Köpfe in 
ganz Deutichland! wir würden noch immer zu thun genug 
finden. Wir wollten die Gebirge von Wölfen fäubern, wollten 
unferm ruhig adernden Nachbar einen Braten aus dem Wald 
holen, und dafür die Suppe mit ihm eflen. Wär und dag 
nicht genug, wir wollten uns mit unfern Brüdern, wie Che- 
rubim mit flammenden Echwertern, vor die Gränzen dee 
Reichs gegen die Wolfe die Tuͤrken, gegen die Füchfe die 
Franzoſen lagern, und zugleich unſers theuern Kaiſers fehr 
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ausgefeßte Länder und die Ruhe des Reichs beſchützen. Das 
wäre ein Leben! Georg! wenn man feine Haut für die allge⸗ 
meine Glüdfeligfeit dran feßte. (Georg fpringt auf.) Wo willft 
du hin? 

Georg. Ach ich vergaß, daß wir eingefperrt find — und 
der Kaifer hat und eingefperet — und unfere Haut davon zu 
bringen, feßen wir unfere Haut dran? 

Gotz. Sey gutes Muthe. 

Kerfe kommt. + 

Freiheit! Freiheit! Das find fchlechte Menfchen, unfhlüf: 
fige bedächtige Efel. The follt abziehen, mit Gewehr, Pfer: 
den und Ruͤſtung. Proviant follt ihr dahinten laffen. - 

85h. Sie werden fi Fein Zahnweh dran Fauen. 

erſe (heimlichj. Habt ihr das Silber verftedt? 

Sir. Nein! Frau, geh mit Franzen, er hat dir was au 
fagen. (Aue ab.) 


Schleébof. 
Georg im Stall, ſingt. 


Es fing ein Knab ein Vögelein. 
öm! Hm! 
Da lat er in den Käflg 'nein, 
Hm! Hm! 
So! So! 


Hm! Hm! 
Der freut fi traun fo laͤppiſch, 
Hm! Hm! 


od 
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Und griff Hinein fo täppiſch, 
Sm! Hm! 
So! Sp! 
Hm! Hm! | 
Da flog das Meislein auf ein Haus, 
Hm! Hm! 
Und Tat den dummen Buben aus, 
Hm! Hm! 
So! Sp! 
Hm! Hm! 
Götz. Wie ſteht's? 


Georg (führt fein Pferd Heraus). Sie find geſattelt. 
Gõtz. Du bift fir. 


Georg Wie der Vogel aus dem Käfig. 
Alle die Belagerten. 
Göõtz. Ihr habt eure Büchfen? Nicht doch! Geht hinauf 


und nehmt die beften aus dem Nüftfehranf, es geht in Einem 
bin. Wir wollen voraus reiten. 


Georg. Sm! Am! 
Sı! Sy! 
Hm! Hm! \ cab.) 


— — — — 


Saal. 
Zwei Anechte am Rüjſiſchrant. 


Erſter Knecht. Ich nehm die. 
Bweiter Anegt. Ich die. Da iſt noch eine ſchoͤnere. 
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Erfier Ancht, Nicht doch! Mach daß du fort kommt. 

Bweiter Anecht. Hoch! 

Erfler Anecht (ſpringt and Fenſter). Hilf heiliger Gott! 
fie ermorden unfern Herrn. Er liegt vom Pferd! Georg ftürze! 

DBiweiter Knecht. Wo retten wir und! An der Mauer 


den Nußbaum hinunter ind Feld. | (ab.) 
Erfier Anecht. Franz hält fih noch, ich will zu ibm. 
Wenn fie ſterben mag ich nicht leben. (ab.) 


Vierter Act. 


Wirthshaus zu Seilbronn. 
Götz, 
Sch fomme mir vor wie der böfe Geift, den der Capu⸗ 


ziner in einen Sad beſchwur. Sch arbeite mich ab und fruchte 
mir nichts. Die Meineidigen! | 
Elifabeth temmt. 

Sit Was für Nachrichten, Klifabeth, von meinen lie: 
ben Getrenen? 

Elifaberth. Nichts Gewiſſes. Einige find erftochen, 
einige liegen im Thurn. Es konnte oder wollte Niemand 
mir fie näher bezeichnen. 

Göh. Iſt dad Belohnung der Treue? des Finblichen Ge: 
horſams? — Auf daß dir's wohl gebe, und du lange lebeit 
auf Erden! 

Elifabety. Lieber Mann, Thilt unfern himmlifchen 

Vater nicht. Sie, haben ihren Lohn, er ward mit ihnen 
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geboren, ein freied edles Herz. Laß fie gefangen feyn, fie find 
frei! Sieb auf die deputirten Näthe Acht, die großen goldnen 
Ketten ftehen ihnen zu Geſicht — 

St Wie dem Schwein dad Halsband. Ich möchte Geor⸗ 
gen und Franzen gefchloffen ſehn! 

Eliſabeth. Es wäre ein Anblick um Engel weinen zu 
machen. 

Gs ttz. Ich wollt nicht weinen. Ich wollte die Zähne zu: 
fammenbeißen, und an meinem Grimm kauen. In Ketten 
meine Augäpfel! Ihr lieben Jungen, hättet ihr mich nicht 
geliebt! — Ich würde mich nicht fatt an ihnen fehen können. 
— Im Namen ded Kaiferd ihr Wort nicht zu halten! 

Eliſabeth. Entſchlagt euch diefer Gedanken. Bedenkt, 
daß ihr vor den Raͤthen erſcheinen ſollt. Ihr feyd nicht geſtellt 
ihnen wohl zu begegnen, und ich fürdte alles. 

654 Was wollen fie mir anhaben? 

Elifabety. Der Gerichtäbote! 

65%. Eſel der Gerechtigkeit! Schleppt ihre Site zur 
Mühle, und ihren Kehrig aufs Feld. Was giebt’d? 

Gerichtsdiener tommt, 

Die Herren Commiffarii find auf dem Rathhauſe ver 
femmelt, und ſchicken nad euch. 

St. Ich komme. | 

Gerichtsdiener. Ich werde euch begleiten. 

St Viel Ehre. , 

Elifabetb. Maͤßigt euch, 

it. Sey aufer Sorgen. (ab.) 


Soethe, ſämmtl. Werte. IX. 7 
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Rathhaus. 


Kaiferliche Käthe. Hauptmann. Rathsherren von | 
Heilbronn. 


Rathsherr. Wir haben auf euern Befehl die ſtaͤrkſten 
und tapferften Bürger verfammelt; fie warten hier in der 
Nähe auf euern Wink um fih Berlichingens zu bemeiftern. 

Erſter Rath. Mir werden Ihro Kaiferlichen Majeftät 
eure Bereitmilligkeit, Ihrem höchften Befehl zu gehorchen, 
mit vielem Vergnügen zu rühmen wiffen. — Es find Hand: 
werker? 

Rathsherr. Schmiede, Weinſchroͤter, Zimmerleute, 
Männer mit geübten Fäuſten und hier wohl beſchlagen (auf 
tie Bruft deutend). 

Rath, Wohl. 


Gerichtsdiener kommt. 


Goͤtz von Berlichingen wartet vor der Thir. 
Rath. Laßt ihn herein. 
Götz kommt. 

Gott aruß eh, ihr Herrn, was wollt ihr mit mir? 

Rath. Zuerſt daß ihr bedenkt: wo ihr feyd? und vor 
wen? 

Götz. Bei meinem Eid, ich verkenn euch nicht, meine 
Herrn. 

Rath. Ihr thut eure Schuldigteit. 

Götz. Don ganzem Herzen. 

Bath, Gebt euch. 

Götz. Da unten hin? Sch kann fiehn. Das Stühlchen 
riecht fo nach armen Siündern, wie überhaupt die ganze Stube, 

Rath. So fieht! 
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85% Zur Sache, wenn's gefällig if. 

Rath. Wir werden in der Ordnung verfahren. 

S5H. Bin's wohl zufrieden, wollt ed waͤr von jeher ge: 
ſchehen. 

Baty. Ihr wißt wie ihr anf Gnad und Ungnad in un: 
ſere Hände kaut. 

Gaͤtz. Was gebt ihr mir wenn ich's vergeſſe? 

Unth. Wenn ich euch Beſcheidenheit geben Könnte, würb 
ich eure Sache gut machen. 

Goͤtz. Gut machen! Wenn ihr das koͤnutet! Dazu gehört 
freilich mehr als zum Verderben. 

Schreiber. Soll ich das alles protokolliren? 

Rath. Was zur Handlung gehoͤrt. 

Götz. Meinetwegen bürft. ihr's drucken laſſen. 

,Vath. Ihr wurt in der Gewalt des: Kaifers, deſſen vaͤ⸗ 
terliche Gnade. an den Platz der majeflättiſchen Gerechtigkeit 
trat, euch anſtatt eines Kerkers Heilbronn, eine feiner gelieb⸗ 
ten Staͤdte, zum Aufenthalt anwies. Ihr verſpracht mit einem 
Ed ench wie es einem Mitter. geziemt zu ſtellen, und das 
Weitere demäthig. zu. erwarten. 

Böh Wohl, und.ich bin. hier. und warte. 

Beth, Und wir find. bier euch. Ihro Katferlihen Maje⸗ 
fkät Gnade und Huld zu verfündigen. Sie verzeiht euch eure 
Vebertretungen, Tpricht euch von. der Acht und aller wohlver⸗ 
dienten Strafe Ind, welches ihr. mit unterthänigem Dank er- 
Tennen, und dagegen die Urfehde. abfihwören werdet, welche 
emh hiermit morgelefen werben fol. 

Sir. Ich bin Ihro Majeſtaͤt treuer Knecht wie immer. 
Noch ein Wort eh ihr weiter geht: Meine Leute, wo find 
Die? Was foll mit ihnen werden? 

Bath, Das gebt euch nichts an, 
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SöH. So wende der Kaifer fein Angeficht von euch wenn 
ihre in Noth fledt! Sie waren meine Gefellen, und find’e. 
Wo habt ihr fie hingebracht? 

Bath. Wir find euch davon Feine Rechnung fchulbig. 

Gr. Ah! Ich dachte nicht, daß ihr nicht einmal zu 
dem verbunden ſeyd was ihr verfprecht, gefchweige — 

Bath. Unſere Commiſſion ift euch die Urfehbe vorzu= 
legen. Unterwerft euch dem Kaifer, und ihr werdet einen 
Weg finden um eurer Gefellen Leben und Freiheit zu fliehen. 

654. Cuern Zettel, 

Rath, Schreiber, lefet. 

Schreiber. Ich Goͤtz von Berlichingen befenne öffentlich 
durch diefen Brief: Daß, da ich mich neulich gegen Kaifer 
und Reich rebellifher Weile aufgelehnt — 

Gsötz. Das iſt nicht wahr. Ich bin kein Rebell, habe 
gegen Ihro Kaiferlihe Majeftät nichts verbrochen, und das 
Reich geht mich nichts an. 

Rath. Maͤßigt euch und hört weiter. 

Goͤtz. Ich will nichts weiter hören. Tret einer auf, umd 
zeuge! Hab ich wider den Kaifer, wider das Hand Defterreich 
nur einen Schritt gethban? Hab ich nicht von jeher durch alle 
Handlungen bewiefen, daß ich beſſer als einer fühle, was 
Dentfchland feinen Regenten fchuldig if? und befonberd was 
die Kleinen, die Ritter und Freien ihrem Kaifer fchuldig find? 
Ich müßte ein Schurke ſeyn, wenn ich mich Fönnte bereden 
laſſen das zu unterfchreiben. 

Rath. Und doch haben wir gemeflene Ordre, euch im der 
Güte zu überreden, oder im Entitehungsfall euch in den Thurn 
zu werfen. | 

&5r. In Thurn? mich? 

Rath, Und daſelbſt Fönnt ihre euer Schickſal von der 
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Gerechtigkeit erwarten, wenn ihr es nicht aus den Händen der 
Gnade empfangen wollt. 

Goͤtz. In Thurn! Ihr mißbraucht die Kaiferliche Gewalt. 
In Thurn! Das ift fein Befehl nicht. Was! mir erft, die 
Verraͤther! eine Falle zu ftellen, und ihren Eid, ihr ritterlic 
Wort zum Sped drin aufzuhängen! Mir dann ritterlich Ge: 
fängniß, zufagen, und die Zufage wieder brechen. 

Kath. Einem Räuber find wir Feine Treue fchuldig. 

sh. Truͤgſt du nicht das Chenbild des Kaiſers, dad ich 
in dem gefudeltften Sonterfey verehre, du follteft mir den 
Ränder freffen oder dran erwürgen! Ich bin in einer ehrlichen 
Fehd begriffen. Du Fönnteft Gott danken und dich vor der 
Welt groß machen, wenn du in deinem Leben eine fo edle 
That gethan hätteft, wie die ift, um welcher willen ich ge 
fangen fige. 

Rath (wink dem Rathsherrn, der zieht die Schelle). 

Goͤtz. Nicht um des leidigen Gewinnſts willen, nicht um 
Land und Leute unbewehrten Kleinen wegzufapern, bin ich 
ausgezogen. Meinen Zungen zu befreien, und mich meiner 
Haut zu wehren! Seht ihr was Unrechts dran? Kaifer und 
Reich hätten unfere Noch nicht in ihrem Kopfkiſſen gefühlt. 
Ich habe Gott fey Dank noch Eine Hand, und habe wohl ges 
than fie zu brauchen. 

Bürger (treten Herein, Stangen in der Hand, Wehren an der 
Selte). ’ 

Sit Was foll das? 

Bath. Ahr wollt nicht hören. Sangt ihn! 

65%. Iſt das die Meinung? Wer kein ungriſcher Ochs 
iſt, komm mir nicht zu nah! Er ſoll von dieſer meiner rech⸗ 
ten eiſernen Hand eine ſolche Ohrfeige kriegen, die ihm Kopf: 
web, Zahnweh und alles Weh der Erden aus dem Grund 
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euriren fol. (Ste maden fi an ihn, er ſchlaͤgt dem Einen zu Me 
den, und reißt einem Andern die Wehre von der Seite, fie weichen.) 
Kommt! Kommt! Es wäre mir angenehm, den Tapferſten 
unter euch Fennen zu lernen. 

Bath. Gebt euch. 

Si Mit dem Schwert in der Hand! Wißt ihr, daß 
ed jeßt nur an mir Säge, mich durch alle dieſe Haſenjaͤger 
durchzufchlagen und das weite Feld zu gewinnen? Aber ich 
will euch lehren wie man Wort hält. Verſprecht mir ritter- 
lich Gefängnis, und ich gebe mein Schwert weg und bin wie 
vorher euer Gefangener. 

Rath. Mit dem Schwert in der Hand wollt ihr mit 
dem Kaifer rechten? 

Sötz. Behuͤte Gott! Nur mit euch und eurer edlen 
Sompagnie. — Ihr könnt nach Haufe gehn, gute Leute. Für 
bie Verſaͤumniß kriegt ihr nichts, und zu holen ift bier nichts 
ald Beulen. 

Bath. Greift ihn. Giebt euch eure Liebe zu euerm Kai- 
fer nicht mehr Muth? . 

Goͤtz. Nicht mehr ald ihnen der Kaifer Pflaſter giebt die 
Wunden zu heilen, die fih ihr Muth holen Fönnte, 

Gerichtsdicner kommt. 

Eben ruft der Thürner: es zieht ein Trupp von mehr 
als zweihunderten nach der Stadt zu. Unverſehens find fie 
hinter der Weinhöhe hervorgedrungen, und drohen unfern 
Mauern. 

,Rathsherr. Weh uns! was ift das? 


Wache tommıt. 


Franz von Sickingen halt vor dem Schlag und laͤßt euch 
fagen: er babe gehört wie unwürbig man an feinem Schwager 
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bundbruͤchig geworden fey, wie bie Heren von Heilbronn allen 
Vorſchub thäten. Er verlange Rechenſchaft, fonft wolle er 
binnen einer Stunde bie Stadt an vier Een anzünden, und 
fie der Bländerung Preis geben. 

Gi DBrayer Schwager! 

Bath. Tretet ab, Götz! — Was ift zu thun? 
Matpsherr, Habt Mitleiden mit uns und unferer Buͤr⸗ 
gerfhaft! Sickingen ift unbänudig in feinem Zorn, er ift Mann 
es zu halten. 

Bath. Sollen wir und und dem Kaifer die Gerechtfame 
vergeben? 

Hauptmann. Wenn wir nur Leute hätten fie zu be: 
baupten. Sp aber könnten wir umlommen, und bie Sade 
wäre nur deſto ſchlimmer. Wir gewinnen im Nachgeben. 

Rathsherr. Wir wollen Götzen anfprechen für und ein 
gut Worf einzulegen. Mir iſt's als wenn ich die Stadt ſchon 
in Flammen fähe. 

Bath. Laßt Gößen herein. 

G . Was ſoll's? 

Rath. Du würdeſt wohl thun deinen Schwager von 
feinem rebelliſchen Vorhaben abzumahnen. Anſtatt Dich vom 
Verderben zu retten, flürzt er dich tiefer hinein, indem er 
fih zu deinem Falle gefellt. | 

Goͤtz (eht Eliſabeth an der Tür, heimlich u ir): Seh Hin! 
Sag ihm: er foll unverzüglich hereinbrechen, foll hieher kom⸗ 
men, nur der Stadf Fein Leids thun. Wenn fich die Schurken 
bier widerfegen, foll ex Gewalt brauchen. Es liegt mir nichts 
dran umzulommen, wenn fie nur Alle mit erftochen werden, 
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Ein groder Saal auf dem Rathhaus. 
Sickingen. Götz. 
Dad ganze Rathhaus iſt mie Sickingens Reitern befebt, 


54H. Das war Hülfe vom Himmel! Wie kommſt du 
fo erwänfht und unvermutbet, Schwager ? 
| Sihingen. Ohne Zauberei. Ich hatte zwei, drei Boten 

ausgeſchickt, zu hören wie dir's ginge? Auf die Nachricht von 
ihrem Meineid macht ich mich auf den Weg. Nun haben 
wir fie. 

5%. Ich verlange nichts nis ritterlihe Haft. 

Sihingen. Du bift zu ehrlich. Dich nicht einmal des 
Vortheils zu bedienen, den der Nechtfchaffene über den Mein: 
eidigen bat! Sie fißen im Unrecht, wir wollen ihnen feine 
Kiffen unterlegen. Sie haben die Befehle des Katfers ſchaͤnd⸗ 
lich mißbraudt. Und wie ich Ihro Maijeftät kenne, darfft du 
fiher auf mehr dringen. Es tft zu wenig. 

Götz. Ich bin von jeher mit Wenigem zufrieden geweſen. 

Sihingen. Und bift von jeher zu kurz gekommen. 
Meine Meinung ift: fie follen deine Knechte aus dem Ge: 
faͤngniß und dich zufammt ihnen auf deinen Eid nach deiner 
Burg ziehen laffen. Du magft verfprechen, nicht aus deiner 
Terminey zu geben, und wirft immer beifer feyn als hier. 

SöH. Sie werden fagen: Meine Güter feyen dem Kai⸗ 
fer heimgefallen. 

Sihingen. So fagen wir: Du wollteft zur Miethe drin 
wohnen bis fie dir der Kaifer wieder zu Lehn gäbe. Laß ſie 
fih wenden wie Aele in der Neufe, fie follen ung nicht ent= 
fhlüpfen. Sie werden von Kaiferliher Meajeftät reden, von 
ihrem Auftrag. Das Tann und Einerlei fepn. Ich kenne 
den Kaiſer auch und gelte was bei ibm. Er bat immer 
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gewünfcht dich unter feinem Heer zu haben. Dir wirft 
nicht lang .auf deinem Schloffe fisen, fo wirft du aufgerufen 
werden. 

Gõ tz. Wollte Gott bald, eh ich's Fechten verlerne. 

Sihingen. Der Muth verlernt fih nicht, wie er fi 
nicht lernt. Sorge für nichts! Wenn deine Sachen in der 
Ordnung find, geh ich nach Hof, denn meine Unternehmung 
fängt an reif zu werden. Günftige Afpecten deuten mir, 
brich auf! Es ift mir nichts übrig, als die Sefinnung des 
Kaiſers zu fondiren. Trier und Pfalz vermuthen eher des 
Himmels Einfall, ald daß ich ihnen übern Kopf kommen 
werde. Und ich will kommen wie ein Hagelwetter! Und wenn 
wir unfer Schiefal machen können, fo follft du bald der Schwa⸗ 
ger eines Churfürften feyn. Ich boffte auf deine Kauft bei 
diefer Unternehmung. 

6% (beſieht ſeine Sand), O! das deutete der Traum den 
fh Hatte, als ich Tags darauf Marien an Weislingen ver- 
ſprach. Er fagte mir Treu zu, und hielt meine rechte Hand 
fo feft, dab fie aus den Armfchienen ging, wie abgebrochen. 
Ah! Ich bin in diefem Augenblick wehrlofer, ald ich war da 
fie mir abgefchoffen wurde. Weislingen! Weislingen! 

Sihingen. Vergiß einen Verraͤther. Wir wollen feine 
Anfchläge vernichten, fein Anfehn untergraben, und Gewiſſen 
und Schande follen ihn zu Tode frefien. Ich feh, ich ſeh im 
Geift meine Feinde niedergeftüärzt. Goͤtz, nur noch ein halb 
Jahr! 

Göt. Deine Seele fliegt hoch. Ich weiß nicht; ſeit 
einiger Zeit wollen fich in der meinigen Feine fröhliche Aus⸗ 
fihten eröffnen. — Ich war fhon mehr im Unglüd, ſchon 
einmal gefangen, und fo wie mir’s jest ift war mir's niemals. 

Sihingen. Slül macht Muth, Kommt zu den 
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Peruͤcken! Sie haben lang genug ben Vortrag gehabt, laß ung 
einmal die Muͤh übernehmen. (ab.) 


Adelheidens Schloß. 
Adelheid. Weislingen. 


Adelheid. Das iſt verhaßt! 

Weislingen. Ich hab die Zähne zuſammen setiffen. 
Ein fo fhäner Anfchlag, fo gluͤcklich vonfährt, und am Ende 
ihn auf fein Schloß zu laffen! Der verdammte Sickingen! 

Adelheid. Sie hättend nicht thun ſollen. 

Weistingen. Ste faßen fell. Was konnten fie machen? 
Sieingen drakte mit Feuer und Schwert, der bochmüthige 
jaͤhzornige Mann! Ich haß ihn. Sein Anfehn nimmt zu wie 
ein Strom, der nur einmal ein paar Bäche gefreffen bat, die 
übrigen folgen von. felbft. 

Adelheid. Hatten fie feinen Kaifer? 

Weistingen. Liebe Frau! Er ift nur der Schatten da⸗ 
von, er wird alt und mißmuthig. Wie er hörte was gefche: 
ben war, und ich nebft ben übrigen Regimentsräthen eiferte, 
fagte er: Laßt ihnen Ruh! Ich kann dem alten Goͤtz wohl 
dad Plaͤtzchen gönnen, und wenn er da ſtill ift, mas habt ihre 
über ihn zu klagen? Wir redeten vom Wohl des Staats. O! 
fagt er: hätt ich von jeher Mäthe gehabt, die meinen unruhi⸗ 
gen Geiſt mehr auf das Gluͤck einzelner Menfchen gewiefen 

hätten! 
\ Adelh eid. Er verliert den Geift eines Megenten. 

Meislingen. Wir zogen auf Siedingen los. — Er ift 
mein treuer Diener, fagt’ er; hat er's nicht auf meinen Be: 
fehl gethan, fo that er doch beffer meinen Willen, als meine 
Bevollmächtigten, und ich kann's gut heißen, vor oder nad). 
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Avelheiy. Man möchte ſich zerreißen. 

Weistingen. Ich babe deßwegen noch nicht alle Hoff: 
nung anfseseben. Er iſt auf fein ritterlih Wort auf fein 
Schloß gelaffen, fich da ſtill zu halten. Des tft ihm unmoͤg⸗ 
lich; wir wollen bald eine Urſach wider ihn haben. 

Avelbeid. Und defto eher da wir hoffen können ber 
Kaifer werde bald and der Welt gehn und Carl, fein treff: 
licher Nachfolger, majeftätifchere Geſinnungen verfpricht. 

Weistingen. Carl? Er ift noch weder gewählt noch 
gekrönt. 

Adelheid. Wer wunſcht und hofft es nicht? 

Weislingen. Du haft einen großen Begriff von feinen 
Eigenſchaften; faft ſollte man denken du fäheft fie mit andern 
Augen. 

Adelheid. Du beleidigft mich, Weislingen. Kennt 
du mich für dad? 

Weistingen. ch fagte nichts Dich gu beleidigen. Aber 
ſchweigen kann ich nicht dazu. Carls ungewöhnliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit für dich beunnruhigt mid. 

Adelyeid. Und mein Betragen? 

Weistingen. Du biſt ein Weib. Ihr haft Keinen ber 
euch hofirt. 

Arelheid. Aber ihr? 

Weistingen. Ex frißt mir am Herzen, der fürdhterliche 
Gedanke! Adelgeid! 

Adelheid. Kann ich beine Thorheit curiren? 

Weistingen. Wenn du wollteft! Du koͤnnteſt dich vom 
Hof entfernen. 

Aystheiv. Sage Mittel und Art. Biſt du nit bei 
Hefe? Sol ich dich Laffen und meine Freunde, um auf meis 
nem Schloß mih mit den thus zu unterhalten? Nein, 
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Weislingen, daraus wird nichts. Beruhige dich, du Weißt, 
wie ich dich liebe. 

Weistingen. Der heilige Anker in dieſem Sturm, ſo 
lang der Strick nicht reißt. (ab.) 

Adelheid. Faͤngſt du's fo an! Das fehlte noch. Die 
Unternehmungen meines Bufens find zu groß, ald daß bu 
ihnen im Wege ftehen ſollteſt. Earl! Großer, trefflicher 
Mann, und Kaifer dereinft! und folte er der Einzige ſeyn 
unter den Männern, dem der Beſitz meiner Gunft nicht 
fhmeichelte? Weislingen, denfe nicht mich zu hindern, fonft 
mußt du in den Boden, mein Weg geht über dich hin. 


Franz kommt nit einem Brief 


Hier, gnädige Frau. 

Avdelpeid. Gab dir Sarl ihn felbft? 

Stanz. Ga. 

Adelheid. Was haft du? Du fiehft fo kummervoll. 

Stanz. Es iſt euer Wille daß ich mich tobt ſchmachten 
fol; in den Jahren der Hoffnung macht ihr mich verzweifeln. 

Adelheid. Er dauert mih — und wie wenig koſtet's 
mich ihn glüdlih zu mahen! Sep guted Muths, Junge. 
Ich fühle deine Lieb und Treu, und werde nie unerfenntlich feyn. 

Stanz (beklemmt). Wenn ihr das fähig wärt, ich müßte 
vergehn. Mein Gott, ich habe feinen Blutstropfen in mir 
der nicht euer wäre, Teinen Sinn ald euch zu lieben und zu 
thun was euch gefällt! 

Adelheid. Lieber Junge! 
Sranz. hr fchmeichelt mir. (In Thränen ausbrechend.) 
Wenn diefe Ergebenheit nichts mehr verdient ald Andere fich 
vorgezogen zu fehn, ald eure Gedanken alle nach dem Carl 
gerichtet zu fehn — 
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Adelheid. Du weißt nicht was bu willft, noch weniger 
was du redft. . 

Sranz Gor Verdruß und Zorn mit dem Fuß ftampfend). Ich 
wi auch nicht mehr. BIN nicht mehr den Unterhändler ab: 
geben. 

Adelheid. Franz! Du vergißt dic. 

Stanz. Mich anfzuopfern! Meinen lieben Herrn! 

Adelheid. Geh mir aus dem -Geficht. 

Stanz. Gnäbdige Fran! 

Adelheid. Geh, entdede deinem lieben Herrn mein 
Geheimniß. Ich war die Närrin dich für was zu halten das 
du nicht bifl. 

Sranz. Liebe guädige Fran, ihr wißt daß ich euch liebe, 

Adelheid. Und du warf mein Freund, meinem Herzen 
fo nahe. Geh, verrath mid. 

Stanz. Cher wollt ih mir das Herz aus dem Leibe 
reißen! Verzeiht mir, gnädige Frau. Mein Herz ift zu voll, 
meine Sinnen halten’ nicht aus. 

Adelheid. Lieber warmer Junge! (Faßt ihn bei den Baͤn⸗ 
ten, ziehe ihn au fi, und ihte Küffe begegnen einander; er fällt ihr 
weinend um deu Hald.) 

Adelheid. Laß mich! 

Sranz (erfidend in Tpränen an ihrem Hals). Gott! Gott! 

Adelheid. Laß mich, die Mauern find Verräther. Laß 
mid. (Macht fich Tod.) Wanke nicht von deiner Lieb und 
Treu, und der fchönfte Lohn foll dir werden. (ab.) 

Sranz. Der ſchoͤnſte Kohn! Nur bis dahin laß mich 
leben! Ih wollte meinen Water ermorden, der mir biefen 
Platz ftreitig machte, 
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Karthbaufen, 


Götz an einem iſch Eliſabeth bei ihm mit der Arbeit; ed ſteht 
ein Licht auf dem Tiſch und Gchreibseug. 


54. Der Müpigsang will mir gar nicht ſchmecken, 
und meine Befchränfung wird mir von Tag zu VTag enger; 
ich woht ich könnt fchlafen, oder mir nur einbilden die Ruhe 
fep was Angenehmes. 

Eliſabeth. So fchreib doch deine Geſchichte aus, die 
du angefangen haft. Wieb deinen Freunden ein Zeugniß in 
Die Hand deme Feinde zu beſchaͤmen; verfhaff einer edlen 
Nachkommenſchaft die Freude dich nicht zu verkennen. 

854 Ach! Schreiben ift gefchäftiger Muͤßiggang, cd 
kommt mir ſauer an. Indem ich Tehreibe was ich gethan, 
aͤrger' ich mich uͤber den Verluſt der Zeit, in der ich etwas 
thun könnte. 

Elifabeth (nimmt die Schrift). Sey nicht wunderlich. 
Du bift eben an deiner erften Gefangenfehaft in Heilbronn. 

Gsotz. Das war mir von jeher ein fatale Ort. 

Elifaberh cierd. „Da waren Telbft einige von den 
Bündifchen, die zu mir fagten: ch habe thörig gethan mid) 
meinen drgften Feinden zu ftellen, Da tch duch vermttben 
konnte fie würden nicht glimpflich mit mir umgehn; da ant- 
wortet ih.” Nun was antworteteft du? Schreibe weiter. 

SöH. Ich fagte: feh ich nicht meine Haut an Anderer 
Gut und Geld, ſollt ich fie nicht an mein Wort feßen? 

Elifabeth. Diefen Ruf haft du. 

&5H. Den follen fie mir nicht nehmen! Ste baben mir 
alles genommen, Gut, Freiheit — 

Eliſabeth. Es fällt in die Zeiten wie ich die von mil⸗ 
tenberg und Singlingen in der Wirthsſtube fand, die mich 
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nicht kannten. Da hatt ich eine Freude, ald wenn ich einen 
Sohn geboren hatte. Sie raͤhmten dach unter einander, und 
fagten: Er ift dad Muſter eined Ritters, tapfer und edel im 
feiner Freiheit, und gelaffen und treu im Ungluͤck. 

Gotz. Sie fallen mir Eine ſtellen dem ich mein Wort 
gebrochen! Und Sort weiß, daß ich mehr geſchwitzt hab meinem 
Naͤchſten zu dienen ale mir, daß ich um den Namen eines 
tapfern und treuen Ritters gearbeitet habe, nicht um hehe 
Neihthümer und Rang zu gewinnen. Und Gott fey Dank, 
warum ich warb ift mir worden. 


Serfe. Georg mir Wildbret. 

854 Glück zu, brave Jaͤger! 

Georg Das find wir aud braven Reitern geworden. 
Aus Stiefeln machen fich leicht Pantoffeln. 

Terfe. Die Jagd ift doch immer was, und eine Art 
von Krieg. 

Georg Wenn man nur hier zu Lande nicht immer mit 
Neichsfnechten zu thun hätte Wißt ihr, gnadiger Herr, wie 
ihr ung prophezeihtet: wenn fih die Welt umkehrte, würden 
wir Jäger werden. Da find wir's ohne das. 

Götz. Es kommt auf Eins hinaus, wir find aus unferm 
Kreife gerüdt. 

Georg. Es find bedenklihe Zeiten. Schon feit acht 
Tagen läßt fih ein fürchterliher Komet fehen, und gang 
Deutſchland iſt in Angſt, es bebeute ‘den Tod des Kaiſers, 
der ſehr Frank iſt. 

Götz. Sehr Frank! Unfere Bahn geht zu Ende. 

ſerſe. Und hier in der Nähe giebt's noch fchredlichere 
Veränderungen. Die Bauern haben einen entfeklichen Auf⸗ 
ftand erregt. ' 
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Götz. Wo? 

Serfe. Im Herzen von Schwaben. Sie fengen, brennen 
und morden. Sch fürchte fie verheeren dad ganze Land. 

Georg. Einen fürchterlichen Krieg giebt's. Es find 
fhon an die hundert Drtfchaften aufgeflanden, und täglich 
mehr. Der Sturmwind nenlih bat ganze Wälder ausge⸗ 
ziffen, und kurz darauf hat man in ber Gegend, wo der Auf: 
fand begonnen, zwei feurige Schwerter kreuzweis in der Luft 
geiehn. 

&5$. Da leiden von meinen guten Herrn und Sreunden 
gewiß unfchuldig mit! 

Georg. Schade daß wir nicht reiten dürfen! 


Sünfter Act. 





Bauerntrieg 


Zumult in einem Dorf und Plünderung, 


Weiber und Alte mie Kindern und Gepäde. 
Flucht. 
Alter. Fort! Fort! daß wir den Mordhunden entgehen. 
Weib. Heiliger Gott, wie blutroth der Himmel hi, die 
untergebende Sonne biutroth! \ 

Mutter. Das bedeut Feuer. 
Weib, Mein Mann! Mein Mann! 
Alter, Fort! Fort! In Wald! Biegen vorbei.) 
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Sink. 
Was ſich widerfent nicdergefiechen! Das Dorf ift unfer. 
Das von Früchten nichts umkommt, nichts zuruͤckbleibt. Pluͤn⸗ 
dert rein aus und fchnel! Wir zünden gleih an. 


Metzler vom Hügel Herunter gelaufen. 

Wie gehts euch, Link? 

fink. Drunter und ‚drüber, ſiehſt du, du klommſt zum 
Kehraus. Woher? 

Metzter. Bon Weinsberg. Da war ein Feſt. 

ink. Wie? 

Metzler. Wir haben fie zuſammengeſtochen, daß eine 
Luſt war. 

ſink. Wen alles? 

Metzler. Dietrich von Weiler tanzte vor. Der Frag! 
Wir waren mit hellem wüthigem Hauf herum, und er oben 
aufm Kirchthurn wollt gätlich mit und handeln. Paff! Schoß 
ihn einer vorn Kopf. Wir binanf wie Wetter, und zum 
Senfter herunter mit dem Kerl. 

ſink. Ah! 

Metzller Gu den Baum), Ihr Hund, fol ich euch Bein 
machen! Wie fie zaudern und trenteln, die Efel. 

Kink. Brennt an! fie mögen drin braten! Fort! Kabrt 
zu, ihr Schlingel! 

Metzler. Darnach führten wir heraus den Helfenftein, 
den Eitershofen, an die dreizehn von Adel, zufammen auf 
achtzig. Herausgeführt auf die Ebne gegen Heilbronn. Das 
war ein Jubiliren und Zumultuiren von den Unfrigen, wie 
die lange Reih arme reihe Sünder daherzog, einander an- 
ftarrten, und Erd und Himmel! Umringt waren fie ehe fie 
ſich's verfahen, und alle mit Spießen niedergeſtohen. 

Soethe, ſaͤmmtl. Werke. IX. 
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Sink. Daß ich nicht dabei war! 

Metzer. Hab mein Tag fo kein Gaudium gehabt. 

Sink. Fahrt zu! Heraus! 

Bauer, Alles ift leer. - 

Sink. So brennt an allen Eden. 

Metzler. Wird ein hübfch Feuerchen geben. Siehſt dur, 
wie die Kerls über einander purzelten und quieften wie die 
Froͤſche! Es lief mir fo warm übers Herz wie ein Glas 
Branntwein. Da war ein Niringer, wenn der Kerl fonft auf 
die Jagd ritt, mit dem Federbuſch und weiten Naglöchern, 
und und vor ſich hertrieb mit den Hunden und wie die Hunde, 
Ich hatt ihn die Zeit nicht gefehen, fein Sraßengeficht fiel 
mir recht auf. Hal! den Spieß ihm zwifchen die Rippen, 
da lag er, ſtreckt' alle Vier über feine Gefelen. Wie die 
Hafen beim Treibjagen zudten die Kerls über einander. 

Sink. Raucht ſchon brav. 

Metzler. Dort hinten brennte. Laß und mit der Beute 
gelaffen zu dem großen Haufen ziehen. 

fink. Wo hält er? 

Mesler. Don Heilbronn hieher zu. Sie find um einen 
Hauptmann verlegen, vor dem alled Volk Refpect halt. Denn 
wir find doch nur ihres Gleichen, das fühlen fie und werden 
ſchwürig. 

ſink. Wen meinen fie? 

Metz ler. Mar Stumpf oder Götz von Berlichingen. 

Link. Das wär gut, gäb auch der Sache einen Schein, 
wenn’s der Goͤtz thaͤt; er hat immer für einen rechtſchaffnen 
Ritter gegolten. Auf! Aufl wir ziehen nach Heilbronn zu! 
Ruft's herum. 

Metzler. Das Feuer leucht und noch eine gute Strede, 
Haft du den großen Kometen gefehen? 
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- Sink. Ja. Das ift ein graufam erfchredlich Zeichen! 
Menn wir die Nacht durch ziehen, können wir ihn recht fehen. 
Er geht gegen Eins auf. 

Meter. Und bleibt nur fünf Viertelftunden. Wie ein 
gebogner Arm mit einem Schwert fieht er aus’, fo biutgelbroth. 

fink. Haft-du die drei Stern gefehen an des Schwerte. 
Spiße und Seite? 

Metz ler. Und der breite woltenfärbige Streif, mit tau⸗ 
fend und taufend Striemen wie Spieß’, und dazwiſchen wie 
Heine Schwerter. 

SKink. Mir hat’s gegrauft. Wie dad alles fo bleichroth,. 
und darunter viel feurige belle Slamme, und dazwiſchen die 
graufamen Gefihter mit rauhen Hauptern und Bärten! 

Metzler. Haft du die auch gefehen? Und das zwißert 
alles fo durch einander, als laͤg's in einem blutigen Meere, 
und arbeiter durch einander, daß einem die Sinne vergehn! 

SKink. Aufl Aufl Ä (ab.) 


Feld 
Man fieht in der Ferne zwei Dörfer brennen und ein Kloſter. 
Kohl, Wild, Max Stumpf. Haufen, 


Mar Stumpf. Ihr könnt nicht verlangen daß ich euer 
Hauptmann ſeyn fol. Für mich und euch wär's nichts nütze. 
Ich bin Pfalgsräfiiher Diener; wie ſollt ich gegen meinen 
Heren führen? Ihr wuͤrdet immer wähnen ich thaͤt nicht 


- yon Herzen. 


Aohl. Wußten wohl du wuͤrdeſt Entfchuldigung finden, 


— 
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Götz, Lerſe. Georg kommen. 


Goͤtz. Was wollt ihr mit mir? 

Aohl. Ihr ſollt unſer Hauptmann ſeyn. 

Goͤtz. Soll ich mein ritterlich Wort dem Safe brechen, 
und aus meinem Bann gehen? 

wild. Das tft keine Entſchuldigung. 

Gon. Und wenn ich ganz frei wäre, und ihr wollt han⸗ 
deln wie bei Weinsberg an den Ebeln und Herrn, und fo 
forthaufen wie rings herum das Land brennt und blutet, und 
ich follt euch behuͤlflich ſeyn zu euerm fhändlichen raſenden 
Weſen — eher ſollt ihr mich todt ſchlagen wie einen wuͤthigen 
Hund, als daß ich euer Haupt würde! 

Koh. Wäre das nicht geſchehen, es gefchähe vieleicht 
nimmermehr. 

. Stumpf. Das war eben das Ungluͤck, daß fie feinen 
Führer hatten, den fie geehrt, und der ihrer Wuth Einhalt 
thun können. Nimm die Hauptmannfchaft an, ich bitte Dich, 
Goͤtz. Die Fürften werden dir Dank wiſſen, ganz Deutfchland. 
Es wird zum Bellen und Frommen Aller ſeyn. Menfchen 
und Länder werden gefehont werden. 

Söh. Warum übernimmft du's nicht? 

Stumpf. Ich hab mich von ihnen losgeſagt. 

Kohl, Wir haben nicht Sattelhenkend Zeit, ımd langer 
unnöthiger Discurſe. Kurz und gut. Goͤtz, fey unfer Haupt: 
mann, oder ſieh zu deinem Schloß mid deiner Haut. Und 
hiermit zwei Stunden Bedenkzeit. Bewacht Ihn. 

Gi Was braucht's Das! Ich bin fo gut entſchloſſen — 
jetzt als darnach. Warum fepd ihr ausgezogen? Eure Rechte 
und Freiheiten wieder zu erlangen? Was wuͤthet ihr und 
verderbt das Land! Wollt ihr abftehen von allen Webelthaten, 
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und handeln ald wadre Leute, die willen was fie wollen; fo 
will ich euch behülflih feyn zu enern Forderungen, und auf 
acht Tag euer Hauptmann feyn. 

Wild. Was gefchehen ift, iſt in der erften Hiß gefche: 
ben, und braucht's deiner nicht und Fünftig zu hindern. 

MAohl. Auf ein Vierteljahr wenigftiend mußt du und 
zuſagen. 

Stumpf. Macht vier Wochen, damit koͤnnt ihr "beide 
zufrieden feyn. 

Göh. Meinetwegen. 

Aohl. Eure Hand! 

&5H. Und gelobt mir den Vertrag den ihr mit mir ge- 
macht, fohriftlih an alle Haufen zu fenden, ihm bei Strafe 
ſtreng nachzufommen. 

Wild, Nun ja! Sol gefchehen. 

Gsotz. So verbind ich mich euch auf vier Wochen. 

Stumpf. Glück zul Was du thuſt, ſchon' unfern gnaͤ⸗ 
digen Herrn den Pfalzgrafen. 

Aohl Ckeite). Bewacht ihn. Daß Niemand mit ihm rede 
außer eurer Gegenwart. 

SöH. Lerſe! Kehr' zu meiner Frau. Steh ihre bei. 
Ste foll bald Nachricht von mir haben. 

(Si, Stumpf, Georg, Lerſe, einige Bauern ab.) 


Metzler. Link tommen. 
Meier. Was hören wir von einem Vertrag? Was foll 


der Vertrag? 


ſink. Es ift fchändlich fo einen Vertrag einzugehen. 

Aohl. Wir willen ſo gut was wir wollen ald ihr, und 
haben zu thun und zu laffen. 

Wild, Das Nafen nad Brennen und Morden mußte 
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Doch einmal aufhören, heut oder morgen! fo haben wir noch 
einen braven Hauptmann dazu gewonnen. 

Mebler. Was aufhören! Du DVerräther! Barum find 
wir da? Und an unfern Feinden zu rächen, und. empor zu 
helfen! — Das hat euch ein Fürſtenknecht gerathen. 

AMohl. Komm, Wild, er ift wie ein Vieh. Cab.) 

Metzler. Geht nur! Wird euch fein Haufen zuftehn. 
Die Schurken! Link, wir wollen die andern aufbegen, Mil: 
tenberg dort drüben anzünden, und wenn's Händel fegt wegen 
des Vertrags, fchlagen wir den Verträgern zufammen bie 
Köpf ab. 


ink. Wir haben doch den großen Haufen auf unſrer 
Seite. 


Berg und Thal. 
- Eine Mühle in der Tiefe 


Ein Erupp Reiter. Weislingen tommt aud der Müple mit 
Sranzen und einem Boten. 


Weislingen. Mein Pferd! — Ihr habt’d den andern 
Herrn auch angefagt? - 

Bote. Wenigftend fieben Fahnlein werden mit euch ein- 
treffen, im Wald binter Miltenberg. Die Bauern ziehen 
unten herum. Ueberall find Boten augsgefchidt, der ganze 
Bund wird in kurzem zufammen feyn. Fehlen kann's nicht; 
man fagt: es fey Zwiſt unter ihnen. 

Weislingen. Defto beſſer! — Franz! 

5sranz. Gnädiger Herr. 

Weistingen. Richt ed pünktlich aus. Ich bind es bir 
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auf deine Seele. Gieb ihr den Brief. Sie fol vom Hof auf 
mein Schloß! Sogleih! Du follft fie abreifen fehn, und mir's 
Dann melden. 

Franz. Soll gefchehen wir ihr befehlt. 

Weislingen. Gag ihr, fie foll wollen! (Zum Boten) 
Führt und nun den nächften und beften Weg. 

Bote. Wir müfen umziehen. Die Waſſer find von den 
entfeglichen Regen alle ausgetreten. 


Jaxthauſen. 


Eliſabeth. Lerſe. 


Jerſe. Troͤſtet euch, gnädige Frau! 

Eliſabeth. Ach Lerſe, die Thränen ſtunden ihm in den 
Augen, wie er Abſchied von mir nahm. Es iſt graufam, 
grauſam! 

Ferſe. Er wird zurüdfehren. 

Eliſabeth. Es ift nicht das. Wenn er auszog ruͤhm⸗ 
lichen Sieg zu erwerben, da war mir's nicht weh ums Herz. 
Ich freute mich auf feine Rüdkunft, vor der mir jeßt bang ift. 

Lerfe. Ein fo edler Mann — 

Eliſabeth. Nenn ihn nicht fo, dad macht nen Elend. 
Die Böfewichter! Sie drohten ihn zu ermorden und fein 
Schloß anzuzünden. — Wenn er wiederlommen wird — ic 
feh ihn finfter, finfter. Seine Feinde werden lügenhafte Klag- 
artikel fchmieden, und er wird nicht fagen können: Nein! 

Serfe. Er wird und kann. 

Elifabety. Er hat feinen Bann gebrochen. Sag nein! 

erſe. Nein! Er war gezwungen; wo ift der Grund ihn 
zu verdbammen? 


‘ 
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Eliſabeth. Die Bosheit ſucht Feine Gründe, nur Ur— 
fahen. Er hat fih zu Rebellen, Miffethätern, Mördern ge- 
felt, ift an ihrer Spiße gezogen. Sage nein! 

Lerſe. Laßt ab euch zu qualen, und mid. Haben fie 
ihm nicht feierlich angefagt Feine Thathandlungen mehr zu 
unternehmen, wie die bei Weindberg? Hört ich fie nicht ſelbſt 
halbrenig ſagen: wenn's nicht gefchehen wär, geſchaͤh's viel- 
leicht nie? Muͤßten nicht Fürften und Herrn ihm Dank wiffen, 
wenn er freiwillig Führer eines unbändigen Volks geworben 
wäre, um ihrer Naferei Einhalt zu thun und fo viel Men: 
fhen und Befisthümer zu ſchonen? 

Elifabeth, Du bift ein liebevoller Advocat. — Wenn 
fie ihn gefangen nahmen, ald Nebel behandelten, und fein 
graued Haupt — Lerfe, ih möchte von Sinnen kommen. 

Kerfe. Sende ihrem Körper Schlaf, lieber Vater der 
Menfhen, wenn du fhrer Seele keinen Troft geben willft! 

Elifabeth. Georg hat verfprochen Nachricht zu bringen. 
Er wird auch nicht dürfen wie er will. Ste find ärger als 
gefangen. Ich weiß man dewmacht fie wie Feinde. Der gute 
Georg! Er wollte nicht von feinem Herrn weichen, 

Cerſe. Das Herz biutete mir wie er mich von fich ſchickte. 
Wenn ihr nicht meiner Hülfe bedürftet, ale Gefahren des 
fhmählichften Todes ſollten mich nicht von ihm getrennt haben. 

Elifabeth. Ich weiß nicht wo Sickingen iſt. Wenn ich 
nur Marien einen Boten fchicken Könnte, 

Kerfe. Schreibt nur, ich will dafür forgen. (ab,) 
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Bel einem Dorf. 
Götz, Georg. 


Sy. Geſchwind zu Pferde, Georg! ich fehe Miltenberg 
brennen. Halten fie fo den Vertrag! Reit hin, fag ihnen die 
Meinung. Die Mordbrenner! Ich Tage mich von ihnen log. 
Sie follen einen Zigeuner zum Hauptmann machen, nicht mich. 
Geſchwind, Georg. (Georg ab.) Wollt ich wäre taufend Mei: 
len bavon, und Fig im tiefften Thurn der in der Türkei 
ſteht. Könnt ich mit Ehren von ihnen kommen! Ich fahr 
ihnen alle Tag durch den Sinn, fag ihnen die bitterften Wahr: 
heiten, daß fie mein mäde werden und mich erlaffen follen. 


Ein Unbekannter. 


Gott grüß euch ſehr edler Herr. 

SH. Gott dank euch. Was bringt ihr? Euern Namen? 

Unbekannter. Der thut nichts zur Sache, Sch fomme 
euch zu fagen, daß euer Kopf in Gefahr ifl. Die Anführer 
find müde fih von euch fo harte Worte geben zu laffen, haben 
befchloffen euch aus dem Weg zu räumen. Maͤßigt euch oder 
ſeht zu entwiſchen, und Gott geleit euch. (ab.) 

Götz. Auf diefe Art dein Leben zu laffen, Goͤtz, und fo 
zu enden! Es fey drum! So ift mein Tod der Welt das 
fiberfte Zeichen, daß ich nichts Gemeines mit den Hunden 
gehabt Habe. 


Einige Bauern, 


Erfier Bauer. Herr, Herr! Sie find geichlagen, fie 
find gefangen. 

“54 Wer? 

Dweiter Dauer, Die Miltenberg verbrannt haben, Es 
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308 fi ein Bündifher Trupp hinter dem Berg hervor, und 
überfiel fie auf einmal. 

Söh. Sie erwartet ihr Kohn. — D Georg! Georg! — 
Sie haben ihn mit den Böfewichtern gefangen — Mein Georg! 
Mein Georg! — 


Anführer tommen. 


Sink. Auf, Herr Hauptmann, auf! Es ift nicht Saͤu⸗ 
mens Seit. Der Feind ift in der Nähe und mächtig. 

SH Mer verbrannte Miltenberg? 

Metzler. Wenn ihr Umftände machen wolt, fo wird 
man euch weifen wie man feine macht. 

Aohl. Sorgt für unfere Haut und eure. Auf! Auf! 

Goͤtz (Gzu Metzler). Drohſt du mir? Du Nichtswürdiger! 
Glaubft du, dag du mir fürchterlicher bift, weil des Srafen 
von Helfenftein Blut an deinen Kleidern Flebt? 

Metzler. Berlihingen! 
| Götz. Du darfft meinen Namen nennen, und meine 

Kinder werden fich deffen nicht ſchaͤmen. 

Meier. Mit dir feigem Kerl! Fürftendiener! 

Goõrtz (haut ihn Über den Kopf dag er flürzt. Die Andern treten 
dazwiſchen). 

Kohl. Ihr ſeyd raſend. Der Feind bricht auf allen 
Seiten 'rein und ihr hadert! 

Kink. Auf! Auf! (Tumult und Schladt.) 


Weislingen. Beiter. 


Meistingen. Nah! Nah! Ste fliehen. Laßt euch Regen 
und Nacht nicht abhalten. Goͤtz ift unter ihnen, hör’ ich. 
Wendet Fleiß an daß ihr ihn erwifcht. Er ift fhwer verwun⸗ 
det, fagen bie Unfrigen. «Die Reiter a6.) Und wenn ich dich 
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habe! — Es ift noch Gnade, wenn wir heimlich im Gefaͤng⸗ 
niß dein Todesurtheil volftreden. — So yerlifcht er vor dem 
Andenken der Menihen, und du kannt freier athmen, thoͤ⸗ 
richtes Herz. (ab.) 


Nacht, im wilden Wald 
Bigeunerlager. 


Zigeunermutter am Seuer. 


Flick das Strohbach über der Grube, Tochter, giebt bint 
Nacht noch Regen genug. 


Knab kommt. 


Ein Hamſter, Mutter. Da! Zwei Feldmaͤus. | 

Hutter. Will fie dir abziehen und braten, und follft 
eine Kapp haben von den Fellchen. — Du blutft? 

‚Anab. Hamſter hat mich biffen. 

Hutter. Hol mir dürr Holz, daß das Feuer loh brennt 
wenn dein Vater kommt, wird naß feyn durch und durch. 

Andre Bigeunerin (ein Kind auf dem Rücken). 

Erfie Bigeunerin. Haft du brav geheifchen ? 

Bweite Bigeunerin. Wenig genug. Das Land ift voll 
Tumult herum, dab man fein’d Lebens nicht ficher iſt. Bren⸗ 
nen zwei Dörfer lichterloh. 

Erſte Bigeunerin. Iſt dad dort drunten Brand, ber 
Schein? Seh ihm fhon lang zu. Man ift die Feuerzeichen 
am Himmel zeither fo gewohnt worden. 


Zigeunerhauptmann, drei Gefellen kommen. 


Hauptmann. Hört ihr den wilden Jäger? 
Erfie Bigeunerin. Er zieht grad über und bin. 
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Hauptmann. Wie die Hunde beilen! Wau! Wau! 

Bweiter Bigeuner. Die Veitfhen knallen. 

Dritter Bigeuner, Die Fäger jauchzen holla ho! 

Mutter. Bringt ja des Teufels fein Gepaͤck! 

Hauptmann. Haben im Treiben gefifcht. Die Bauern 
ranben felbft, iſt's uns wohl vergönnt. 

Dweite Bigennerin. Was Haft du Wolf? 

Wolf. Einen Hafen, ba, und einen Hahn, ein’n Brat- 
fpieß; ein Bündel Leinwand; drei Kochlöffel und ein'n 
Pferdzaum, 

Stias. Ein’ wullen Dei hab ich, ein Paar Stiefeln, 
und under und Schwefel. 

Mutter. Iſt alles pudelnaß, wollen's trodnen, gebt ber. 

Hauptmann. Horh, ein Pferd! Geht! Seht was ift. 


Götz zu Herd. 


Gott fey Dank! Dort feh ich Feuer, find Zigeuner. 
Meine Wunden verbluten, die Keinde binterber. Heiliger 
Gott, du endigſt graßlich mit mir! 

Hauptmann, Iſt's Friede daß du kommſt? 

SöH Ich flehe Hülfe von euch. Meine Wunden ermat- 
ten mid. Helft mir vom Pferd! 

Hauptmann, Helfihm! Ein edler Mann, an Geſtalt 
und Wort. 

Wolf (leiſe). Es ift Goͤtz von Berlichingen. 

Hauptmann. Sepd willkommen! Alles ift euer mas 
wir haben, 

Söh Dank euch. 

Hanptmann, Kommt in mein Zelt. 
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Sauptmanns Belt 


Sauptmann. Götz. 

Hauptmann. Ruft der Mutter, fie fol Blutwurzel 
bringen und Pflafter. 

&5% Ciest den Barniſch ab). 

Hauptmann. Hier ift mein Feiertagswamms. 

GSs ß. Bott lohn's. 

Hutter (verbindt ihn). 

Hauptmann. ft mir herzlich lieb euch zu Haben. 

SH. Kennt ihr mich? 

Hauptmann. Mer follte euch nicht kennen! Goͤtz, unfer 
Leben und Blut laſſen wir fuͤr euch. 


Schricks. 
Kommen durch den Wald Reiter. 'Sind Bündiſche. 
Hauptmann. Eure Berfolger! Sie folen nit bie zu 
euch kommen! Auf, Schricks! Biete den Andern! Wir kennen 
die Schliche beſſer als fie, wir ſchießen fie nieder, eh fie ung 
gewahr werben. 
5% (allein). OKaiſer! Kaifer! Nanber beſchutzen deine Kin⸗ 
der. (Man Hört ſcharf fchießen.) Die wilden Kerks, ſtarr und treu! 
Zigeunerin, 
Mettet enh! Die Feinde üiberwältigen. 
Götz. Wo tft mein Pferd? 
DBigennerin. Hier bei. 

Goõ tz (gürtet fich, und ſitzt auf ohne Sarniih). Zum Letztenmal 
follen fie meinen Arm fühlen. Ich bin fo ſchwach noch nicht, Cab.) 
Bigeunerin. Er fprengt zu den Unfrigen. ESlucht.) 

Wolf. Zort fort! Alles verloren. Unfer Hauptmann 
erſchoſſen. Goͤtz gefangen. (SGeheul der Weiber und Flucht.) 
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Adelheidens Shlafyimmen 
Adelheid mit einem Brief, 


Er, oder ih! Der Webermüthige! Mir drohen! — Wir 
wollen dir zuvorfommen. Was fchleicht durch den Saal? (Es 
klopft.) Wer ift draußen? 


Franz leiſe. 


Macht mir auf, gnaͤdige Frau. 

Adelheid. Franz! Er verdient wohl daß ich ihm auf: 
mache. (2äßt ihn ein.) 

Sranz (fällt ihr um den Hals). Liebe gnädige Fran. 

Adelheid. Unverfhhämter! Wenn dich Temand gehört hatte. 

Stanz. Des fchläaft alles, alles! 

Adelheid. Was will du? 

Sranz. Mich laͤßt's nicht ruhen. Die Drohungen meines 
Herrn, euer Schickſal, mein Herz. 

Adelheid. Er war fehr zornig, als du Abſchied nahmſt? 

Sranz. Als ich ihn nie gefehen. Auf ihre Güter fol 
fie, fagt? er, fie foll wollen. 

Adelheid. Und wir folgen? 

Sranz. Ich weiß nichts, gnädige Frau. 

Adelheid. DBetrogener thörichter Funge, du fiehft nicht 
wo das hinaus will. Hier weiß er mich in Sicherheit. Denn 
lange fteht’8 ihm fchon nach meiner Freiheit. Er will mich 
auf feine Güter. Dort hat er Gewalt mich zu behandeln, wie 
fein Haß ihm eingiebt. 

Stanz. Er fol nicht! 

Adelheid. Wirft du ihn hindern? 

Sranz. Er fol nichr! 

Adelheid. Sch feh mein ganzes Elend voraud. Non 
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feinem Schloß wird er mich mit Gewalt reißen, wirb mich in 
ein Klofter fperren. 

Stanz. Hölle und Tod! 

Adelheid. Wirft du mich retten? 

Sranz. Ch alles! alles! 

Adelheid (die weinend ihn umhalfe). Franz, ach ung zu retten! 

Stanz. Er fol nieder, ich wil ihm den Fuß auf ben 
Nacken feßen. ' 

Adelheid. Keine Wuth! Du folft einen Brief an ihn 
haben, voll Demuth, daß ich gehorche. Und dieſes Tläfchchen 
gieß ihm unter dad Getränk. 

Sranz. Gebt. he follt frei feyn! 

Adelheid. Frei! Wenn du nicht mehr zitternd auf dei- 
nen Zehen zu mir fchleihen wirft — nicht mehr ich aͤngſtlich 
zu dir fages brih auf, Franz, der Morgen kommt. 


5Seilbronn, 
vorm Thurn, 


Eliſabeth. Lerfe. 

Lerſe. Gott nehm das Elend von euch, gnädige Frau. 
Marie ift bier. 

Elifabeth. Gott fey Dank! Lerſe, wir find in entfegliched 
Elend verfunfen. Da iſt's nun wie mir alled ahnete! Gefangen, 
als Menter, Miffethäter in den tiefften Thurn geworfen — 

Lerſe. Ich weiß alles. 

Elifaberh. Nichts, nichts weißt du, der Sammer iſt 
zu groß! Sein Alter, feine Wunden, ein fchleichend Fieber, 
und mehr ald alled dad, die Finfterniß feiner Seele, daß es 
fo mit ihm enden foll. 

Aerſe. Auch, und daß der Weislingen Commiſſar ift. 
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Eliſabeth. Weislingen? 

erſe. Man bat mit unerhörten Executionen verfahren. 
Metzler ift lebendig verbrannt, zu Hunderten geräbert, ge= 
fpießt, geköpft, geviertelt. Das Land umber gleicht einer 
Menge, wo Menſchenfleiſch wohlfeil ift. 

Elifabety. Weislingen Sommifar! O Gott! Ein Strahl 
von Hoffnung. Marie fol mir zu ihn, ex kann ihr nichts ab- 
fchlagen. Er hatte immer ein weiches Herz, und wenn er fie fehen 
wird, die er fo liebte, die fo elend durch ihn iſt — Wo ift fie? 

Serfe Noch im Wirthshaus. 

Elifabeth. Führe mich zu ihr. Sie muß gleich fort. 
Ich fürchte alles. 


Weistingens Schloß. 
Weislingen. 

Ich bin ſo krank, ſo ſchwach. Alle meine Gebeine ſind 
hohl. Ein elendes Fieber hat das Mark ausgefreſſen. Keine 
Ruh und Raſt, weder Tag noch Naht. Im halben Schlum: 
mer giftige Träume. Die vorige Nacht begegnete ich Gößen 
im Wald, Er zog fein Schwert. und forderte mich heraus. 
Ich faßte nah meinem, bie Hand verfagte wir. Da ftieß 
er's in die Scheide, Tab mich verächtlih an und ging binter 
mid. — Er ift gefangen und ich zittre vor ihm. Elender 
Menih! Dein Wort hat ihn zum Tode verurtheilt, und du 
bebft vor feiner Traumgeftalt wie ein Miffethäter! — Und 
fol er ſterben? — Götz! Goͤtz! — Wir Menfchen führen ung 
nicht ſelbſt; böfen Geiftern ift Macht über ung gelaffen, daß 
fie ihren böflifhen Muthwillen an unferm Verderben üben. 
(Setzt ih. —) Matt! Matt! Wie find meine Nagel fo blau! — 
Ein Falter, Falter, vergehrender Schweiß laͤhmt mir jedes Glied. 
Es dreht mir alled vorm Geſicht. Könnt ich fchlafen, Ah — 
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Maria tritt auf. 


Weislingen. Jeſus Marie! — Lapmir Ruh! Laß mir Ruh! 
— Die Seftalt fehlte no! Sie ftirbt, Marie ftirbt, und zeigt fich 
mir an. — Verlaß mich, feliger Seift, ich bin elend genug. 
Maria. MWeislingen, ich bin fein Geiſt. Ich bin Marie. 
Weislingen. Das ift ihre Stimme. 
Maria. Gh komme meined Bruders Leben von dir zu 
erfiehen. Er ift unfhuldig, fo ftrafbar er fcheint. 
Weislingen. Stil, Marie! Du Engel des Himmels 
bringft die Qualen der Hölle mit dir. Rede nicht fort. 
Maria. Und mein Bruder fol fterben? Weislingen, es 
ift entfeßlih, daß ich dir zu fagen brauche: er ift unfchuldig; 
daß ich jammern muß, dich von dem abfcheulichiten Morde 
zurüd zu halten. Deine Seele ift bis in ihre innerften Tie: 
fen von feindfeligen Mächten befeffen. Das ift Adelbert! 
Weistingen. Du fiehft, der verzehrende Athem des Todes 
har mich angehaucht, meine Kraft finft nach dem Grabe. Ich 
ftürbe ald ein Elender, und du fommft mic, in Verzweiflung 
zu ftürgen. Wenn ich reden könnte, dein höchfter Haß würde 
in Mitleid und Jammer zerfhmelzen. O Marie! Marie! 
Maria. Weislingen, mein Bruder verfranfet im Gefäng: 
ni. Seine fhweren Wunden, fein Alter. Und wenn du fähig 
wärft fein graues Haupt — Weislingen, wir würden verzweifeln. 
Weislingen. Genug. «Zieht die Echelle.) 


franz in äußerfier Bewegung. 


Gnädiger Herr. 
Weislingen. Die Papiere dort, Franz! 
Franz (bringe fie). 
Weislingen (reiöt ein Pader auf und zeigt Marien ein Papier), 
Her tft deined Bruders Todesurtheil unterfchrieben. 
Goethe, fänme. Werte. IX. 9 
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Maria. Gott im Himmel! 

Weistingen. Und fo zerreiß ich's! Er lebt. Aber kann 
ich wieder fchaffen was ich zerftört babe? Weine nicht fo, 
Franz ! Guter Zunge, dir geht mein Elend tief zu Herzen. 

Kranz (wirft ſich vor ihm nieder und faßr feine Knie). 

Maria (vor fich).. Er ift fehr frank. Sein Anblid zer: 
reißt mir das Herz. Wie liebt ich ihn! und nun ich ihm 
nahe, fühl ich wie lebhaft. 

Weislingen. Franz, fteh auf und laß das Weinen! Ich 
kann wieder auffommen. Hoffnung ift bei den Lebenden. 

Sranz. Ihr werdet nicht. Ihr müßt fterben. 

Weislingen. Jh muß? 

Franz (außer fih). Gift! Gift! Won enerm Weibe! — 
Ich! Sch! (Reennt davon.) 

Weistingen. Marie, geb ihm nah. Er verzweifelt. 
Marin ab.) Gift von meinem Weibe! Weh! Weh! Ich fühle. 
Marter und Tod. 

Marian Cinwendig.) Huͤlſe! Hülfe! 

MW eislingen (will aufitehn). Gott, vermag ich das nicht! 

Maria Comm). Er ift bin. Zum Saalfenfter hinaus 
Kürze’ er wuͤthend in den Main hinunter. 

Weislingen. Ihm ift wohl. — Dein Bruder ift außer 
Gefahr. Die übrigen Commiffarien, Sedendorf befonderg, 
find feine Freunde. Mitterlich Gefängnig werden fie ihm auf 
fein Wort gleich gewähren. Leb wohl, Maria, und geh. 

Maria. Ich will bei dir bleiben, armer Verlaßner. 

WM eislingen Wohl verlaffen und arm! Du bift ein 
furchtbarer Rächer, Gott! — Mein Weib — 

Maria. Entſchlage dich diefer Gedanken. Kehre dein 
Herz zu dem Barmberzigen. 
Weistingen. Geh, liebe Seele, überlaß mich meinem 


— 
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Elend. — Sntfeßlih! Auch deine Gegenwart, Marie, ber 
legte Troſt, ift Qual. 

Maria (vor fih). Stärke mid, o Bott! Meine Seele 
erliegt mit der feinigen. 

WMeislingen. Weh! Weh! Sift von meinem Meibe! 
— Mein Franz verführt durch die Abfcheuliche! Wie fie war: 
tet, horcht auf den Boten, der ihr die Nachricht bringe: er 
iſt todt. Und du Marie! Marie, warum bift du gekommen, 
daß du jede fchlafende Erinnerung meiner Sünden wedteil! 
Verlaß mih! Verlaß mich, daß ich fterbe. 

Maria. Laß mich bleiben. Du bift allein. Denk, ich. 
ſey deine Wärterin. Vergiß alles. Vergeſſe dir Gott fo alle, 
wie ich dir alles vergeffe. 

Weislingen. Du Seele voll Liebe, bete für mich, bete 


für mih! Mein Herz ift verfchloffen. 


Maria. Er wird fih deiner erbarmen. — Du bift matt. 

Weistingen. Sch fterbe, fterbe und kann nicht erfterben. 
Und in dem fürchterlichen Streit des Lebens und Todes find 
die Qualen der Hölle, 

Karin. Erbarmer, erbarme dich feiner! Nur Einen Blick 
deiner Liebe an fein Herz, daß es fich zum Troft öffne, und fein 
Geiſt Hoffnung, Lebenshoffnung in den Tod hinüber bringe! 


Su einem finfern engen Öewölbe. 


Die Richter des heimlichen Gerichts. 
Alle vermummt. 
Aelteſter. Michter des heimlichen Gerichts, ſchwurt 
auf Strang und Schwert unfträflich zu ſeyn, zu richten im 
Verborgnen, zu ftrafen im Verborgnen Gott gleih! Sind 
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eure Herzen rein und eure Haͤnde, hebt die Arme empor, 
ruft über die Miffethäter: Wehe! Wehe! 

Alle Wehe! Wehe! 

Aelteſter. Rufer, beginne dad Gericht! 

Rufer. Ich Rufer rufe die Klag gegen den Miffethäter. 
Dep Herz rein ift, deſſen Hand rein find zu ſchwoͤren auf Strang 
und Schwert, der Elage bei Strang und Schwert! Elage! Plage! 

Aläger tritt vor). Mein Herz ift rein von Miſſethat, 
meine Hände von unfhuldigem Blut. Verzeih mir Gott böfe 
Gedanken und hemme den Weg zum Willen! Ich hebe meine 
Hand auf und Flage! klage! klage! 

Aelteſter. Wen klagſt du an? 

Alüger. Klage an auf Strang nnd Schwert Adelheiden 
von Weislingen. Sie bat Ehebruchs fich Ichuldig gemacht, 
ihren Mann vergiftet durch ihren Knaben. Der Knab hat 
ſich felbft gerichtet, der Mann ift todt. 

Aelteſter. Schwörft du zu dem Gott der Wahrheit, 
daß du Wahrheit Elagft? 

Kläger. Ich ſchwöre. 

Aelteſter. Würd es falſch befunden, beutſt du deinen 
Hals der Strafe des Mords und des Ehebruchs? 

Aläger. Ich biete. 

Aelteſter. Eure Stimmen. (Sie reden heimlich zu ihm.) 

Kläger. Richter des heimlichen Gerichts, was ift euer 
Urtheil über Adelheiden von Weislingen, besichtigt des Che: 
bruchs und Morde? 

Acltefler. Sterben foll fie! fterben des bittern doppelten 
Todes; mit Strang und Dolch büßen doppelt Doppelte Miffethat. 
Stredt eure Hände empor, und rufet Web über fie! Weh! 
Weh! In die Hände ded Raͤchers. 

Alle Weh! Weh! Weh! 
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Aelteſter. Rächer! Rächer, tritt auf. 

Bäder (tritt vor). 

Aelteſter. Kap bier Strang und Schwert, fie zu tilgen 
von dem Angeficht des Himmels, binnen acht Tage Zeit. Wo 
du fie findeft, nieder mit ihr in Staub! — Richter, die ihr 
richtet im Verborgenen und ftrafet im Merborgenen Gott 
gleih, bewahrt euer Herz vor Mifferbat und eure Hande vor 
unfchuldigem Blut. 


Hof einer Herberge. 


Maria. Lerfe. 

Maria. Die Pferde haben genug geraftet. Wir wollen 
fort, Lerſe. 

Serfe. Ruht doch bis an Morgen. Die Naht ift gar 
unfreundlich. 

Maria. Lerſe, ich habe Feine Ruhe bis ich meinen Brus=. 
der gefehen habe. Laß und fort. Das Wetter belt ſich aus, 
wir haben einen fchönen Tag zu gewarten. 

 Serfe Wie ihr befehlt. 


seiltbroum 
im Thurn. 


Götz. Elifabeth, 


Eliſabeth. ch bitte dich, lieber Mann, rede mit mir. 
Dein Stififhweigen angftet mich. Du verglühft in dir felbft. 
Komm ‚laß und nach deinen Wunden fehen; fie beffern fih um 
Vieles. In der muthloien Finſterniß erfenn ich Dich nicht mehr. 

Götz. Suchteſt du den Goͤtz? Der ift lang hin. Sie 
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haben mich nach und nach verftümmelt, meine Hand, meine 
Freiheit, Güter und guten Namen. Mein Kopf, was ift an 
dem? — Was hört ihr von Georgen? Iſt Lerfe nach Georgen ? 

Eliſabeth. Ja Lieber! Nichte euch auf, es kann ſich 
Vieles wenden. 

Goͤtz. Wen Gott niederfchlägt, der richtet ſich ſelbſt nicht 
anf. Sch weiß am beften was auf meinen Schultern liegt. 
Unglü bin ich gewohnt zu dulden. Und jebt iſt's nicht Weis⸗ 
ingen allein, nicht die Bauern allein, nicht der Tod des 
Kaifers und meine Wunden — Es ift alles zufammen. Meine 
Stunde ift fommen. Ich hoffte fie follte fepn wie mein Leben. 
Sein Wille gefchehe. 

liſabeth. Willt du nicht was effen? 

GH. Nichts, meine Gran. Sieh wie die Sonne draußen 
fcheint. 

Eliſabeth. Ein fchöner Frühlingstag. 

Goͤtz. Meine Liebe, wenn du den Wächter bereden koͤnn⸗ 
teft, mich in fein klein Gärtchen zu lafen auf eine halbe 
Stunde, daß ich der lieben Sonne genöffe, des heitern Kim: 
meld und der reinen Luft. - 

Etifaberp. Gleich! und er wird's wohl thun. 


Sarıden am Thurn. 


| Maria, Lerfe. 
Maria. Geh hinein und fieh wie's fteht. (Lerfe ab.) 
Elifabeth. Wächter. 
Elifabetb. Gott vergelr euch die Lieb und Treu an 


meinem Herrn. (Wächter ar.) Maria, was bringft du? . 
Maria. Meined Bruders Sicherheit. Ach, aber mein 
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Herz ift zerriſſen. Weislingen iſt todt, vergiftet von feinem 
Weide. Mein Mann ift in Gefahr. Die Fürften werden 
ihm zu mächtig, man fagt er fey eingefchloffen und belagert. 

Eliſabeth. Glaubt dem Gerüchte nicht. And laßt 
Goͤtzen nichts merken. 

Maria. Wie ſteht's um ihn? 

Eliſabeth. Ich fürchtete, er würde deine Nüdkunft 
nicht erleben. Die Hand des Herren liegt fchwer auf ihm. 
Und Georg ift todt. 

Maria. Georg! der goldne Junge! 

Elifabety. Als die Nichtswürdigen Miltenberg ver: 
brannten, fandte ihn fein Herr ihnen Einhalt zu thun. Da 
fiel ein Trupp Bündifher auf fie od. — Georg! hätten fie 
fih Alle gehalten wie er, fie hätten Alle das gute Gewiſſen 
haben mülfen. Piel wurden erftochen, und Georg mit: er 
farb einen Neiterstod. ' 

Maria. Weib es Goͤtz? 

Elifabety. Wir verbergem’s vor ihm. Gr fragt mich 
zehnmal dee Tags, und ſchickt mich zehnmal des Tags zu for: 
fhen was Georg macht. Ich fürchte feinem Herzen diefen 


letzten Stoß zu geben. 


Maria. DGott, was find die Hoffnungen dieſer Erden! 


Götz. Serfe. Wächter. 


Götz. Allmächtiger Gott! Wie wohl iſt's einem unter 
deinem Himmel! Wie frei! — Die Bäume treiben Knospen 
und alle Welt hofft. Lebt wohl, meine Lieben; meine Wur: 
zeln find abgehauen, meine Kraft finft nad dem Grabe. 

Elifabety. Darf ich Lerfen nach deinem Sohn ine 
Klofter Ihiden, daß du ihn noch einmal fiehft und fegneft? 

©5%. Laß ihn, er ift heiliger ald ich, er braucht meinen 
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Segen nit. — An unfrem Hochzeittag, Eliſaoeth, ahnte 
mir's nicht daß ich fo fterben würde. — Mein alter Vater 
fegnete ung, und eine Nachlommentchaft von edeln tapfern 
Söhnen quoll aus feinem Gebet. — Du haft ihn nicht erhört, 
und ich bin der Letzte. — Lerſe, dein Angeficht freut mich in 
der Stunde ded Todes mehr ald im mutbigften Gefeht. Da⸗ 
mals führte mein Geift dem eurigen; jetzt haltft du mich auf: 
recht. Ach daß ich Gecrgen noch einmal fähe, mich an fei: 
nem Blick wärmie! — Ihr feht zur Erden und weint — Er 
ift todt — Georg ift todt. — Stirb, Goͤtz — Du haft dich 
ſelbſt überlebt, die Edeln überlebt. — Wie farb ee? — Ach 
fingen fie ihn unter den Mordbrennern, und er ift hingerichtet? 

Elifabeth. Nein, er wurde bei Miltenberg erftochen. 
Er wehrte ſich wie ein Löw um feine Freiheit. 

Götz. Gott fey Dank! — Er war der befte Junge unter 
der Sonne und tapfer. — Life meine Seele nun. — Arme 
Stau! Ich laffe dich in einer verderbten Welt. Lerſe, verlaß 
fie nicht. — Schließt eure Herzen forgfältiger ald eure Thore. 
Es kommen die Zeiten des Betrugs, es ift iym Sreiheit ge: 
geben. Die Nichtsmürdigen werden regieren mir Lift, und 
der Edle wird in ihre Mebe fallen. Maria, gebe dir Gott 
deinen Maun wieder. Möge er nicht fo tief fallen, als er 
hoch gejtiegen ift! Selbig farb, und der gute Kaifer, und 
mein Georg. — Gebt mir einen Trunk Waſſer. — Himm- 
lifche Luft — Freiheit! Freiheit! (Er ice.) 

Eliſabeth. Nur droben, droben bei dir. Die Welt tft 
ein Sefängniß. 

Maria. Edler Mann! Edler Mann! Wehe dem Jahr: 
hundert, das dich von fich ftieß! 

ſerſe. Wehe der Nachkommenſchaft, die dich verfennt! 


Egmont.. 


ein Trauerſpiel 


in fünf Aufzügen. 


Perfonen. 





Margarete von Parma, Tochter Carls des Fünften, Regentin 
der Niederlande. 

Graf Egmont, Prinz von Gaure. 

Wilhelm von Oranien. 

Herzog von Alba. 

Ferdinand, fein natürlicher Sohn. 

Machiavell, im Dienfe der Regentin. 

Richard, Egmonts Geheimfchreiber. 

Silva, 

Gomez, 

Clärchen, Eamonts Geliebte. 

Ihre Mutter. 

Brackenburg, ein Buͤrgersſohn. 

Soeſt, Krämer, 

Jetter, Schneider, 

Zimmermann, 

Seifenſieder, 

Buck, Soldat unter Egmont. 

Rupſum, Invalide und taub. 

Vanſen, cin Schreiber. 

Bolk, Gefolge, Wachen u. f. w. 


Der Schauplatz iſt In Brüffel. 


unter Alba dienend, 


Bürger von Brüffel. 


Erfier Aufzug. 


Armbruſtſchießen. 


Soldaten und Bürger mis Armbrüflen. 


Jetter, Bürger von VBrüfel, Schneider, tritt vor und ſpannt Die 
Armbruſt. Soeſt, Bürger von Bruͤſſel, Krämer. 


Beh. Nun ſchießt nur hin, daß es alle wird! Ihr nehmt 
mir's doch nicht! Drei Ringe ſchwarz, die habt ihr eure Tage 
nicht gefchoffen. Und fo wär’ ich für dieß Jahr Meifter. 

Jetter. Meitter und König dazu. Wer mißgoͤnnt's 
euch? Ihr folt dafür auch die Zeche doppelt bezahlen; ihr 
folt eure Geſchicklichkeit bezahlen, wies recht ift. 


Bupk, 
ein Holländer, Soldat unter Egmont. 

Setter, den Schuß handl' ich euch ab, theile den Gewinnſt, 
tractire die Herren: ich bin fo fchon lange bier und für viele 
Höflichkeit Schuldner, Fehl’ ih, fo iſt's ald wenn ihr ge: 
ſchoſſen hättet. 

So eſt. Ich folte drein reden: denn eigentlich verlier’ ich 
dabei. Doch, Buy, nur immerhin. 
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Buy (chiest). Nun, Pritfchmeiiter, Reverenz! — Eins! 
Zwei! Drei! Vier! 

Soeſt. Vier Ringe? Ed fey! . 

Alle Vivat, Herr König, hoch! und abermel hoch! 

Buyck. Danke, ihre Herren. Wäre Meifter zu viel! 
Danfe für die Ehre. 

Ietter. Die habt ihr euch felbft zu danken. 


Rupfum, 


ein Friesländer, Invalide und taub, 


Daß ich euch fage! 

Soeſt. Wie if’, Alter? 

Buyfum Daß ich euch fage! — Er ſchießt wie fein 
Herr, er fchießt wie Egmont. 

Buyd. Gegen ihn bin ich nur ein armer Schluder. 
Mit der Büchfe trifft er erft, wie Keiner in der Welt. Nicht 
etwa wenn er Glück oder gute Laune hat; nein! wie er an: 
legt, immer rein fchwarz geſchoſſen. Gelernt habe ich von 
ihm. Das wäre auch ein Kerl, der bei ihm diente und nichts 
von ihm lernte. — Nicht zu vergeffen, meine Herren! Ein 
König naͤhrt feine Leute; und fo, auf des Könige Rechnung, 
Wein her! 

Zetter. Es ift unter und ausgemacht, daß jeder — 

‚Buyd. Ich bin fremd und König, und achte eure Ge: 
feße und Herkommen nicht. 

Jetter. Du bift ja ärger ald der Spanier; der hat fie 
und doch bisher laffen müſſen. 

Buyfum Was? 

So eſt au. Er will und gaftiren; er will wicht haben 
daß wir zufammenlegen, und der König nur das Doppelte 
zahlt. 
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Ruyfum. Laßt ihn! doch ohne Prajudis! Das iſt auch 
feines Herren Art, fplendid zu ſeyn, und es laufen zu laflen 
wo es gedeiht. 

(Sie Hringen Wein.) 

Alle Ihro Maieflät Wohl! Hoc! 

Jetter (zu Buya). Merfteht fih Eure Maieftät. 

Buyd. Danke von Herzen, wenn's doch fo ſeyn fol. 

Seh. Mohl! Denn unferer Spanifhen Maieftät Ge: 
fundheit trinft nicht leicht ein Niederländer von Herzen. 

Buyfum Wer? 

Soeſt (lau). Philipps des Zweiten, Königs in Spanien. 

Buyfum. Unfer allergnädigfter König und Herr! Gott 
geb’ ihm langes Leben. 

Soeſt. Hattet ihr feinen Herrn Vater, Carl den Fünften, 
nicht lieber? 

Rupſum. Gott tröft’ ihn! Das war ein Herr! Er hatte 
die Hand über den ganzen Erdboden, und war euch alled in 
allem; und wenn er euch begegnete, fo grüßt’ er euch wie ein 
Nachbar den andern; und wenn ihr erichroden wart, wußt 
er mit fo guter Manier — Ga, verfieht mich — Er ging 
aus, ritt aus, wie’s ihm einfam, gar mit wenig Leuten. 
Haben wir doch Alle geweint, wie er feinem Sohn das Regi— 
ment hier abtrat — fagt’ ich, verfteht mich — der ift ſchon 
anders, der ift majeltätiicher. 

Ietter. Er lieb fih nicht fehen, da er bier war, als in 
Prunk und koͤniglichem Staate. Er fpricht wenig, fagen die 
Leute. 

Soeſt. Es ift Fein Herr für und Niederländer. Unfre 
Fuͤrſten müſſen froh und frei feyn wie wir, leben und leben 
laßen. Wir wollen nicht verachtet noch gedrudt ſeyn, fo gut: 
berzige Narren wir auch find. 
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Ietter. Der König, denk' ich, wäre wohl ein gnaͤdiger 
Herr, wenn er nur beffere Nathgeber hätte. 

Soef. Mein, nein! Er bat fein Semüth gegen uns 
Niederländer, fein Herz ift dem Molke nicht geneigt, er liebt 
und nicht; wie können wir ihn wieder lieben? Warum ift alle 
Melt dem Grafen Egmont fo Hold? Warum trügen wir ihn. 
Alle auf den Händen? Weil man ihm anfieht daß er ung 
wohl will; weil ihm die Sröhlichkeit, das freie Leben, die 
‚gute Meinung aus den Augen ſieht; weil er nichts befigt, 
das er dem Dürftigen nicht mittheilte, auch dem, der’s nicht 
bedarf. Laßt den Grafen Egmont leben! Buyd, an euch iſt's 
die erfte Sefundpeit zu bringen! Bringt eures Heren Gefund- 
beit aus. 

Buyck. Don ganzer Seele denn: Graf Egmont hoch! 

Nuyſum. MWeberwinder bei St. Quintin. 

Buyk. Dem Helden von Gravelingen! 

Alle. Hoch! 

Ruyfum. St. Quintin war meine legte Schlacht. Ich 
konnte kaum mehr fort, Faum die ſchwere Büchfe mehr fchlep: 
pen. Hab’ ich Doch den Franzofen noch Eins auf den Pelz 
gebrennt, und da kriegt' ich zum Abſchied noch einen Streif: 
fhuß and rechte Bein. 

Buyck. Gravelingen! Freunde! da ging's frifh! Den 
Sieg haben wir allein. Brannten und fengten die wälfchen 
Hunde nicht durch ganz Flandern? Aber ich mein’, wir trafen 
fie! Shre alten, handfeſten Kerle hielten lange wider, und 
wir drangten und fchoffen und bieben, daß fie die Mäuler 
verzerrten und ihre Linien zudten. Da ward Egmont das 
Pferd unter dem Leibe niedergefchoffen, und wir ftritten lange 
hinüber herüber, Mann für Mann, Pferd gegen Pferd, Haufe 
mit Haufe, auf dem breiten flahen Sand' an der See hin. 
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Auf einmal kam's, wie vom Himmel herunter, von ber Mün: 
dung des Fluſſes, bay, bau! immer mit Kanonen in bie 
Franzoſen drein. Cd waren Engländer, die unter dem Admi: 
ral Malin von ungefähr von Dunkirchen her vorbeifuhren. 
Zwar viel halfen fie und nicht; fie konnten nur mit den klein⸗ 
ften Schiffen herbei, und das nicht nah’ genug; ſchoſſen auch 
wohl unter und — Es that doch gut! Es brach die Wälfchen 
und bob unfern Muth. Da ging's! Mi! rad! herüber, 
hinüber! Alles todt gefchlagen, alled ind Wafler gefprengt. 
Und die Kerle erfoffen, wie fie das Waſſer fchmedten; und 
was wir Holländer waren, gerad hinten drein. Uns, die wir 
beidlebig find, ward erft wohl im Waller wie den Tröfchen; 
und immer die Feinde im Fluß zufammengehauen, wegge: 
fchoffen wie die Enten. Was nun noch durchbrach, fehlugen 
euh auf der Flucht die Bauerweiber mit Haden und Mift: 
gabeln todt. Mußte doch die Wälfhe Maieftät gleich das 
Pfoͤtchen reihen und Friede machen. Und den Frieden feyd 
ihr und fchuldig, dem großen Egmont fchuldig. 

Alle Hoch! dem großen Egmont hoch! und abermal 
hoch! und abermal hoch! 

Ietter. Hätte man und den ſtatt der Margrete von 
Parma zum Negenten gefegt! 

Soeſt. Nicht fol Wahr bleibe wahr! Ich laffe mir Mar- 
gareten nicht fcheiren. Nun iſt's an mir. Es lebe unfre 
guäd'ge Frau! 

Alte Sie lebe! 

Soeſt. Wahrlih, trefflihe Weiber find in dem Hanfe. 
Die Megentin lebe! 

Ietter. Klug it fie, und mäßig in allem was fie thut; 
- hielte ſie's nur nicht fo fteif und feit mir den Pfaffen. Sie 
it doch auch mit fchuld, daß wir die vierzehn neuen 
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Biſchofsmuͤtzen im Lande haben. Wozu die nur follen? Nicht 
wahr, daß man Fremde in die guten Stellen einfchieben fann, 
wo fonft Aebte aus den Kapiteln gewählt wurden? Und wir 
follen glauben es fey um der Religion willen. Ja es hat fi. 
An drei Bifchöfen hatten wir genug: da ging’s ehrlich und 
ordentlich zu. Nun muß doch auch jeder thun als ob er noͤthig 
wäre; und da ſetzt's allen Augenblick Verdruß und Handel. 
Und je mehr ihr das Ding rüttelt und fchüttelt, deſto trüber 
wird’d. (Sie trinken.) 

Soef. Das war nun des Königs Wille; fie kann nichts 
davon, noch dazu thun. 

Zetter. Da follen wir nun Die neuen Pfalmen nicht 
fingen; aber Schelmenlieder, fo viel wir wollen. Und warum? 
Es feyen Kebßereien drin, fagen fie, und Sachen, Gott weiß. 
Sch Hab’ ihrer doch auch gefungen; es ift jeßt was neues, ich 
hab’ nichts drin gefehen. 

Duyck. Ich wollte fie fragen! In unfrer Provinz fingen 
wir was wir wollen. Das maht daß Graf Egmont unfer 
Statthalter iſt; der fragt nah fo etwas nicht. — In Gent, 
Dpern, durch ganz Flandern fingt fie, wer Belieben hat. 
aut.) Es ift ja wohl nichts unfchnlbiger, als ein geiftlich 
Lied? Nicht wahr, Vater? 

Ruyſum. Ei wohl! Ed ift ja ein Gottesdienft, eine 
Erbauung. 

Ietter. Sie fagen aber, es fey nicht auf die rechte Urt, 
nicht auf ihre Art; und gefährlih iſt's Doch immer; da laßt 
man’s lieber feyn. Die Inquifitionsdiener fehleihen herum 
und paflen auf; mancher ehrlihe Mann ift fhon unglüdlich 
geworden. Der Gewiſſenszwang fehlte noch! Da ih nicht 
thun darf was ich möchte, können fie mich doch denken und 
fingen laffen was. ich will. 


145 


Soeſt. Die Inquifition kommt nicht auf. Wir find nicht 
gemacht, wie die Spanier, unfer Gewiſſen tyrannifiren zu 
laffen. Und der Adel muß auch bei Zeiten fuchen ihe die Flü- 
gel zu befchneiden. 

Jetter. Es ift fehr fatal. Wenn's ben lieben Leuten 
einfällt in mein Haus zu flürmen, und ich fiß’ an meiner 
Arbeit, und fumme juft einen Franzöfifhen Pſalm, und denke 
nichts dabei, weder Gutes noch Boͤſes; ich ſumme ihn aber 
weil er mir in der Kehle iſt; gleich bin ich ein Keger und 
werde eingeftedt. Oder ich gehe über Land, und bleibe bet 
einem Haufen Bold ftehen, dad einem neuen Prediger zu: 
hört, einem von denen die aus Deutfchland gelommen find; 
auf der Stelle heiß ih ein Mebell, und komme in Ge— 
fahr meinen Kopf zu verlieren. Habt ihr je Einen predigen 
hören? 

Soeſt. Wadre Leute. Neulich Hört’ ich Einen auf dem 
Selde vor taufend und taufend Menfchen ſprechen. Das war 
ein ander Geköch’, als wenn unfre auf der Kanzel herum: 
‚teommeln und die Leute mit lateinischen Broden erwürgen. 
Der ſprach von der Leber weg; fagte, wie fie ung bisher härten 
bei der Nafe herumgeführt, ung in der Dummheit erhalten, 
und wie wir mehr Grieuhtung haben könnten. — Und das 
bewied er euch alles aus der Bibel. 

Ietter. Da mag doch auch was dran ſeyn. Ich ſagt's 
immer felbft, und grübelte fo über die Sache nah. Mir iſt's 
lang’ im Kopf herumgegangen. 

Buyck. Es läuft ihnen auch alles Volt nach. 

Soeſft. Das glaub’ ich, wo man was Gutes hören kann 
und was Neues. 

Jetter. Und was iſt's denn nun? Man Tann ja einen 
jeden predigen laffen nach feiner Weife. 

Soethe , ſaͤmmtl. Werte. IX. 10 


146 


Zuyck. Friſch, ihre Herren! Ueber den Schwähen ver: 
geßt ihr den Wein und Dranien. 

Ietter. Den nicht zu vergeflen. Das ift ein rechter 
Wall: wenn man nur an ihn denft, meint man gleich man 
fönne fi) Hinter ihn verfteden, und der Teufel brachte einen 
nicht hervor. Hoch! Wilhelm von Dranien, hoch! 

Alte Hoch! hoch! 

Soef. Nun, Alter, bring’ auch deine Gefundpeit. 

Ruyſum. Alte Soldaten! Alle Soldaten! Es lebe der 
Krieg! 

Buy. Bravo, Alter! Alle Soldaten! Ed lebe der Krieg! 

Ietter. Krieg! Krieg! Wißt ihr auch was ihr ruft? 
Daß es euch leicht vom Munde gebt ift wohl natürlih; wie 
tumpig aber unfer einem dabei zu Muthe iſt, kann ih nicht 
jagen. Das ganze Jahr das Getrommel zu hören; und nichts 
zu hören, ald wie da ein Haufen gezogen fommt und dort 
ein andrer, wie fie über einen Hügel famen und dort bei 
einer Mühle hielten, wie viel da geblieben find, wie viel dort, 
und wie fie fih drangen, und Einer gewinnt, der Andere 
verliert, ohne dag man fein Tage begreift, wer was gewinnt 
oder verliert. Wie eine Stadt eingenommen wird, die Bür- 
ger ermordet werden, und wie's den armen Weibern, den 
unfehuldigen Kindern ergeht. Das ift eine Noth und Angit, 
man denkt jeden Augenblid: „Da Tommen fie! Es gebt ung 
auch fo.“ 

Soel. Drum muß auch ein Bürger immer in Waffen 
geübt ſeyn. 

Zetter. Ga, ed übt fih, wer Frau und Kinder bat. 
Und doch hör’ ich noch lieber von Eoldaten, als ich fie ſehe. 

Buyck. Das follt’ ich übel nehmen. 

Ietter. Auf euch iſt's wicht geſagt, Landsmanu. Wie 
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‚wir die Spanifhen Befakungen los waren, holten wir wieder 
Athen. 

Soeſt. Belt! die Iagen dir am fchwerften auf? 

Jetter. Vexir' Er fid. 

Soeſt. Die hatten fcharfe Einquartierung bei dir. 

Ietter. Halt dein Maul. 

Soeft. Sie hatten ihn vertrieben aus der Küche, dem 
Keller, der Stube — dem Bette. 

(Sie lachen.) 

Ietter. Du bift ein Tropf. 

Duyck. Friede, ihr Herren! Muß der Soldat Friede 
rufen? — Nun da ihr von und nichte hören wollt, nun bringt 
auch eure Geſundheit aus, eine bürgerliche Gefundheit. 

Ietter. Dazu find wir bereit! Sicherheit und Ruhe! 

Soeſt. Ordnung und Freiheit! 

Buyck. Brav! das find auch wir zufrieden. 

(Sie fioßen an und wiederholen friplih die Worte, doch fo, daß 
jeder ein andered ausruft, und es eine Art Canon wird. Der Alte, 
horcht und fallt endlich auch mit ein.) 

Alte Sicherheit und Ruhe! Ordnung und Freiheit! 


Palaſt der Regentin. 


Margarete von Parma in Jagdkleidern. Hofleute. Pagen. 
Bediente. 


Regentin. Ihr ſtellt das Tagen ab, ich werde heut nicht 
reiten. Sagt Machiavellen, er foll zu mir kommen. 
(Alle geben ab.) 
Der Gedanfe an diefe fchreitlichen Begebenheiten läßt mir 
feine Ruhe! Nichts kann mich ergögen, nichts mich zerſtrenen; 


148 


immer find diefe Bilder, dieſe Sorgen vor mir. Nun wird 
der König fagen, dieß fey’n die Folgen meiner Güte, meiner 
Nahfiht; und doch fagt mir mein Gewiſſen jeden Augenblic, 
das Raͤthlichſte, das DBefte gethan zu haben. Sollte ich früher 
mit dem Sturme bed Grimmes diefe Flammen anfachen und 
umbertreiben? Ich hoffte fie zu umjtellen, fie in ſich felbft zu 
verfchütten. Ja, was ich mir felbft fage, was ich wohl weiß, 
entſchuldigt mich vor mir felbft; aber wie wird es mein 
Bruder aufnehmen? Denn, ift e3 zu läugnen? Der Ueber- 
muth der fremden Lehrer bat fich täglich erhöht; fie haben 
unfer Heiligthum geläftert, die ftumpfen Sinne des Pöbels 
zerrüttet und den Schwindelgeift unter fie gebannt. Unreine 
Geiſter haben fih unter die Aufrührer gemifcht, und fchred- 
liche Thaten find gefchehen, die zu denfen fchauderhaft ift, 
und die ich nun einzeln nach Hofe zu berichten babe, fchnell 
and einzeln, Damit mir der allgemeine Auf nicht zuvor komme, 
damit der König nicht denke man wolle noch mehr verheim: 
lichen. Ich fehe kein Mittel, weber ftrenges, noch gelindeg, 
dem Webel zu feuern. D was find wir Großen auf der Woge 
der Menfchheit? Wir glauben fie zu beherrfchen, und fie treibt 
ung auf und nieder, hin und ber. 


Machiavell tritt auf. 


Begentin. Sind die Briefe an den König aufgeſetzt? 

Machiavell. In einer Stunde werdet ihr fie unter: 
fchreiben koͤnnen. 

Regentin. Habt ihr den Bericht ausführlich genug 
gemacht? 

Machiavell. Ausführlih und umftändlich, wie ed der 
König liebt. Sch erzähle, wie zuerft zu St. Omer die bilder- 
ſtuͤrmeriſche Wuth fich zeigt. Wie eine rafende Menge. mit 
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Stäaben, Beilen, Hammern, Leitern, Striden verfehen, von 
wenig Bewaffneten begleitet, erft Kapellen, Kirchen und Kloͤ⸗ 
fer anfallen, die Andächtigen verjagen, die verfhloffenen 
Pforten aufbrechen, alled umkehren, die Altäre niederreißen, 
die Statuen der Heiligen zerfchlagen, alle Gemälde verderben, 
alles was fie nur Geweihtes, Geheiligted antreffen, zerfchmete 
tern, zerreißen, zertreten. Wie fich der Haufe unterwegs ver: 
mehrt, die Cinwohner von Ypern ihnen die Thore eröffnen. 
Wie fie den Dom mit unglaublicher Schnelle verwüften, die 
Bibliothek des Biſchofs verbrennen. Wie eine große Menge 
Dolls, von gleihem Unfinn ergriffen, fih über Menin, Co— 
mined, Verwich, Lille verbreitet, nirgend Widerftand findet, 
und wie faft durch ganz Flandern in Einem Augenblide die 
ungeheure Verfhwörung fi erklärt und ausgeführt tft. 

Begentin. Ach, wie ergreift mich aufs neue der Schmerz 
bei deiner Wiederholung! Und die Furcht gefellt fih Dazu, 
dad Uebel werde nur größer und größer werden. Sagt mir 
eure Gedanken, Machiavell! 

Machiavell. Verzeihen eure Hoheit, meine Gedanken 
fehen Grillen fo ähnlich; und wenn ihr auch immer mit mei: 
nen Dienften zufrieden wart, babt ihr doch felten meinem 
Math folgen mögen. Ihr fagtet oft im Scherze: „Du fiehft 
zu weit, Machiavell! Du follteft Geſchichtſchreiber ſeyn: wer 
Handelt muß fürs Naͤchſte forgen.“ Und doch, habe ich diefe 
Geſchichte nicht voraus erzählt? Hab’ ich wicht alled voraus 
gefehen? 

,Regentin. Ich ſehe auch viel voraus, ohne ed ändern 
zu koͤnnen. 

Machiavell. Ein Wort für taufend: Ihr unterdrüdt 
Die neue Lehre nicht. Laßt fie gelten, fondert fie von den 
Rechtglaͤubigen, gebt ihnen Kirchen, faßt fie in die bürgerliche 
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Ordnung, Ichränkt fie ein; und fo habt ihr die Aufrührer auf 
einmal zur Ruhe gebracht. Jede andern Mirtel find vergeb: 
lich, und ihr verheert dad Land. 

Regentin. Haft du vergefien, mit welhem Abfcheu mein 
Bruder felbit die Frage verwarf, ob man die neue Lehre dul- 
den könne? Weißt du nicht, wie er mir in jedem Briefe die 
Erhaltung des wahren Glaubens aufs eifrigfie empfiehlt? daß 
er Ruhe und Einigfeit auf Koften der Religion nicht herge— 
stellt wiffen will? Halt er nicht felbft in den Provinzen Spione, 
die wir nicht kennen, um zu erfahren, wer fich zu der neuen 
Meinung hinüber neigt? Hat er nicht zu unfrer Verwun— 
derung ung diefen und jenen genannt, der fich in unfrer Nabe 
heimlich der Keßerei fhuldig machte? Befiehlt ex nicht Strenge 
und Schärfe? Und ich foll gelind feyn? ich ſoll Vorfchläge thun, 
vaß er nachfehe, daß er dulde? Würde ich nicht alled Vertrauen, 
allen Glauben bei ihm verlieren? 

Machiavell. Gh weiß wohl; der König befiehlt, er 
läßt euch feine AUbfichten wiffen. Ihr follt Ruhe und Friede 
wieder berftellen, durch ein Mittel, das die Gemüther noch 
mehr erbittert, das den Krieg unvermeidlich an allen Enden 
anblafen wird. Bedenkt was ihr thut. Die größten Kauf: 
leute find angeftedt, der Adel, das Volk, die Soldaten. Was 
hilft es auf feinen Gedanken beharren, wenn fih um ung 
alles ändert? Möchte doch ein guter Geift Philippen eingeben, 
daß es einem Könige anftändiger ift, Bürger zweierlei Glau⸗ 
bens zu regieren, ale fie durch einander aufzureiben. 

Begentin. Solch ein Wort nie wieder. Ich weiß wohl, 
dag Politik felten ren’ und Glauben halten kann, daß fie 
Dffenheit, Gutherzigkeit, Nachgiebigfeit aus unfern Herzen 
ausſchließt. In weltlichen Gefchäften ift das leider nur zu 
wahr; follen wir aber auch mit Gott fpielen wie unter ein=. 
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ander? Sollen wir gleichgültig gegen unfre bewährte Lehre. 
feyn, für die fo viele ihr Leben aufgeopfert haben? Die follten 
wir bingeben an hergelaufne, ungewiſſe, fich felbft wider: 
fprechende Neuerungen? 

Madiavell. Denkt nur defwegen nicht übler von mir. 

Begentin. Ich kenne dich und deine Treue, und weiß, 
daß einer ein ehrlicher und verfiändiger Mann ſeyn Tann, 
wenn er gleich dem nächften Leften Weg zum Heil feiner Seele 
verfehlt hat. Es find noch andere, Machiavell, Männer die 
ih ſchaͤtzen und tadeln muß. 

Machiavell. Wen bezeichnet ihr mir? 

BKegentin. Ich kann es geftehen, daß mir Egmont heute 
einen recht innerlichen tiefen Verdruß erregte. 

Machiavell. Durch welches Betragen? 

BKegentin. Durch fein gewöhrliges, durch Gleichgültig: 
keit und Leichtfinn. ch erhielt die fchredliche Botſchaft, eben 
ald ich von Vielen und ihm begleitet aus der Kirche ging. 
Ich hielt meinen Schmerz nicht an, ich beflagte mich laut 
und rief, indem ich mich zu ihm wendete: „Seht, was in 
eurer Provinz entfteht! Das duldet ihr, Graf, von dem der 
König fih alles verfprah?” 

Machiavell. Und was antwortete er? 

Begentin. Als wenn es nichts, ald wenn ed eine Neben: 
fache wäre, verfeßte er: Wären nur erft die Niederländer über 
ihre Verfaffung beruhigt! Das Uebrige würde fich leicht geben. 

Machiavell. Wielleiht hat er wahrer, als Elug und 
fromm gefprochen. Wie foll Zutrauen entftehen und bleiben, 
wenn der Niederländer fieht, daß es mehr um feine Befiß: 
thümer ald um fein Wohl, um feiner Seele Heil zu thun tft? 
Haben die neuen Bilchöfe mehr Seelen gerettet, als fette 
Pfruͤnden gefhmauf't, und find es nicht meift Fremde? Noch 
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werden alle Statthalterichaften mit Niederländern befebt; 
laffen ſich es die Spanier nicht zu deutlich merfen, daß fie 
die größte, unwiderftehlichite Begierde nach diefen Stellen em: 
pfinden? Will ein Volk nicht lieber nach feiner Art von den 
Seinigen regieret werden, ale von Fremden, die erft im Lande 
fi wieder Beſitzthuͤmer auf Unfoften Aller zu erwerben fuchen, 
die einen fremden Maapftab mitbringen, und unfreundlich 
und ohne Theilnehmung herrichen? 

Begentin. Du ftellft Dich auf die Seite der Gegner. 

Machiavelt. Mit dem Herzen gewiß nicht; und wollte, 
ih könnte mit dem Verſtande ganz auf der unfrigen fepn. 

Begentin. Wenn du fo willft, fo that’ es noth, ich 
träte ihnen meine Negentfchaft ab; denn Egmont und Dranien 
machten ſich große Hoffnung, diefen PlaB einzunehmen. Da: 
mals waren fie Gegner; jeßt find fie gegen mich verbunden, 
find Freunde, unzertrennliche Freunde geworden. 

Machiavelt. Ein gefährliches Paar. 

BRegentin. Soll ich aufrichtig reden; ich fürchte Oranien, 
und ich fürchte für Egmont. Dranien finnt nichts Gutes, 
feine Gedanken reihen in die Ferne, er ift heimlich, fcheint 
alles anzunehmen, widerfpricht nie, und in tieffter Ehrfurcht, 
mit größter Vorficht thut er was ihm beliebt. 

Machiavell. Recht im Gegentheil gebt Egmont einen 
freien Schritt, ald wenn die Welt ihm gehörte. 

Begentin. Er trägt dad Haupt fo bach, ald wenn die 
Hand der Majeftät nicht über ihm fchwebte. 

Machiavelt. Die Augen des Volks find alle nach ihm 
gerichtet, und die Herzen bangen an ihm. 

Regentin. Nie bat er einen Schein vermieden; ale 
wenn Niemand Mechenfchaft von ihm zu fordern hätte. Noch 
tragt er den Namen Egmont. Graf Egmont freut ihn fich 
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nennen zu hören; ald wollte er nicht vergeflen, daß feine Vor⸗ 
fahren Befiser von Geldern waren. Warum nennt er fi 
nicht Prinz von Saure, wie es ihm zukommt? Warum thut 
er das? Will er erlofchne Nechte wieder geltend machen? 

Machiavell. Ich halte ihn für einen treuen Diener des 
Königs. 

Regentin. Wenn er wollte, wie verdient koͤnnte er fich 
um die Negierung machen; anftatt daß er und fchon, ohne 
fih zu nußen, unfäglichen Verdruß gemacht hat. Seine Ge: 
fellfchaften, Saftmahle und Gelage haben den Adel mehr ver: 
bunden und verknüpft, ald die gefährlichften heimlichen Zu⸗ 
fanımentünfte. Mir feinen Gefundheiten haben die Gaͤſte 
einen dauernden Rauſch, einen nie fich verziehenden Schwindel 
geihörft. Wie oft feßt er durch feine Scherzreden die Ge: 
müther des Volks in Bewegung, und wie ftußte der Pöbel 
über die neuen Livreen, über die thörichten Abzeichen der 
Bedicnten! 

Machiavell. Ach bin überzeugt, ed war ohne Abficht. 

Begentin. Schlimm genug Wie ich fage: er fchadet 
und, und nüßt fich nicht. Er nimmt das Ernftliche ſcherzhaft 
und wir, um nicht müßig und nachlaͤſſig zu fcheinen, müſſen 
das Scherzhafte ernitlich nehmen. So hebt eind Das andre; 
und was man abzuwenden fucht dad macht fich erft recht. Er 
ift gefährlicher als ein entſchiednes Haupt einer Verſchwoͤrung; 
und ic müßte mich fehr irren wenn man ihm bei Hofe nicht 
alles gedentt. Ich kann nicht läugnen es vergeht wenig Zeit, 
daß er mich nicht empfindlich, fehr empfindli macht. 

Machiavell. Er fheint mir in allem nach feinem Ge: 
willen zu handeln. 

Begentin. Sein Gewiſſen bat einen gefälligen Spiegel. 
Sein Betragen ift oft beleidigend. Er fieht oft aus als wenn 
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er in der völligen Ueberzengung lebe er fey Herr und wolle 
es und nur aus Gefälligkeit nicht fühlen laffen, wolle ung fo 
gerade nicht zum Lande hinausjagen; es werde fich fchon geben. 

Machiavell. Ich bitte euch, legt feine Offenheit, fein 
glückliches Blut, das alles Wichtige leicht behandelt, nicht zu 
gefährlich aus. Ihr fehadet nur ihm und euch. 

Regentin. Ich lege nichts aud. Th fprehe nur von 
den unvermeidlihen Folgen, und ich kenne ihn. Sein Nieder: 
ländifher Adel und fein golden Vließ vor der Bruft ftärken 
fein Vertrauen, feine Kühnheit. Beides fann ihn vor einem 
fhnellen, willfürlihen Unmuth des Könige fchügen. Unter: 
fuch’ e8 genau; an dem ganzen Unglück, das Flandern trifft, 
ift er doch nur allein fchuld. Er hat zuerft den fremden Leh⸗ 
rern nachgefehn, hat's fo genau nicht genommen, und vielleicht 
fih heimlich gefreut daß wir etwas zu fchaffen hatten. Laß 
mich nur; was ich auf dem Herzen babe, foll bei diefer Ge⸗ 
legenheit davon. Und ich will die Pfeile nicht umfonft ver: 
fchießen; ich weiß wo er empfindlich ift. Er ift auch empfindlich. 

Machiavell. Habt ihr den Rath zufammen berufen 
laffen? Kommt Dranien auch? 

Regentin. Ich Habe nach Antwerpen um ihn gefchidt. 
Ich will ihnen die Laſt der Verantwortung nahe genug zu: 
wälzen; fie follen fih mit mir dem Webel ernftlich entgegen: 
feßen oder fih auch als Mebellen erflären. Gile, daß die 
Briefe fertig werden und bringe mir fie zur Unterfhrift. 
Dann fende fchnell den bewährten Vaska nach Madrid; er ift 
unermüdet und treu; daß mein Bruder zuerfi dur ihn die 
Nachricht erfahre, Daß der Nuf ihn nicht übereile. Ich will 
ihn felbft noch fprechen eh? er abgeht. 

Machiavell. Eure Befehle follen fchnell und genau be: 
folgt werden. 


— — ne 
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Bürgerhaus. 
Clare. Clarens Mutter. Brackenburg. 


Klare Wollt ihr mir nicht dad Garn halten, Bradenburg? 

Brahenburg Ich bitt' euch, verfchont mich, Elärchen. 

Clare. Was habt ihr wieder? Warum verfagt ihr mir 
diefen Heinen Liebesdienft? 

Brakenburg Ihr bannt mich mit dem Zwirn fo feit 
vor euch bin, ich kann euern Augen nicht ausweichen. 

Ctare. Grillen! kommt umd halter! 

Futter Cim Seſſel firkdend). Singt doch eins! Bradenburg 
fecundirt fo huͤbſch. Sonſt wart ihr Iuftig, und ich Hatte 
immer was zu lachen. 

Brakenburg Sonſt. 

Clare. Wir wollen fingen. 

Brakenburg Was ihr wollt. 

Elare Nur huͤbſch munter und frifch weg! Es ift ein 
Soldatenliedchen, mein Leibftüd. 


(Sie wickelt Garn und fingt mit Brackenburg.) 


Die Trommel „gerühret! 
Das Pfeifchen gefpielt! 
Mein Kiebfter gewaffnet 
Dem Haufen befiehlt, 

Die Lanze Hoch führet, 

Die Leute regieret. 

Wie klopft mir das Herze! 
Wie wallt mir das Blut! 

D hätt’ ih ein Wämmélein, 
Und Hofen und Hut! 
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Ich folgt’ ihm zum Thor 'naus 
Mit muthigem Schritt, 
Ging’ durch die Provinzen, 
Ging’ überall mit. 
Die Feinde fhon weichen, . 
Wir ſchießen da drein. 
Welch Glück ſonder Gleichen, 
Ein Mannsbild zu ſeyn! 

(Brackenburg hat unter dem Singen Slaͤrchen oft angeſehen; zuletzt bleibt 
ihm die Stimme ſtocken, die Thränen kommen ihm in die Augen, er läßt 
den Strang fallen und geht and Fenſter. Glaͤrchen ſingt dad Lied allein 
aus, die Mutter winkt ine Halb unwillig, fie flieht auf, geht einige 
Schritte nach ihm Hin, kehrt Halb unfhlüffig wieder um, ımd ſetzt fich.) 

Mutter. Was giebt’s auf der Safe, Bradenburg? Ach 
höre marſchiren. 

Brahenburg Es ift die Leibwache der Negentin. 

Clare. Um diefe Stunde? was foll das bedeuten? (Sie 
ſteht auf und geht an dad Feuſter zu Brackenbutg. Das ift nicht 
die täglihe Wache, dad find weit mehr! Faft alle ihre Han: 
fen. O Bradenburg, geht! hört einmal was es giebt? Es 
muß etwas befonderes feyn. Geht, guter Bradenburg, thut 
mir den Gefallen. 

Drahenburg Ich gehe! Ich bin gleich wieder da. (Er 
reicht ihr abgehend die Hand; fie giebt Ihm die Ihrige.) 

Mutter. Du ſchickſt ihn Ichon wieder weg. 

Elare Ich bin neugierig; und auch, verdenkt mir's 
nicht, ſeine Gegenwart thut mir weh. Ich weiß immer nicht 
wie ich mich gegen ihn betragen ſoll. Ich habe Unrecht gegen 
ihn, und mid nagt's am Herzen, daß er es fo lebendig fühlt. 
— Kann ich’3 doch nicht ändern! 

Mutter. Es ift ein fo treuer Burſche. 
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Ciare. ch kann's auch nicht laſſen, ich muß ihm freund: 
lih begegnen. Meine Hand drüdt fich oft unverfeheng zu, 
wenn die feine mich fo leife, fo liebevoll anfaßt. ch mache 
mir Vorwürfe daB ich ihn betrüge, daß ich in feinem Herzen 
eine vergebliche Hoffnung näahre. Sch bin übel dran. Weiß 
Gott, ich betrüg’ ihn nicht. Ich will nicht daß er hoffen fol, 
und ich kann ihn doch nicht verzweifeln laffen. 

Butter. Das ift nicht gut. 

Clare. Gh batte ihn gern, und will ibm auch noch 
wohl in der Seele. Ich Hätte ihn heirathen können, und 
glaube ich war nie in ihn verliebt. 

Mutter. Glüdlich wärft bu immer mit ihm gemeien. 

Clare. Wäre verforgt, und hätte ein ruhiges Leben. 

Mutter. Und das ift alles durch deine Schuld verfcherzt. 

Elare. Ich bin in einer wunderlihen Lage. Wenn ich 
fo nachdenke wie ed gegangen ift, weiß ich's wohl und weiß 
ed nicht. Und dann darf ih Egmont nur wieder anfehen, 
wird mir alles fehr. begreiflich, ja wäre mir weit mehr be 
greiflih. Ach, was iſt's ein Mann! Ale Provinzen beten 
ihn an, und ih in feinem Arm follte nicht das glüdlichfte 
Gefchöpf von der Welt feyn? 

Butter. Wie wird’ in der Zukunft werden? 

Elare. Ab, ich frage nur ob er mich liebt; und ob er 
mich liebt, ift das eine Frage? 

Sutter. Man bat nichts ald Herzensangft mit feinen 
Kindern. Wie das ausgeben wird! Immer Sorge und Kum: 
mer! Es geht nicht gut aus! Du haft dich unglüdlich ge: 
macht! mich unglüdlih gemacht. 

Clare (gelafien). Ihr ließet ed doch im Anfange. 

Sutter Leider war ich zu gut, bin-immer zu gut. 

Elare. Wenn Egmont vorbeiritt und ich and Fenſter 
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lief, fchaltet ihe mic, da? Tratet ihr nicht felbit and Fenfter ? 
Wenn er herauf fah, lächelte, nidte, mich grüßte; war es 
euch zuwider? Fandet ihr euch nicht felbft in eurer Tochter 
geehrt? 

Hutter. Mache mir noch Vorwürfe. 

Clare (gerühre)., Wenn er num öfter die Straße kam, 
und wir wohl fühlten daß er um meinerwillen den Weg 
machte, bemerktet ihr's nicht felbft mit heimlicher Freude? 
Rieft ihr mich ab, wenn ich hinter den Scheiben fand und 
ihn erwartete? 

Mutter. Dachte ich Daß es fo weit fommen follte? 

Clare (mit fiodender Stimme und zurüdgehaltenen Thränen). 
Und wie er und Abends, in den Mantel eingehüllt, bei der 
Lampe tiberrafchte, wer war gefchäftig ihn zu empfangen, da 
ih auf meinem Stuhl wie angefettet und jtaunend fißen 
blieb ? 

Mutter. And Fonnte ich fürchten, daß diefe unglüdliche 
Liebe das kluge GSlärchen fo bald hinreifen würde? Ich muß 
e3 num tragen, daß meine Tochter — 

Clare (mit auöbrechenten Thränen). Mutter! Ihr wollt’s 
nun! Ihr habt eure Freude, mich zu Angitigen. 

Mutter (weinend). Weine noch gar! mache mid noch 
elender durch deine Berrübnig. Iſt mir’d nicht Kummer ge: 
nug, daß meine einzige Tochter ein verworfenes Geſchoͤpf it? 

Clare Cauffiebend und kai.) Werworfen! Egmonts Geliebte, 
verworfen? — Welche Fürftin neidete nicht dad arme Clär- 
Ken um den Platz an feinem Herzen! D Mutter — meine 
Mutter, fo redetet ihr fonft nicht. Liebe Mutter, feyd gut! 
Das Volk was das denkt, die Nachbarinnen was die mur: 
mein — Diefe Stube, dieſes Peine Haus ift ein Himmel, 

feit Egmonts Liebe drin wohnt. 
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Autter. Man muß ihm hold.fenn! das ift wahr. Cr 
ift immer fo freundlich, frei und offen. 

Clare. Es ift feine falihe Ader an ihn. Seht, Mut: 
ter, und er ift doch der große Egmont. Und wenn er zu mir 
kommt, wie er fo lieb ift, fo gut! wie er mir feinen Stand, 
feine Tapferkeit gerne verbärge! wie er um mic beforgt ift! 
fo nur Menfh, nur Freund, nur Liebfter. 

Mutter. Kommt er wohl heute? 

Elare Habt ihre mich nicht oft and Fenfter gehen fehn? 
Habt ihr nicht bemerkt wie ich horche, wenn's an der Thür 
raufht? — Ob ich fhon weiß daß er vor Nacht nicht fommt, 
vermuth’ ich ihn Doch jeden Augenblid, von Morgens an, 
wenn ich auffiehe. War’ ich mur ein Bube und könnte immer 
mit geben, zu Hofe und überall hin! Könnt’ ihm die Fahne 
nachtragen in der Schlaht! — 

Mutter. Du warft immer fo ein Springinsfeld; als 
ein kleines Kind fchon, bald toll, bald nachdenklich. Ziehſt 
du dich nicht ein wenig beſſer an? 

Clare. Vielleicht, Mutter! wenn ich Langeweile habe. 
— Geſtern, denkt, gingen von feinen Leuten vorbei und fan: 
gen Lobliedchen auf ihn. Wenigftend war fein Name in den 
Liedern! das Lebrige konnt? ich nicht verftehn. Das Herz 
fhlug mir bis an den Hals — Ich hätte fie gern zurüdge- 
rufen, wenn ich mich nicht geichämt hatte. 

Futter Nimm dih in Acht! Dein heftiges Welen 
verdirbt noch alles; du verräthft dich offenbar vor den Leuten. 
Wie neulich bei dem Vetter, wie du den Holzichnitt und 
die Beichreibung fandft umd mit einem Schrei rieflt: Graf 
Egmont! — Ich ward feuerroth. 

Eture. Hatt' ich nicht fchreien follen? Es war Die 
Schlacht bei Oravelingen, und ich finde oben im Bilde den 
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Buchftaben E. und fische unten in ber. Befchreibung C. Steht 
da: „Graf Egmont, dem das Pferd unter dem Leibe todt ge- 
{hoffen wird.” Mich überlief's — und hernach mußt ich 
lachen über den holzgeſchnitzten Egmont, der fo groß war als 
"der Thurm von Sravelingen gleich dabei, und die englifchen 
Schiffe an der Seite.. — Wenn ich mich manchmal erinnere, 
wie ich mir fonft eine Schlacht vorgeftellt, und was ich mir 
als Mädchen für ein Bild vom Grafen Egmont machte, wenn 
fie von ihm erzählten, und von allen Grafen und Zürften — 
und wie mir's jetzt ift! 
Brackenburg kommt. 
Clare Wie ſteht's? 


Drachen burg. Man weiß nichts Gewiſſes. In Flandern 
ſoll neuerdings ein Tumult entſtanden ſeyn; die Regentin ſoll 


beſorgen, er. möchte ſich hieher verbreiten. Das Schloß iſt 
ſtark beſetzt, die Bürger find zahlreich an den Thoren, das 
Volk ſummt in den Gaſſen. — Ich will nur ſchnell zu mei⸗ 
nem alten Vater. 

(Als wollt’ er gehen.) 

Clare. Sieht man euch morgen? Ich will mich ein wer 
nig anziehen. Der Vetter lommt, und ich fehe gar zu lieder- 
ih aus. Helft mir einen Augenblid, Mutter. — Nehmt 
das Buch mit, Bradenburg, und bringt mir wieder fo cine 
Hiftorie. 

Mutter. Lebt wohl. 

Brahenburg (feine Hand reichend). Eure Hand! 

Clare cinte Hand verfagend). Wenn ihr wieder kommt. 
(Mutter und Tochter ab.) 

Bradenburg (allein). Sch hatte mir vorgenommen ge: 
tade wieder fort zu gehn; und da fie es dafür aufnimmt und 
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mich geben laßt, möcht? ich vafend werden. — Unglüdlicher! 
und dich rührt deines Vaterlandes Geſchick nicht? der wach: 
fende Tumult niht? — und gleich ift dir Landsmann oder 
Spanier‘, und wer regiert und wer Recht hat? — War ich 
doch ein andrer Junge als Schulfnabe! — Wenn da ein Exer⸗ 
 citium aufgegeben war; „Brutus Rede für die Freiheit, zur 
Webung der Redekunſt;“ da war doch immer Sriß der Erfte, 
und der Mector fagte: wenn's nur ‚ordentlicher wäre, nur 
nicht alles fo über einander geftolpert. — Damals kocht? es 
and trieb! — Sept fchlepp’ ich mich an den Augen bee Maͤd⸗ 
chens fo hin. Kann ich fie doch nicht laſſen! Kann fie mich 
doch nicht lieben! — Ah — Nein — Sie — Sie kann mid 
nicht ganz verworfen haben — — Nicht ganz — und halb 
und nichts! — Ich duld' es nicht länger! — — Sollte ed 
wahr feyn, was mir ein Freund neulih ind Ohr fagte? daß 
fie Nachts einen Mann heimlich zu fih einläßt, da fie mich 
züchtig immer vor Abend aus dem Haufe treibt. Nein, es 
iſt nicht wahr, es iſt eine Lüge, eine fhändliche verläum- 
derifhe Lüge! Claͤrchen ift fo unfhuldig ale ih unglüd: 
lich bin. — Sie hat mich verworfen, bat mich von ihrem 
Herzen geſtoßen — — Und ich fol fo fort leben? Ich duld', 
ih duld’ es nicht. — — Schon wird mein Vaterland von 
innerm Swifte heftiger bewegt, und ich fterbe unter dem Ge: 
tümmel nur ab! Ich duld' es nicht) — Wenn die Trompete 
Tlingt, ein Schuß fält, mir faͤhrt's durh Mark und Bein! 
Ah, es reizt mich nicht! ed fordert mich nicht, auch mit ein 
sugreifen, mit zu retten, zu wagen. — Elender, fhimpflicher 
Zuftand! Es ift beffer ich end’ auf einmal Neulich ſtuͤrzt' 
ich mich ind Waſſer, ich ſank — aber die geängftete Natur 
war ſtaͤrker; ich fühlte daß ich ſchwimmen konnte, und rettete 
mich wider Willen. — — Könnt?’ ich der Zeiten vergeflen da 
©oethe, ſämmtl. Werke. IX. 11 


N 
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fie mich liebte, mich zu lieben ſchien! Warum hat mir's 
Mark und Bein durchdrungen, dad Glück? Warum haben 
mir diefe Hoffnungen allen Genuß des Lebens aufgezehrt,. in- 
dem fie mir ein Paradies von weiten zeigten? — Und jener 
erfte Kup! Jener einzige! — Hier, (die Hand auf den Tifc legend) 
bier waren wir allein — fie war immer gut und freundlid) 
gegen mich geweſen — da ſchien fie fich zu erweichen — fie 
fah mich an — alle Sinnen gingen mir um, und ich fühlte 
ihre, Lippen auf den meinigen. — Und — und nun? — Stirb 
Armer! Was zauderft du? cEr zieht ein Flaͤſchchen aus der Taſche.) 
Ich will did nicht umfonft aus meines Bruders Doctorläſt⸗ 
chen geftohlen haben, heilfames Gift! Du follft mir dieſes 
Bangen, diefe Schwindel, diefe Todesfchweiße auf einmal ver: 
fhlingen und löfen. 


Bweiter Aufzug. 


Play in Brüffel. 
Jetter md ein Bimmermeifter treten zufemmen. 


Bimmermeifter. Sagt’ ich's nicht voraus? Noch vor acht 
Tagen auf der Zunft fagt? ich, ed würde ſchwere Händel geben. 

Jetter. Iſt's deun wahr, daß fie die Kirchen in Slan- 
dern geplündert haben? . 

Bimmermeißer. Ganz und gar zu Grunde gerichtet 
haben fie Kirchen und Kayellen. Nichts als die vier nadten 
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Hände heben fie ſteher laden. Sauter Lumpengeſindel!˖ Und 
Das macht unfre gute Sache ſchlium. Wir hätten eher, in 


der Ordnung, and ſtandhaft unfere Gerachtſame der Negentin 


Snrtragen nad drauf Balten Sollen. Reden wir jekt, werfam- 
meln wir une jetzt; To htißt es, mir geſellen uns zu dan 


Aufwiaglern. 


Jetter. Ga fo denkt jeder zuerſt: wand ſollſt da mit 
deinar Naſe voran? hängt hoch der Hals gar nah’ damit zu⸗ 
fammen. 

Bimmermeifler. Mir iſt's bange, wenn's einmal un- 
ter dem Pad zu laͤrmen aufänst, unker dam Mall das nichts 
gu verlieren Hat. Die brauchen das zum Vanwande, worauf 
wir ung auch berufen müffen, und bringen das Kand in Aineküg. 


Soeſt tritt dazu. 

Guten Tag, ihr Herrn! Was giebt's neues? Iſt's wahr, 
daß die Bilderſtuͤrmer gerade hierher ihren Lauf nehmen? 

Zimmermeiſter. Hier ſollen fie nichts anrühren. 

Sof. Es trat ein Soldat bei mir ein, Tobak zu kau⸗ 
fen; den frast? ih aud. Die Negentin, fo eine wackre Eluge 
Frau fie bleibt, dießmal ift fie außer Faſſung. Es muß ſehr 
arg ſeyn, daß fie fih fo geradezu hinter ihre Wache perſteckt. 
Die Burg iſt ſcharf defekt. Man meint ſogar, fe walle aus 
der Stadt fluͤchten. 

Bimmermeitter. Hingus ſoll fie nicht! Ihre Gegenwart 
beſchuͤtzt ans, und wir wollen ihr mehr Sicherheit perſchaffen, 
als ihre Stutzbaͤrte. Und wenn fie uns unſere Rechte und 
Sreiheiten aufrecht erhält; fo wollen wir fie auf den Händen 
fragen. 


Srifenfisder zit dam. 
Garſtige Händel! Aeble Handel! Es wird unxuhig und 
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geht ſchief aus! — Hütet euch, daß ihr ſtille bleibt, daß man 
euch nicht auch für Aufwiegler halt. 

Soeſt. Da kommen bie fieben Weifen aus Griechenland. 

Keifenfieder. Ich weiß, da find Viele, die es heimlich 
mit den Salviniften halten, die auf die Bifchöfe läftern, die 
den König nicht fchenen. Aber ein treuer Unterthan, ein 
‚anfrichtiger Katholike! — 

(Ed gefellt ſich nach und nach allerlei Wolk zu ihnen und horcht.) 


Danfen tritt dazu. 


Gott grüß’ euch Herren! Was neues? 

Bimmermeifter. Gebt euch mit dem nicht ab, das tft 
ein Ichlechter Kerl, 

Ietter. Iſt ed nicht der Schreiber beim Doctor Wiets? 

Bimmermeifter. Er bat ſchon viele Herren gehabt. 
Erſt war er Schreiber, und wie ihn ein Patron nach dem an- 
dern fortiagte, Schelmftreiche halber, pfufcht er jetzt Notaren 
und Advocaten ind Handwerk, und ift ein Branntweinzapf. 

(Es komme mehr Volk zufammen und fieht truppweife.) 

Danfen. Ihr feyd auch verfammelt, ſteckt die Kopfe zu⸗ 
ſammen. Es iſt immer redenswerth. 

Soeſt. Ich denk' auch. 

Vanſen. Wenn jetzt einer oder der andere Herz hätte, 
amd einer oder der andere den Kopf dazu; wir Fönnten die 
Spaniſchen Ketten auf einmal fprengen. 

Soeſft. Herre! So müßt ihr nicht reden. Wir baben 
dem König gefchworen. 

BYanfen. Und der König und. Merkt das. 

Ietter. Das laßt fih hören! Sagt eure Meinung. 

Einige Andere. Horch, ber verfteht’d. Der bat Pfiffe. 

Yanfen. Ich Hatte einen alten Patron, ber befaß 
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Pergamente und Briefe von uralten Stiftungen, Contracten und 
Gerechtigkeiten; er hielt auf die rarften Bücher. In einem ftand- 
anfere ganze Verfaffung: wie und Niederländer zuerſt ein⸗ 
zelne Fürften regierten, alled nach hergebrachten Rechten, Pri⸗ 
vilegien und Gewohnheiten; wie unfre Vorfahren alle Ehr⸗ 
furht für ihren Fürften gehabt, wenn er fie regiert wie er 
folte; und wie fie fich gleich vorfahen, wenn er über die 
Schnur hauen wolte. Die Staaten waren gleich hinterdrein: 
denn jede Provinz, fo klein fie war, hatte ihre Staaten, 
ihre Landftände. 

Bimmermeifer. Haltet euer Maul! das weiß man 
lange! Ein jeder rechtfhaffne Bürger tft, fo viel er brancht, 
von der Verfaſſung unterrichtet. 

Ietter. Laßt ihn reden; man erfährt immer etwas mehr. 

Soeſt. Er hat ganz recht. 

Mehrere. Erzählt! erzählt! So was hört man nicht 
alle Tage. 

BYanfen. So feyd ihr Bürgersleute! Ihr lebt nur fo 
in den Tag bin; und wie ihr euer Gewerb’ von euern El⸗ 
tern überlommen habt, fo laßt ihr auch das Megiment über 
euch fchalten und walten, wie es Tann und mag. Ihr fragt 
nicht nach dem Herkommen, nach der Hiftorie, nach dem Recht 
eined Megenten; und über das Verſaͤumniß haben euch die 
Spanier dad Netz über die Ohren gezogen. 

So eſt. Wer denkt da dran? wenn einer nur dad tägliche 
Brod hat. 

Jetter. Verfluht! Warum tritt, auch Feiner in Zei⸗ 
ten auf, und fagt einem fo etwas? 

DYanfen. Ich fag’ es euch jet. Der König in Spas 
nien, der die Provinzen (durch gut Gluͤck zuſammen befißt, 
darf doch nicht drin falten und walten, anderd als die 
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Meinen Zürften, die fie ehemals einzeln befaßen. Begreift 
ihr das? 

Jetter. Erklaͤrt's ung. 

Vanſen. Es iſt fo Mar als die Sonne, Muͤßt ihr nicht 
nad euern Landrechten gerichtet werden? Woher kaͤme das? 

Ein Bürger. Wahrlich! 

Banfen. Hat der Brüſſeler wicht ein ander Recht als 
der Antwerper? der Antiderper ald der Genter? Woher käme 
denn das? 

Anderer Bürger. Bei Gott! 

Danfen. Mber, werte ihr’s fü forrlanfen laßt, wird 
man's euch balb anders werfen. Pfui! Mas Carl der Kühne, 
Friedrich der Krieger, Carl der Fünfte nicht konnten, Dad 
thut num Philipp durch ein Weib. 

Soeſt. Ja, ja! Die alten Fürften haben's much fchon probirt. 

Danfen Freilich! — Unfere Vorfahren paßten auf. 
Wie fie einem Herrn gram wurden, fingen fie ihm etwa feis 
nen Sohn und Erben weg, hielten ihn bet fih, und gaben 
ihn nur auf die derten Bedingungen heraus. Unſere Vaͤter 
waren Leute! Die mußten was ihnen näß war! Die wußten 
etwas zu fallen und feſt zu ſetzen! Rechte Maͤnner! Dafür 
find aber auch unfere Privilegien fe deutlich, unfere Freihei⸗ 
ten fo verfichert. 

Seifenfiever. Was fprecht ihr von Freiheiten? 

Das Volk. Non unfern Freiheiten, von unfern Privi: 
legien! Erzählt noch was vun unfern Privilegien. 

Danfen. Wir Brabanter befonders, obgleich alle Pro- 
vinzen ihre Vortheile haben, wir ſind am berrlichften verſe⸗ 
hen. Ich Babe alfed gelefen. 

Soeſt. Sagt an. 

Irtter. Laßt hören. 
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Ein Bürger. Ich bitt' euch. 

DYanfen. Erſtlich fteht gefchrieben: Der Herzog von 
Brabant foll und ein guter umd getreuer Herr feyn. 

Soeſt. Gut! Steht das fo? 

Ietter. Getren? Iſt das wahr? 

Danfen. Wie ich euch fage. Er ift ung verpflichtet, wie 
wir ihm. Zweitens: Er fol feine Macht oder eignen Willen 
an ung bemweifen, merken laſſen, oder gedenken zu geftatten, 
auf Feinerlei Weife. 

Ietter. Shin! Schön! nicht beweifen. 

Soeſt. Nicht merken laffen. 

Ein Anderer. Und nicht gedenken zu geftatten! Das 
it der Hauptpunft. Niemanden geftatten, auf Feinerlei Weife. . 

Danfen Mit ausdrüdlihen Worten. 

Ietter. Schafft und das Buch. 

Ein Bürger. Ga, wir müflen’sd haben. 

Andere. Das Buch! dad Buch! 

Ein Anderer. Wir wollen zu der Negentin gehen mit 
dem Buche. 

Ein Anderer. Ihr follt das Wort führen, Herr Doctor. 

Seifenfieder. D die Tröpfe! 

Andere. Noch etwas and dem Buche! 

Seifenfieder. Ich ſchlage ihm die Zähne in den Hals, 
wenn er noch ein Wort fagt. 

Das Dolk, Wir wollen fehen, wer ihm etwas thut. Sagt 
und was von den Privilegien! Haben wir noch mehr Privilegien? 

Banfen. Mancherlei, und fehr gute, fehr heilfame. 
Da fteht auch: Der Landsherr fol den geiftlihen Stand nicht 
verbeffern oder mehren, ohne Verwilligung des Adels und der 
Stände! Merkt das! Auch den Staat des Landes nicht verändern. 

Soef. Iſt das fo? 
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Vanſen. Ih will's euch geſchrieben zeigen, von zwei 
drei hundert Jahren her. 

Bürger. Und wir leiden die neuen Bifchöfe? Der Abel 
muß uns fhüßen, wir fangen Handel an! 

Andere Und wir laſſen und von der Snguifition ing 
Bockshorn jagen? 

Danfen. Das ift eure Schuld, 

Das Volk. Wir haben noch Egmont! noch Dranien! 
Die forgen für unfer Beſtes. 

Danfen. Eure Brüder in Slandern haben das gute Wert 
angefangen. 

Seifenfieder. Du Hund! 

(Er fchlägt ihn.) 

Andere (miberfegen ſich und rufen.) Bift du auch ein Spanier? 

Ein Anderer. Was? den Ehrenmann? 

Ein Anderer. Den Gelahrten? 

(Sie fallen den Seifenfieder an.) 

Dimmermeifter. Um's Himmels willen, ruht! (Andere 
mifchen fih in den Streit.) 

Bimmermeifler. Bürger was foll das? 

(Buben pfeifen, werfen mit Steinen, hetzen Kunde An, Bürger 
ſtehn und gaffen, Bolt Läuft zu, Andere gehn gelaffen auf und ab, 
Andere treiben allerlei Schaltöpofen, fchreien und jubiliren,) 


Andere. Freiheit und Privilegien! Privilegien und Freiheit! 
Egmont tritt auf mit Begleitung. 
Ruhig! Ruhig, Leute! Mas giebt’3? Ruhe! Bringt fie 
aus einander! 
Bimmermeifler. Gnaͤdiger Herr, ihre kommt wie ein 


Engel des Himmels. Stille! feht ihr nichts? Graf Egmont! 
Dem Grafen Egmont Reverenz! 


‘ 
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Egmont. Auch bier? Was fangt ihr an? Bürger gegen 
Bürger! Halt fogar die Nähe unfrer Töniglichen Negentin 
diefen Unſinn nicht zurüd? Geht aus einander, geht an euer 
Gewerbe. Es ift ein übles Zeichen wenn ihr an Werktagen 
feiert. Was war's? 

(Der Tumult ſtillt ſich nach und nach, und Alle Reben um Ihn 
herum.) 

Zimmermeiſter. Sie ſchlagen ſich um ihre Privilegien. 

Egmont. Die ſie noch muthwillig zertrümmern werden 
— Und wer feyd ihr? Ihr ſcheint mir rechtliche Leute. 

Bimmermeifter. Das iſt unfer Beftreben. 

Egmont. Eures Zeichens? 

Bimmermeifler, Zimmermann und Zunftmeifter. 

Egmont. Und ihr? 

Soef. Krämer. 

Egmont. Ihr? 

Ietter. Schneider. 

Egmont. ch erinnere mich, ihr habt mir an den Livreen 
fiir meine Leute gearbeitet. Euer Name ift Setter. 

Jetter. Gnade, daß ihr euch deffen erinnert. 

Esmont. Ich vergeffe Niemanden leicht, den ich ein⸗ 
mal gefehen und gefprochen habe. — Was an euch it Ruhe 
zu erhalten, Leute, das thut; ihr feyd übel genug angeſchrie⸗ 
ben. Reizt den König nicht mehr, er hat zuleßt doch die 
Gewalt in Händen. Ein ordentlicher Bürger, der fich ehrlich 
und fleißig naͤhrt, hat überall fo viel Freiheit ald er braucht. 

Bimmermeifter. Ach wohl! das ift eben unſre Noch! 
Die Tagdiebe, die Söffer, die Faullenzer, mit Euer Gnaden 
Verlaub, die ftänlern aus Langerweile, und fcharren aus Hunger 
nah Privilegien, und lügen den Neugierigen und Leichtgläus 
bigen was vor, und um eine Kanne Bier bezahlt zu Eriegen, 
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fangen fie Händel an, bie viel tauſend Menfhen unglüdlich 
machen. Das ift ihnen eben recht. Wir halten unfre Haufer 
und Kaften zw gt verwahrt; da möchten fie gern und mit 
Seuerbränden davon treiben. 

Egmont. Allen Beiftand folt ihr finden; es find Maaß⸗ 
regeln genommen dem Uebel kraäftig zu begegnen. Steht feft 
gegen die fremde Lehre, und glaubt nicht durch Aufruhr be: 
feftige man Privilegien. Bleibt zu Haufe; leidet nicht daß 
fie fich auf den Straßen rotten. Vermünftige Leute koͤnnen 
viel thun. ‚ 

(Indeſſen Hat fi der größte Haufe verlaufen.) 

Bimmermeifter. Danken Euer Ercellenz, danken für die 
gute Meinung! Alles was an ung liegt. (Egmont ab.) Ein gnä- 
diger Herr! der echte Niederländer! Gar fo nichts Spanifches. 

Jetter. Hätten wir ihn nur zum Negenten! Man folgt 
ihm gerne. 

Soeſt. Das läßt der König wohl feyn. Den Platz beſetzt 
er immer mit den Geinigen. 

Jetter. Haft du das Kleid gefehen? Das war nach der 
neueften Art, nah Spaniihem Schnitt. 

Bimmermeifter. Ein fhöner Herr! 

Jetter. Sein Hald wär’ ein rechtes Treffen für einen 
Scharfrichter. 

Soeſt. Biſt du toll? was kommt dir ein! 

Ietter. Dumm genug, daß einem fo etwas einfällt. — 
Es iſt mir nun ſo. Wenn ich einen ſchoͤnen langen Hals ſehe, 
muß ich gleich wider Willen denken: der iſt gut kopfen. — 
Die verfluchten Srecutionen! man Friegt fie nicht aus dem 
Sinne. Wenn die Burfche fhwimmen, und ich feh’ einen 
nackten Budel; gleich fallen fie mir zu Dugenden ein, die ich 
babe mit Ruthen ftreichen fehen. DBegegnet mir ein rechter 
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Wanſt, mein’ ich, den ſeh' ich ſchon am Pfahl braten. Des 
Nachts im Traume zwiekt mich's an allen Gliedern; man wirb 
eben Feine Stunde froh. Jede Xuftbarkeit, jeden Spab hab’ 
ih bald vergeffen; die fürcterlihen Geftalten find mir wie 
vor die Stirne gebrannt. 


Egmonts Wohnung. 


Secretär 
(an einem Tiſch mit Papieren, er flieht unruhig auf). 


Er kommt immer nicht! und ich warte fhon zwei Stun: 
den, die Feder in der Hand, die Papiere vor mir; und eben 
beute möcht’ ich gern fo zeitig fort. Es brennt mir unter 
den Sohlen. Sch kann vor Ungebuld kaum bleiben. „Sey 
auf die Stunde da,” befahl er mir noch, ehe er wegging; 
nun kommt er nicht. Es iſt fo viel zu thun, ich werde vor 
Mitternacht nicht fertig. Freilich fieht er einem auch einmal 
durch die Finger. Doch hielt? ich's beffer, wenn er ftrenge 
wäre, und ließe einen auch wieder zur beftimmten Zeit. Man 
koͤnnte fich einrichten. Won der Negentin ift er nun ſchon zwei 
Stunden weg; wer weiß, wen er unterwegs angefaßt hat. 


Egmont tritt auf. 


Die fiegt’3 aus? 

Secretär. Sch bin bereit, und drei Boten warten. 

Egmont. Ich bin dir wohl zu lang geblieben; bu macht 
ein verdrießlich Geficht. 

Becretär. Cuerm Befehl zu gehorchen, wart” ich fchon 
lange, Hier find die Papiere! 
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Egmont. Donna Elvira wird böfe auf mich werden, 

wenn fie hört daß ich Dich abgehalten habe. 
Secretär. Ihr ſcherzt. | 

Egmont. Nein, nein. Schäme dih niht. Du zeigſt 
einen guten Gefhmad. Sie ift huͤbſch; und es ift mir ganz 
recht dag du auf dem Schloffe eine Freundin haſt. Was fagen 
die Briefe? 

Secretär. Mancherlei, und wenig Erfreuliches. 

Egmont. Da ift gut daß wir die Freude zu Haufe ha= 
ben und fie nicht auswärts her zu erwarten brauchen. Iſt 
viel gefommen? 

Secretär. Genug, und drei Boten warten. 

Egmont. Sag an! das Nöthigfte. 

Secretär. Es ift alles nöthig. 

Egmont. Eins nach dem andern, nur geſchwind! 

Secretär. Hauptmann Breda ſchickt die Relation, was 
weiter in Gent und der umliegenden Gegend vorgefallen. Der 
Tumult hat ſich meiſtens gelegt. — 

Egmont. Er ſchreibt wohl noch von einzelnen ungezogen⸗ 
heiten und Tollkühnheiten? 

Secretär. Tal Ed kommt noch manches vor. 

Egmont. Verſchone mich damit. 

Secretür. Noch ſechs find eingezogen worden, die bei 
Verwich dad Marienbild umgerifien haben. Er fragt an, ob 
er fie auch wie die andern fol hängen laffen? 

Egmont. Ich bin des Hängend müde. Man foll fie 
durchpeitfchen, und fie mögen gehn. 

Secretär. Es find zwei Weiber dabei; fol er die auch 
durchpeitſchen? 

Egmont. Die mag er verwarnen und laufen laſſen. 

Secretär. Brink von Breda's Compagnie will heirathen. 


173 


Der Hauptmann hofft ihr werdet’d ihm abfchlagen. Es find 
fo viele Weiber bei dem Haufen, fchreibt er, daß, wenn wir 
ausziehen, es feinem Soldatenmarfch, fondern einem Zigeuner⸗ 
Geſchleppe aͤhnlich ſehen wird. 

Egmont. Dem mag's noch hingehen! Es iſt ein ſchoͤner 
junger Kerl; er bat mich noch gar dringend, eh' ich wegging. 
Aber nun ſoll's Keinem mehr geſtattet ſeyn, ſo leid mir's 
thut, den armen Teufeln, die ohnedieß geplagt genug ſind, 
ihren beſten Spaß zu verſagen. 

Secretär. Zwei von euern Leuten, Seter und Hart, 
haben einem Maͤdel, einer Wirthstochter übel mitgeſpielt. 
Sie kriegten ſie allein, und die Dirne konnte ſich ihrer nicht 
erwehren. 

Egmont. Wenn es ein ehrlich Maͤdchen iſt, und ſie 
haben Gewalt gebraucht; ſo ſoll er ſie drei Tage hinter ein⸗ 
ander mit Ruthen ſtreichen laſſen, und wenn ſie etwas be⸗ 
ſitzen, ſoll er ſo viel davon einziehen, daß dem Maͤdchen eine 
Ausſtattung gereicht werden kann. 

Secretär. Einer von den fremden Lehrern iſt heimlich 
durch Comines gegangen und entdeckt worden. Er ſchwoͤrt, 
er ſey im Begriff nach Frankreich zu gehen. Nach dem Be: 
fehl fol er enthauptet werden. 

Esmont. Sie ſollen ihn in der Stille an die Gränze 
bringen, und ihm verfihern, daß er das zweitemal nicht fo 
wegkommt. 

Secretär. Ein Brief von euerm Einnehmer. Er ſchreibt: 
es komme wenig Geld ein, er koͤnne auf die Woche die ver⸗ 
langte Summe ſchwerlich ſchicken; der Tumult habe in alles 
die groͤßte Confuſion gebracht. 

Egmont. Das Geld muß herbei! er mag ſehen wie er 
ed zufammenbringt. 
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Secreter. Er ſagt: er werde fein Moͤglichſtes thun, 


und wolle endlich den Raymond, der auch fo lange ſchuldig iſt, 
verklagen und in Berhaft nehmen laſſen. 

Egmont. Der hat ja verfprochen zu bezahlen. 

Serretür. Das letztemal ſetzte er fich jelbft vierzehn Tage. 

Egmont. Sp gebe man ihm noch vierzehn Tage; und 
dann mag er gegen ihn verfahren. 

Secrstär. Ihr thut wohl, Es iſt nicht Unvermögen; 
es ift böfer Wille. Er macht gewiß Ernik, wenn er fieht, ihr 
fpaßt nicht. — Serner fagt der Einnehmer: er wolle den alten 
Soldaten, den Witten und einigen andern, denen ihr Gna⸗ 
dengehalte gebt, die Gebühren einen halben Monat zurück⸗ 
halten; man könne indefien Rath fchaffen; fie moͤchten füch 
einrichten. 

Egmont. Was iſt da einzurichten? Die Leute brauchen 
das Geld nöthiger als ih. Das foll er bleiben laſſen. 

Becretär. Woher befehlt ihr denn Daß er das Geld 
nehmen fol? 

Eg mont. Darauf mag er denken; as iſt ihm im vorigen 
Briefe ſchon geſagt. 

Secretär. Deßwegen thut er die Vorſchlaͤge. 

Egmont. Die taugen nicht, er ſoll auf was anders 
finnen. Er foll Vorſchläge thun die aunehmlich find, und 
vor allen Koll er das Geld Khaffen. 

Secretür. ch habe den Brief des Grafen Dlina wieder 
bieber gelegt. Verzeiht, daß ich euch daran ‚erinnere. Der 
alte Herr verdiont vor allen andern sine ausführliche Antwort. 
Ihr wolket ihm ſelbſt fchreiken. Gawiß, er liebt euch mie 
ein Vater. 

Egmont Ib hamme wicht Agzu. Und unter vielem 
Verhaßten iſt mir das Schreiben das Verhaßteſte. Du machſt 
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meine Hand ja fo gut nach, frhreib’ in meinem Namen. Ich 
erwarte Dranien. Ich Tomme nicht dazu; und wuͤnſchte felbit 
daß ibm auf feine Bedenklichleiten was reht Beruhigendes 
gefchrieben würde. 

Secretär. Sagt mir ungefähr eure Meinung; ich will 
die Antwort fchon auflegen und fie euch vorlegen. Geſchrieben 
fol fie werden, daß fie vor Gericht für eure Hand gelten kann. 

Egmont. Bieb mir den Brief. (Nachdem er Hineingefehen.) 
Suter ehrlicher Alter! MWarft du in deiner Jugend auch wohl 
fo bedächtig? Erftiegft du nie einen Wall? DBliebft du in der 
Schlaht, wo ed die Klugheit anräth, hinten? — Der treue 
Sorglihe! Er will mein Leben und mein Glüd, und fühlt 
nicht, daß der ſchon todt ift, der um feiner Sicherheit willen 
lebt. — Schreib’ ihm, er möge unbeforgt feyn; ich handle 
wie ich Toll, ich werde mich ſchon wahren: fein Anfehn bei 
Hofe fol er zu meinen Gunften brauchen, und meines voll 
fommmen Danfed gewiß ſeyn. 

Secretür. Nichts weiter? D er erwartet mehr. 

Egmont. Was fol ih mehr fagen? Willſt du mehr 
Worte machen; fo fteht’3 bei Dir. Es dreht fih immer um 
den Einen Punkte: ich fol leben wie ich nicht leben mag. Daß 
ih fröhlich bin, die Sachen leicht uehme, xafch lebe, dad iſt 
mein Glück; und ich pertauſch' £3 nicht gegen die Sicherheit 
eines Todtengewölbed. Sch babe sun zu der Spanifchen Lebens⸗ 
art nicht einen Blufstropfen In meinen Adern; nicht Luft, 
meine Schritte nach der neuen bedächtigen Hof: Cadenz zu 
muftern, Leb' ich nur um aufs Leben zu denfen ? Soll ich 
den gegenwärtigen Augenblick nicht genießen, damit ich Des 
folgenden gewiß fe? Und diefen wieder mit Sorgen und 
Grillen verzehren? 

Seeretür Ih bite euch, Herr; ſeyd nicht fo Bar 
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und rauh gegen den guten Mann. Ihr feyd ja fonft gegen 
alle freundlih. Sagt mir ein gefällig Wort, das den edeln 
Sreund beruhige. Seht, wie forgfältig: er iſt, wie leif? er 
euch berührt. 

Egmont. Und doch berührt er immer diefe Saite. Er 
weiß von Alters ber, wie verhaßt mir diefe Ermahnungen 
find; fie machen nur irre, fie helfen nichte. Und wenn ich 
ein Nachtwandler wäre, und auf dem gefährlichen Gipfel eines 
Haufes fpazierte, iſt es freundfchaftlich mich beim Namen zu 
zufen und mich zu warnen, zu weden und zu tödten? Laßt 
jeden feines Pfades gehn; er mag fih wahren. 

Secretär. Es ziemt euch nicht zu forgen, aber wer euch 
Tennt und liebt — — 

Egmont Cin den Brief ſehend). Da bringt er wieder die 
alten Mähren auf, was wir an einem Abend in leichtem 
Uebermuth der Gefelligfeit und des Weins getrieben und ge- 
fprohen; und was man daraus für Folgen und Beweife durchs 
ganze Königreich gezogen und gefchleppt habe. — Nun gut! 
wir haben Schellenfappen, Narrenkutten auf unfrer Diener 
Hermel ſticken laffen, und haben diefe tolle Zierde nachher in 
ein Bündel Pfeile verwandelt; ein noch gefährliher Symbol 
für Alle, die deuten wollen wo nichts zu deuten if, Wir 
haben die und jene CThorheit in einem Iuftigen Augenblic 
empfangen und geboren; find fchuld, daß eine ganze edle Schaar 
mit Bettelfäden und mit einem Telbftgewählten Unnamen dem 
Könige feine Pflicht mir fpottender Demuth ind Gedaͤchtniß 
rief; find fhuld — was iſt's nun weiter? Iſt ein Faſtnachts⸗ 
fpiel gleich Hochverrath? Sind ung die kurzen bunten Lumpen 
zu mißgönnen, die ein jugendlicher Muth, eine angefrifchte 
Dhantafie um unfers Lebens arme Blöße hängen mag? Wenn 
Ihr das Leben gar zu ernſthaft nehmt, was iſt denn dran? 
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Henn ımd der Morgen nicht zu neuen Freuden wedt, am 
Abend uns Feine Luft zu hoffen übrig bleibt; iſt's wohl des 
An- und Ausziehens werth? Scheint mir die Sonne heut, 
um das zu überlegen was geftern war? und um zu rathen, 
zu verbinden, was nicht zu errathen, nicht zu verbinden ift, 
Das Schickſal eines Tommenden Tages? GSchenfe mir Ddiefe 


- Betrachtungen; wir wollen fie Schülern und Höflingen über: 


laſſen. Die mögen finnen und ausfinnen, wandeln und ſchlei⸗ 
hen, gelangen wohin fie Fönnen, erfchleichen was fie können. — 
Kannſt du von allem diefem etwas brauchen, daß deine Gpiftel 
ein Buch wird; fo ift mir's recht. Dem guten Alten fcheint 
alles viel zu wichtig.‘ So drüdt ein Freund, ber lang’ unfre 
Hand gehalten, fie färker noch einmal wenn er fie laffen will. 

Secretür. Verzeiht mir, es wird dem Zußgänger 
fhwindlig, der einen Mann mit vaflelnder Eile daher fah- 
ren fieht. 

Esmont Kind! Kind! nicht weiter! Wie von unficht- 
baren Geiftern gepeitfht, gehen die Sonnenpferde der Zeit 
mit unfers Schickſals leichtem Wagen durch; und ung bleibt 
nichts als, muthig gefaßt, die Zügel feftzubalten, und bald 
rechts bald links vom Steine hier, vom Sturze da, die Räder 
mwegzulenfen. Wohin ed geht, wer weiß ed? Erinnert er fich 
doch kaum, woher er Fam. 

Secretär. Herr! Her! 

Egmont. Sch ſtehe bach, und kann und muß noch höher 
fteigen; ich fühle mir Hoffnung, Muth und Kraft. Noch 
hab’ ih meines Wachsthumg Gipfel nicht erreiht; und ſteh' 


ich droben einft, fo will ich feſt, nicht aͤngſtlich ſtehn. Sol 


ich fallen, fo mag ein Donnerfchlag, ein Sturmwind, ja felbft 

ein verfehlter Schritt mich abwärts in die Tiefe ſtürzen; da 

lieg’ ih mit viel Tauſenden. Ich habe nie verbr, mit 
Goethe, fammtl. Werte. 1X. 
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meinen guten Kriegsgefellen um kleinen Gewinnſt das blutige 
2003 zu werfen; und ſollt' ich knickern, wenn's um den ganzen 
freien Werth ded Lebens geht? 

Secretär. D Herr! Ihr wißt nicht wad für Worte 
ihr fprecht! Gott erhalt’ euch! 

Egmont. Nimm deine Papiere zufammen. Dranien 
fommt. Sertige aus was am nöthigften ift, daß die Boten 
fortfommen, eh? die Thore gefchloffen: werden. Das andere 
hat Seit. Den Brief an den Grafen la bis morgen; ver: 
faume niht Elviren zu befuchen, und grüße fie von mir. — 
Horche, wie fich die Negentin befindet; fie fol nicht wohl feyn, 
ob fie’d gleich verbirgt. (Gerretär ab.) 


Oranien kommt. 


Egmont. Willkommen, Oranien. Ihr ſcheint mir nicht 
ganz frei. 

Oranien. Was ſagt ihr zu unſrer Unterhaltung mit 
der Negentin? 

Egmont. Ich fand in ihrer Art ung aufzunehmen nichts 
Außerordentlicheds. Ich habe fie fchon öfter fo gefehen. Sie 
fhien mir nicht ganz wohl. 

Oranien. Merktet ihr nicht daß fie zurüdhaltender 
war? Erft wollte fie unfer Betragen bei dem neuen Aufruhr 
des Poͤbels gelaffen billigen; nachher merkte fie an was fi 
doch auch für ein falfches Licht darauf werfen laffe; wich dann 
mit dem Gefprache zu ihrem alten gewöhnlichen Discurs: daß 
man ihre liebevolle gute Art, ihre Freundſchaft zu und Nie: 
derländern, nie genug erkannt, zu leicht behandelt habe, Daß 
nichts einen erwuͤnſchten Ausgang nehmen wolle, daß fie am 
Ende wohl müde werden, der König fih zu andern Maaße 
regeln entfchließen muͤſſe. Habt ihr das gehört? 
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Egmont Nicht alles; ich dachte unterbeien an was 
anders. Sie ift ein Weib, guter Dranien, und die möchten 
immer gern daß fih alles unter ihr fanftes Zoch gelaffen 
fchmiegte, daß jeder Hercules die Löwenhaut ablegte, und 
ihren Kunfelhof vermehrte; daß, weil fie friedlich gefinnt find,. 
die Sährung, die eiu Volk ergreift, der Sturm, den mächtige 
Nebenbuhler gegen einander erregen, fih duch Ein freundlich 


Wort beilegen ließe, und die widrigften Elemente fih zu ihren. 


Füßen in fanfter Eintracht vereinigten. Das ift ihr Fall; und 
da fie ed dahin nicht bringen kann, fo hat fie feinen Weg als 
launifh zu werden, fi über Undankbarkeit, Unweisheit zu 
beflagen, mit fchredlichen Ausfichten in die Zukunft zu drohen, 
und zu drohen — daß fie fortgehn will. 

©Oranien. Glaubt ihre dasmal nicht daß fie ihre Dro- 
Hung erfüllt? " 

Egmont. Nimmermehr! Wie oft habe ich fie ſchon 
reifefertig gefehn! Wo will fie denn hin? Hier Statthalterin, 
Königin; glaubft du daß fie ed unterhalten wird am Hofe 
ihred Bruders unbedeutende Tage abzuhafpeln? oder nach: 
Italien zu gehen und fich in alten Samilienverbältniffen her⸗ 
umzuſchleppen? 

Oranien. Man halt fie dieſer Entſchließung nicht fähig, 
weil ihr fie Habt zaudern, weil ihr fie habt. zurüdtreten ſehn; 
dennoch liegt's wohl in ihr; neue Umftände treiben fie zu dem. 
lang’ verzögerten Entſchluß. Wenn fie ginge? und der König 
fchidtte einen andern? 

Egmont. Nun der würde kommen, und würde eben auch 
zu thun finden. Mit großen Planen, Projecten und Gedan- 
ten würde er kommen, wie er alles zurecht rüden, unter: 
werfen und zufammenhalten wolle; und würde heut mit 
dieſer Kleinigkeit, morgen mit einer andern zu thun haben, 


130 


üßermoryen jene Hinderniß finden, einen Monat mit Entwürfen, 
einen andern mit Verdruß über fehlgefchlagne Unternehmen, 
ein Halb Fahr in Sorgen über eine einzige Provinz zubrin- 
gen. Auch ihm wird die Zeit vergehn, der Kopf fhwindeln, 
und die Dinge wie zuvor ihren Gang halten, daß er, ſtatt 
weite Meere nah einer vorgezogenen Linie zu durchfegel, 
Gott danfen mag, wen er fein Schiff in diefem Sturme 
vom Felſen hält. 

Oranien Wenn man nun aber dem König zu einen 
Verſuch riethe? 

Egmont. Der wäre? 

Oranien. Zu fehen was der Rumpf ohne Haupt anfinge. 

Egmont. Wie? . 

Oranien. Eymont, ich trage viele Jahre her alle unſere 
Verhaͤltniſſe am Herzen, ich ftehe immer wie über einem 
Schachſpiele und Halte feinen Zug ded Gegners für unbedeu- 
tend; und wie müßige Menſchen mit der größten Gorgfalt 
ſich um die Geheimniſſe der Natur befimmern, fo halt' ich 
es für Pflicht, für Beruf eines Fürſten, die Sefinnungen, die 
Rathſchläge alfer Parteien zu kennen. Sch habe Mefach einer 
Ausbruch zu befürdhten. Der König hat lange nach gewiffen 
Grundfäßen gehaundelt; er ſieht, daß er damit nicht augfonmt; 
was iſt wahrſcheinlicher, als duß er ed auf ehrem andern Wege 
verſucht? 

Egmont. Ich glaub’s nicht. Wenn man alt wird und 
hat fo viel verfucht, und es will in der Welt nie zur Ordnung 
fommen, muß man e3 endlich wohl genug Haben. 

©ranien. ins Bat er noch nicht verfucht. 

Esmont. Nun? 

Oransen. Dans Wolf zu fhmer und die Siürften zu 
verderben. " 
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Egmont. Wie viele haben das fchen lange gefärchtet! 
Es ift Feine Sorge. 

©Oranien. Sonft war's Sorge; nach und nach ift mir’s 
Vermuthung, zulekt Gewißheit geworden. 

Egmont. Und bat der König, treuere Diener ald und? 

Oranien. Wir dienen ihm auf unfere Art; und unter 
einander können wir geftehen, daß wir des Könige Rechte und 
die unfrigen wohl abzumägen wiffen. 

Egmont Wer thut's nicht? Wir find ihm unterthan 
und gemwärtig, in dem was ihm zufommt. 

Oranien. Wenn er fih nun aber mehr zufchriebe, und 
Treulofigteit nennte was wir heißen auf unſre Rechte halten? 

Egmont. Wir werden und vertheidigen koͤnnen. Er 
rufe die Ritter des Vließes zufammen, wir wollen und rid- 
ten laflen. | 

Oranien. Und was wäre ein Urtheil vor der Unter: 
fuhung? eine Strafe vor dem Urtheil? 

Egmont. Cine Ungerechtigkeit, der fih Philipp nie ſchul⸗ 
dig machen wird; und eine Thorkeit, bie ich ihm und feinen 
Nathen nicht zutraue. 

©Oranien. Und wenn fie nun ungerecht und tböricht 
wären? 

Egmout. Mein, Dranien, ed ift nicht möglich. Mer follte 
wagen Hand an und zu legen? — Und gefangen zu nehmen 
wär’ ein verlornes und fruchtloſes Unternehmen. Nein, fie 
wagen nicht das Panier der Tyrannei fo hoch aufzuſtecken. 
Der Windhaud, der diefe Nachricht über Land brachte, würde 
ein ungeheured Feuer zufammentreiben. Und wohinaus woll- 
ten fie? Richten und verdammen kann micht der König allein; 
und mollten fie meuchelmörderifh an unfer Leben? — Sie 
tönnen nicht wollen. Ein fchredlicher Bund würde in einem 
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Augenblick dad Volk vereinigen. Haß und ewige Trennung 
vom Spanifhen Namen würde fich gewaltfam erflären. 

©Oranien. Die Flamme wüthete dann über unferm Grabe, 
und das Blut unfrer Feinde flöffe zum leeren Sühnopfer. 
Laß und denfen, Egmont. 

Esmont Wie follten fie aber? 

Oranien. Alba ift unterwegs. 

Egmont. Ich glaub's nicht. 

©ranien. Gh weiß ee. 

Egmont. Die Regentin wollte nichts wiſſen. 

©Oranien. Um defto mehr bin ich überzeugt. Die Re— 
sentin wird ihm Plaß machen. Seinen Morbdfinn kenn’ ich, 
und ein Heer bringt er mit. _ 

Egmont. Aufs neue die Provinzen zu beläftigen? Das 
Volk wird höchft fchwierig werden. 

©ranien. Man wird fih der Haupter verfichern. 

Egmont. Nein! Nein! 

©ranien. Laß und gehen, jeder in feine Provinz. Dort 
wollen wir ung verftärken; mit offner Gewalt fängt er nicht an. 

Esmont. Müflen wir ihn nicht begrüßen, wenn er 
kommt? 

Oranien. Wir zoͤgern. 

Egmont. Und wenn er uns im Namen des Koͤnigs bei 
feiner Ankunft fordert? 

©Oranien. Suchen wir Ausflüchte. 

Egmont. Und wenn er dringt? 

©Oranien. Entihuldigen wir und. 

Egmont. Und wenn er drauf befteht? 

©Oranien. Kommen wir um fo weniger. 

Egmont. Und der Krieg iſt erklärt, und wir find die 
Mebelen. Dranien, laß dich nicht durch Klugheit verführen; 
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ih weiß daß Furcht dich nicht weichen macht. Bedenke den 
Schritt. 

Oranien. Ich hab' ihn bedacht. 

Egmont. Bedenke, wenn du dich irrſt, woran du ſchuld 
biſt; an dem verderblichſten Kriege, der je ein Land verwuͤſtet 
bat. Dein Weigern ift das Signal, das die Provinzen mit 
Einmal zu den Waffen ruft, das jede Sraufamfeit rechtfertigt, 
wozu Spanien von jeher nur gern den Vorwand gehafcht bat. 
Mas wir lange mühfelig geftillt haben, wirft du mit Einem 
inte zur fchredlichften Verwirrung aufheen. Den?’ an die 
Städte, die Edeln, dad Voll, an die Handlung, den Feldbau, 
Die Gewerbe! und denke die Verwüftung, den Mord! — Mu: 
hig fieht der Soldat wohl im Felde feinen Kameraden neben 
fih hinfallen; aber den Fluß herunter werden dir die Leichen 
der Bürger, der Kinder, der Jungfrauen entgegenfhwimmen, 
dag du mit Entfeßen daſtehſt, und nicht mehr weißt weſſen 
Sache du vertheidigft, da die zu Grunde gehen, für deren 
Freiheit du die Waffen ergreifft. Und wie wird dir's ſeyn 
wenn du dir ſtill fagen mußt: Für meine Sicherheit ergriff 
ich fie. 

Oranien. Wir find nicht einzelne Menfhen, Egmont. 
Ziemt ed fih und für Tauſende hinzugeben, fo siemt ed fi 
auh uns für Laufende zu fchonen. 

Egmont. Wer fih fhont muß ſich ſelbſt verdächtig 
werben. 

©Oranien. Wer fih kennt kann fiher vor- und rüd: 
wärts gehen. 

Egmont. Das Uebel das du fürchteft, wird gewiß durch 
deine That. 

Oranien. Es iſt Hug und kuͤhn dem unvermeiblichen 
Uebel entgegenzugehn. 
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Esmont. Bei fo großer Gefahr kommt die leichtefte 
Hoffnung in Anfchlag. 

Oranien. Wir haben nicht für den leifeften Fußtritt 
Platz mehr; der Abgrund liegt hart vor und. 

Egmont. Iſt des Königs Gunft ein fo ſchmaler Grund? 

Oranien. So fhmal nicht, aber ſchlüpfrig. 

Egmont. Bei Gott! man thut ihm Unrecht. Sch mag 
nicht leiden daß man unwürdig von ihm denkt! Er ift Carls 
Sohn und Feiner Niedrigkeit fähig. 

Oranien. Die Könige thun nichts Niedriges. 

Egmont. Man follte ihn kennen lernen. 

Oranien. Eben diefe Kenntniß raͤth und eine gefährliche 
Probe nicht abzuwarten. 

Egmont. Keine Probe ift gefährlich zu der man Muth hat. 

Drunien. Du wirft aufgebracht, Egmont. 

Egmont. Gh muß mit meinen Augen fehen. 

Oranien. D fah’ft du dießmal nur mit den meinigen! 
Freund, weil du fie offen haft, glaubft du du fiebft. Ich gehe! 
Warte du Alba's Ankunft ab, und Gott fey bei dir! Vielleicht 
rettet dich mein Weigern. Vielleicht daß der Drache nichts 
zu fangen glaubt, wenn er und nicht beide auf Einmal ver- 
fhlingt. Vielleicht zögert er, um feinen Anfchlag ficherer 
auszuführen; und vielleicht fieheft du indeß die Sache in ihrer 
wahren GSeftalt. Aber dann ſchnell! ſchnell! Nette! rette dich! 
— eb’ wohl! — Laß deiner Aufmerkſamkeit nichts entgehen: 
wie viel Mannfchaft er mitbringt, wie er die Stadt befekt, 
was für Macht die Negentin behält, wie deine Freunde gefaßt 
find. Sieb mir Nahriht — — — Egmont — 

Egmont. Was willft du? 

Orunmien (ihn bei der Hand ſaſſend). Laß dich überreden! 
Seh mit! 
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Egmont. Wie? Thranen, Dranien? 

Oranien. Einen Verlomen zu beweinen ift auch männlich. 

Egmont. Du wähnft mich verloren? 

©Oranien Du biſt's. DBedenfe! Dir bleibt nur eine 
turze Frift. Leb wohl! cab.) 

Egmont (allein). Das andrer Menſchen Gedanken ſolchen 
Einfluß auf und haben! Mir wär’ es nie eingekommen; und 
diefer Mann traät feine Sorglicfeit in mid herüber. — 
Weg! — Das ift ein fremder Tropfen in meinem Blute. 
Gute Natur, wirfihn wieder heraus! Und von meiner Stirne 
die finnenden Runzeln wegzubaben, giebt es ja wohl noch ein 
freundlich Mittel, 


— 


Dritter Aufzug. 


Palaſt der Regentin. 


Margarete von Parma, 

Ich hatte mir's vermuthen follen. Ha! Wenn man im 
Mühe und Arbeit vor fi binlebt, denkt man immer man 
thue das Möglichfte; und der von weiten zufieht und befiehlt, 
glaubt er verlange nur das Möglihe. — O die Könige! — 
Ich hätte nicht geglaubt daß es mich fo verdrießen könnte, Es 
ift fo fhön zu herrfihen! — Und abzudanfen? — Ich weiß 
nicht wie mein Water ed Konnte; aber ich will ed auch. 

Machiavell erfcheint im Grunde, 

Begentin. Tretet näher, Maciavell. Sch denke hier 

über den Brief meines Bruders, 
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Machiavell. Ich darf willen was er enthält? 

Begentin. Sp viel zärtlihe Aufmerkfamkeit für mid, 
ald Sorgfalt für feine Staaten. Er rühmt die Stanbhaftig- 
Zeit, den Fleiß und die Treue,. womit ich bisher für bie 
Rechte feiner Majeftät in diefen Landen gewacht habe. Er 
bedauert mich, daß mir das unbandige Volk fo viel zu fhaffen 
made. Er ift von der Tiefe meiner Cinfichten fo volllommen 
überzeugt, mit der Klugheit meines Betragend fo außer: 
ordentlich zufrieden, daß ich faft fagen muß, der Brief ift für 
einen König zu fhön gefchrieben, für einen Bruder gewiß. 

Machiavell. Es iſt nicht das. Erftemal daß er euch 
feine gerechte Zufriedenheit bezeigt. 

Regentin. Aber das Erſtemal daß ed rednerifche Figur ift. 

Machiavell. Ich verſteh' euch nicht. 

,Regentin. Ihr werdet. — Denn er meint, nad) dieſem 
Eingange: ohne Mannfchaft, ohne eine Kleine Armee werde 
ich immer bier eine üble Figur fpielen! Wir hätten, fagt er, 
unrecht gethan, auf die Klagen der Einwohner unfre Soldaten 
aus den Provinzen zu ziehen. Eine Befakung, meint er, die 
dem Bürger auf dem Naden laftet, verbiete ihm durch ihre 
Schwere, große Sprünge zu machen. 

Madiavell. Es würde die Gemüther aͤußerſt aufbringen. 

BRegentin. Der König meint aber, hoͤrſt du? — Er 
meint, daß ein tüchtiger General, fo einer, der gar feine 
Raiſon annimmt, gar bald mit Volk und Adel, Bürgern und 
Bauern fertig werden koͤnne; — und ſchickt deßwegen mit 
einem ftarfen Heere — den Herzog von Alba. 

Machiavell. Alba? 

Begentin. Du wunderft dich? 

Madiavel!. Ihr fagt: er fhidt. Er fragt wohl ob er 
ſchicken fol? 
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Begentin. Der König fragt nicht; er ſchickt. 

Machiavell. So werdet ihr einen erfahrnen Krieger 
in euren Dienften haben. 

Regentin. In meinen Dienften? Rede gerad’ heraus, 
Machiavell. 

Machiavell. Ich möcht’ euch nicht vorgreifen. 

Regentin. Und ich möchte mich verftellen! Es ift mir 
empfindlich, fehr empfindlih. Sch wollte lieber mein Bruder 
fagte wie er’d denkt, als daB er förmliche Epifteln unter: 
fchreibt, die ein Staatsſecretaͤr aufſetzt. 

Madiaveli. Sollte man nicht einfehen? — 

Begentin. Und ich kenne fie inwendig und auswendig. 
Sie moͤchten's gern gefäubert und gekehrt haben: und weil fie 
ſelbſt nicht zugreifen, fo findet ein jeder Vertrauen, der mit 
dem Befen in der Hand kommt. D mir ift’s, ale wenn ich 
den König und fein Confeil auf diefer Tapete gewirkt fähe. 

Machiavell. So lebhaft? 

BRegentin. Es fehle kein Zug. Es find gute Menfchen 
drunter. Der ebrlihe Rodrich, ber fo erfahren und mäßig 
iſt, nicht zu hoch will, und doch nichts fallen läßt, der gerade 
Alonzo, der fleifige Sreneda, der felte Las Vargas, und noh 
einige die mitgehen, wenn die gute Partei mächtig wird. 
Da fißt aber der hohlaugige Toledaner mit der ehrnen Stirne 
und dem tiefen Feuerblick, murmelt zwifchen den Zähnen von 
Weibergüte, ungeitigem Nachgeben, und daß Frauen wohl von 
zugerittenen Pferden ſich tragen laſſen, felbft aber fchlechte 
Stallmeifter find, und folhe Späße, die ich ehemals von beit 
politifhen Herren babe mit durchhoͤren muͤſſen. 

Machiavell. Ihr Habt zu dem Gemälde einen guten 
Sarbentopf gewählt. 

Begentin. Gefteht nur, Machiavell: In meiner ganzen 
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Scattirung, aus der ich allenfalls malen Tönnte, ik ein 
Ton fo gelbbraun, gallenfchwarz, wie Alba's Gefichtefarbe, 
und als die Sarbe, aus der er malt. Jeder ift bei ihm glei 
ein Gottegläfterer,. ein Majeftätsfchanders denn aus diefem 
Kapitel kann man fie alle fogleich rädern, pfählen, viertheilen 
und verbrennen. — Das Gute, was ich Hier gethan babe, 
fiebt gewiß in der Ferne wie nichts aus, eben weil’ gut tft. 
— De hängt er fih an jeden Muthwillen, der vorbei ift, 
erinnert an jede Unruhe, die geftillt ift; und es wird dem 
Könige vor den Augen fo vol Meuterei, Aufruhr und Zoll: 
tühnheit, daß er ſich vorftellt fie fraͤßen fich hier einander auf, 
wenn eine flüchtig vorübergehende Ungezogenheit eines rohen 
Volks bei und lange vergeften if. Da faßt er einen recht 
herzlichen Haß auf die armen Leute; fie kommen ihm abfcheu- 
lich, ja wie Thiere und Ungeheuer vor; er fieht ſich nach 
Fenr und Schwert um, und wähnt fo bandige man Menfchen. 

Maciavell. Ihr fcheint mir zu heftig, ihr nehmt die 
Sache zu hoch. Bleibt ihr nicht Negentin? 

Regentin Das kenn' ih. Er wird eine Inſtruction 
bringen. — Ich bin in Staatögefchäften alt genug geworden, 
um zu wiflen, wie man einen verdrängt, ohne ihm feine 
Beſtallung zu nehmen. — Erſt wird er eine Snftruction brin- 
gen, die wird unbeſtimmt und fchief fepn; er wird um fi 
greifen, denn er Bat die Gewalt; und wenn ich mich befinge, 
wird er eine geheime Inſtruction vorſchützen; wenn ih fie 
fehen will, wird er mich herumziehen; wenn ich drauf beftehe, 
wird er mir ein Papier zeigen Dad ganz was anders enthält; 
und wenn ich mich Da nicht beruhige, gar nicht wehr thun 
als wenn ich redete. — Indeß wird er, was ich fürchte, ge: 
than, und was ich wünfche, weit abwärts gelenft Haben. 

Machiavell. Ich wollt' ich koͤnnt' euch widerſprechen. 
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Kegentin. Was ich mit unfäglicher Geduld beruhigte, 
wird er durch Härte und Grauſamkeiten wieder aufhetzen; ich 
werde vor meinen Augen mein Werk verloren fehen, und 
überdieß noch feine Schuld zu tragen haben. 

Machiavell. Erwarten’d Eure Hoheit. 

Begentin. So viel Gewalt hab’ ih uber mich, um 
file zu feyn. Laß ihn kommen; ich werde ihm mit der beften 
Art Platz machen, eh? er mich verdrängt. 

Machiavell. So raſch diefen wichtigen Schritt? 

Begentin. Schwerer ald du denkſt. Wer zu berrfchen 
gewohnt ift, wer's hergebracht hat, daß jeden Tag das Schick⸗ 
fal von Taufenden in feiner Hand liegt, ſteigt vom Throne 
wie ind Grab. Aber beffer fo, ald einem Gefpenfte gleich 
unter den Lebenden bleiben, und mit hohlem Anſehn einen 
Platz behaupten wollen, den ihm ein anderer abgeerbt hat, 
und nun befißt und genießt. 





EClächend Wohnung. 
Glärchen. Mutter. 


Mutter. So eine Liebe wie Brackenburgs hab’ ich nie 
gefeben; ich glaubte, fie fey nur in Heldengefhichten. 

Claärchen (geht in der Stube auf und ab, ein Ried zwifchen 
den Lippen fummend). 

Olũdlich allein 

⸗ SR Die Seele, die liebt. 

Mutter. Er vermutbet deinen Umgang mit Egmont; 
und ich glaube, wenn du ihm ein wenig freundlich thateft, 
wenn du wollteft,.er heirathete dich noch. 


1% 


Clärhen (hngt). 
Freudvoll 
Und leidvoll, 
Gedankenvoll ſeyn; 
Langen 
Und bangen 
In ſchwebender Pein; 
Himmelhoch jauchzend, 
Zum Tode betrübt; 
Glücklich allein 
Iſt die Seele, die liebt. 


Mutter. Laß das Heiopopeio. 

Clärchen. Scheltet mir's nicht; es iſt ein kraͤftig Lied. Hab 
ich doch ſchon manchmal ein großes Kind damit ſchlafen gewiegt. 

Mutter. Du haſt doch nichts im Kopf als deine Liebe. 
Vergäßeſt du nur nicht alles über das Eine. Den Bracken⸗ 
burg follteft du in Ehren halten, fag’ ich dir. Er kann dich 
noch einmal glüdlih machen. 

Clärden. Er? 

Mutter. D ja! es kommt eine Zeit! — Ihr Kinder 
feht nicht3 voraus, und überhorcht unfre Erfahrungen. Die 
Jugend und die fchöne Liebe, alles hat fein Ende; und es 
fommt eine Zeit, wo man Gott danft wenn man irgendwo 
unterfriehen Tann. 

Clärchen (ichaudert, fchweigt und fährt un. Mutter, laßt 
die Zeit fommen wie den Tod. Dran vorzudenfen ift ſchreck⸗ 
haft! — Und wenn er kommt! Wenn wir müffen — dann 
— wollen wir und gebärden wie wir können — Egmont, ic 
dich entbehren! -— (In Thraͤnen.) Mein, es tft nicht möglich, 
nicht möglich, 
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Egmont in einem Reltermantel, den Hut ind Geficht gedrüdt. 

Claͤrchen! 

Clärchen (thut einen Schrei, fährt zurüd), Egmont! (Sie 
eilt auf ihn zu) Egmont! (Sie umarmt ihn und ruht an ihm.) O 
du guter, lieber, ſuͤßer! Kommſt du? biſt du da! 

Egmont. Guten Abend, Mutter! 

Mutter. Gott grüß euch, edler Herr! Meine Kleine 
ift faft vergangen daß ihr fo lang’ ausbleibt; fie hat wieder 
den ganzen Tag von euch geredet und gefungen. 

Egmont. Ihr gebt mir doch ein Nachteflen ? 

Mutter. „Zu viel Gnade. Wenn wir nur etwas hätten. 

Clärden. Freilich! Sepd nur ruhig, Mutter; ich habe 
Thon alles darauf eingerichtet, ich babe etwas zubereitet. 
Verrathet mich nicht, Mutter. 

Mutter. Schmal genug. 

Clärchen. Wartet nur! Und dann denP ich: wenn er 
bei mir ift hab’ ich gar keinen Hunger; da follte er auch kei⸗ 
nen großen Appetit haben wenn ich bei ihm bin, 

Egmont. Meinft du? 

Clärchen (ſtampft mit dem Fuße und kehrt fi) unmillig um). 

Egmont Wie ift dir? 

Clärchen. Wie ſeyd ihre heute fo Kalt! Ihr habt mir 
noch Feinen Kuß angeboten. Warum habt ihr die Arme in 
den Mantel gewidelt wie ein Wochentind? Siemt keinem 
Soldaten noc Liebhaber die Arme eingewidelt zu haben. 

Egmont. Zu Zeiten, Liebchen, zu Zeiten. Wenn der 
Soldat auf der Lauer ſteht und dem Feinde etwas abliften 
möchte, da nimmt er fich zufammen, faßt fich ſelbſt in feine 
Arme und Taut feinen Anfchlag reif. Und ein Liebhaber — 

Mutter, Wollt ihr euch nicht fehen? es euch nicht 
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bequem machen? Sch muß in die Kühe; Claͤrchen denft an 
nichts wenn ihr da ſeyd. Ihr müßt fürlieb nehmen. 

Esmont. Euer guter Wille ift die befte Würze. 

(Mutter ab.) 

Elürden. Und was wäre denn meine Lieber 

Egmont. So viel du willſt. 

Clürhen. Vergleicht fie, wenn ihr das Herz habt. 

Egmont. Zuvörbderft alfo. (Er wirft den Mantel ab und 
ſteht in einem prächtigen Kleide da.) . 

Clärchen. O je! 

Esmont. Nun hab' ih die Arme frei. (Er herzt fie.) 

Clärchen. Laßt! Ihr verderbt euch, (Sie tritt zurüd.) Wie 
prächtig! Da darf ich euch nicht anrühren. 

Egmont. Bift du zufrieden? Sch verfprah dir einmal 
Spanifh zu kommen. 

Clärchen. Sch bat euch zeither nicht mehr drum; ich 
dachte ihr wolltet nicht — Ach und das goldne ließ! 

Egmont. Da fiehft du's nun. 

Clärchen. Das hat dir der Kaifer umgehängt? 

Egmont. Ja mein Kind! und Kette und Zeichen geben 
dem der fie trägt die edelften Freiheiten. Sch erkenne auf 
Erden keinen Richter über meine Handlungen als den Groß- 
meifter des Ordens, mit dem verfammelten Kapitel der Ritter. 

Clärchen. D dm dürfteft die ganze Welt über dich rich: 
ten laffen. — Der Sammet iſt gar zu herrlich, und bie Palfe- 
ment: Arbeit! und dad Geftidte! — Man weiß nicht, wo 
man anfangen foll. 

Esmont. Steh dich nur fatt. 

Clärdhen. Und das goldne Vließ! Ihr erzähltet mir die 
Gelhichte und fagtet: es ſey ein Zeichen alles Großen und 
Koftbaren, was man mit Müh’ und Fleiß nerdient und 
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erwirbt. Es ift fehr Foftbar — ich kann's deiner Liebe ver⸗ 
gleichen. — Ich trage fie eben fo am Herzen — und hernach — 

Egmont. Was willft du fagen? 

Elärchen. Hernach vergleicht ſich's auch wieder nicht. 

Egmont. Wie fo? 

Clärchen. Sch babe fie nicht mit Müh' und Zleiß er- 
worben, nicht verdient. 

Egmont. In der Liebe iſt es anders. Du verdient fie 
weil du dich nicht darum bewirbft — und die Leute erhalten 
fie auch meift allein die nicht darnach jagen. 

Clärchen. Haft du das von dir abgenommen? Haft du 
diefe ſtolze Anmerkung über dich felbft gemacht? du, den alles 
Volk liebt? 

Egmont. Haͤtt' ich nur etwas für fie gethan! koͤnnt' ich 
etwas für ſie thun! Es iſt ihr guter Wille mich zu lieben. 

Clärchen. Du warſt gewiß heute bei der Regentin? 

Egmont. Ich war bei ihr. 

Clärchen. Biſt du gut mit ihr? 

Egmont. Es ſieht einmal ſo aus. Wir ſind einander 
freundlich und dienſtlich. 

Clärchen. Und im Herzen? 

Egmont. Wil ich ihr wohl, Jedes hat feine eigne 
Abfihten. Das thur nichts zur Sache. Sie ift eine treffliche 
Frau, kennt ihre Leute, und fähe tief genug wenn fie auch 
nicht argwöhnifch wäre. Sch mache ihr viel zu fchaffen, weil 
fie hinter meinem Betragen immer Geheimniffe fucht, und 
ich keine habe. 

Clärchen. So gar keine? 

Egmont. Eh nun! einen kleinen Hinterhalt. Jeder 
Wein ſetzt Weinſtein in den Faͤſſern an mit der Zeit. Ora⸗ 
nien ift doch noch eine beffere Unterhaltung für fie und eine 

Soetbe, ſämmtl. Werte. IX 13 
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immer neue Aufgabe. Cr bat fi in den Credit gefeht, daß 
er immer etwas Geheimes vorhabe: und nun fieht fie immer 
nach feiner Stirne, was er wohl denfen, auf feine Schritte, 
wohin er fie wohl richten möchte. 

Clärchen. Verſtellt fie ſich? 

Egmont: Regentin, und du fragſt? 

Clärchen. Verzeiht, ich wollte fragen: iſt fie falſch? 

Egmont. Nicht mehr und nicht weniger, als jeder der 
feine Abfihten erreichen will. 

Clärchen. Ich Fönnte mich in die Welt nicht finden. 
Ste hat: aber auch einen männlichen Geift, fie tft ein ander 
Weib als wir Nätherinnen und Köchinnen. Sie iſt groß, 
herzhaft, entfchloffen. 

Egmont. Fa, wenn’sd nicht gar zu bunt geht. Dieb: 
mal ift fie doch ein- wenig aus der Faffung. 

Clärden. Wie fo? 

Egmont. Sie hat auch ein Bärtchen auf der Oberlippe, 
und manchmal einen Anfall von Podagra. Eine rechte Amazone! 

Clärchen. Cine majeftätifhe Frau! Ich fcheute mich 
vor fie zu treten. 

Egmont. Du bift doch ſonſt nicht zaghaft — Es wäre 
auch nicht Furcht, nur jungfraͤuliche Scham. 

Claärchen (ichläst die Augen nieder, nimmt feine Hand und 
lehnt fih an Ihn). 

Egmont. Ich verftehe dich! liebes Mädchen! du: darffk 
‚die Augen auffchlagen. (Er küßt ihre Augen.) 

Clärchen. Laß mich fchweigen! Laß mich dich halten. 
Laß mich dir in die Augen fehen; alles drin finden, Troſt 
und Hoffnung und Freude und Kummer. (Ste umarme ihn, und 
ſieht ihn an.) Sag’ mir! Sage! ich begreife nicht! bift du Eg- 
mont? der Graf Egmont? der große Egmont, ber fo viel 
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Auffehn macht, von dem in den Seitungen fteht, an bem die 
Provinzen hängen? 

Egmont. Mein, Slärhen, bad bin ich nicht. 

Clärden. Wie? 

Egmont Siehſt du, Claͤrchen! — Laß mid fin! — 
(Er ſetzt fi, fie Eniet vor ihn auf einen Schemel, legt ihre Arme auf 
feinen Schooß und fießt ihn an.) Jener Egmont iſt ein verbrieß: 
licher, fteifer, alter Content, der an fih halten, bald dieſes 
bald jenes Geſicht machen muß; geplagt, verlannt, verwidelt 
ift, wenn ihn die Leute für froh und fröhlich halten; geliebt 
son einem Volke, das nicht weiß was es will; geehrt und in 
die Höhe getragen von einer Menge, mit der nichts anzufan- 
gen tft; umgeben von Sreunden, denen er ſich nicht überlaffen 
darf; beobachtet von Menfchen, die ihm auf alle Weite bei- 
kommen möchten; arbeitend und ſich bemühend, oft ohne 
Zweck, meift ohne Lohn — D laß mich fchweigen wie es dem 
ergeht, wie ed dem zu Muthe if. Uber diefer, Clärchen, 
der ift ruhig, offen, glüdlih, geliebt und gefannt von dem 
beften Herzen, das auch er ganz kennt und mit voller Liebe 
und Zutrauen an das feine drüdt. (Er umarmt fie) Das tft 
Dein Egmont! 


Llärden. So laß mich fierben! Die Welt hat keine 
Srenden auf diefe! 
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Vierter Aufzug. 





Straße. 


Jetter. Zimmermeiſter. 


Jetter. He! Pſt! He, Nachbar, ein Wort! . 

Bimmermeifter. Geh deines Pfade, und fey ruhig. 

Ietter. Nur ein Wort. Nichts neues? 

Dimmermeifler. Nichts, ale Daß uns von Neuem zu 
reden verboten ift. 

Jetter. Wie? 

BZimmermeiſter. Tretet bier and Haus an. Huͤtet 
euh! Der Herzog von Alba hat gleich bei feiner Ankunft 
einen Befehl ausgehen laffen, dadurh Zwei oder Drei, bie 
auf der Straße zufammen fprehen, des Hochverrathe ohne 
Unterfuhung fhuldig erklärt find. 

Jetter. D weh! 

Bimmermeifler. Bei ewiger Gefangenfchaft tft ver: 
boten von Staatsfachen zu reden. 

Jetter. O unſre Sreiheit! 

Bimmermeifter. Und bei Todesſtrafe ſoll Niemand die 
Handlungen der Regierung mißbilligen. 

Jetter. O unfre Köpfe! 

Dimmermeifter. Und mit großem Verfprechen werden. 
Väter, Mütter, Kinder, Verwandte, Sreunde, Dienftboten 
eingeladen, was in dem Innerſten des Haufes vorgeht, bei 
dem befonderd niedergefeßten Gerichte zu offenbaren. 

Jetter. Gehn wir nah Haufe. 

Bimmermeifter. Und den Kolgfamen ift verfprocen 
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daß fie weder an Leibe, noch Vermögen einige Kraͤnkung ers 
dulden follen. 

Jetter. Wie gnadig! War mir’d doch gleich weh wie 
der Herzog in die Stadt kam. Seit der Zeit ift mir’d als 
wäre der Himmel mit einem fchwarzen Flor üherzogen, und 
Dinge fo tief herunter daß man fich büden muͤſſe um nicht 
dran zu ftoßen. 

Bimmermeifter. Und wie haben dir feine Soldaten 
gefallen? Gelt! das ift eine andre Art von Krebſen als wir 
fie fonft gewohnt waren. 

Ietter. Pfui! Es fchnürt einem dad Herz ein, wenn 
man fo einen Haufen die Gaffen hinab marſchiren fieht. 
Kerzengerad mit unverwandtem Blick, Ein Tritt fo viel ihrer 
find. Und wenn fie auf der Schilöwache ftehen und du gehft 
an einem vorbei, iſt's ald wenn er dich durch und durch fehen 
wollte, und fiebt fo fteif und mürrifch aus, daß du auf allen 
Eden einen Zuchtmeifter zu fehen glaubf. Sie thun mir 
gar nicht wohl. Unfre Miliz war doch noch ein luftig Volk; 
fie nahmen fich was heraus, fanden mit audgegrätfchten Bei- 
nen ba, hatten den Hut überm Ohr, lebten und ließen leben; 
diefe Kerle aber find wie Mafhinen, in denen ein Teufel figt. 

Dimmermeifter. Wenn fo einer ruft: „Halt!“ und . 


anſchlaͤgt, meinft du, man bielte? 


Ietter. ch wäre gleich des Todes. 
Bimmermeifter. Gehn wir nach Haufe. 
Ietter. Es wird nicht gut. Adieu. 


Soeſt witt dazu. 


Freunde! Genoſſen! 
Bimmermeifter. Still! Laßt und gehen. 
Soef. Wißt ihr? 
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JZdetter. Nur zu uiel! 

Sorf. Die Regentin ift weg. 

Ietter. Nun gnad’ und Gott! 

Bimmermeifter. Die hielt und noch. 

fSoeſt. Auf Einmal und in der Stille. Sie Tonnte fich 
mit dem Herzog nicht vertragen; fie ließ dem Adel melden 
fie fomme wieder. Niemand glaubte. 

DBimmermeifter. Gott verzeih's dem Adel daß er und 
diefe neue Geißel über den Hals gelaffen hat. Sie hätten es 
abwenden koͤnnen. Unſre Privilegien find hin. 

Ietter. Um Gotteswillen nichts von Privilegien! Ich 
wittre den Geruch von einem Grecutionsmorgen; die Sonne 
will nicht hervor, die Nebel ftinfen. 

Soef. Dranien ift auch weg. 

Bimmermeifter. So find wir denn ganz verlaffen! 

Soeſt. Graf Egmont ift noch da. 

Ietter. Gott fey Dank! Stärken ihn alle Heiligen, daß 
er fein Beſtes thut; der ift allein was vermögend. 


Danfen tut auf. 


Find’ ich endlich ein Paar die noch nicht untergekrochen find? 

Ietter. Thut uns den Gefallen und geht fuͤrbaß. 

Danfen. Ahr feyd nicht höflich. 

Bimmermeifter. Es ift gar Feine Zeit zu Complimenten. 
Juckt euch der Budel wieder? Seyd ihr ſchon durchgeheilt? 

Danfen. Fragt einen Soldaten nah feinen Wunden! 
Wenn ih auf Schläge was gegeben hätte, wäre fein Tage 
nichts aus mir geworden. 

Istter. Es kann ernftlicher werden. 

Yanfen. hr fpürt von dem Gewitter, das auffteigt 
eine erbärmlihe Mattigkeit in den Gliedern, ſcheint's. 


19 


Bimmermeiker. Deine lieder werden ſich bald mo 
anders eine Motion machen, wenn du nicht ruhft. 

Yanfen. Armfelige Mäufe, die gleich verzweifeln, wenn 
der Hausherr eine neue Katze anfhafft! Nur ein bißchen anders; 
aber wir treiben unſer Wefen nach wie vor, feyd nur ruhig. 

Dimmermeifter. Du bift ein verwegener Taugenichts. 

Yanfen. Gevatter Tropf! Laß du den Herzog nur ge: 
währen. Der alte Kater fieht aus als wenn er Teufel ftatt 
Maänfe gefreffen bitte und Tönnte fie num nicht verbauen. 
Laßt ihn nur erſt; ee muß auch effen, trinken, fchlafen wie 
andere Menfchen. Es tft mir nicht bange, wenn wir unfere 
Zeit recht nehmen. Im Anfange geht's raſch; nachher wird 
er auch finden, daß in ber Speiſekammer unter den Speck⸗ 
feiten beffer leben ift und des Nachts zu ruhen, ald auf dem 
Sruchtboden einzelne Maͤuſschen zu erliſten. Geht nur, ich 
kenne bie Statthwiter. | 

Dimmermeifter. Was fo einem Menſchen alles durch⸗ 
geht! Wenn ih in meinem Leben fo etwas gefagt hatte, 
hielt? ich mich keine Minute für ſicher. 

Yanfen. Sepd nur rubig. Gott im Himmel erfährt 
nichts von euch Würmern, geſchweige der Regent. 

Jetter. Laſtermaul! 

Yanfen. Ich weiß andere, denen es beſſer wäre, fie 
hätten ftart ihres Heldenmuths eine Schneiderader im Leibe, 

DBimmermeifier. Was wollt ihr damit fagen? 

Yanfın. Hm! den Grafen mein’ ich. 

detter. Egmont! Was foll der fürchten? 

Yanfen. Ich bin ein armer Teufel, und könnte ein 
ganzes Fahr leben von dem was er in Einem Abende verliert, 
Und doch könnt’ er mir fein Einkommen eined ganzen Jahres 
geben, wenn er meinen Kopf auf eine Viertelſtunde hätte, 
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Jetter. Du denkſt dic was rechts. Egmonts "Haare 
find gefcheidter als dein Hirn. 

Danfen. Red't ihr! Aber nicht feiner. Die Herren be- 
frügen fih am erftien. Er follte nicht trauen. 

Jetter. Was er Ihwäßt! So ein Herr! 

Danfen. Eben weil er Fein Schneider ift. 

Jetter. Ungewafhen Maul! 

Danfen. Dem wollt’ ich eure Courage nur eine Stunde 
in die Glieder wünfchen, Daß fie ihm da Unruh machte und 
ihn fo lange nedte und judte, bis er aus der Stadt müßte. 

Ietter. Ihr redet recht unverftändig; er iſt fo ficher 
wie der Stern am Himmel. 

Vanſen. Haft du nie einen fi fchneußen gefehen? Weg 
war er! | 

Bimmermeifter. Wer will ihm denn was thun? 

Danfen. Wer will? Willſt du's etwa hindern? Willſt 
du einen Aufruhr erregen wenn fie ihn gefangen nehmen? 

Jetter Ah! 

Danfen. Wollt ihr eure Rippen für ihn wagen? 

Soeſt. Eh! 

Danfen che nachaͤffend). Ih! Oh! Uh! Verwundert euch 
durchs ganze Alphabet. So iſt's und bleibt's Gott bewahre ihn! 

Jetter. Ich erfchrede über eure Unverfchämtbeit. So 
ein edler, vechtfchaffener Mann follte was zu befürchten haben? 

Yanfen. Der Scelm fist überall im Vortheil. Auf 
dem Armenfünder: Stühlcden hat er den Richter zum Narren; 
auf dem Nichterftuhl macht er den Inquifiten mit Luſt zum 
Verbrecher. Sch babe fo ein Protocol abzufchreiben gehabt, 
ws der Sommiffarius fchwer Lob und Geld vom Hofe erhielt, 
weil er einen ehrlichen Teufel, an den man wollte, zum Schel- 


. men verbört hatte. 
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—Dimmermeiſter. Das tft wieder friſch gelogen. Was 
wollen fie denn heraus verhören, wenn einer unfchuldig ift? 

Banfen. O Spaßenkopf! Wo nichts heraus zu verhören 
ift, da verhört man hinein. Ehrlichkeit macht unbefonnen, 
auch wohl trogig. Da fragt man erft recht fachte weg, und 
der Gefangne ift ftolz auf feine Unfhuld, wie ſie's heißen, 
und fagt alles geradezu, was ein Verftändiger verbärge. Dann 
macht der Inquifitor aus den Antworten wieder Fragen, und 
paßt ja auf wo irgend ein Widerfprüchelchen erfcheinen will; 
da knuͤpft er feinen Strid an, und läßt fich der dumme Teufel 
betreten daß er da etwas zu viel,-dort etwas zu wenig gefagt, 
oder wohl gar and Gott weiß was für einer Griffe einen Im: 
ftand verfchwiegen hat, auch wohl irgend an einem Ende fich 
bat fchreden laſſen; dann find wir auf dem rechten Weg! Und 
ich verfichre euch, mit mehr Sorgfalt fuchen Die Bettelweiber 
nicht die Lumpen aus dem Kehricht, ald fo ein Schelmen- 
fobrifant aus kleinen, ſchiefen, verfchobenen, verrüdten, ver: 
drüdten, gefchloffenen, befannten, geläugneten Anzeigen und 
Umftänden fih endlih einen frohlumpenen Vogelſcheu zu: 
fammentünftelt, um wenigſtens feinen Inquiſiten in effigie 
hängen zu fünnen. Und Gott mag der arme Teufel danken 
wenn er ſich noch kann hängen fehen. 

Jetter. Der hat eine gelänfige Zunge. 

Dimmermeifter. Mit Sliegen mag das angehen. Die 
Meipen lachen eures Gefpinnftes. 

Yanfen. Nachdem die Spinnen find. Seht, der lange 
Herzog bat euch fo ein rein Anfehn von einer Kreuzfpinne, 
nicht einer dickbaͤuchigen, die find weniger fhlimm, aber fo 
einer langfüßigen, fehmalleibigen, die vom Fraße nicht feiit 
wird und recht duͤnne Fäden zieht, aber defto zahere. 

Ietter. Egmont ift Ritter des golden Vließes; wer 
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darf Hand an ihn legen? Nar von feined Gleichen Tann er 
gerichtet werden, nur vom gefammten Orden. Dein lofes 
Maul, dein böfed Gewiſſen verführen dich zu folbem Geſchwaͤtz. 
Danfen. Wil ich ihm darum übel? Mir kann's reiht 
feyn. Es ift ein treffliher Herr. Ein paar meiner guten 
Freunde, die andermärts fchon wären gehangen worden, hat 
er mit einem Budel vol Schläge verabſchiedet. Nun geht! 
Seht! Sch rath’ es euch felbfi. Dort feh? ich wieder eine 
Runde antreten; die ſehen nicht aus als wenn fie fo bald 
Brüderfhaft mit uns trinten würden. Wir wollen's abwer- 
ten, und nur fachte zufehen. Ich hab’ ein paar Nichten und 
einen Gevatter Schenkwirth; wenn fie von Denen gefoftet Haben, 
und werden dann nicht zahm; fo find fie ausgepichte Wölfe, 


Der Eulenburgifhe Palafl. 
Bohrung Bed Berzogs von Alba. 


Silva und Gomez begegnen einander. 


Silva. Haft du die Befehle des Herzogs ausgerichtet? 

Gomez. Puͤnktlich. Alle tägliche Munden find beordert, 
zur beftimmten Zeit an verfchiedenen Pläßen einzutreffen, die 
ich ihnen bezeichnet babe; fie gehen indeß, wie gewöhnlich, 
durch die Stadt, um Ordnung zu erhalten. Keiner weiß von 
dem andern; jeder glaubt der Befehl gebe ihn allein an, und 
in einem Augenblid kann aledann der Cordon gezogen, und 
alle Zugänge zum Palaft können beſetzt ſeyn. Weißt du die 
Urſache dieſes Befehls? 

Silva. Ich bin gewohnt blindlings zu gehorchen. Ind 
wen gehorcht fich’8 leichter als dem Herzoge? da bald der 
Ausgang beweift daß er vecht befohlen bat, 
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Gomez. Gut! Gut! Auch ſcheint ed mir kein Wander, 
daß du fo verfchloffen und einfplbig wirft wie er, Da du 
immer um ihn ſeyn mußt. Mir kommt es fremd vor, da 
ih den leichteren Italiänifchen Dienft gewohnt bin. An 
Treue und Gehorfam bin ich der alte; aber ich habe mir das 
Schwaͤtzen und Raifonniren angewöhnt. Ihr ſchweigt Alle 
und laßt es euch nie wohl ſeyn. Der Herzog gleicht mir 
einem ehrnen Thurm ohne Pforte, wozu die Beſatzung Flügel 
hätte. Neulich Hört? ich ihm bei Kafel von einem frohen 
freundlihen Menfchen fagen: er ſey wie eine fchlechte Schenke 
mit einem ausgeſteckten Brauntwein-Seihen, um Müpßig- 
sänger, Bettler und Diebe herein zu loden. 

Silva. Und hat er und nicht fchweigend Hierher geführt ? 

Gomez. Dagegen ift nichts zu fagen. Gewiß! Wer 
Zeuge feiner Klugheit war, wie er die Armee aus Italien 
hierher brachte, der hat etwas gefehen. Wie er fih durch 
Freund und Feind, durch bie Franzofen, Königlichen und Keber, 
durch die Schweizer und Verbundnen gleichfem durchfchmiegte, 
bie ſtrengſte Manngzucht hielt, und einen Zug, den man fo 
gefährlich achtete, leicht und ohne Anftoß zu leiten wußte! — 
Wir haben was gefehen, was lernen koͤnnen. 

Silva. Auch Hier! Iſt nicht alles fill und ruhig, als 
wenn Fein Aufftand gewefen wäre? 

Gomez Nun, ed war auch ſchon met ftil ald wir 
herfamen. 

*ilva. In den Provinzen iſt es viel ruhiger geworden; 
nnd wenn fih noch Einer bewegt, fo ift e8 um zu entfliehen. 
Aber auch dieſem wird er die Wege bald verfperren, denk' ich. 

Gomez. Nun wird er erft die Gunſt des Könige ges 
winnen. 

Silva, Und und bleibt nichts angelegener als und die 
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feinige zu erhalten. Wenn der König hierher kommt, bleibt 
gewiß der Herzog und jeder, den er empfiehlt, nicht unbelohnt. 

Gomez. Glaubft du dap der König kommt? 

Silva. Es werden fo viele Anftalten gemacht“ daß es 
hoöchſt wahrſcheinlich ift. 

Gomez. Mich überreden ſie nicht. 

Silva. So rede wenigſtens nicht davon. Denn wenn des 
Königs Abficht ja nicht ſeyn follte zu kommen; fo ift ſie's doch 
wenigftend gewiß daß man es glauben foll. 


Ferdinand, Alba's natürlicher Sohn. 


Iſt mein Vater noch nicht heraus? 

Filva. Wir warten auf ihn. 

Serdinand. Die Fürften werden bald bier feyn. 
Gomez. Kommen fie heute? 

Serdinand Dranten und Egmont. 

Gomez (leiſe zu Silva). Ich begreife etwas. 
Silva. : So behalt’ es für dich. 


Herzog von Alba, 
(Wie er herein und bervortritt, treten die andern zurück.) 

Gomez! 

Gomez (tritt vor). Herr! 

Alba. Du haft die Wachen vertheilt und beorbdert? 

Gomez. Aufs genaueſte. Die täglihen Runden — 

Alba. Genug Du warteft in der Galerie. Silva wird 
dir den Augenblid fagen, wenn du fie zufammenziehen, Die 
Zugänge nach dem Palaft befeben follft. Das übrige weißt du. 

Gomez. Ya, Herr! (ab). 

Alba. Silva! 

Silva. Hier din ich. 
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- Alba. Wled was ich von jeher an dir geſchätzt habe, 
Muth, Entfchloffenheit, unaufgaltfames Ausführen, das zeige 
heut. 

Silva. Ich danke euch, dag ihr mir Gelegenheit gebt 
zu zeigen daß ich der alte bin. 

Alba. Sobald die Fürften bei mir eingetreten find, dann 
eile gleich Egmonts Geheimfchreiber gefangen zu nehmen. Du 
haft alle Anftalten gemacht, die übrigen, welche bezeichnet 
find, zu fahen? 

Silva. Vertraue auf und Ihr Schiefal wird fie, wie 
eine wohlberechnete Sonnenfinfterniß, pünktlich und fchredlich 
treffen. 

Alba. Haft du fie genau beobachten laſſen? 

Silva. Alle; den Egmont vor andern. Er ift der ein: 
zige, der, feit du Hier bift, fein Betragen nicht geändert hat. 
Den ganzen Tag von einem Pferd aufs andere, Iadet Gäfte, 
ift immer Iuftig und unterhaltend bei Tafel, würfelt, ſchießt 
und ſchleicht Nachts zum Liebchen. Die andern haben Dagegen 
eine merkliche Paufe in ihrer Lebensart gemacht; fie bleiben 
bei fih; vor ihrer Thüre ficht’d aus als wenn ein Kranker 
im Haufe .wäre. . 

Alba. Drum rafch! ch’ fie und wider Willen genefen. 

Silva. Ich ftelle fie. Auf deinen Befehl überhäufen wir 
fie mit dienftfertigen Ehren. Ihnen graut's; politiſch geben 
fie und einen ängftlihen Dank, fühlen das räthlichfte ſey zu 
entfliehen, einer wagt einen Schritt, fie zaudern, Tünnen 
fi nicht vereinigen; ‚und einzeln etwas kühnes zu thun halt 
fie der Gemeingeift ab. Sie möchten gern ſich jedem Verdacht 
entziehen, und machen fi) immer verbächtiger. Schon feh? ich 
mit Freuden deinen ganzen Anſchlag ausgeführt. 

Alba. Ich freue mich nur Mber das Gefchehene; und 
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auch über das nicht leicht: denn es bleibt ftetd noch übrig, 
was uns zu denfen und zu forgen giebt. Das Glück ift eigen: 
finnig, oft das Gemeine, das Nichtswürdige zu adeln und 
wohlüberlegte Thaten mit einem gemeinen Ausgang zu ent- 
ehren. Verweile bis die Fürften Fontmen; dann gieb Gomtez 
die Ordre die Straßen zu befeßen, und elle felbft Egmonts 
Schreiber und die übrigen gefangen zu nehmen, die dir be: 
zeichnet find. Iſt es getben, fo komm hierher und meld' es 
meinem Sohne, daß er mir in den Rath die Nachricht bringe. 

Silva. Ich hoffe diefen Abend vor bir ftehn zu dürfen. 

Alba (geht nach feinem Sohne, der bisher In der Galerie ge: 
flanden). 

Silva. Ich traue mir es nicht zw. fagen; aber meine 
Hoffnung ſchwankt. Ich fuͤrchte es wird nicht werden wie er. 
denkt. Ich ſehe Geifter vor mir, die ſtill und finnend auf. 
fhwarzgen Schalen dad Geſchick der Fuͤrſten und vieler Tau⸗ 
fende wägen. Langfam wanft dad Zänglein auf und ab; tief 
fcheinen die Richter zu finnen; zuletzt ſinkt diefe Schale, ſteigt 
jene, angebaut vom Cigenfinn des Schickſals, und entſchie⸗ 
den iſt's. (ab). 

Alba (mit Ferdinand hervortretend). Wie fanb’ft du die 
Stadt? 

sSerdinand. Es Kat ſich alles gegeben. Ich ritt, ald wie 
zum Zeitvertreib, Straß? auf Straß ab. Eure wohlvertheil- 
ten Wachen halten die Furcht fo anzgeſpannt, daß fie fih nicht 
zu liöpeln unterfteht. Die Stade fieht einem Felde aͤhnlich, 
wenn das Gewitter von weiten leuchtet; man erblickt feinen 
Bogel, kein. Thier, ale das eilend nah: einem Schußorte 
Thlüpft. 

Alba. Iſt Die nichts weiter begegnet ? 

Serdinand Egmont kam mit einigen auf den Markt 
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geritten; wir graäßten und; er hatte ein rohes Pferd, das ich 
ihm loben mußte „Laßt ung eilen Pforde zuzureiten, wir 
werden fie bald brauchen!“ rief er mir entgegen. Cr werde 
mich noch beute wieberſehn, fagte er, und komme, auf euer 
Verlangen, mit end zu rathſchlagen. 

Alba, Er wird Dick wiederſehn. 

Serdinand. Unter allen Rittern, bie ich bier kenne, ge 
fallt er mir am beiten. &6 fcheint wir werben Freunde feyn. 

Alba. Du biſt noch immer zu ſchnell und wenig behut: 
fam; immer erfenn’ ich in dir den Leichtfiun deiner Mutter, 
der mir fie unbedingt in die Arme lieferte. Zu mancher ge: 
fährlihen Verbindung Ind dich der Anfchein voreilig ein. 

Serdinand. Euer Wille findet mich bildfam. 

Alba. Sch vergebe beinem jungen Blute dieß leichtfinnige 
Wohlwollen, biefe. unachtſame Froͤhlichkeit. Nur vergiß nicht, 
zu welchem Werte ich gefandt bin, umd melden Theil ich dir 
dran geben möchte. 

Serdinand. Erinnert mich, und ſchont mich wicht wo 
‚ihr es nöthig haltet. 

Alba (mac: einer Pauſe). Mein Sohn! 

Servinanı. Mein Bater! 

Alba. Die Fürften Fommen bald, Oranien und Egmont 
tommen. Ed: tft nicht Mißtrauen, DaB ich dir erft jebt ent: 
Dede, was geſchehen fol. Sie werben nicht wieder von hin: 
nen gehn. 

Ferdinand. Mad finnft du? 

Alba. Es iſt beſchloſſen fie feſtzuhalten. — Du erftaunft! 
Was du zu thun haft, Höre; die Urfachen follft du wilfen wenn 
ed geſchehn ift. Jetzt bleibt Feine Zeit fie auszulegen. Mit 
dir allein wuͤnſcht' ich das Größte, dad Geheimfte zu befpre: 
hen; ein ſtarkes Band halt und zuſammengefeſſelt; du bift 
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mir werth und lieb; auf dich möcht? ich alles häufen. Nicht 
die Gewohnheit zu gehorchen allein möcht’ ich dir einprägen; 
auch den Sinn auszudrücken, zu befehlen, auszuführen, wünfcht’ 
ich in dir fortzupflangen;. dir ein großes Erbtheil, dem Könige 
den brauchbarften Diener zu binterlaffen; dich mit dem beften 
was ich habe auszuftatten, daß du di nicht ſchaͤmen dürfeft 
unter deine Brüder zu treten. 

Serdinand. Was werd ich dir nicht für dieſe Liebe 
fhuldig, die du mir allein zumwendeft, indem ein ganzes Neich 
vor dir zittert! 

Alba. Nun höre was zu thun ift. Sobald die Fürften 
"eingetreten find, wird jeder Zugang zum Palafte beſetzt. Dazu 
hat Gomez die Drdre. Silva wird eilen, Egmonts Schreiber 
mit den Verbächtigiten gefangen zu nehmen. Du hältft die 
Wache am Thore und in den Höfen in Ordnung. Vor allen 
Dingen befeße diefe Zimmer hier neben mit den ficherften 
Leuten; dann warte auf der Salerie, bis Silva wiederkommt, 
und bringe mir irgend ein unbedeutend Blatt herein, zum 
Zeichen, daß fein Auftrag ausgerichtet if. Dann bleib’ im 
Vorſaale bis Dranien weggeht; folg’ ihm; ich halte Egmont 
hier, als ob ich ihm noch was zu fagen hätte. Am Ende der 
Galerie fordre Draniend Degen, rufe die Wache an, verwahre 
ſchnell den gefährlihften Mann; und ich fafle Egmont hier. 

Serdinand. ch gehorche, mein Vater. Zum Erftenmal 
mit fhwerem Herzen und mit Sorge. 

Alba. Ich verzeihe dir's; es iſt der erfte große Tag, 
den du erledft. 


Silva tritt herein. 


Ein Bote von Antwerpen, Hier iſt Oraniens Brief! Er 
kommt nicht. 
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Alba. Sagßt' es der Bote? 

Silva. Mein, mir ſagt's das Herz. 

Alba. Aus dir fpricht mein boͤſer Genius. (Machdem er 
den Brief gelefen, winkt er beiden, und fie zieden ſich in die Galerie 
zurück. Er bleibe allein auf dem Vordertheile) Er kommt nicht! Bis 
auf den letzten Augenblick verfchiebt er fich zu erflären. Er wagt 
ed, nicht zu kommen! So war denn dießmal wider Vermuthen 
der Atnge klug genug, nicht. klug zu ſeyn! — Es rüdt die Uhr! 
Noch einen Eleinen Weg des Seigers, und ein großes Werk ift 
gethan oder verfäumt, unmwiederbringlich verfäumt: denn es iſt 
weder nachzuholen noch zu verbeimlichen. Laͤngſt hatt? ich alles 
reiflich abgewogen, und mir auch diefen Fall gedacht, mir feft- 
gefeht was auch in diefem Galle zu thun fey; und jekt, da es 
zu thun ift, wehr ih mir kaum, daß nicht das Für und 
Wider mir aufs nene durch die Seele fchwantt. — Iſt's 
räthlich die andern zu fangen, wenn Er mir entgeht? Schteb’ 
ih es auf, und la Egmont mit den feinigen, mit fo vielen 
entfchlüpfen, die nun, vielleicht nur heute noch, in meinen 
Händen find? So zwingt dih das Geſchick denn auch, du 
Unbezwingliher? Wie lang’ gedacht! Wie wohl bereitet! Wie 
groß, wie fchön der Plan! Wie nah’ die Hoffnung ihrem Ziele! 
und nun im Angenblid des Entfcheideng bift du zwifchen zwei 
Uebel geftellt; wie in einen Loostopf greifft du in die dunkle 
Zufunft; was du faſſeſt ift noch zugerollt, dir unbewußt, fey’s 
Treffer oder Fehler! (Er wird auſmerkſam, wie einer der etwas Hört, 
und tritt and Fenfir.) Er ift e8! — Egmont! Krug dich dein 
Pferd fo leicht herein, und fcheute vor dem Blutgeruche nicht, 
und vor dem Geifte mit dem blanfen Schwert, der an der 
Dforte dich empfängt? — Steig ab! — So bift du mit dem 
einen Fuß im Grab’! und fo mit beiden! — Ga fireihl’ es 
nur, und klopfe für feinen muthigen Dienft zum Letztenmale 

Goethe, ſämmtl. Werte, IX. 14 
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den Naden ihm — Und mir bleibt keine Wahl. In der Der: 
blendung, wie bier Egmont naht, kann er dir niht zum 
Zweitenmal fih liefern! — Hört! 
Serdinand und Silva (treten eilig herbei.) 

Ihr thut was ich befahl; ich ändre meinen Willen nicht. Sch 
halte, wie es gehn will, Egmont auf, bie du mir von Silva 
die Nachricht gebracht haft. Dann bleib’ in der Nähe. Auch dir 
raubt das Gefhid das große Verdienſt, des Königs größten 
Feind mit eigener Hand gefangen zu haben. (Bu Silva.) Eile! 
(Zu Ferdinand.) Geh’ ihm entgegen. (Alba bleibt einige Augenblicke 
allein und geht fchweigend auf und ab.) 


Egmont tritt auf. 


Sch komme die Befehle des Könige zu vernehmen, zu 
hören, welchen Dienft er von unferer Treue verlangt, die ihm 
ewig ergeben bleibt. 

Alba. Er wünfcht vor allen Dingen euern Rath zu hören. 

Egmont. Weber welhen Gegenftand? Kommt Dranien 
auch? Sch vermuthete ihn hier. 

Alba. Mir thut es leid daß er und eben im diefer wich- 
tigen Stunde fehlt. Euern Math, eure Meinung wünfcht der 
König, wie diefe Staaten wieder zu befriedigen. Sa, er hofft 
ihr werdet Eräftig mitwirken, diefe Unruhen zu ftillen und 
die Ordnung der Provinzen völlig und dausrhaft zu gründen. 

Egmont. Ihr koͤnnt beffer willen als ih, daß ſchon 
alles genug beruhigt ift, je, noch mehr beruhigt war, eh’ die 
Erſcheinung der neuen Soldaten wieder mit Furcht und Sorge 
die Gemüther bewegte. 

Alba. Ihr ſcheint andeuten zu wollen, das räthlichfte 
fey geweſen, wenn der König mich gar nicht in den Fall ge- 
fegt hatte euch zu fragen. 
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Egmont. Verzeiht! Ob der König das Heer hätte ſchicken 
follen, ob nicht vielmehr die Macht feiner majeftätifchen Ge: 
genwart allein ftärker gewirkt hätte, ift meine Sache nicht zu 
beurtheilen. Das Heer ift da, Cr nicht. Wir aber müßten 
fehr undankbar, fehr vergeffen feyn, wenn wir ung nicht erin- 
nerten was wir der Regentin fchuldig find. Belennen wir! 
Sie brachte duch ihr fo Fluges ald tapferes Betragen die 
Aufrührer mit Gewalt und Anfehn, mit Weberredbung und 
Lift zur Ruhe, und führte zum Erſtaunen der Welt ein rebel- 
lifches Volk in wenigen Monaten zu feiner Pflicht zurüd. 

Alba. Ich läugne ed nicht. Der Tumult ift geftillt, 
und jeder fcheint in die Graͤnzen des Gehorſams zurüdge: 
bannt. Aber hängt es nicht von eines jeden Willfür ab fie 
zu verlaffen? Wer will dad Volk hindern logzubrehen? Wo 
ift die Macht fie abzuhalten? Wer bürgt ung daß fie fich fer: 
ner treu und unterthänig zeigen werden? Ihr guter Wille ift 
alles Pfand das wir haben. 

. Egmont. Und ift der gute Wille eines Volks nicht das 
fiherfte, das edelfte Pfand? Bei Gott! Wann darf fih ein 
König ficherer halten ald wenn fie Alle für Einen, Einer für 
Alle ſtehn? Sicherer gegen innere und äußere Feinde? 

Alba. Wir werden ung doch nicht überreden follen daß 
ed jest bier fo fteht? 

Egmont. Der König ſchreibe einen General: Pardon 
aus, er beruhige die Gemüther,; und bald wird man fehen 
wie Treue und Liebe mit dem Zutrauen wieder zurückkehrt. 

Alba. Und jeder der die Majeftät ded Königs, der das 
Heiligthum der Religion gefhändet, ginge frei und ledig hin 
und wieder! lebte den andern zum bereiten Beilpiel, daß un: 
geheure Verbrechen ftraflos find? 

Egmont Und ift ein Verbrechen des Unſinns, Der 
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Trunkenheit, nicht eher zu entichuldigen, ald graufam zu beſtra⸗ 
fen? Befonderd wo fo fichre Hoffnung, mo Gewißheit ift, daß die 
Uebel nicht wiederkehren werden? Waren Könige Darum nicht 
fiherer? Werden fie nicht von Welt und Nachwelt gepriefen, 
die eine Beleidigung ihrer Würde vergeben, bebauern, ver: 
achten Tonnten? Werden fie nicht eben deßwegen Gott gleich 
gehalten, der viel zu groß ift als daß an ihn jede Laſterung 
reichen ſollte? 

Alba. Und eben darum ſoll der König für die Würde 
Gottes und der Meligion, wir follen für das Anfehn des Kö- 
nigs flreiten. Was der Dbere abzulehnen verfhmäht, tft 
unfere Pflicht zu rächen. Ungeftraft fol, wenn ich rathe, kein 
Schuldiger fih freuen. 

Egmont. Glaubft du daß du fie alle erreichen wirft? 
Hört man nicht täglich, daß die Furcht fie bie und dahin, fie 
aus dem Lande treibt? Die Neichiten werden ihre Güter, 
fih, ihre Kinder und Freunde flüchten; der Arme wird feine 
nüßlichen Hände dem Nachbar zubringen. 

Alba. Sie werden, wenn man fie nicht verhindern 
kann. Darum verlangt der König Rath und Chat von jedem 
Fürften, Ernft von jedem Statthalter; nicht nur Erzählung 
wie ed ift, was werden koͤnnte wenn man alled gehen ließe 
wies geht. Einem großen Webel zufehen, fih mit Hoffnung 
fhmeicheln, der Zeit vertrauen, etiwa einmal drein fchlagen, 
wie im Saftnachtsfpiel, daB es Elatfcht und man doch etwas 
zu thun fcheint wenn man nichts thun möchte, heißt das nicht 
fih verdächtig machen, als fehe man dem Aufruhr mit Ver: 
gnügen zu, den man nicht erregen, wohl aber hegen möchte! 

Eomont (im Begriff aufzufahren, nimmt fi zufammen, und 
pricht nach einer Heinen Paufe gefept). Nicht jede Abficht ift offen 
bar, und manches Mannes Abficht ift zu mißdenten. Muß 
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man doch auch von allen Seiten hören: es fey des Könige 
Abſicht weniger die Provinzen nach einförmigen und klaren 
Geſetzen zu regieren, die Majeſtaͤt der Neligion zu fichern, 
und einen allgemeinen Frieden feinem Wolle zu geben, ale 
vielmehr fie unbedingt zu unterjochen, fie ihrer alten Rechte 
zu beranben, ſich Meiſter von ihren Befitzthuͤmern zu machen, 
die ſchoͤnen Mechte des Adels einzufchränten, um derentwillen 
der Edle allein ihm dienen, ihm Leib und Leben widmen 
mag. Die Religion, ſagt man, fey nur ein praäctiger Tep⸗ 
pich, hinter dem man jeben gefährlichen Anfchlag nur deſto 
leichter ausbentt. Das Volk liegt auf den Knieen, betet die 
heiligen gewirkten Seichen an, und hinten lauſcht der Vogel: 
fteller der fie berüden will. 

Alba. Das muß ich von dir hören? 

Egmont Nicht meine Gefinnungen! Nur was bald 
bier, bald da, von Großen und von Kleinen, Klugen und Tho— 
ren gefprochen, laut verbreitet wird. Die Niederländer fürch⸗ 
ten ein doppeltes Joch, und wer buͤrgt ihnen für ihre Freiheit? 

Alba. Freiheit? Ein ſchoͤnes Wort, wer’s recht ver: 
feämde. Was wollen fie für Freiheit? Was ift des Greieften 
Freiheit? — Recht zu thun! — und daran wird fie der Kö- 
nig nicht Kindern. Nein! nein! fie glauben fich nicht frei, 
wen fie ſich nicht felbft und andern fchaden können. Wäre 
es nicht beſſer abzudanken als ein ſolches Volt zu regieren? 
Wenn ansmwärtige Feinde drängen, an die fein Bürger denkt, 
der mit dem Nächften nur beihäftigt ift, und der König ver: 
langt Beiltend; dann werden fie uneins unter fih, und ver- 
ſchwoͤren fich gleichfam mit ihren Feinden. Weit beffer iſt's 
fie einzuengen, daß man fie wie Kinder halten, wie Kinder 
zu ihrem Beften leiten kann. Glaube nur, ein Bolt wird 
nicht alt, nicht Flug; ein Volk bleibt immer kindiſch. 
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Egmont. Wie felten kommt ein König zu Verftand! 
Und follen fich. viele nicht lieber Vielen vertrauen als Einem? 
und nicht einmal dem Einen, fondern den Wenigen des 
Einen, dem Volle, dad an den Blicken feines Herrn altert. 
Das hat wohl. allein das Necht Flug zu werden. 

Alba. Vielleicht eben darum, weil es fich nicht felbit 
überlaffen ift. 

Egmont Und darum niemand gern fich felbft überlaffen 
möchte. Man thue was man will; ich habe auf deine Frage 
geantwortet, und wiederhole: Es geht nicht! Es kann nicht 
gehen! Sch Fenne meine Landsleute. Es find Männer, werth 
Gottes Boden zu betreten; ein jeder rund für fih, ein Elei- 
ner König, feft, rührig, fähig, treu, an alten Sitten han⸗ 
gend. Schwer ift’d ihr Zutrauen zu verdienen; leicht zu erhal: 
ten. Starr und feft! Zu drüden find fie; nicht zu unterdrüden. 

Alba (der ſich indeß einigemal umgefehen hat). Soliteft du 
das alles in des Königs Gegenwart wiederholen ? 

Egmont Defto [hlimmer, wenn mid feine Gegenwart 
abſchreckte! Defto beffer für ihn, für fein Volk, wenn er mir 
Muth machte, wenn er mir Zutrauen einflößte noch weit 
mehr zu fagen. | 

Alba. Was nüplih ift kann ich hören wie er. 

Egmont. Ich würde ihm fagen: Leicht kann der Hirt 
eine ganze Heerde Schafe vor fih hintreiben, der Stier zieht 
feinen Plug ohne Widerftand; aber dem cdeln Pferde, das 
du reiten wilft, mußt du feine Gedanken ablernen, du mußt 
nichts Unkluges, nichts unflug von ihm verlangen. Darum 
wünfcht ‚der Bürger feine alte Verfaffung zu behalten, von 
feinen Landsleuten regiert zu ſeyn, weil er weiß wie er ges 
führt wird, weil er von ihnen Uneigennuß, Theilnehmung au 
feinem Schiefal hoffen kann. 
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Alba. Und follte der Megent nicht Macht haben dieſes 
alte Herlommen zu verändern? und follte nicht eben dieß fein 
Tchönftes Vorrecht ſeyn? Was ift bleibend auf diefer Welt? 
und follte eine Staatdeinrichtung bleiben koͤnnen? Muß nicht 
in einer Seitfolge jedes Verhaͤltniß fi verändern, und eben 
darum eine alte Verfaflung die Urfache von taufend Uebeln 
werden, weil fie den gegenwärtigen Suftand des Volkes nicht 
umfaßt? Ich fürchte, diefe alten Nechte find darum fo anges 
nehm, weil fie Schlupfwintel bilden, in welchen der Kluge, 
der Mächtige, zum Schaden des Volle, zum Schaden des 
Sanzen, fih verbergen oder durchfchleichen kann. 

Egmont Und diefe wilkürlihen Veränderungen, dieſe 
unbefchranften Eingriffe der höchften Gewalt, find fie nicht 
Borboten, daß Einer thun will was Taufende nicht thun fol: 
len? Er will fi) allein frei machen, um jeden feiner Wünfche 
befriedigen, jeden feiner Gedanken ausführen zu koͤnnen. Und 
wenn wir und ihm, einem guten weifen Könige, ganz ver: 
trauten, fagt er und für feine Nachkommen gut? daß Feiner 
ohne Ruͤckſicht ohne Schonung regieren werde? Wer rettet 
und alsdann von völliger Willfür, wenn er und feine Diener, 
feine Nachften fender, die ohne Kenntniß des Landes und fei- 
ner Bedürfniffe nach Belieben fchalten und walten, feinen 
MWiderftand finden, und fih von jeder Verantwortung frei 
wiſſen. 

Alba (der fi) indeß wieder umgeſehen hat). Es iſt nichts na⸗ 
türliher als daß ein König durch ſich zu herrſchen gedenkt, 
und denen feine Befehle am liebſten aufträgt die ihn am 
beften verftehen, verftehen wollen, die feinen Willen unbedingt 
ausrichten. 

Egmont. Und eben fo natürlich iſt's daß der Bürger 
von dem regiert feyn will der mit ihm geboren und erzogen 
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ift, der gleichen Begriff mit ihm von Mecht und Unrecht ge: 
faßt hat, den er als feinen Bruder anfchen kann. 

Alba. Und dach hat der Adel mit diefen feinen Brüdern 
ſehr ungleich getheilt. 

Egmont. Das ift vor Jahrhunderten gefchehen, und 
wird jebt ohne Neid geduldet. Würden aber neue Menſchen 
ohne Noth gefender, Die fih zum zmeitenmale auf Unkoften 
der Nation bereichern wollten, ſaͤhe man fich einer firengen, 
fühnen, unbedingten Habſucht ausgelegt; das würde eine 
Gährung machen, die fich nicht leicht in fich felbft auflöfte. 

Alba. Du fagft mir was ich nicht hören follte; auch 
ih bin fremd. 

Egmsat. Daß ich dir's fage, zeigt dir daß ich Did 
richt meine. 

Alba. Und auch fo, wuͤnſcht' ich es nicht von dir zu 
hören. Der König fandte mich mit Hoffnung daß ich hier 
den Beiftand des Adels finden würde. Der König will feinen 
Willen. Der König bat nach tiefer Meberlegung geſehen was 
dem Volle frommt; es kann nicht bleiben und gehen wie bis⸗ 
ber. Des Königs Abſicht ift, fie felbft zu ihrem eignen Beften 
einzufchränfen, ihr eigenes Heil, wenn's ſeyn muß, ihnen auf: 
zudringen, die ſchaͤdlichen Bürger aufzuopfern, damit die übri⸗ 
gen Ruhe finden, des Gluͤcks einer weilen Regierung genießen 
tönnen. Dieß ift fein Entfhluß; diefen dem Adel Fund zu 
machen babe ich Befehl; und Rath verlang’ ich in feinem Na⸗ 
men, wie es zuthun ſey, nicht mag: benn dad bat Er befchloffen. 

Egmont. Leider rechtfertigen deine Worte bie Furcht 
des Dolls, die allgemeine Furcht! So hat er denn befchloflen 
was Fein Fürft befchließen follte. Die Kraft feines Volks, ihr 
Semürh, den Begriff den fie von fi ſelbſt haben, will er 
fdwäcen, nieberdrüden, zerflören, um fie bequem regieren zu 
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tönnen. Er will den innern Kern ihrer Eigenheit verderben ; 
gewiß in der Abſicht fie glürkliher zu machen. Er will fie 
vernichten, damit fie Etwas werden, ein ander Etwas. O 
wenn feine Abficht gut iſt, fo wird fie mißgeleiter! Nicht dem 
Könige widerfegt man ſich; man ſtellt fih nur dem Könige 
entgegen, der einen falfhen Weg zu wandeln die erften un: 
glüdlichen Schritte macht. 

Alba. Wie du gefinnt bift, ſcheint es ein vergeblicher 
Verſuch ung vereinigen zu wollm. Du denkſt gering vom 
Könige und verächtlich von feinen Näthen, wenn bu zweifelft 
das alles fey nicht ſchon gedacht, geprüft, gewogen worden. 
Sch habe Feinen Auftrag jedes Für und Wider noch einmal 
durchzugehen. Gehorfam fordre ich von dem Wolfe: — und 
von Euch, ihr Erſten, Edelſten, Rath und That, ale Bürgen 
diefer unbedingten Pflicht. 

Egmont... Fordre unfre Häupter, fo ift es auf Cinmal 
getban. Ob fich der Naden dieſem Joche biegen, ob er ſich 
vor bem Beile duden fol, kann einer ebeln Seele gleich feyn. 
Umfonft hab? ich fo viel geſprochen: die Luft hab’ ih erſchuͤt⸗ 
tert, weiter nichts gewonnen. 


Serdinand kommt. 


Verzetht, daB ich euer Geſpraͤch umterbreche. Hier ift ein 
Brief, deſſen leberbringer die Antwort Dringend macht. 

Alba. Erlaubt mir daß ich fehe was er enthält. (Tritt 
an die Seite.) 

Servinand (m Egmont). Es ift ein fchönes Pferd das 
eure Leute gebracht haben euch abzuholen. 

Egmont. Es iſt nicht das ſchlimmſte. Ich Hab’ es fchon 
eine Weile; ich den!’ ed wegzugeben. Wenn es euch gefällt, 
fo werden wir vielleicht des Handels eintg. 
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Seryinand Gut, wir wollen fehn. 

Alba (wintt feinem Gohne, der ſich in den Grund zurüdsieht.) 

Egmont Lebt wohl! Entlaßt mich: denn ich wüßte bei 
Gott! nicht mehr zu fagen. . 

Alba. Glüdlih hat dich der Zufall verhindert deinen 
Sinn noch weiter zu verrathen. Unvorfichtig entwidelft du 
die Falten deines Herzens, und klagſt dich felbft weit firenger 
an, als ein Widerfacher gehäffig thun könnte. 

Egmont. Diefer Vorwurf rührt mich nicht; ich kenne 
mich felbft genug, und weiß wie ich dem König angehöre; weit 
mehr als viele, die in feinem Dienft fich felber dienen. Un: 
gern fcheid’ ich aus diefem Streite ohne ihm beigelegt zu fehen, 
und wünfche nur daß und der Dienft des Herrn, das Wohl 
des Landes bald vereinigen möge. Es wirkt vielleicht ein 
wiederholtes Geſpraäch, die Gegenwart der übrigen Fürften die 
heute fehlen, in einem glücklichern Augenblid, was heut un: 
möglich fheint. Mit diefer Hoffnung entfern' ich mic. 

Alba (ver zugleich feinem Sohn Ferdinand ein Zeichen giebt), 
Halt, Egmont! — Deinen Degen! — (Die Mitteltgür öffnet fi: 
man fieht die Galerie mit Wache beſetzt, die unbeweglich bleibt.) 

Egmont (der flaunend eine Weile gefchwiegen). Dieß war Die 
Abfiht? Dazu haft du mich berufen? (Mac dem Degen greifend, 
ald wenn er fich vertheidigen wollte.) Bin ich denn wehrlos? 

Alba. Der König befiehlt’S, du bift mein Gefangener, 
(Zugleich treten von beiden Seiten Gewaffnete herein.) 

Egmont (nad einer Stile). Der König? — Dranien! Dre: 
nien! (Nach einer Paufe, feinen Degen Hingebend.) So nimm ihn! 
Er bat weit öfter des Königs Sache vertheidigt, als dieſe 
Bruft beſchützt. Er geht durch die Mistelthür ab: die Gewaffneten 
die im Zimmer find, folgen ihm; iIngleichen Alba’d Sohn. Alba bleibt 
ſtehen. Der Vorhang fälle.) 
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Fünfter Aufzug, 


Straße 


Dämmerung. 


Clärchen. Brackenburg. Bürger. 


Brahenburg. Liebchen, um Gottes willen, was nimmft 
du vor? 

Elärdhen. Komm mit, DBradenburg! Du mußt die 
Menſchen nicht Tennen; wir befreien ihn gewiß. Denn was 
gleicht ihrer Liebe zu ihm? Jeder fühle, ich fchwör? es, in fich 
die brennende Begier ihn zu retten, die Gefahr von einem 
foftbaren Leben abzuwenden, und dem Freieften die Freiheit 
wiederzugeben.» Komm! Es fehlt nur an der Stimme die fie 
zufammenruft. In ihrer Seele lebt noch ganz frifh was fie 
ihm fchuldig find! und daß fein mächtiger Arm allein von 
ihnen das Verderben abhaͤlt, wiffen fie. Um feinet: und ihret⸗ 
willen müflen fie alled wagen. Und was wagen wir? Zum 
höchften unfer Leben, das zu erhalten nicht der Mühe werth 
ift wenn er umkommt. 

Brahenburg Ungluͤckliche! du fiehft nicht die Gewalt, : 
die und mit ehernen Banden gefeflelt hat. Ä 

Clärden. Sie fcheint mir nicht unüberwindlihd. Laß 
uns nicht lang’ vergeblihe Worte wechfeln. Hier kommen von 
den alten, redliben, wadern Männern! Hört, Freunde! 


. Nachbarn, hört! — Sagt, wie ift es mit Egmont? 


Bimmermeifter. Was will das Kind? Laß fie fchweigen! 
Clärden. Tretet näher, daß wir fachte reden, bis wir 
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einig find und ſtaͤrker. Wir dürfen nicht einen Augenblid 
verfäumen! Die free Tyrannei, die es wagt ihn zu fefleln, 
zuckt fchon den Dolch ihn zu ermorden. D Freunde! mit jedem 
Schritt der Dämmerung werd’ ich aͤngſtlicher. Ich fürchte 
diefe Nacht. Kommt! wir wollen und theilen; mit fchnellem 
Lauf von Quartier zu Quartier rufen wir die Bürger heraus. 
Ein jeder greife zu feinen alten Waffen. Auf dem Markte 
treffen wir und wieder und unfer Strom reißt einen jeden 
mit fih fort. Die Feinde ſehen ſich umringt und über- 
ſchwemmt, und find erdrüdt. Was kann ung eine Hand voll 
Knechte widerftehen? Und Er in unfrer Mitte kehrt zurüd, 
fieht fich befreit, und kann ung einmal danken, ung, die wir 
ihm fo tief verfchuldet worden. Er fieht vielleiht — gewiß 
er fieht das Morgenrotb am freien Himmel wieder. 

Bimmermeifßer. Wie ift dir, Mädchen? 

Clärden. Könnt ihr mich mißverſtehn? Vom Grafen - 
ſprech' ih! Ich ſpreche von Egmont. 

Ietter. Nennt den Namen nicht! Er ift tödtlich. 

Clärchen. Den Namen nicht! Wie? Nicht Diefen Ne: 
men? Wer nennt ihn nicht bei jeder Gelegenheit? Wo fteht 
er nicht geſchrieben? In diefen Sternen hab’ ich oft mit allen 
feinen Lettern ihn gelefen. Nicht nennen? Was foll das? 
Freunde! Gute, theure Nachbarn, ihr träumt; befinnt euch. 
Seht mich nicht fo ſtarr und aͤngſtlich an! Blickt nicht ſchuͤchtern 
hie und da bei Seite. Ich ruf' euch ja nur zu was jeder 
wuͤnſcht. Iſt meine Stimme nicht eures Herzens eine Stimme? 
Wer würfe fi in diefer bangen Nacht, ch’ er fein unruhvolles 
Bette befteigt, nicht auf die Kniee, ihn mit ernfilichem Ge- 
bet vom Himmel zu erringen? Fragt euch einander! frage ' 
jeder fich felbftl und wer fpricht mir nicht nad: „Egmonts 
Freiheit oder ben Tod!“ 
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Jetter. Gott bewahr' uns! Da giebt’d ein Unglück. 

Clärchen. Bleibt! Bleibt, und drüdt euch nicht vor ſetnem 
Namen weg, dem ihr euch fonft fo froh entgegen drangtet! — 
Wenn der Ruf ihn ankündigte, wenn es hieß: „Egmont kommt! 
Er fommt von Gent!” da hielten die Bewohner der Straßen 
fih glüdlih, durch die er reiten mußte. Und wenn ihr feine 
Dferde Ichallen hörtet, warf jeder feine Arbeit hin, und über 
die bekuͤmmerten Geſichter, die ihr durchs Fenſter fteditet, fuhr 
wie ein Sonnenftrahl von feinem Angefihte ein Blick der Freude 
und Hoffnung. Da hobt ihr eure Kinder auf der Thürfchwelle 
in die Höhe und deutetet ihnen: „Sieh, das ift Egmont, der 
größte da! Er iſt's! Er iſt's, von dem ihr beffere Seiten, als 
eure armen Väter lebten, einft zu erwarten habt.“ Laßt eure 
Kinder nicht dereinft euch fragen: „Wo ift er hin? Wo find 
die Zeiten hin die ihr verſpracht?“ — Und fo wechſeln wir 
Worte! find müßig, verrathen ihn. 

Soeſt. Schaͤmt euch, Bradenburg Laßt fie nicht ge= 
währen! Steuert dem Unheil! 

Drachenburg. Liebes Clärchen! wir wollen gehen! Was 
wird die Mutter ſagen? Vielleicht — 

Ctärchen. Meinſt du, ich ſey ein Kind, oder wahn⸗ 
finnig? Was kann vielleicht? — Don diefer Thredlichen Ge⸗ 
wißheit bringft du mich mit Feiner Hoffnung weg. — Ihr 
ſollt mich hören, und ihr werdet: denn ich ſeh's, ihr feyd 
beftürzt und koͤnnt euch felbft in euerm Buſen nicht wieder- 
finden. Laßt duch die gegenwärtige Gefahr nur Einen Blick 
in dad Vergangene dringen, das kurz Vergangene. Wendet 
eure Gedanken nach der Zukunft. Könnt ihre denn leben? 
MWerdet ihr, wenn er zu Grunde geht? Mit feinem Athen 
flieht der legte Hauch der Freiheit. Was war er euch? Für 
wen übergab er fich der dringendften Gefahr? Seine Wunden 
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floffen und beilten nur für euch. Die große Seele, die euch 
alle trug, befchräntt ein Kerfer, und Schauer tüdifhen Mor: 
des fchweben um fie ber. Er denkt vieleicht an euch, er hoffe 
auf euch, Er, der nur zu geben, nur zu erfüllen gewohnt war. 

Bimmermeifler. Gevatter, kommt. 

Clärchen. Und ich habe niht Arme, nicht Mark wie 
ihr; doch Hab’ ich, was euch Allen fehlt, Muth und Verach— 
tung der Gefahr. Könnt’ euch mein Athem doch entzünden! 
koͤnnt' ich an meinen Bufen Drüdend euch erwärmen und be: 
leben! Kommt! Im eurer Mitte will ich gehen! — Wie eine 
Sahne wehrlos ein edled Heer von Kriegern wehend anführt, 
fo foll mein Geiſt um eure Häupter flammen, und Liebe und 
Muth das ſchwankende zerftreute Volk zu einem fürchterlichen 
Heer vereinigen. 

Jetter. Schaff' fie bei Seite, fie dauert mich. 

(Bürger ab.) 

Brachenburg. Clärchen! fiehft du nicht wo wir find? 

Clärchen. Wo? Unter dem Himmel, der fo oft fi 
herrlicher zu wölben fhien, wenn der Edle unter ihm herging. 
Aus diefen Fenftern haben fie herausgefehn, vier, fünf Köpfe 
über einander; an diefen Thuͤren haben fie gefcharrt und ge: 
nit, wenn er auf die Memmen herabſah. D ich hatte fie 
fo lieb wie fie ihn ehrten! Wäre er Tyrann geweſen, möchten 
fie immer vor feinem Falle feitwärts gehn. Aber fie liebten 
ihn! — D ihr Hände, die ihr an die Mügen grifft, zum 
Schwert Fünnt ihr nicht greifen — Bradenburg, und wir? — 
Scelten wir fie? — Diefe Arme, die ihn fo oft feft hielten, 
was thun fie für ihn? — Lift bat in der Welt fo viel er- 
reiht — Du kennſt Wege und Stege, Fennft das alte Schloß. 
Es iſt nichts unmöglich, gieb mir einen Anfchlag. 

Brakenburg Wenn wir nah Haufe gingen! 
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Elürden. Gut. 

Brahkenburg Dort an der Ede feh’ ih Alba's Wade; 
laß doch die Stimme der Vernunft dir zu Herzen dringen. 
Hältfe du mich für feig? Glaubſt du nicht, daß ih um deinet⸗ 
willen fterben könnte? Hier find wir beide toll, ich fo gut wie 
du. Siehſt du nicht das Unmoͤgliche? Wenn du dich fapteft! 
Du bift außer Dir. 

Elärhen. Außer mir! Abfcheulih! Bradenburg, ihr 
ſeyd außer euch. Da ihr laut den Helden verebrtet, ihn 
Freund und Schutz und Hoffnung nanntet, ihm Bivat rieft 
wenn er kam; da ftand ich in meinem Winkel, fchob das 
Fenſter halb auf, verbarg mich laufhend, und das Herz fchlug 
mir höher als euch allen. Jetzt fchläge mir's wieder höher 
als euch allen! Ihr verbergt euch da es noth iſt, verläugnet 
ihn, und fühlt nicht daß ihr untergeht, wenn er verdirbt. 

Brahenburg Komm nah Haufe. 

Clärchen. Nah Haufe? 

Brakenburg Befinne dih nur! Sieh dich um! Dieß 
find die Straßen, die du nur fonntäglich betratft, Durch die 
du fittfam nach der Kirche gingft, wo du übertrieben=chrbar 
zürnteft, wenn ich mit einem freundlichen grüßenden Wort 
mich zu dir gefellte. Du ſtehſt und redeft, handelft vor den 
Augen der offnen Welt; befinne Dich, Liebe! wozu hilft es 
und? 

Clärchen. Nah Haufe! Sa, ich befinne mid. Komm, 
Brackenburg, nah Haufe! Weißt du, wo meine Heimath ift? 

(ab.) 
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Sefängniß 
durch eine Rampe erhellt, ein Ruhebett im Grunde, 


Egmont allein. 


Alter Freund! immer getreuer Schlaf, fliehft du mich 
auch wie die übrigen Freunde? Wie willig ſenkteſt du dich 
auf mein freied Haupt herunter, und kühlteft, wie ein fchöner 
Myrtenkranz der Liebe, meine Schläfe! Mitten unter Waffen, 
auf der Woge des Lebens, ruht? ih leicht athmend, wie ein 
aufquellender Knabe, in deinen Armen. Wenn Stürme durd 
Zweige und Blätter jauften, Aft und Wipfel fih Inirrend 
bewegten, blieb innerſt doch der Kern ded Herzens ungeregt. 
Was fhüttelt dich nun? was erfhüttert den feften treuen 
Sinn? Ih fühl’8, es ift der Klang der Mordart die an mei- 
ner Wurzel nafcht. Noch ſteh' ich aufrecht und ein innrer 
Schauer durhfährt mich. Sa, fie überwindet, die verräthe- 
rifhe Gewalt; fie untergrabt den feften hoben Stamm, und 
eh? die Rinde dorrt, ſtürzt Frachend und zerfchmetternd deine 
Krone. 

" Warum denn jebt, der du fo oft gewalt’ge Sorgen gleich 
Seifenblafen dir vom Hanpte weggewiefen, warum vermagft 
du nicht die Ahnung zu verfcheuchen, die taufendfach in dir 
fih auf und nieder treibt? Seit wann begegnet der Tod Dir 
fürchterlih? mit deffen wechfelnden Bildern, wie mit den 
übrigen Geftalten der gewohnten Erde, du gelaffen lebteſt. — 
Auch iſt Er's nicht, der rafche Feind, dem die gefunde Bruft 
wetteifernd fich entgegen ſehnt; der Kerfer iſt's, des Grabes 
Borbild, dem Helden wie dem Zeigen widerlich. Unleidlich 
ward mir’d ſchon auf meinem gepolfterten Stuhle, wenn in 
ftattliher Verfammlung die Fürften, was leicht zu entfcheiden 
war, mit wiederfehrenden Geſprächen liberlegten, und zwiſchen 
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Düftern Wänden eined Saald die Balken der Dede mich er: 
drüdten. Da eilt’ ich fort, fobald ed möglich war, und raſch 
aufs Pferd mit tiefem Athemzuge. Und frifh hinaus, da 
wo wir bingehören! ind Feld, wo aus der Erde dampfend 
jede naͤchſte Wohlthat der Natur, und durch die Himmel 
wehend alle Segen ber Seftirne und ummwittern; wo wir, bem 
erdgebornen Riefen gleich, von der Berührung unfrer Mutter 
Fräftiger und in die Höhe reißen; wo wir die Menfchheit 
ganz, und menfchliche Begier in allen Adern fühlen, wo das 


Derlangen vorzudringen, zu befiegen, zu erhafchen, feine Fauft 


zu brauchen, zu befißen, zu erobern, durch die Seele des 
jungen Jaͤgers glüht; wo der Soldat fein angeborned Recht 
auf alle Welt mit rafhem Schritt fih anmaßt, und in fürd: 
terlicher Freiheit wie ein Hagelmwetter Durch Wiefe, Feld und 
Wald verderbend ftreicht, und keine Grängen fennt, die Men: 
ſchenhand gezogen. 

Du bift nur Bild, Erinnerungstraum bed Glücks das 
ich fo lang befeffen; wo hat dich dad Geſchick verrätherifch 
hingeführt? Verſagt ed dir, den nie gefcheuten Tod im Ans 
geficht der Sonne rafch zu gönnen, um Dir ded Grabed Vor⸗ 
gefhmad im efeln Moder zu bereiten? Wie haucht er mich 
aus diefen Steinen widrig an! Schon ftarrt das Xeben, vor 
dem Nuhebette wie vor dem Grabe ſcheut der Fuß. — 

D Sorge! Sorge! die du vor der Zeit den Mord beginnft, 
laß ab! — Seit wann ift Egmont denn allein, fo ganz allein 
in diefer Welt? Dich macht der Zweifel fahilos, nicht das 
Glück. Iſt die Gerechtigkeit des Koͤnigs, der du lebenslang 
vertrauteſt, iſt der Regentin Freundſchaft, die faſt, (du darfſt 
es dir geſtehn,) faſt Liebe war, ſind ſie auf einmal, wie ein 
glaͤnzend Feuerbild der Nacht, verſchwunden? und laſſen dich 
allein auf dunkelm Pfad zurück? Wird an der Spitze deiner 

Goethe, ſämmtl. Werke. IX. 15 
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Freunde Dranien nicht wagend finnen? Wird nicht ein Volk 
fih fammeln und mit anfchwellender Gewalt den alten Freund 
erretten? 

D halter, Mauern, die ihr mich einfchließt, fo vieler 
Geifter wohlgemeintes Drängen nicht von mir ab; und welcher 
Muth aus meinen Augen fonft fih über fie ergoß, der kehre 
nun aus ihren Herzen in meines wieder. D ja, fie rühren 
fih zu Taufenden! fie kommen! ftehen mir zur Seite! Ihr 
frommer Wunſch eilt dringend zu dem Himmel, er bittet um 
ein Wunder. Und fleigt zu meiner Rettung nicht ein Engel 
nieder; fo ſeh' ich fie nach Lanz' und Schwertern greifen. 
Die Thore fpalten fi, die Gitter fpringen, die Mauer ftürzt 
von ihren Händen ein, und der Sreiheit des einbrechenden 
Tages fteigt Egmont fröhlich entgegen. Wie manch befannt 
Geſicht empfängt mich jauchzend! Ach Slärchen, wärft du 
Mann; fo fay’ ich dich gewiß auch bier zuerft und dankte 
dir, was einem Könige zu danken hart ift, Freiheit. 


el&rgend Hau. 


Llärchen 


kommt mit einer Rampe und einem Glas Waſſer aud der Kammer; 
fie feßt dad Glas auf den Tifch und tritt and Fenfter. 


Bradenburg? Seyd ihr's? Was hört? ich denn? noch 
diemand? Cd war Niemand! Ich will Die Lampe ind Fenſter 
fegen, daß er fieht, ich wache noch, ich warte nocd auf ihn. 
Er hat mir Nachricht verfprochen. Nachricht? Entfekliche Ge: 
wißheit — Egmont verurtheilt! — Weld Gericht darf ihn 
fordern? und fie verdammen ihn! Der König verdammt ihn? 
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‚oder der Herzog? Und die Negentin entzieht fihl Oranien 
zaudert, und alle feine Freunde! — — Iſt dieß die Welt, 
von deren Wankelmuth, Unzuverläffigleit ich viel gehört und 
nichts empfunden habe? Iſt dieß die Welt? — Wer wäre böfp 
genug den Theuern anzufeinden? Wäre Bosheit mächtig ge- 
nug den allgemein Erfannten fchnell zu ſtürzen? Doch ift es 
ff — es ift — O Egmont, ficher hielt ich dich vor Gott und 
Menfhen, wie in meinen Armen! Was war ih dir? Du 
haft mich dein genannt, mein ganzes Leben widmete ich dei- 
nem Leben, — Was bin ih nun? Vergebens ſtreck' ich nach 
der Schlinge, die dich faßt, die Hand aus. Du hülflos und 
ich frei! — Hier ift der Schlüffel zu meiner Thür. An mei- 
ner Willtür hängt mein Gehen und mein Kommen, und dir 
bin ich zu nichts! — — D bindet mich damit ich nicht ver- 
zweifle; und werft mich in dem tiefften Kerfer, DaB ich das 
Haupt an feuchte Mauern fchlage, nah Freiheit winfle, 
träume, wie ich ihm helfen wollte wenn Seffeln mich nicht 
lähmten, wie ich ihm helfen würde. — Nun bin ich frei, und 
in der Freiheit liegt die Angft der Ohnmacht. — Mir felbft 
bewußt, nicht fähig ein Glied nach feiner Hülfe zu rühren, 
Ach leider, auch der Heinfte Theil von deinem Wefen, bein 
Slärchen ift wie du gefangen, und regt getrennt im Todes⸗ 
krampfe nur die letzten Kräfte. — Ich höre fchleihen, huften 
— Bradendburg — er iſt's! — Elender guter Mann, bein 
Schidfal bleibt fih immer gleich; dein Liebchen öffnet dir die 
nächtliche Thür, und ach zu welch unfeliger Sufammentunft! 


Brackenburg tritt auf, 


Clärdhen. Du Eommft fo bleih und fhüchtern, Bracken⸗ 
burg! was iſt's? 
Drachenburg. Durch Umwege und Gefahren fuch’ ich 
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dich auf. Die großen Straßen find befest; durch Gaͤßchen und 
duch Winkel hab’ ich mich zu dir geftohlen. 

Clärchen. Erzähl’, wie iſt's? 

Brahenburg indem er fih ſetzt). Ah Eläre, laß mich 
weinen. Sch liebt’ ihn nicht. Er war der reihe Mann und 
lodte ded Armen einziges Schaf zur beffern Weide herüber. 
Ich Hab’ ihn nie verflucht; Gott hat mich treu gefchaffen und 
weich. In Schmerzen floß mein Leben vor mir nieder, und 
zu verfchmachten hofft’ ich jeden Tag. 

Clärchen. Vergiß das, Bradenburg! Vergiß dich felbft. 

Sprich mir von ihm! Iſt's wahr? Iſt er verurtheilt? 

Brahenburg Er iſt's! ich weiß ed ganz genau. 

Clärchen. Und lebt noch? 

DBrahkenburg Ja, er lebt noch. 

Clärchen. Wie willſt du das verfihern? — Die Ty—⸗ 
rannei ermordet in der Nacht den Herrlichen! vor allen Augen 
verborgen fließt fein Blut. Aengſtlich im Schlafe liegt das 
betäubte Volk, und träumt von Rettung, träumt ihres ohn—⸗ 
mächtigen Wunfches Erfüllung; indeß unwillig über ung fein 
Seift die Welt verläßt. Er ift dahin! — Taͤuſche mich nicht! 
dich nicht! 

Brahenburg Nein gewiß, er lebt! — Und leider es 
bereitet der Spanier dem Volle, dad er zertreten- will, ein 
fürchterlides Schaufpiel, gewaltfam jedes Herz, das nach Frei⸗ 
heit ſich regt, auf ewig zu zerknirſchen. 

Clärchen. Fahre fort und ſprich gelaſſen auch mein 
Todesurtheil aus! Ich wandle den ſeligen Gefilden ſchon näher 
und näher, mir weht der Troſt aus jenen Gegenden des 
Sriedens fchon berüber. Sag’ an. 

Brahenburg Ich konnt' ed an den Wachen merken, 
and Reden, die bald da bald dort fielen, dab auf dem Markte 
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geheimnißvoll ein Schrediniß zubereitet werde. Ich ſchlich 
durch Seitenwege, durch bekannte Gänge nach meines Vettern 
Haufe, und fah aus einem SHinterfenfter nach dem Marfte, 
— Es wehten Sadeln in einem weiten Kreife Spanifcher 
Soldaten bin und wieder. Ich fchärfte mein ungewohntes 
Auge, und aus der Nacht flieg mir ein fchwarzes Geräft ent- 
gegen, geräumig, hoch; mir graufte vor dem Anblick. Ges 
fchäftig waren viele rings umher bemüht, was noch von Holz: 
werk weiß und fichtbar war, mit fchwargem Tuch einhüllend 
zu verkleiden. Die Treppen deckten fie zuleht auch ſchwarz, 
ih ſah es wohl. Sie ſchienen die Weihe eines gräßlichen 
Dpfers vorbereitend zu begehn. Ein weißes Crucifir, das 
durch die Nacht wie Silber blinfte, ward an der einen Seite 
hoch aufgeſteckt. Sch ſah, und fah die fhredliche Gewißheit 
immer gewiffer. Noch wankten Fadeln bie und da herum; 
-allmählig wichen fie und erlofchen. Auf einmal war die 
fheußlihe Geburt der Nacht in ihrer Mutter Schooß zurüde 
gelehrt. 

Clärchen. Stil, Bradenburg! Nun fill! Laß diefe 
Hülle auf meiner Seele ruhn. Verſchwunden find die Ge- 
fpenfter, und du, holde Nacht, leih? deinen Mantel der Erde, 
die in ſich gahrtz fie trägt nicht laͤnger die abfchenliche Laſt, 
reißt ihre tiefen Spalten graufend auf, und Enirfcht dag Mord- 
gerüft hinunter, Und irgend einen Engel fendet der Gott, 
den fie zum Zeichen ihrer Wuth gefchändet; vor des Boten 
heiliger Berührung löfen fih Miegel und Bande und er um- 
gießt den Freund mit mildem Schimmer; er führt ihn durch die 
Nacht zur Freiheit fanft und ſtill. Und auch mein Weg geht 
heimlich in diefer Dunkelheit, ihm zu begegnen. 

Brakenburg (fie aufpaltend). Mein Kind, wohin? was 
wagft du? 
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Clärhen. Reife, Lieber, daß niemand erwache: daß wir 
ung felbft niht weden! Kennft du dieß Flaͤſchchen, Braden- 
burg? Ich nahm dir's fchergend, als du mit übereiltem Tod’ 
oft ungeduldig drohteſt. — Und nun, mein Fremd — 

Brahenburg In aller Heiligen Namen! — 

Clärchen. Du hinderft nichte. Tod ift mein Theil! und 
gönne mir ben fanften fehnellen Tod, den du dir felbft berei- 
teteft. Gieb mir deine Hand! — Im Augenblik, da ich die 
dunkle Pforte eröffne, aus der Fein Ruͤckweg ift, könnt?’ ich 
mit diefem Händedrud dir fagen: wie fehr ich Dich geliebt, 
wie fehr ich dich bejammert. Mein Bruder ſtarb mir jung; 
dich wählt? ich feine Stelle zu erfeßen. Es widerfprach dein 
Herz und quälte fih und mich, verlangteft heiß und immer 
heißer was Dir nicht befchieden war. Vergieb mir und leb' 
wohl! Laß mich dich Bruder nennen! Es ift ein Name, der 
viel Namen in fich faßt. Nimm die lebte Ihöne Blume der 
Scheidenden mit treuem Herzen ab — nimm dieſen Kuß — 
Der Tod vereinigt alles, Bradenburg, und denn auch. 

Brakenburg So laß mich mit dir fterben! heile! 
scheile! Es ift genug, zwei Leben auszulöfchen. 

Clärchen. Bleib! du folft leben, du kannſt leben. — 
Steh’ meiner Mutter bei, die ohne dich in Armuth ſich ver- 
zehren würde. Sey ihr, was ich ihr nicht mehr feyn kann; 
lebt zufammen, und beweint mich. Beweint das Vaterland, 
und den der ed allein erhalten Eonnte. Das heutige Gefhleht _ 
wird diefen Sammer nicht los; die Wuth der Mache felbft 
vermag ihn nicht zu tilgen. Lebt, ihr Armen, die Zeit noch 
bin, die Feine Zeit mehr ift. Heut fteht die Welt auf einmal 
ſtill; es fodt ihr Kreislauf, und mein Puls fchlägt kaum 
noch wenige Minuten. Leb' wohl! 

Brachenburg. O lebe du mit und, wie wir für Di 
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allein! Du töbteft ung in dir, o leb' und leide. Mir wollen 
unzertrennlich dir zu beiden Seiten ftehn, und immer acht⸗ 
fam foll bie Liebe den fehönften Troſt in ihren lebendigen 
Armen dir bereiten. Sey unfer! Unfer! Ich darf nicht 
fagen, mein. 

Clärchen. Reife, Bradenburg! Du fühlft nicht was du 
rührſt. Wo Hoffnung dir erfcheint ift mir Verzweiflung. 

Brahenburg. Theile mit den Lebendigen die Hoffnung! 
Derweil am Rande des Abgrunds, fchau’ hinab und fieh auf 
ung zurüd, 

Clärchen. Sch hab’ überwunden, ruf mich nicht wieder 
zum Streit. 

Brakenburg Du bift betaͤubt; gehüft in Nacht fuchft 
du die Tiefe. Noch ift nicht jedes Licht erloichen, noch man: 
er Tag! — 

Clärchen. Weh! über dich Weh! Weh! Graufam zer: 
reißeſt du den Vorhang vor meinem Auge. Ja er wird grauen, 
ver Tag! vergebens alle Nebel um ſich ziehn und wider Willen 
grauen! Furchtſam ſchaut der Bürger aus feinen Zenfter, die 
Nacht läßt einen ſchwarzen Flecken zuräd; er fchant, und 
fürchterlich wählt im Lichte das Mordgeräft. Preuleidend 
wendet das entweihte Gottesbild fein flehend Auge zum Vater 
auf. Die Sonne wagt fich nicht hervor; fie will die Stunde 
nicht bezeichnen, in der er fterben fol. Träge gehn die Zeiger 
ihren Weg, und eine Stunde nach der andern fchlägt. Halt! 
Halt! Nun ift es Zeit! mich fcheucht des Morgens Ahnung 
in das Grab. (Sie tritt and Fenfter, ald fähe fie fih um, und 
trinft heimlich.) 

Brahenburg Cläre! Eläre! 

Clärchen (geht nach ten Tiſch und trinft dad Mafır). Hier 
iſt der Neft! Ich Torte dich nicht nach. Thu' was du darfft, 
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leb' wohl, Loͤſche diefe Lampe ftiN und ohne Zaudern, ich geh? 
zur Ruhe. Schleiche dich fachte weg, ziehe die Thür nach die 
zu. Stil! Wede meine Mutter nicht! Geh, rette dich! Nette 
dich! wenn du nicht mein Mörder fcheinen willſt. (ab.) 
Brakenburg Sie läßt mich zum letztenmale wie immer. 
D könnte eine Menfchenfeele fühlen, wie fie ein liebend Herz 
zerreißen kann. Sie laßt mich ftehn, mir felber überlaffen; 
und Tod und Leben ift mir gleich verhaßt. — Allein zu ſter⸗ 
ben! — Weint, ihr Liebenden! Kein härter Schiefal tft als 
meins! Sie theilt mit mir den Todestropfen, und ſchickt mich 
weg! von ihrer Seite weg! fie zieht mich nach, und ftößt ins 
Leben mich zurück. O Egmont, welch preiswürdig Loos fallt 
dir! Gie geht voran; der Kranz des Siege aus ihrer Hand 
ift dein, fie bringt den ganzen Himmel dir entgegen! — Und 
fol ih folgen? wieder feitwärts ftehn? den unauslöfchlichen 
Heid in jene Wohnungen hinüber tragen? — Auf Erden tft 
fein Bleiben mehr für mid, und Ho und Himmel bieten 
gleihe Qual. Wie wäre der Vernichtung Schreddenshand dem 
Unglüdfeligen willkommen! j 
(Bradenburg acht ab; das Theater bleibt einige Zeit unverändert. 
Eine Mufit, Clärhend Tod bezeichnend, beginnt; die Lampe, welche 


Bradenburg audzulöfchen vergeffen, flammt nocd einigemal auf, dann 
erlifcht fie Bald verwandelt fich der Schauplag in dad 


Sefängniß) 
Egmont liest fehlafend auf dem Ruhebette. Es entfieht ein Geraſſel 
mit Schlüffeln und die Thür thus fih auf. Diener mit Fadeln treten 
herein; Ihnen folgt Ferdinand, Alba’d Sohn, und Silva, begleitet 
von ©ewaffneten. Egmont fährt aud dem Schlaf auf. 
Egmont. Wer feyd ihr? die ihr mir unfreundlich den 
Schlaf von den Augen ſchuͤttelt. Was künden eure trogigen, 
unfihern Blicke mir an? Warum diefen fürchterlichen Aufzug? 
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Welchen Schredendtraum kommt ihre der halberwachten Seele 
vorzulügen ? 

Silva. Und ſchickt der Herzog dir dein Urtheil anzu: 
Fündigen. 

Egmont. DBringft du den Henker auch mit ed zu voll 
ziehen? 

Silva. Vernimm ed, fo wirft du willen was Deiner 
wartet. 

Egmont. So ziemt ed euch und euerm fchändlichen Be: 
ginnen! In Nacht gebruͤtet und in Nacht vollführt. So mag 
diefe freche That der Ungerechtigkeit fich verbergen! — Tritt 
kuͤhn bervor, der du dad Schwert verhüllt unter dem Mantel 
trägt; hier ift mein Haupt, das freiefte, das je die Tyrannei 
vom Rumpf geriffen. 

Silva. Du irrſt! Was gerechte Richter befchließen, wer⸗ 
den fie vorm Angeficht bes Tages nicht verbergen. 

Egmont. Sp überfteigt die Frechheit jeden Begriff und 
Gedanken. 

Silva (nimmt einem Dabeiſtehenden dad Urtheil ab, entfaltet's 
und Het). „Im Namen ded Könige, und Kraft befonderer 
von Seiner Majeftät und übertragenen Gewalt, alle feine 
Untertbanen, weß Standes fie feyen, zugleich die Nitter des 
goldnen Vließes zu richten, erkennen wir —“ 

Egmont. Kann die der König übertragen? 

Silva. . „Erkennen wir, nach vorgängiger genauer, ge 
fegliher Unterfuchung, Dich Heinrich Grafen Egmont, Prinzen 
von Gaure, des Hochverraths fhuldig, und fprechen das Ur⸗ 
theil: daß du mit der Frühe des einbrechenden Morgens aus 
dem Kerker auf den Markt geführt, und dort vorm Angeficht 
des Volle zur Warnung aller Verräther mit dem Schwerte 
vom Leben zum Tode gebracht werden folleft. Gegeben Brüffel 
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am“ (Datum und Jahrzahl werden umdentlich gefefen, fe, daß fie der 
Zuhörer nicht verfteht.) 
„Ferdinand, Herzog von Alba, Vorfiger 
des Gerichts der Zwölfe.“ 
Du weißt nun dein Schidfal; es bleibt dir wenige Seit dich 
drein zu ergeben, dein Haus zu beftellen und von den Deini- 
gen Abfchied zu nehmen. 


(Silva mit dem Gefolge geht ab. Ed bleibt Ferdinand und zwei 
Fackeln; dad Theater iſt mäßig erleuchtet.) 


Egmont Chat eine Weile in fich verſenkt ftiffe geftanden, und 
Silva ohne ſich umzufehn abgehen laſſen. Er glaubt fih allein, und da 
er die Augen aufhebt, erbiidt er Alba's Sohn). Du ftehft und 
bleibft? Willſt du mein Erftaunen, mein Entfeßen noch durch 
deine Gegenwart vermehren? Willft du noch etwa die will: 
kommene Botfchaft deinem Mater bringen, daß ih unmänn— 
lich verzweifle? Geh! Sag’ ihm! Sag’. ihm, daß er weder 
mich noch die Welt belügt. Ihm, dem Ruhmfüchtigen, wird 
man ed erft hinter den Schultern leife lispeln, dann laut 
and lauter fagen, und wenn er einft von diefem Gipfel herab: 
fteigt, werden taufend Stimmen es ihm entgegen rufen: 
Nicht das Wohl ded Staats, nicht die Würde des Königs, 
nicht die Ruhe der Provinzen haben ihn hierher gebraht. Um 
fein felbft willen Hat er Krieg gerathen, daß der Krieger im 
Kriege gelte. Er hat diefe ungeheure Verwirrung erregt, 
damit man feiner bedürfe. Und ich falle, ein Opfer feines 
niedrigen Haſſes, feines Fleinlichen Neides. Sa, ich weiß es, 
und ich darf ed fagen; der Sterbende, der tödtlic Verwundete 
kann es fagen: mich bat der Eingebildete beneidet; mich weg⸗ 
zutilgen hat er lange gefonnen und gedacht. 

Schon damals, ald wir noch jünger mit Würfeln fpiel- 
ten, und die Haufen Goldes, einer nach dem andern, von 
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feiner Seite zu mir berübereilten; da ftand er grimmig, log 
GSelaffenheit, und innerlich verzehrte ihn die Aergerniß, mehr 
über mein Gluͤck als über feinen Verluſt. Noch erinnere ich 
mich des funfelnden Blicks, der verrätherifhen Bläffe, ale 
wir an einem öffentlichen Fefte vor vielen taufend Menfchen 
um die Wette fhoflen. Er forderte mich auf, und beide Na- 
tionen ftanden; die Spanier, die Niederländer wetteten und 
wünfchten. Sch überwand ihn; feine Kugel irrte, die meine 
teaf; ein lauter Sreudenfchrei der Meinigen durchbrach die 
Luft. Nun trifft mich fein Geſchoß. Sag’ ihm, daß ich's 
weiß, daß ich ihn Fenne, dab die Welt jede Siegszeichen ver- 
achtet, die ein kleiner Geift erfchleichend fich aufrichtet. Und 
du! wenn einem Sohne möglich ift von der Sitte des Vaters 
zu weichen, übe bei Zeiten die Scham, indem du dich fiir den 
Thamft, den du gerne von ganzem Herzen verehren möchteft. 

Serdinand. ch höre dich an, ohne dich zu unterbrechen! 
Deine Vorwürfe laften wie Keulfchläge auf einem Helm; ich 
fühle die Erfhütterung, aber ich bin bewaffnet. Du triffit 
mich, du verwundert mich nicht; fühlbar ift mir allein der 
Schmerz, der mir den Bufen zerreißt. Wehe mir! Wehe! 
Zu einem folhen Anblie bin ich aufgewachfen, zu einem fol: 
chen Schaufptele bin ich gefendet! 

Egmont. Du brihft in Klagen aus? Was rührt, was 
befümmert dich? Iſt es eine fpate Neue, Daß du der ſchaͤnd⸗ 
lihen Verfchwörung deinen Dienft geliehen? Du bift fo jung 
und haft ein glüdliches Anfehn. Du warft fo zutraulich, ſo 
freundlich gegen mich. So lang' ich dich ſah, war ich mit 
deinem Vater verſoͤhnt. Und eben ſo verſtellt, verſtellter als 
er, lockſt du mich in das Netz. Du biſt der Abſcheuliche! 
Wer Ihm traut, mag er es auf ſeine Gefahr thun; aber wer 
fürchtete Gefahr dir zu vertrauen? Geh! Geh! Raube mir 
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nicht die wenigen Augenblide! Geh, daß ich mich fammle, 
die Welt, und dich zuerfi vergeffe! — 

Serdinand. Was fol ich dir fagen? Sch ftehe und fehe 
dich an, nnd fehe dich nicht, und fühle mich nicht. Sol ich 
mich enrfchuldigen? Sol ich dir verfichern, daß ich erſt fpat, 
erſt ganz zuleht des Waters Abfichten erfuhr, daß ich als ein 
gezwungenes, ein leblofes Werkzeug feines Willens handelte? 
Was fruchtet?d welche Meinung du von mir haben magft? 
Du bift verloren; und ich Unglüdlicher ftehe nur da, um dir’d 
zu verfihern, um dich zu bejammern. 

Egmont. Welhe fonderbare Stimme, weldh ein uner- 
warteter Zroft begegnet mir auf dem Wege zum Grabe? Du, 
Sohn meines erften, meines faft einzigen Feindes, du be- 
dauerft mich, du bift nicht unter meinen Mördern? Gage, 
rede! Für wen foll ich dich halten? 

Ferdinand. Graufamer Vater! Sa ich erkenne dich in 
diefem Befehle. Du Fannteft mein Herz, meine Gelinnung, 
die du io oft als Erbtheil einer zartlichen Mutter fchalteft. 
Mich dir gleich zu bilden fandteft du mich hierher. Diefen 
Mann am Rande des gähnenden Srabeg, in der Gewalt eines 
willfürlichen Todes zu fehen zwingft du mich, daß ich den 
tiefften Schmerz empfinde, Daß ich taub gegen alles Schickſal, 
daß ich unempfindlich werde, es gefchehe mir was wolle. 

Egmont. ch erftaune! Faſſe dich! Stehe, rede wie ein 
Mann. 

Serdinand D daß ich ein Weib wäre! dag man mir 
fagen fönnte: was rührt dich? was fiht dich an? Sage mir 
ein größeres, ein ungeheureres Webel, mache dich zum engen 
einer fchredlichern That; ich will dir danfen, ich will fagen : 
ed war nichts, 

Egmont, Du verlierft dich. Wo bift du? 
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Servinand. Laß diefe Leidenfchaft rafen, laß mid los⸗ 
gebunden Klagen! Ich will nicht ftandhaft fcheinen, wenn 
alles in mir zuſammenbricht. Dih fol ih hier fehn? — 
Did? — 88 ift entfeglih! Du verftehft mich nicht! Und ſollſt 
du mich verfiehen? Egmont! Egmont! (pm um den Bals fallend.) 

Egmont. Loͤſe mir das Geheimniß. 

Serdinand. Kein Geheimniß. 

Egmont. Wie bewegt dich fo tief dad Schickſal eines 
fremden Mannes? 

Serdinand. Nicht fremd! Du bift mir nicht fremd. 
Dein Name war’d, der mir in meiner erften Jugend gleich 
einem Stern des Himmels entgegenleuchtete. Wie oft hab’ 
ih nach dir gehorcht, gefragt! Des Kindes Hoffnung iſt der 
SFüngling, des Jünglings der Mann. So bift du vor mir 
ber gefchritten; immer vor, und ohne Neid fah ich dich vor, 
und fchritt dir nach, und fort und fort. Nun hofft’ ich end: 
lich dich zu fehen, und fah dich und mein Herz flog dir ent: 
gegen. Dich hatt? ih mir befiimmt, und wählte Dich aufs 
neue da ich Dich fh. Nun hofft? ich erfi mit dir zu fepn, 
mit dir zu leben, dich zu fallen, dich — Das ift nun alles 
weggefchnitten, und ich fehe dich hier! 

Egmont. Mein Sreund, wenn es dir wohl thun kann, 
fo nimm die Verfiherung, daB im erften Augenbli mein 
SGemüth dir entgegenfam. Und höre mich. Laß ung ein ru: 
higes Wort unter einander wechfeln. Sage mir: iſt es der 
firenge, ernfte Wille deines Vaters, mich zu tödten? 

Serdinand. Er iſt's. 

Egmont. Diefes Urtheil wäre nicht ein leeres Schred: 
bild, mich zu angftigen, durch Furcht und Drohung gu ftrafen, 
mich zu erniedrigen,. und dann mit königlicher Gnade mich 
wieder aufzuheben ? 


238 


Serdinand. Mein, ach leider nein! Anfangs fchmeichelte 
ich mir felbft mit diefer answeichenden Hoffnung; und fchon 
da empfand ich Angft und Schmerz dich in diefem Zuſtande 
zu fehen. Nun ift es wirklich, ift gewiß. Nein, ich regiere 
mich nicht. Wer giebt mir eine Hülfe, wer einen Rath dem 
Unvermeidlichen zu entgehen? 

Egmont. So höre mih. Wenn deine Seele fo gewalt- 
fam dringt mich zu retten, wenn du die Uebermacht verab- 
fheuft die mich gefeffelt halt, fo rette mich! Die Augenblide 
find Eoftbar. Du bift des Allgewaltigen Sohn, und felbft ge: 
waltig — Laß und entfliehen! Sch Fenne die Wege; die Mit: 
tel Eönnen dir nicht unbefannt feyn. Nur diefe Mauern, nur 
wenige Meilen entfernen mich von meinen Freunden. Loͤſe 
diefe Bande, bringe mich zu ihnen und fey unfer. Gemwiß, 
der König dankt dir dereinft meine Rettung. Sekt tft er 
überrafcht, und vielleicht ift ihm alles unbelannt. Dein Vater 
wagt; und die Majeftät muß dad Gefchebene bifligen, wenn 
fie fih auch Davor entfeßet. Du denkſt? O denfe mir den 
Weg der Freiheit aus! Sprih, und nähre die Hoffnung der 
lebendigen Seele. 

Serdinand. Schweig'! o fchweige! Du vermehrft mit 
jedem Worte meine Verzweiflung Hier ift Fein Ausweg, 
fein Nath, Feine Flucht, — Das quält mich, das greift und 
faßt mir wie mit Klauen die Bruſt. Sch Habe felbft dag 
Netz zufammengezogen; ich Fenne die fLrengen feften Knoten; 
ich weiß, wie jeder Kühmheit, jeder Liſt die Wege verrennt 
find; ich fühle mich mit dir und mit allen andern gefeflelt. 
Würde ich Klagen, hätte ich nicht alles verfucht? Su feinen 
Süßen habe ich gelegen, geredet und gebeten. Er fchirfte mich 
hierher, um alles was von Lebensluft und Freude mit mir 
lebt, in diefem Augenblicke zu zerftören. 
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Esmont. Und Feine Rettung? 

Serdinand. Keine! 

Egmont (mit dem Fuße ftampfend). Keine Rettungl — 
— Süßes Leben! fchöne freundliche Gewohnheit des Dafepns 
und Wirlens! von dir foll ich fcheiden! So gelaffen fcheiden! 
Nicht im Tumulte der Schlaht, unter dem Geräufh der 
Waffen, in der Zerftreuung des Getümmels giebft du mir 
ein flüchtiges Xebewohl; du nimmt keinen eiligen Abfchieb, 
verkürzeft nicht den Augenblid der Trennung. Sch foll deine 
Hand faflen, dir noch einmal in die Augen fehn, deine Schöne, 
deinen Werth recht lebhaft fühlen und dann mich entfchloffen 
losreißen und fagen: Fahre hin! 

Serdinand Und ich fol daneben ſtehn, zuſehn, dich 
nicht halten, nicht hindern Finnen! O welche Stimme reichte 
zur Klage! Welches Herz flöffe nicht aus feinen Banden vor 
diefem Jammer? 

Egmont Kaffe di! 

Serdinand. Du kannſt dich fallen, du kannſt entfagen, 
den fchweren Schritt an der Hand der Nothwendigkeit hel⸗ 
denmäßig gehn. Was kann ich? Was fol ih? Du überwin- 
deft dich felbft und und; du überftehft; ich überlebe dich und 
mich felbft. Bei der Freude des Mahls Hab’ ich mein Licht, 
im Setümmel der Schlacht meine Fahne verloren. Schal, 
verworren, trüb’ fheint mir die Zukunft. 

Egmont. Sunger Freund, den ic durch ein ſonderbares 
Schickſal zugleich gewinne und verliere, der für mic die To— 
desſchmerzen empfindet, für mich leidet, ſieh mich in diefen 
Yugenbliden an; du verlierft mich nicht. War Dir mein Le 
ben ein Spiegel, in welchen du dich gerne betrachteteft; fo 
fey es auch mein Tod. Die Menfchen find nicht nur zuſam⸗ 
men, wenn fie beifanmen find; auch der Entfernte, der 
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Abgeſchiedene lebt und. Ich lebe dir, und babe mir genug gelebt. 
Eines jeden Tages hab’ ich mich gefreut; an jedem Tage mit 
zafcher Wirkung meine Pflicht gethan, wie mein Gewiffen mir 
fie zeigte. Nun endigt fih das Leben wie es fi früher, 
früher, fhon auf dem Sande von Gravelingen hätte endigen 
können. Ich höre auf zu leben; aber ich habe gelebt. So 
eb’ auch du, mein Freund, gern und mit Luſt, und ſcheue 
den Tod nicht. 

Servinand Du bätteft dich für und erhalten können, 
erhalten follen. Du Haft dich felber getödtet. Oft hört? ich 
wenn kluge Männer über dich fprachen, feindfelige, wohlwol⸗ 
lende, fie ftritten lang’ über deinen Werth; doch endlich ver: 
einigten fie fich, Feiner wagt’ es zu läugnen, jeder_geftand: ja, 
er wandelt einen gefährlichen Weg. Wie oft wuͤnſcht' ich Dich 
warnen zu koͤnnen! Hatteft du denn Feine Freunde! 

Egmont. Ich war gewarnt. 

Serdinand. Und wie ich Punktweiſe alle diefe Belchul- 
digungen wieder in der Anklage fand, und deine Antworten! 
Gut genug dich zu entfhuldigen; nicht triftig genug dich von 
der Schuld zu befreien — 

Egmont. Dieß fey bei Seite gelegt. Es glaubt der 
Menfch fein Leben zu leiten, fich felbft zu führen; und fein 
Innerſtes wird unwiderftehlich nach feinem Schidfale gezogen. 
Laß und darüber nicht finnen; dieſer Gedanken entfchlag’ ich 
mich leicht — fchwerer der Sorge für diefed Land! doch auch 
. dafür wird geforgt feyn. Kann mein Blut für viele fließen, 
meinem Volle Friede bringen, fo fließt es willig. Leider 
wird's nicht fo werden. Doc es ziemt dem Menfchen, nicht 
mehr zu grübeln, wo er nicht mehr wirken fol. Kannſt bu 
die verderbende Gewalt deines Waters aufhalten, lenken, fo 
thu's. Wer wird das koͤnnen? — Leb' wohl! 
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Serdinand.. Ich Fanın nicht gehn. 

Egmont. Laß meine Leute dir aufs befte empfohlen 
fegn! Sch habe gute Menichen zu Dienern; daß fie nicht ger- 
fireut, nicht unglüdlich werden! Wie ftehbt es um Richard, 
meinen Schreiber? 

sSerdinand. Er ift dir vorangegangen. Site haben ihn 
als Mitfchuldigen des Hochverraths enthauptet. 

Egmont. Arme Seele! — Noch Eins, und dann leb' 
wohl, ich kann nicht mehr. Was auch den Geift 'gewaltfan 
defchäftigt, fordert die Natur zuletzt dach unmwiderftehlich ihre 
Nechte; und wie ein Kind, umwunden von der Schlange, des 
erquickenden Schlafd genieft, fo legt der Müde fich noch ein- 
mal vor der Pforte des Todes nieder und ruht tief aus, als 
ob er einen weiten Weg zu wandern hätte. — Noch Eind — 
Sch Kenne ein Mädchen; du wirft fie nicht verachten, weil fie 
mein war. Nun ich fie dir empfehle, fterb’ ich ruhig. Du 
bift ein edler Mann; ein Weib, das dem finder, ift geborgen. 
Lebt mein alter Adolph? ift er frei? 

Serdinand. Der muntre Greis, der euch zu Pferde 
immer begleitete? 

Egmont. Derfelbe. 

Servinand. Cr lebt, er ifk frei. 

Egmont. Er weiß ihre Wohnung; laß dich von ihm 
führen, und lohn' ibm bie an fein Ende, daß er dir den 
Meg zu diefem Kleinode zeige. — Leb' wohl! 

Serdinand. Sch gehe nicht. 

Egmont (ihn nach der Thür dringend). Leb' wohl! 

Ferdinand. O laß mich no! 

Egmont. Freund, keinen Abſchied. 


(Er vegleitet Ferdinanden bis an die Thür, und reißt ſich dert von 
ihm los. Terkinand, betäubt, entfernt fich eileud.) 


Goethe, ſämmtl. Werte. IX. 16 
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Egmont (altein). Feindfeliger Mann! Du glaubteft nicht mir 
diefe Wohlthat durch deinen Sohn zu erzeigen. Durch ihn bin 
ich der Sorgen los und der Schmerzen, der Furcht und jedes 
Angftlichen Gefühle. Sanft und dringend fordert die Natur ihren 
legten Zoll. Es ift vorbei, es ift befchloffen! und was die 
legte Nacht mich ungewiß anf meinem Lager wachend hielt, 
das fchläfert nun, mit unbezwinglicher Gewißheit meine Sin- 
nen ein. 

(Er ſetzt fih aufd Ruhebett. Mufik.) 

Süßer Schlaf! Du Fommft wie ein reines Glüd unge: 
beten, unerfleht, am willigften. Du löfeft die Sinoten der 
ftrengen Gedanken, vermifcheft alle Bilder der Freude und des 
Schmerzes; ungehindert fließt der Kreis innerer Harmonien, 
und eingehült in gefälligen Wahnfinn, verfinfen wir und 
hören anf zu fepn. 


(& entfchläft; die Muſik begleitet feinen Schlummer. Sinter ſeinem 
Lager fcheint ſich die Mauer zu eröffnen, eine glänzende Erfcheinung zeigt 
fi. Die Freiheit in himmliſchem Gewande, von einer Klarheit um: 
floſſen, ruht auf einer Molke Sie hat die Züge von Clärdhen, und 
neigt fich gegen den fchlafenden Heften. Sie drüdt eine bedauernde 
Empfindung aud, fie fcheint ihn zu beklagen. Bald faßt fie ih, und 
mit aufmunterndee Gebärde zeigt fie ihn dad Bündel Pfeile, dann den 
Stab mir dem Sute. Sie heißt ihn froh feyn, und Indem fie Ihm anz 
deuter, daß fein Tod den Provinzen pie Freiheit verfchaffen werde, ex 
tennt fie ihn als Sieger und veicht ihm einen Lorbeerkranz. Wie fie 
fih mit den Siranze dem Haupte naher, macht Egniont eine Bewegung, 
wie einer der fih im GSchlafe regt, dergeftalt, daß er mit dem Geſicht 
auſwärts gegen fie liege. Cie hält den Kranz über feinem Saupte fehwe: 
bend: man hört ganz von weiten eine Friegeriihe Muſik von Trommeln 
und Pfeifen: bei dem leiſeſten Laut derfelben verfchwinder Die Erfcheinung. 
Der Schall wird flärker. Egmont erwacht; das GSefüngniß wird von 
Morgen mäßig erhellt. Seine erſte Bewegung fit, nach dem Haupte zu 
greifen: er fiehs auf und fieht fih um, Indem er die Sand auf dem 
Baupte behält.) 
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Verſchwunden iſt der Kranz! Du ſchoͤnes Bild, das Licht 
des Tages hat dich verſcheuchet! Ja ſie waren's, ſie waren 
vereint, die beiden ſuͤßeſten Freuden meines Herzens. Die 
goͤttliche Freiheit, von meiner Geliebten borgte ſie die Geſtalt; 
das reizende Maͤdchen kleidete ſich in der Freundin himmliſches 
Gewand. In einem ernſten Augenblick erſcheinen ſie vereinigt, 
ernſter als lieblich. Mit blutbefleckten Sohlen trat ſie vor 
mir auf, die wehenden Falten des Saumes mit Blut befleckt. 
Es war mein Blut und vieler Edeln Blut. Nein, es war 
nicht umſonſt vergoſſen. Schreitet durch! Braves Volk! Die 
Siegesgoͤttin führt dich an! Und wie dad Meer durch eure 
Damme bricht, fo brecht, fo reißt den Wal der Tyrannei 
sufammen, und fhwemmt erfäufend fie von ihrem Grunde, 
den fie fih anmaßt, weg! 


(Trommeln näher.) 


Hoch! Hoch! Wie oft rief mich diefer Schal zum freien 
Schritt nah dem Zelde des Streits und des Siege! Wie 
munter traten die Gefährten auf der gefährlichen rühmlichen 
Bahn! Auch ich fehreite einem ehrenvollen Tode aus dieſem 
Kerker entgegen; ich fterbe für die Freiheit, für die ich lebte 
and focht, und der ich mich jetzt leidend opfre, 


(Der Hintergrund wird mis einer Reihe Spanifcher Soldaten befebt, 
welche ‚Hellebarden tragen.) 


Sa, führt fie nur zufammen! Schließt eure Reihen, ihr 
ſchreckt mich nicht. Ich bin gewohnt vor Speeren gegen Speere 
zu ftehn, und, ringe umgeben von dem drohenden Tod’, das 
muthige Leben nur doppelt vafch zu fühlen. 


(Trommeln.) 


Dich fchließt der Feind von allen Seiten ein! Es blinfen 
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Schwerter; Freunde, hoͤhern Muth! Im Ruͤcken habt ihr 
Eltern, Weiber, Kinder! 
(Auf die Wache zeigend.) 

Und diefe treibt ein hohles Wort des Herrſchers, nicht 
ihr Gemüth. Schützt eure Güter! Und euer Liebſtes zu er- 
retten, fallt freudig, wie ich euch ein Beiſpiel gebe, 

(Trommein. Wie er auf bie Wache Tod und auf die Hinterthür 


zu geht, fällt der Vorhang: die Muſik faͤllt ein und fchließe mit einer 
Siegedfgniphenie dad Stuͤck.) 


T 
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Clavigo, Archivarius des Königs, 

Carlos, deffen Freund, 
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Marie Beaumardais, 

Sophie Guilbert, geborne Beaumarchalb. 
Guilbert, ihr Mann. 

Buenco. 

Saint George. 


Der Schauplatz IA zu Madrid. 
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Erfier Act. 


ECElavtige’d Wohnung. 
Clavigo. Carlos. 


Clavigo (vom Schreibtiſch auffiepend). Das Blatt wird eine 
gute Wirkung thun, ed muß alle Weiber bezaubern. Sag’ 
mir, Carlos, glaubft du nicht daß meine Wochenfchrift jegt 
eine ber erften in Europa iſt? 

Carlos. Wir Spanter wenigftend haben Feinen neuern 
Autor, der fo viel Stärke des Gedankens, fo viel blühende 
Einbildungskraft mit einem fo glänzenden und leichten Styl 
verbände. 

Clavigo. Laß mid. Ich muß unter dem Volle noch 
der Schöpfer des guten Gefhmadsd werden. Die Menfchen 
find willig allerlei Eindrüde anzunehmen; ich habe einen 
Ruhm, ein Butrauen unter meinen Mitbürgern; und, unter 
und gefagt, meine Kenntniffe breiten fich täglich aus; meine 
Empfindungen erweitern fih, und mein Styl bilder fich im⸗ 
mer wahrer und ftärfer. _ 

Carlos. Gut, Clavigo. Doch wenn du mir’s nicht übel 
nehmen willft, fo gefiel mir damals deine Schrift weit beffer, 
als du fie noch zu Mariend Füßen fchriebft, ale noch das 
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liebliche, muntere Geſchoͤpf auf dih Einfluß hatte. Ich weiß 
nicht, dad Ganze hatte ein ingendlicheres, blühenderes Anfehn. 

Clavigo. Ed waren gute Zeiten, Sarlos, die nun vor- 
bei find. Ich geftehe dir gern, ih fchrieb damals mit offe- 
nerm Herzen; und wahr iſt's, fie hatte viel Antheil an dem 
Beifall, den das Publitum mir gleich Anfangs gewährte. 
Aber in der Länge, Carlos, man wird ber Weiber gar bald 
fatt; und warft du nicht der Erfte meinem Entſchluß Beifall 
zu geben, ald ich mir vornahm ſie zu verlaffen? 

Cariss Du wärft verfauert. Sie find gar zu einförmig. 
Nur, bünft mich, waͤr's wieder Zeit, daß du dich nach einem 
neuen Plan umfäheft, es iſt doch auch nichts wenn man fo 
ganz aufm Sand’ ift, 

Elavigo. Mein Plan ift der Hof, und da gilt fein 
Feiern. Hab’ ich’ für einen Fremden, der ohne Stand, ohne 
Namen, ohne Vermögen hieher Fam, nicht weit genug ge= 
bracht? bier an einem Hofe) unter dem Gedräng von Men- 
fhen, wo ed Tchwer hält fih bemerfen zu machen? Mir ift’d 
fo wohl, wenn ich den Weg anfehe, den ich zurüdgelegt habe. 
Beliebt von den Erften des Königreichs! geehrt durch meine 
Miffenfchaften, meinen Rang! Archivarius des Könige! Gar: 
los, das fpornt mich alled; ich wäre nichts, wenn ich bliebe 
was ich bin! Hinaufl Hinaufl Und da koſtet's Mühe und Lift! 
Man braucht feinen ganzen Kopf; und die Weiber, die Wei- 
ber! Man vertändelt gar zu viel Zeit mit ihnen. 

Carlos. Narre, das iſt deine Schuld. Sch kann nie 
ohne Weiber leben, und mich hindern fie an gar nichts. Much 
fag’ ich ihnen nicht fo viel ſchoͤne Sachen, tröfte mich nicht 
Monate lang an Sentimentd und dergleichen; wie ich denn 
mit honnetten Mädchen am ungernften zu thun habe. Aug: 
geredt hat man bald mit ihnen; hernach fehleppt man fich eine 
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Zeit lang herum, und kaum find fie ein bißchen warm bei 
einem, bat fie der Teufel gleih mit Heirathsgedanken und 
Heirathsvorſchlaͤgen, die ich fürchte wie die Peſt. Du bift 
nnachdenfend, Clavigo? 

Clavigo. Ich kann die Srinnerung nicht los werben, 
daß ich Marien verlaffen — hintergangen babe, nenn’d wie 
du wilſſt. 

Carlos. Wunderlich! Mich duͤnkt doch, man lebt nur 
Einmal in der Welt, bat nur Einmal diefe Kräfte, diefe Aus⸗ 
fihten, und wer fie nicht zum Beſten braucht, wer fih nicht 
fo weit treibt ald möglich, ift ein Chor. Und heirathen! 
heirathen juſt zur Zeit, da dad Leben erft recht in Schwung 
kommen foll! ſich häuslich niederlaffen, fich einfchränfen, da 
man noch die Halfte feiner Wanderung nicht zurüctgelegt, die 
Hälfte feiner Eroberungen noch nicht gemacht hat! Daß du 
fie liebteft, das war natürlich; daß du ihr die Che verfprachft, 
war eine Narrheit, und wenn du Wort gehalten haätteft, 
wär’d gar Raſerei geweien. 

Elavigo. Sieh, ich begreife den Menfchen nicht. Ich 
liebte fie wahrlih, fie zog mich an, fie hielt mih, und wie 
ich zu ihren Füßen faß, ſchwur ich ihr, ſchwur ich mir, daß 
es ewig fo feyn follte, daß ich der Ihrige ſeyn wollte, fo bald 
ich ein Amt hätte, einen Stand — Und nun, Carlos! 

Carios. Es wird noch Zeit genug ſeyn, wenn du ein 
gemachter Mann bift, wenn du das erwünfchte Ziel erreicht 
haft, daß du alsdann, um all dein Süd zu Frönen und zu 
befeftigen, dich mit einem angefehenen und reichen Haufe 
durch eine Fluge Heirath zu verbinden fuchft. 

Clavigo. Sie ift verſchwunden! glatt aus meinem 
Herzen verſchwunden, und wenn mir ihr Unglück nicht manch⸗ 
mal durch den Kopf führe — Daß man ſo veraͤnderlich iſt! 
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Carios. Wenn man beftändig wäre, wollt’ ich mid 
verwundern. Sieh doch, verändert fih nicht alles in der 
Welt? Warum follten unfere LKeidenfchaften bleiben? Sey bu 
ruhig, fie ift nicht das erfte verlaßne Mädchen, und nicht 
das erfte das fich getröftet hat. Wenn ich dir rathen fol, 
da iſt die junge Wittwe gegenüber. — 

Elavigo. Du weißt ich halte nicht viel auf folhe Vor⸗ 
fhläge. Ein Roman, der nicht ganz von felbft kommt, ift 
nicht im Stande mich einzunehmen. 

Carlos. Weber die delicaten Leute! 

Elavigo. Laß das gut feyn, und vergiß nicht daß unfer 
Hauptwerk gegenwärtig ſeyn muß und dem neuen Minifter 
nothwendig zu machen. Daß Whal dad Gouvernement von 
Indien niederlegt, ift immer befhwerlich für und. Zwar ift 
mir's weiter nicht bange; fein Einfluß bleibt — Grimaldi 
and er .find Freunde, und wir Fünnen fchivaken und und 
büden — 

Carlos. Und denfen und thun was wir wollen. 

Clavigo. Das ift die Hauptfache in der Welt. (Sceltt 
dem Bedtenten.) Tragt das Blatt in die Druderet. 

Carlos. Sicht man euch den Abend? 

Elavigs. Nicht wohl. Nachfragen könnt ihr ja. 

Carlos. Ich möchte heut Abend gar zu gern was unter- 
nehmen das mir das Herz erfreute; ich muß diefen ganzen 
Nachmittag wieder fchreiben. Das endigt nicht. 

Clavigo. Laß ed gut ſeyn. Wenn wir nicht für fo 
viele Leute arbeiteten, wären wir fo viel Leuten nit über 
den Kopf gewachfen. (ab.) 
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Suilberts Wohnung, 
Sophie Guilbert. Marie Breaumarchais. Don Buenco. 


Buenco Gie haben eine üble Nacht gehabt? 

Sophie Ich fagt’s ihr geftern Abend. Sie war fe 
ausgelaffen Iuftig und bat geſchwatzt big eilfe, da war fie er 
bist, konnte nicht fchlafen, und nun bat fie wieder keinen 
Athem, und weint den ganzen Morgen. 

Marie. Daß unfer Bruder nicht kommt! Ed find zwei 
Tage über die Zeit. 

Sophie. Nur Geduld, er bleibt nicht aus. 

Marie (auſſtehend). Wie begierig bin ich diefen Bruder 
zu fehen, meinen Richter und meinen Retter. Ich erinnere 
mic feiner faum. 

Sophie D ja, ih kann mir ihn noch wohl vorftellen; 
er war ein feuriger, offner, braver Knabe von dreizehn Jah: 
ren, als und unfer Vater hierher fchidte. 

Marie. Eine edle große Seele. Sie haben den Brief - 
gelefen, den er fihrieb, ale er mein Unglüd erfuhr. Jeder 
Buchftabe davon fteht in meinem Herzen. „Wenn Du fhuk 
dig biſt,“ fchreibt er, „fo erwarte Feine Vergebung; über 
Dein Elend foll noch die Verachtung eined Bruders auf Dir 
ſchwer werden, und der Fluch eined Vaters. Bit Du un 
ſchuldig! O dann alle Rache, alle, alle glühende Rache auf 
den Verraͤther!“ — Ich zitterel Er wird kommen. Ich zit: 
tere, nicht für mich, ich ſtehe vor Gott in meiner Unſchuld. 
— Ihr müßt, meine Sreunde — Sch weiß nicht was ich will 
O Elavigo! 

Sophie. Du hörft nicht! Du wirft dich umbringen. 

Marie. ch will file feyn! Ja ich will nicht weinen. 
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Mich dünft auch ich hatte Feine Thranen mehr! Und warum 
Thranen? Es ift mir nur leid daß ich euch dag Leben fauer 
made. Denn im Grunde, morüber beflag’ ich mich? ch habe 
viel Freude gehabt, fo lang’ unfer alter Freund noch lebte. 
Clavigo's Liebe hat mir viel Freude gemacht, vielleicht mehr als 
ihm die meinige. Und nun — was iſt's nun weiter? Was 
ift an mir gelegen? an einem Mädchen gelegen, ob ihm 
das Herz bricht? ob es fich verzehrt und fein armes junges 
Leben ausquaͤlt? 

Buenco Um Gottes willen, Mademoifelle! 

Marie. Ob's ihm wohl einerlei ik — daB er mich 
nicht mehr liebt? Ah! warum bin ich nicht mehr liebens⸗ 
würdig? — Uber bedauern, bedauern ſollt' ex mich! daß die 
Arme, der er fih fo notbwendig gemacht hatte, nun ohne ihn 
ihr Leben hinfchleihen, hinjammern fol. — Bedauern! Ich 
mag nicht von dem Menfchen bedauert feyn. 

Sophie. Wenn ich dich ihn Eönnte verachten lehren, den 

ſtichtswuͤrdigen! den Haffenswürdigen! 

Marie, Nein Schwefter! ein Nichtswürdiger ift er nicht; 
und muß ich denn den verachten, den ich haſſe? — Haſſen! 
Sa manchmal kann ich ihn haflen, manchmal, wenn der Spa: 
nifhe Geift über mich kommt. Neulich, o neulich, ald wir 
ihm begegneten, fein Anblie wirkte volle, warme Liebe auf 
mich! und wie ich wieder nach Haufe Fam,-und mir fein Be: 
tragen auffiel, und der ruhige, Talte Blick, den er über mich 
herwarf an der Seite der glänzenden Donna; da ward ich 
Spanierin in meinem Herzen, und griff nad meinem Dolch, 
und nahm Gift zu mir, und verfleidete mich. Ihr erftaunt, 
Buenco? Alled in Gedanken verfteht fich. 

Sophie Maärrifches Mädchen. 

Marie. Meine Einbildungskraft führte mih ihm nach, 


nn 


— — — — 
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ich ſah ihn, wie er zu den Fuͤßen ſeiner neuen Geliebten alle 
die Freundlichkeit, alle die Demuth verſchwendete, mit der er 
mich vergiftet hat — ich zielte nach dem Herzen des Ver⸗ 
rätherst Ah Buenco! — Auf Einmal war das gutherzige 
Sranzöfifhe Mädchen wieder da, das Feine Liebestraͤnke Fennt, 
und Feine Dolche zur Rache. Wir find übel dran! Vaudevilles, 
unfere Liebhaber zu unterhalten, Fächer, fie zu beftrafen, und 
wenn fie untreu find? — Sag’, Schwefter, wie machen ſie's 
in Frankreich, wenn bie Liebhaber untren find? 

Sophie. Man verwünfge fie. 

Marie. Und? 

Sophie. Und läßt fie laufen. 

Marie. Laufen! Nun und warum foll ich Slavigo nicht 
laufen laffen? Wenn das in Frankreich Mode ift, warum 
ſoll's nicht in Spanien feyn? Warum foll eine Franzöfin in 
Spanien nicht FSranzöfin ſeyn? Wir wollen ihn kaufen laffen 
und und einen andern nehmen; mich dünft fie machen’s bet 
und au fo. 

Buenco. Er bat eine feierliche Zuſage gebrochen, und 
Leinen leichtfinnigen Roman, Fein geſellſchaftliches Attachement. 
Mademotifelle, Ste find bis ind innerfte Herz beleidigt, gekraͤnkt. 
D mir ift mein Stand, daß ich ein unbebentender ruhiger 
Bürger von Madrid bin, wie fo beſchwerlich, nie fo angftlich 
gewefen als jeht, da ich mich fo ſchwach, fo unvermögend fühle, 
Ihnen gegen ben falfchen Hoͤfling Gerechtigkeit zu fchaffen! 

Marie Wie er nod Clavigo war, noch nicht Archivarius 
Des Könige, wie er der Fremdling, der Anfümmling, der 
Neueingeführte in unferm Haufe war, wie liebenswürdig war 
er, wie gut! Wie fchien all fein Ehrgeiz, all fein Aufſtreben 
ein Kind feiner Liebe zu ſeyn! Für mich rang er nach Namen, 
Stand, Sütern: er hat's, und ih! — — 


254 


Guilbert kommt: 


(Seimtich zu feiner Grau.) Der Bruder fommt. 
Marie. Der Bruder! — (Sie zittert, man führt fie in einen 
Sehe) Wo? wo? Bringt mir ihn! Bringt mich Hin! 


Beaumarchais tommt. 


Meine Schwefter! GWon der aͤlteſten weg, nach der juͤngſten zus 
ſtuͤrzend) Meine Schwefter! meine Freunde! O Schwefter! 

Marie. Bift du da? Gott fey Dank, du bift da! 

Benumardais. Laß mich zu mir felbft kommen. 

Marie. Mein Herz, mein armes Herz! 

Sophie. Beruhigt euch! Lieber Bruder, ich hoffte, dich 
gelaffener zu fehn. 

Beaumardais. Gelaffener! Seyd ihr denn gelaffen? 
Seh’ ih nicht an der zerftörten Geſtalt diefer Lieben, an 
deinen verweinten Augen, deiner Bläffe des Kummers, an 
dem todten Stillfhweigen eurer Freunde, daB ihr fo elend 
feyd, wie ich mir euch den ganzen langen Weg vorgeftellt habe? 
Und elender — denn ich feh’ euch, ih Hab’ euch in meinen 
Armen, die Gegenwart verdoppelt meine Gefühle, o meine 
Schwerter! . 

Sophie. Und unfer Vater? 

Beaumardais. Er fegnet euch und mich, wenn ich 
euch rette. " 

Buenco. Mein Herr, erlauben Sie einem Unbelannten, 
der den edeln braven Mann in Ihnen beim erften Anblick 
erkennt, feinen innigften Antheil an Tag zu legen, den er bet 
diefer ganzen Sache empfindet. Mein Herr! Sie madhen 
diefe ungeheure Neife, Ihre Schwefter zu retten, zu rächen. 
Willtommen! feyn Sie willfommen wie ein Engel, ob Sie 
und Alle gleich befchämen! 


— —— 


„nn 
230 


Beaumardais. Ich hoffte, mein Herr, in Spanien 
folhe Herzen zu finden, wie das Ihre ift; das hat mich an- 
gefpornt den Schritt zu thun. Nirgend, nirgend in der Welt 
mangelt es an theilnehmenden beiftimmenden Seelen; wenn 
nur einer auftritt, deffen Umftände ihm völlige Freiheit laſſen 
all feiner Entfchloffenheit zu folgen. Und o, meine Sreunde, 
ih babe das hoffnungsvolle Gefühl! überall giebt's treffliche 
Menſchen unter den Mächtigen und Großen, und das Ohr 
der Majeftät ift felten taub; nur iſt unfere Stimme meift 
zu ſchwach bis dahinauf zu reichen. 

Sophie. Kommt, Schwefter! Kommt! Legt euch einen 
Augenblick nieder. Sie ift ganz außer fich. (Sie führen fie weg.) 

Marie Mein Bruder! 

Beaumarchais. Will's Gott, du bift unfchuldig, und 
dann alle, alle Rache über den Verräther. Marie, Sophie ab.) 
Mein Bruder! Meine Freunde! ich ſeh's an euern Bliden 
Daß ihr’s feyd. Laßt mich zu mir felbft kommen. Und dann! 
Eine reine unparteiifche Erzählung der ganzen Geſchichte. Die 
Toß meine Handlungen beftiimmen. Das Gefühl einer guten 
Sache foll meinen Entfchluß befeftigen; und glaubt mir, wenn 
wir Necht haben, werden wir Gerechtigfeit finden. 


— — — — — 


+ 


Dweiter Act. 


Dad Haus de: Glavigo. 
Glavigo. 


Wer die Franzofen feyn mögen, die fich bei mir haben 
melden lafen? — Franzofen! Sonft war mir diefe Nation 
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willlommen! — Und warum nicht jeßt? Es tft wunderbar, 
ein Menſch, der fich über fo vieles hinausſetzt, wird doch an 
einer Ede mit Iwirndfäden angebunden. — Weg! — Und 
wär’ ich Marien mehr fhuldig als mir felbft? und iſt's eine 
Pflicht mich unglücklich zu machen, weil mich ein Mädchen liebt? 


Ein Bedienter. 


Die. Fremden, mein Herr. 

Elavigo. Führe fie herein. Du fagteft doch ihrem Bez 
dienten, daß ich fie zum Fruͤhſtuͤck erwarte? 

Bedienter. Wie Sie befahlen. 

Clavigo. Ich bin gleich wieder hier. (ab.) 


Beaumarchais, Sant George. 
(Der Bediente fegt ihnen Stuͤhle und geht.) 


Beaumardais Es ift mir fo leicht! fo wohl! mein 
Freund, daß ich endlich bier bin, daß ich ihn habe; er fol 
mir nicht entwifhen. Seyn Sie ruhig; wenigſtens zeigen 
Sie ihm bie gelaffenfte Anpenfeite. Meine Schweſter! meme 
Schwefter! Wer glaubte dab du fo unſchuldig als unglücklich 
bit? Es foll an den Tag kommen, du follft auf dad grim: 
migfte gerächt werden. Und du guter Gott, erhalte mir die 
Ruhe der Seele, die du mir in diefem Augenblicke gewähreft, 
daß ich mit aller Maͤßigung in dem entſetzlichen Schmerz und 
fo klug handle als möglich. 

Suint George. Ja diefe Klugheit, alles, mein Freund, 
wad Sie jemals von Ueberlegung bewiefen haben, nehm’ ih 
in Anfpruch. Sagen Sie mir’d zu, mein Befter, noch einmal, 
daß Sie bedenken wo Gie find. In einem fremden König: 
reiche, wo alle Ihre Beſchützer, wo al Ihr Geld nie im 
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Stande ift, Sie gegen die geheimen Mafchinen nichtöwürdiger 
Geinde zu fichern. 

Beaumardais. Seyn Sie ruhig. Spielen Sie Jhre 
Rolle gut, er fol nicht wiſſen mit welchem von und beiden 
er's zu thun bat. Ich will ihn martern. D ich bin gutes 
Humors genug, um den Kerl an einem langfamen Feuer 
zu braten. 


Clavigo kommt wieder. 


Meine Herren, ed ift mir eine Zreude, Männer von 
einer Nation bei mir zu fehen, die ich immer gefchäßt habe. 
Beaumardais Mein Herr, ich wünfche daß auch wir 
der Ehre würdig fepn mögen, die Sie unfern Landsleuten an- 
| zuthun belieben. 
| Saint George. Das Vergnügen, Sie kennen zu lernen, 
bat bei und die Bedenklichkeit überwunden daß wir befchwerlich 
ſeyn koͤnnten. 

Clavigo. Perſonen, die der erſte Anblick empfiehlt, 

ſollten die Beſcheidenheit nicht ſo weit treiben. 

| Zeaumarchais. Freilich Tann Ihnen nicht fremd fepn 
von Unbefannten befucht zu werden, da Sie dur die Der: 
trefflichleit Ihrer Schriften fich eben fo fehr in auswärtigen 
Reichen belannt gemacht haben, als die anfehnlichen Aemter, 
die Ihro Majeftät Ihnen anvertrauen, Sie in Ihrem Water: 
lande diftinguiren. 

Elavigs. Der König bat viel- Gnade für meine ge: 
ringen Dienfte, und das Publicum viel Nachficht für die un: 
bedeutenden Verfuche meiner Feder; ich wünfche daß ich einiger: 
maßen etwas zu der Merbefferung des Geſchmackes in meinem 
Lande, zur Ausbreitung der Willenfchaften beitragen koͤnnte. 
Denn fie ſind's allein, die und mit andern Nationen verbinden, 

Sorthe, ſäͤmmtl. Werke. IX. 17 
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fie ſind's, die aud den entfernteften Geiſtern Freunde machen, 
und die angenehmfte Vereinigung unter denen felbft er: 
halten, die leider durch Staaröverhältniffe öfters getrennt 
werden. 

Beaumardais. Es ift entzüdend einen Mann fo reden 
zu hören, der gleihen Einfluß auf den Staat und auf die 
Miffenfchaften hat. Auch muß ich gefteben, Eie haben mir 
das Wort aus dem Munde genommen, und mich geradeg 
Wegs auf das Anliegen gebracht, um deffen willen Eie mich 
bier fehen. ine Gefellfchaft gelehrter würdiger Männer hat 
mir den Auftrag gegeben, an jedem Drte, wo ich durchreifte 
und Gelegenheit fände, einen Briefwechfel zwifchen ihnen und 
den beften Köpfen des Königreihs zu ftiften. Wie nun kein 
Epanier befler fchreibt als der Derfaffer der Blätter, bie 
unter dem Namen: der Denker, fo bekannt find, ein man, 
mit dem ich Die Ehre habe zu reden — 

Elavigo (madıt eine verbindliche Bergung). 

Beaumarchais. Und der eine befondere Zierde der Ge: 
Iehrten ijt, indem er gewußt hat mit feinen Talenten einen 
folhen Grad von Weltklugheit zu verbinden; dem es nicht 
fehlen kann die glänzenden Stufen zu befteigen, deren ihn fein 
Charafter umd feine Kenntniffe würdig machen. Ich glaube 
meinen Freunden feinen angenehmern Dienft leiten zu fönnen, 
als wenn ich fie mit einem ſolchen Manne verbinde. 

Clavigo. Kein Vorſchlag in der Welt Fonnte mir ers 
münichter ſeyn, meine Herren: ich fehe Dadurch die angenehm: 
ften Hoffnungen erfüllt, mit denen fih mein Herz oft ehme 
Ausſicht einer glüdlihen Gewährung befchäftigte. Nicht daß 
ih glaubte, durch meinen Briefiwechfel den Wünſchen Ihrer 
gelehrten Freunde genug thun zu koͤnnen; fo meit gebt meine 
Eitelkeit nit. Aber da ih dad Glück babe, das die beiten 
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Köpfe in Spanien mit mir zufannmenhängen, da mir nichts 


unbefannt bleiben mag, was in unſerm weiten Reiche vor: 


einzelnen, oft verborgenen Männern fir die Wiffenfchaften, 


für die Künfte getban wird: fo ſahe Ich mich bisher als einem. 


Colporteur an, der dad geringe Verdienſt bat die Erfindungen 
anderer gemeinnüßig zu machen; nun aber werd’ ich Durch 
Ihre Dazwiſchenkunft zum Handeldmann, der das Glück hat, 
durch Umferung der einheimiſchen Producte den Ruhm feines 
Vaterlandes auszubreiten, und darüber es noch mit fremden 
Schäsen zu bereichern. Und fo erlauben Sie, mein Herr, 
Daß ih einen Mann, der mit folcher Freimürbigfeit eine fo 
angenehme Botfchaft bringt, nicht wie einen Fremden behandle; 
erlauben Sie daß ich frage, was für ein Geſchaͤft, was für 
ein Anliegen Sie diefen weiten Weg geführt hat? Nicht, ale 
wollt' ich durch dieſe Indiscretion eine eitle Neugierde befrie= 
digen; nein, glauben Sie vielmehr Daß es in der reinften 
Abſicht geſchieht, alle Kräfte, allen Einfluß, den ich etwa ha⸗ 
ben mag, für Sie zu verwenden; denn ich fage Ihnen zum 
voraus, Sie find an einen Ort gekommen, wo fih einem 
Fremden zu Ausführung feiner Gefchäfte, befonders bei Hofe, 
unzählige Schwierigkeiten entgegenfeßen. 

Benumarhais. Ich nehme ein fo gefälliged Anerbieten 


mit allem Dank am. Ich habe keine Geheimniffe für Sie, 


mein Herr, und dieſer Freund wird bei meiner Erzählung 
nicht zu viel ſeyn; er tik fattfam von dem unterrichtet was 


ich Ihnen zu fagen habe. 
Elavigo (vbetrachtet Saint George mit Aufmerkfamteit). 


Beaumardhais. Ein franzöflfher Kaufmann, der bei 
einer ftarfen Anzahl von Kindern werig Vermögen beſaß, 


hatte viel Eorreipondenten in Spanien, Ciner der reichiten 
kam vor funfzehn Sahren nach Paris, umd that ihm den 
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Vorſchlag: „Gebt mir zwei von euern Töchtern, ich nehme fie 
mit nah Madrid, und verforge fi. Ich bin ledig, bejahrt, 
ohne Verwandte, fie werden das Gluͤck meiner alten Tage 
machen, und nach meinem Tode hinterlam ich ihnen eine der 
anfehnlichften Handlungen in Spanien.“ 

Man vertraute ihm. die Ältefte und eine der jüngften 
Schweftern. Der Vater übernahm, das Haus mit allen fran- 
zöfifhen Waaren zu verfehn, die man verlangen würde, und 
fo hatte alles ein gutes Anfehn, bis der Eorrefpondent mit 
Tode abging, ohne die Franzöfinnen im geringften zu beden- 
Ten, die fih dann in dem befchwerlichen Sale fahen, allein 
einer neuen Handlung vorzuftehen. 

Die dltefte hatte indeffen geheirathet, und unerachtet des 
geringen Zuftandes ihrer Glücksgüter, erhielten fie fih durch 
gute Aufführung und durch die Annehmlichkeit ihres Geiftes 
eine Menge Freunde, die fich wechſelsweiſe beeiferten ihren 
Credit und ihre Gefchäfte zu erweitern. 

Elavigo (wird immer aufmerkfamer). 

Beaumardais. Ungefähr um eben die Zeit hatte fich 
ein junger Menfh, von den Sanarifhen Inſeln bürtig, in 
dem Haufe vorftellen laſſen. 

Elavigo (verliert alle Munterkeit aud feinem Sefiht, und fein 
Ernſt geht nach und nad in eine Verlegenheit über, die immer ficht: 
barer wird). 

Beaumardais. Ungeachtet feines geringen Standes und 
Vermögens nimmt man ihn gefällig auf. Die Frauenzimmer, 
die eine große Begierde zur franzdfifhen Sprache an ihm be: 
merkten, erleichtern ihm alle Mittel fich in weniger Zeit große 
Kenntniffe zu erwerben. 

Vol von Begierde, fih einen Namen zu machen, fält 
er auf den Gedanken, der Stadt Madrid das feiner Nation 
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noch unbelannte Vergnügen einer Wochenfchrift im Geſchmack 
des Englifhen Zufchauerd zu geben. Seine Freundinnen laffen 
ed nicht ermangeln ihm auf alle Art beizuftehn; man zweifelt 
nicht daß ein ſolches Unternehmen großen Beifall finden 
würde; genug, ermuntert durch die Hoffnung nun bald ein 
Menſch von einiger Bedeutung werden zu fünnen, wagt er ed 
der jüngften einen Heirathsvorſchlag zu thun. 

Man giebt ihm Hoffnung. „Sucht euer Glüd zu ma= 
hen,” fagt die ältefte, „und wenn euch ein Amt, die Gunft 
Des Hofes, oder. irgend fonft ein Mittel, ein Recht wird ge 
geben haben an meine Schwelter zu denfen, wenn fie eu 
dann andern Freiern vorzieht, kann ich euch meine Einwilli 


. gung nicht verfagen. 


Clavigo (bewegt jich in hoͤchſter Verwirrung auf feinem Seffel). 
Beaumardhais. Die jüngfte fchlägt verfchiedene anfehn- 
lihe Partien aus; ihre Neigung gegen den Menfchen nimmt 
zu, und hilft ihr die Sorge einer ungewiffen Erwartung tra 
gen; fie intereffirt fih für fein Glück, wie für ihr eigenes, 
und ermuntert ihn das erfte Blatt feiner Wocenfchrift zu 
geben, das unter einem vielverfprechenden Titel erfcheint. 
Elavigs (if in der entieglichften Verlegenheit). 
Beaumarchais (ganz kat). Das Werk macht ein erſtau⸗ 
nendes Slüd; der König felbft, durch diefe liebenswürdige 
Production ergößt, gab dem Autor äffentliche Zeichen feiner 
Gnade. Man verfpradh ihm das erfte anfehnlihe Amt, das 
fi) aufthun würde. Von dem Augenblid an entfernt er 
alle Nebenbuhler von feiner Geliebten, indem er ganz öffent: 
lich ſich um fie bemühte. Die Heirath verzog fih nur in Ere 
wartung der zugefagten Verſorgung. — Endlich nah ſechs 
Jahren Harrens, ununterbrochener Freundihaft, Beiſtands 
und Liebe von Seiten des Mädchens; nach ſechs Jahren 
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Grgebenheit, Dankbarkeit, Bemühungen, beiliger Verſicherun⸗ 
gen von Seiten des Mannes erfcheint dad Amt — und er 
verfchwindet — 

Clavigo. (Ed entführt ihm ein tiefer Seuſzer, den er zu verbergen 
fucht, und ganz außer fich iſt.) 

Beaumardais. Die Eahe hatte zu großed Auffehn 
gemacht, als dap man die Entwidlung follte gleihgültig an- 
geiehen haben. Ein Haus für zwei Familien war gemiethet. 
Die ganze Stadt fprah davon, Alle Freunde waren aufs 
Höchfte aufgebracht und fuchten Nahe. Man wendete fich an 
mächtige Gönner; allein der Nichtdwürdige, der nun fchon in 
die Cabalen de3 Hofs initiirt war, weiß alle Bemühungen 
fruchtlos zu machen, und geht in feiner Infolenz fo weit, daß 
er ed wagt den Unglüklihen zu drohen, wagt, denen Freun- 
den, die fich zu ihm begeben, ind Geficht zu fagen: die Sran- 
zöfinnen follten fih in Acht nehmen, er biete fie auf ihm zu 
Schaden, und wenn fie fih unterftänden etwas gegen ihn zu 
unternehmen, fo war’d ihm ein leichtes fie in einem fremden 
Lande zu verderben, wo fie obne Schuß und Hülfe feyen. 

Das arme Mädchen fiel auf diefe Nachricht in Convulſio⸗ 
nen, die ihr den Tod drohten. In der. Tiefe ihres Jammers 
ſchreibt die Altefte nach Frankreich die offenbare Befchimpfung, 
Die ihnen angethban worden. Die Nachricht bewegt ihren Bru: 
der aufs fhredlichfte, er verlangt feinen Abfchied, um in fo 
einer verwirrten Sache felbft Rath und Hülfe zu ſchaffen, er 
iſt im Fluge von Paris zu Madrid, und der Bruder — bin 
ih! der Alles verlafien hat, Vaterland, Pflichten, Samilie, 
Stand, Vergnügen, um in Spanien eine unfchuldige unglüd: 
diche Schwefter zu rächen. 

Gh komme bewaffnet mit der beften Eache und aller 
Entfcploffenheit, einen Verräther zu entlarven, mit blutigen 
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gügen feine Seele auf fein Geſicht gu zeichnen, und der Mer: 
räther — bit Du! 

Elavigs. Hören Sie mich, mein Herr — Sch bin — 
Ich habe — Ich zweifle nicht — 

Beaumardais. Unterbrechen Sie mic nicht. Sie haben 
mir nichts zu fagen umd viel von mir zu hören. 

Nun um einen Anfang zu machen, ſeyn Eie fo gütig, 
vor diefem Herrn, der exrpreß mit mir aus Sranfreich gefoms 
men ift, zu erklären: ob meine Schwefter durch irgend eine 
Treulofigfeit, Leichtfinn, Schwachbeit, Unart oder fonjt einen 
Sehler diefe öffentlihe Befhimpfung um Sie verdient habe, 

Elavigo, Mein, mein Herr. Shre Echweiter, Domma 
Maria, ift ein Frauenzimmer voll Geiſt, Liebensiwürdigfeit 
und Tugend. 

Beaumardais. Hat fie Ihnen jemals feit Ihrem Um: 
gange eine Gelegenheit gegeben fich über fie zu beklagen, oder 
fie geringer zu achten? 

Clavigo. Nie! Niemals! 

Beaumarchais Cauffiehend).. And warum, Ungeheuer! bat: 
teft du die Grauſamkeit das Madchen zu Tode zu qualen? 
Nur weil dich ihr Herz zehn andern vorzog, die alle recht: 
fhaffener und reicher waren als du. 

Elavigo. Dh mein Herr! Wenn Sie wüßten, wie ich 
verhegt worden ‚bin, wie ich durch mancherlei Rathgeber und 
Umftände — 

Beaumarchais. Genug! Bu Saint George.) Eie haben 
die Mechtfertigung meiner Schwefter gehört; gehn Sie und 
breiten Eie ed aus. Was ich dem Herrn weiter zu fagen 
babe, braucht feine Zeugen. 

Elavigo (hebt auf. Saint George geht), 

Beaumardais. Bleiben Sie! Bleiben Sie! (Weite sogen 
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fi nieder) Da wir nun fo weit find, will ich Ihnen einen 
Vorſchlag thun, den Sie hoffentlich billigen werden. 

Es ift Ihre Sonvenienz und meine, daß Sie Marien 
nicht heirathen, und Ste fühlen wohl, daß ich nicht gefommen 
bin den Komödienbruder zu machen, der den Roman ent- 
wickeln und feiner Schwefter einen Mann fchaffen will. Sie 
haben ein ehrliches Mädchen mit Faltem Blute befchimpft, 
weil Sie glaubten in einem fremden Lande fey fie ohne DBei- 
ftand und Rächer, So handelt ein Niederträchtiger, ein Nichte- 
würdiger. Und alfo, zuvoͤrderſt erklären Sie eigenhändig, 
freiwillig, bei offenen Thüren, in Gegenwart Ihrer Bedien- 
ten: dab Sie ein abfcheulicher Menfch find, der meine Schwe: 
fter betrogen, verrathen, fie ohne die mindefte Urſache ernie- 
drigt hat; und mit diefer Erflärung geh? ich nach Aranjuez, 
wo fi unfer Gefandter aufhält, ich zeige fie, ich laſſe fie 
drucken, und übermorgen ift der Hof und die Stadt davon 
überfhwenmt. Ich babe mächtige Freunde bier, habe Zeit 
und Geld, und dad alles wend’ ich an, um Sie auf alle Weife 
aufs graufamfte zu verfolgen, bis der Zorn meiner Schwefter 
fih legt, befriedigt ift, und fie mir ſelbſt Einhalt thut. 

Clavigo. Ich thue diefe Erklärung nicht. 

Beaumarchais. Das glaub’ ich, denn vielleicht thät' 
ih fie an an Ihrer Stelle eben fo wenig. Aber bier ift das 
andere: Schreiben Sie nicht, fo bleib? ich von diefem Augen⸗ 
blick bei Ihnen, ich verlaffe Sie nicht, ich folge Ihnen überall 
bin, bis Sie, einer folhen Gefenfchaft überdrüßig, hinter 
Buenretiro meiner los zu werden gefucht haben. Bin ich 
gluͤcklicher als Sie; ohne den Gefandten zu fehn, ohne mit 
einem Menfchen hier gefprochen zu haben, fa ich meine 
fterbende Schwefter in meine Arme, hebe fie in den Wagen 
and kehre mit ihr nach Frankreich zuruͤck. Veguͤnſtigt Gie 
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dad Schickſal, fo hab’ ich das Meine gethan, und fo lachen 
Sie denn auf unfere Koften. Unterdeſſen dag Frühſtuück! 

(Beaumarchais zieht die Schelle. Ein Bedienter bringt die Schokolade. 
Beaumarchais nimmt feine Taſſe, und geht in der anſtoßenden Galerie fpazie: 
ren, die Gemälde betrachtend.) 

Elavigo. Luft! Luft! — Das hat dich überrafcht, an: 
gepadt wie einen Knaben — Wo kift du, Clavigo? Wie 
willft du das enden? — Ein fehredlicher Zuftand, in den dich 
deine Thorheit, deine Verrätherei geſtürzt hat! (Er greift nach 
dem Degen auf dem Tiſche) Ha! Kurz und gut! — (Rägt ihn legen.) 
— Und da wäre fein Weg, Fein Mittel, ale Tod — oder Mord? 
abfheulicher Mord! — Das unglüdlihe Mädchen ihres lebten 
Troſtes, ihres einzigen Beiftandes zu berauben, ihres Bru: 
ders! — Des edeln, braven Menfchen Blut fehen! — Und fo 
den doppelten, unerträglichen Fluch einer vernichteten Familie 
auf dich zu laden! — D das war die Augficht nicht, als das 
liebenswürdige Gefchöpf dich die erften Stunden ihrer Be: 
kanntſchaft mit fo viel Reizen anzog! Und da du fie verließeft, 
ſahſt du nicht die graßlichen Folgen deiner Schandthat! — 
Welche Seligfeit wartete dein in ihren Armen! in der Freund: 
ſchaft fold eines Bruders! — Marie, Marie! O daß du ver- 
geben Fönnteft! daß ich zu deinen Füßen das alles abweinen 
dürfte! — Und warum nicht? — Mein Herz geht mir über; 
meine Seele geht mir auf in Hoffnung! — Mein Herr! 

Deaumardais. Was befchließen Sie? = 

Clavigo. Hören Sie mich! Mein Betragen gegen Ihre 
Schwerter ift nicht zu entfchuldigen. Die Eitelkeit hat mich 
verführt. Ich fürchtete, meine Plane, meine Ausfichten auf 
ein ruhmvolled Leben durch diefe Heirath zu Grunde zu richs 
ten. Hätte ich willen Finnen, daß fie fo einen Bruder habe, 


- fie würde in meinen Augen Feine unbedeutende Fremde gewefen 
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ſeyn; ich würde die anfehnlichften Wortheile von dieſer 
Verbindung gehofft haben. Sie erfüllen mich, mein Herr, 
mit ber größeften Hochactung für Sie; und indem Sie mir 
auf diefe Weife mein Unrecht lebhaft empfinden machen, floͤßen 
Sie mir eine Begierde ein, eine Kraft alles wieder gut zu 
machen. Ich werfe mich zu Ihren Füßen! Helfen Sie! SHel: 
fen Sie, wenn's möglich ift, meine Schuld austilgen und 
das Unglück endigen. Geben Sie mir Ihre Schweiter wieder, 
mein Herr, geben Sie mich Ihr! Wie glüdlich wär”. ich, von 
Ihrer Hand eine Gattin und Die Vergebung aller meiner 
Sehler zu erhalten. 

Zeaumarchais. Es ift zu fpat! Meine Schweſter liebt 
Sie nicht mehr, und ich verabfcheue Sie. Schreiben Eie die 
verlangte Erkläruig, das ift alled was ich von Ihnen fordere, 
und überlaffen Sie mir die Sorgfalt einer ausgeſuchten Mache. 

Clavigo. Ihre Hartnädigfeit ift weder gerecht noch 
ug. Sch gebe Ihnen zu daß ed bier nicht auf mich ankommt, 
ob ich eine fo fehr verfchlimmerte Sache wieder gut machen 
wi. — Ob ich fie gut machen kann? das hängt von dem 
Herzen Shrer vortrefflichen Schwefter ab, ob fie einen Elenden 
wieder anfehen mag, der nicht verdient das KTageglicht 
zu ſehen. Allein Ihre Pflicht ift’s, mein Herr, dad zu 
prüfen und darnach fi zu betragen, wenn Ihr Schritt 
nicht einer jugendlihen unbefonnenen Hitze ahnlich fehen 
fol. Wenn Donna Maria unbeweglich iſt; o ich Fenne das 
Herz! o ihre Site, ihre himmliſche Seele ſchwebt mir 
ganz lebhaft vor! Wenn fie umerbittlich ift, dann iſt ed Zeit, 
mein Herr. 

Beaumarchais. ch beftehe auf der Erklärung. 

Elavigo (nach dem Tiſch zu gehend). Und wenn ich nach 
dem Degen greife? 
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Beuumardhais (gehend). Gut, mein Herr! Schön, mein 
Herr! 

Elavigo (isn zurückhaltenn). Noch ein Wort. Cie haben 
die gute Sache; laſſen Sie mich die Klugheit für Sie haben. 
Bedenken Sie, was Sie thun. Auf beide Fälle find wir alle 
unwiederbringlich verloren. Muͤßt' ich nicht für Schmerz, für 
Beängftigung untergehn, wenn Ihr Blut meinen Degen für: 
ben follte, wenn ich Marien noch über all ihre Unglück auch 
ihren Druder raubte, und dann — der Mörder des Clavigo 
würde die Pprenden nicht zurück meſſen. 

Beaumardais. Die Erklärung, mein Herr, die Er- 
klaͤrung! 

Ctavigo. So ſey's denn. Ich will alles thun, um Sie 
von der aufrichtigen Geſinnung zu überzeugen, die mir Ihre 
Gegenwart einfloͤßt. Ich will die Erklaͤrung ſchreiben, ich will 
fie ſchreiben aus Ihrem Munde. Nur verſprechen Sie mir 
nicht eher Gebrauch davon zu machen, bis id) im Stande ge: 
wefen bin Donna Maria von meinem geänderten, reuevollen 
Herzen zu überzeugen; bis ich mit Ihrer Aeltefien ein Wort 
gefprochen, big diefe ihr gütiged Vorwort bei meiner Gelieb— 
ten eingelegt bat. So lange, mein Herr. 

 Denaumardais. Ich gehe nach Aranjuez. 

Elavige. Gut denn, bis Sie wiederfommen, fo lange 
bleibt die Erklärung in Ihrem Vortefenille; hab' ich meine 
Dergebung nicht, fo laffen Sie Ihrer Nahe vollen Lauf. 
Diefer Vorſchlag ift gerecht, anftändig, Klug, und wenn Sie 
nicht wollen, fo fey’3 denn unter und beiden um Leben und 
Tod gefpielt. Und der das Opfer feiner Webereilung wird, 
find immer Cie und Ihre arme Schweſter. 

Beaumardais. Es fteht Ihnen an, die zu bedauern, 
die Sie unglüdlid gemacht haben. 
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Elavigs chic fepend). Sind Sie das zufrieden? 

Deaumarchais. Gut denn, ich gebe nah! Aber feinen 
Augenblick länger. Ich komme von Aranjuez, ich frage, ich 
höre! Und hat man Ihnen nicht vergeben, wie ich denn hoffe, 
wie ich's wünfche! Gleich auf, und mit dem Zettel in die 
Druderei. 

Clavigo (nimmt Papier). Wie verlangen Sie’d? 

Beaumarchais. Mein Herr! in Gegenwart Ihrer Bes 
bienten. 

Clavigo. Wozu das? 

Benumarhais. Befehlen Sie nur daß fie in der an⸗ 
ftoßenden Galerie gegenwärtig find. Man foll nicht Tagen 
daß ih Sie gezwungen babe. 

Clavigo. Welche Bedenklichkeiten! 

Beaumarchais. Ich bin in Spanien, und habe mit 
Ihnen zu thun. 

Clavigo. Nun denn! (Klingelt. Ein Bedienter.) Ruft 
meine Leute zuſammen, und begebt euch auf die Galerie 
herbei. 

(Der Bediente geht, die uͤbrigen kommen und beſetzen die Galerie.) 
Clavigo. Sie überlaſſen mir die Erklaͤrung zu ſchreiben. 
Beaumardais. Nein, mein Herr! Schreiben Sie, ich 

bitte, fchreiben Sie wie ich's Ihnen fage. 

Elavigs (ichreibt). 

Beaumarhais. Ach Unterzeichneter, Joſeph Clavigo, 
Archivarius des Könige — 

Clavigo. Des Königs. 

Benumardhais. Bekenne, daß, nachdem ich in dem 
Haufe der Madam Guilbert freundfchaftlih aufgenommen 
worden — 

Clavigo. Worden. 


269 


Deaumarchais. Ich Mademoiſelle von Beaumarchais, 
ihre Schweſter, durch hundertfältig-wiederholte Heirathsver⸗ 
ſprechungen betrogen habe. — Haben Sie's? — 

Ctavige. Mein Herr! 

Beaumardais. Haben Sie ein ander Wort dafür? 

Elavigo. Ich dichte — 

—Seaumarchais. Betrogen babe. Was Sie getban ha: 


‚ben, können Sie ja noch eher fchreiben. — Ich habe fie ver: 


laffen, ohne daß irgend ein Fehler oder Schwachheit von ihrer 
Seite einen Vorwand oder Entfchuldigung dieſes Meineids 
veranlaflet hätte. 

Clavigo. Nun! 

Beaumardais. Im Gegentheil ift die Aufführung des 
Frauenzimmerd immer rein, untadelig und aller Ehrfurcht 
würdig gewefen. 

Elavigs. Würdig gewefen. 

Beaumardhais. ch befenne, daß ich durch mein Be: 
tragen, den Leichtfinn meiner Reden, durch bie Auslegung 
der fie unterworfen waren, öffentlich diefes tugendhafte Frauen: 
zimmer erniedrigt habe; weßwegen ich fie um Vergebung bitte, 
ob ich mich gleich nicht werth achte fie zu erhalten. 

Elavigo (Hält inne). 

Beaumardais. Schreiben Sie! Schreiben Sie! — Wel: 
ches Seugniß ich mit freiem Willen und ungezivungen von mir 
gegeben habe, mir dem befondern Verfprechen, daß wenn Diefe 
Satisfaction der Beleidigten nicht hinreichend ſeyn follte, ich 
bereit bin fie auf alle andere erforderlihe Weife zu geben. 
Madrid. 

Clavigo (fieht auf, winkt den Bedienten ſich wegsubegeben, und 
reicht ihm das Papier). Ich habe mit einem beleidigten, aber 
mit einem edeln Menſchen zu thun. Sie halten Ihr Wort, 
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und fhieben Ihre Rache auf. In diefer einzigen Nädficht, im 


diefer Hoffnung Hab’ ich das fhimpflihe Papier von mir ge⸗ 


ftellt, wozu mich fonft nichts gebracht hätte. Aber ehe ich es 
wage vor Donna Maria zu treten, hab?’ ich befchloffen jeman- 
dem den Auftrag zu geben, mir bei ihr das Wort zu reden, 
für mich zu fprehen — und der Mann find Sie, 

Beaumardhais. Bilden Sie fih dad nicht ein. 

Clavigo. Wenigſtens fagen Sie ihr die bittere herzliche 
Neue, die Sie an mir gefehn haben, Das ift alled, alles, 
warum ih Sie bitte; fchlagen Sie mir's nicht ab; ih müßte 
einen andern, weniger Eräftigen Vorfprecher wählen, und Sie 
find ihr ja eine treue Erzählung ſchuldig. Erzählen Sie ihr 
wie Sie mich gefunden haben! 

Beaumardais. Gut, das kann ich, das will ich. Und 
fo Adien. 

Clavigo. Leben Sie wohl! (Er will feine Hand nehmen, 
Beaumarchais Hält fie zurück.) 

Clavigo (allein). So unerwartet and einem Zuftand in 
den andern. Man taumelt, man träumt! — Dieſe Erflärung, 
ich hätte fie nicht geben follen. — 88 kam fo fehnelf, fo uner⸗ 
wartet, ald ein Donnerwetter! 


Carlos tomm:. 


Mas haft du fir Beſuch gehabt? Das ganze Haus tft in 
Bewegung; was giebt's? 

Clavigo. Mariens Bruder. 

Carlos. Ich vermuthet's. Der Hund von einem alten 
Bedienten, der ſonſt bei Guilberts war und der mir nun 
traͤtſcht, weiß es ſchon ſeit geſtern daß man ihn erwartet habe, 
und trifft mich erſt dieſen Augendlick. Er war de? 

Clavigo. Kin vortreffliher Zunge, 
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Carlos. Den wollen wir bald los feyn. ch habe den 
Meg über fhon gefponnen! — Was hat’d denn gegeben? Cine 
Ausforderung? eine Chrenerllärung? War er fein hitzig, der 
Burſch? x 

Elavigo. Cr verlangte eine Erklaͤrung, daß feine Schwe: 
fier mir feine Gelegenheit zur Veränderung gegeben. 

Carlos. Und du haft fie augdgeftellt? 

Clavigo. Ich hielt ed fuͤrs Befte. 

Earios. Gut, fehr gut! Sit fonft nichts vorgefallen ? 

Clavigo. Er drang auf einen Zweilampf, oder die Er: 
klaͤrung. 

Carlos. Das letzte war das geſcheidſte. Wer wird ſein 
Leben gegen einen ſo romantiſchen Fratzen wagen. Und for⸗ 
derte er das Papier ungeſtuͤm? 

Clavigo. Er dictirte mir's, und ich mußte die Bedien⸗ 
ten in die Galerie rufen. 

Carlos. Ich verſteh'! Ah! nun hab’ ich dich, Herrchen! 
das bricht ihm den Hals. Heiß’ mich einen Schreiber, wenn 
ih den Buben nicht in zwei Tagen im Gefängniß habe, und 
mit dem nächften Transport nach Indien. 

Ctavigo. Nein, Sarlod. Die Sache fteht anders, ale 
du denkſt. 

Carlos. Wie? 

Clavigo. Ich Hoffe duch feine Dermittlung, durch 
mein eifriged Betreben, Verzeihung von der Unglüdlichen 
zu erhalten, 

Eartos. Clavigo! 

Elavigo. Ich hoffe al das Vergangene zu tilgen, das 
Zerrüttete wieder herzuftellen, und fo in meinen Augen und 
in den Augen der Welt wieder zum ehrlihen Mann zu werden. 

Carlos. Zum Teufel, bift du Findifch geworden? Man 
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fpürt dir doch immer an daß du ein Gelehrter bift. — Dich 
fo bethören zu laſſen! Siehft du nicht, daß das ein einfältig 
angelegter Plan ift, um dich ins Garn zu fprengen? 

Cltavigo. Nein, Carlos, er will die Heirath nicht; fie 
find dagegen, fie will nichts von mir hören. 

Carios. Das ift die rechte Höhe. Nein, guter Freund, 
nimm mir’s nicht übel, ich hab’ wohl in Komödien gefehen, 
daß man einen Landjunker fo geprellt hat. 

Clavigs. Du beleidigft mih. Ich bitte, fpare deinen 
Humor auf meine Hochzeit. Sch bin entichloffen Marien zu 
heirathen, freiwillig, aus innerm Trieb. Meine ganze Hoff: 
nung, meine ganze Glücfeligkeit ruht auf dem Gedanfen, 
ihre Vergebung zu erhalten. Und dann fahr’ hin, Stolz! An 
der Bruſt diefer Lieben liegt noch der Himmel wie vormals; 
aller Ruhm den ich erwerbe, alle Größe zu der ich-mich erhebe, 
wird mich mit doppelten Gefühl ausfüllen: denn das Maͤd⸗ 
chen theilt's mit mir, die mich zum doppelten Menfchen 
macht. Leb' wohl! ich muß bin! ich muß die Quilbert wenig- 
ſtens fprechen. 

Carlos. Warte nur bis nach Tiſch. 

Elavigo. Keinen Augenblid. Cab.) 

Carlos (ihm nachfehend und eine Weile fhweigend). Da macht 
wieder jemand einmal einen dummen Streich. (ab.) 


| 
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Britter Act. 





Sullbertd Wohnung. 
Sophie Builbert. Marie Braumarchais. 


Marie. Du haſt ihn gefehen? Mir zittern alle Glieder! 
Du Haft ihn geſehen? Ich war nah an einer Ohnmacht, al3 
ich hörte er füme, und bu haft ihn geſehen? Nein, ih kann, 
ich werde, nein, ich fann ihn nie wieder fehn. 

Sophie. Ich war außer mir ald er bereintrat; denn ach! 
liebt? ich ihn nicht, wie du, mit der vollften, reinften, ſchwe⸗ 
fterlichften Liebe? Hat mich nicht feine Entfernung gefränft, 
gemartert? — und num, den Nüdkehrenden, den Reuigen zu 
meinen Füßen! — Schwefter! es tft was bezauberudes in 
feinem Anblie, in dem Ton feiner Stimme Cr — 

Marie. Nimmer, nimmermehr! 

Sophie. Er tft noch der Alte, noch eben das gute, fanfte, 
fühlbare Herz, noch eben die Heftigkeit der Leidenfchaft. Es 
ift noch eben die Begier, geliebt zu werben, und das ängftliche 
marternde Gefühl, wenn ihm Neigung verfagt wird, Alles! 
Alles! Und von dir fpricht er, Marie! wie in jenen glüdlichen 
Tagen der feurigiten Leidenfchaftz es tft, ald wenn dein guter 
Geift diefen Zwiſchenraum von Untren und Entfernung felbft 
veranlaßt habe, um das Einförmige, Schleppende einer langen 
Belanntfchaft zu unterbrechen und dem Gefühl eine neue Leb⸗ 
haftigfeit zu geben. 

Marie Du red’ft ihm das Wort? 

Goethe, ſämmitl. Werke. IX. 18 


274 


Sophie, Nein, Schweiter; auch verfprach ich's ihm nicht. 
Nur, meine Belle, 9 ich die Sachen wie ſie ſind. Du und 
der Bruder, ihr ſeht ſie in einem allzuromantiſchen Lichte. 
Du haſt das mit gar manchem guten Kinde gemein, daß dein 
Liebhaber treulos ward und dich verließ! Und daß er wieder 
kommt, reuig ſeinen Fehler verbeſſern, alle alte Hoffnungen 
erneuern will — das iſt ein Gluͤck, das eine andere nicht leicht 
von ſich ſtoßen wuͤrde. 

Marie Mein Herz würde reißen! 

"Sophie. Ich glaube dir. Der erfte Augenblick muß auf 
dich eine empfindlihe Wirkung machen — und dann, meine 
-Befte, ich bitte dich, halt?’ diefe Bangigkeit, diefe Verlegen: 
beit, die dir alle Sinne zu übermeiftern fcheint, nicht für 
eine Wirkung bes Hafles, für feinen Widerwillen. Dein Herz 
fpricht mehr für ihn ale du es glaubt, und eben darum trauſt 
du Dich nicht ihn wieder zu ſehen, weil du feine Ruͤckkehr fo 
ſehnlich wünfcheft. 

Marie. Sey barmberzig. 

Sophie. Du follft glüdlich werden. Zühle ich daß du 
ihn verachteteft, daß er dir gleichgültig wäre, fo wollt? ich kein 
Wort weiter reden, fo ſollt' er mein Angeficht nicht mehr 
feben. Doch fo, meine Liebe — Du wirft mir danken, daß 
ich dir geholfen babe diefe Angftliche Unbeftimmeheit zu über: 
winden, die ein Zeichen der innigften Liebe ift. 


Die Borigen. Guilbert, Buenco, 


Sophie. Kommen Sie, Buenco! Guilbert, kommen 
Sie! Helft mir diefer Kleinen Muth einfprechen, Entfchloffen- 
heit, jeßt da es gilt. 

Buenco. Ich wollte dab ich fagen dürfte: nehmt ihn 
nicht wieder an, 
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Sophie. DBuenco! 

Dduenco. Mein Herz wirft ſich mir im Leib’ herum bei 
dem Gedanten: Er Toll diefen Engel noch befißen, den er fo 
ſchaͤndlich beleidigt, den er an dad Grab gefchleppt bat. Und 
befißen? — warum? wodurch macht er das alles wieder gut 
was er verbrochen hat? — Daß er wieberlehrt, daß ihm auf 
einmal beliebt wiederzufehren, und zu fagen: „Set mag ich 
fie, jeßt will ich fie.” Juſt ald wäre dieſe treffliche Seele 
eine verdächtige Waare, die man am Ende dem Käufer doc 
noch nachwirft, wenn er euch fchon durch die niedrigften Ge: 
bote und jüdifhes Ab: und Zulaufen bis aufs Mark gequält 
bat. Nein, meine Stimme kriegt er nicht, und wenn Pia: 
riens Herz felbit für ihn ſpräche. — Wiederzufommen, und 
warum denn jeßt? — jeht? — Mußt' er warten bis ein 
tapferer Bruder käme, deſſen Rache er fürchten muß, um wie 
ein Schulfnabe zu fommen und Abbitte zu thun? — Ha! er 
ift fo feig’, ald er nichtswürdig ift! 

©uilbert, Ihr redet wie ein Spanier und ald wenn 
ihr die Spanier nicht Fenntet, Wir fchweben diefen Augen: 
blick in einer größern Gefahr, ale ihr alle nicht ſeht. 

Marie. Beſter Guilbert! 

Guilbert. Ich ehre die unternehmende Seele unſers 
Bruders, ich habe im Stillen ſeinem Heldenmuth zugeſehn, 
and wuͤnſche daß alles gut ausſchlagen möge, wünſche daß 
Marie fich entichließen könnte, Slavigo ihre Hand zu geben, 
denn — (aächelnd) ihr Herz bat er doch. — 

Marie. Ihre feyd graufam. 

Sophie. Hör ihn, ich bitte Dich, Hör? ihn! 

&uilbert. Dein Bruder hat ihm eine Erklärung abge: 
drungen, die dich vor den Augen aller Welt rechtfertigen fol, 
and die wird ung verderben, 
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duenco. Wie? 
Marie. D Gott! 

Suilbert. Er ftellte fie and in der Hoffnung dich zu 
bewegen. Bewegt er dich nicht, fo muß er alles anwenden 
um das Papier zu vernichten; er kann's, er wird's. Dein 
Bruder will ed gleich nach feiner Ruͤckkehr von Aranjuez drucken 
und ausſtreuen. Sch fürchte, wenn du beharreſt, er wird 
nicht zurüdtehren. 

Sophie, Lieber Guilbert. 

‚Marie Sch vergehe! 

Guilbert. Clavigo kann das Papier nicht austommen 
laffen. Verwirfſt du feinen Antrag und er tft ein Mann von 
Ehre, fo geht er deinem Bruder entgegen und einer von bei- 
den bleibt; dein Bruder fterbe ober fiege, er ift verloren. Ein 
Fremder in Spanien! Mörber dieſes geliebten Höflings! — 
Schweſter, ed iſt ganz gut daB man ebel denkt und fühlt; nur, 
ſich und die Seinigen zu Grunde zu richten — 

Marie, Rathe mir, Sophie, Hilf mir! 

Guilbert. Und Buenco, widerlegen Sie mich. 

Duenco. Cr wagt's nicht, er fürchtet für fein Leben; 
fonft hätt? er gar nicht gefchrieben, fonft boͤt' er Marten feine 
Hand nicht an. 

Guilbert. Defto fchlimmer; fo findet er hundert die 
ihm ihren Arm leihen, hundert die unferm Bruder tüdifch 
auf dem Wege das Leben rauben. Ha! Buenco, bift du fo 
jung? Ein Hofmann fellte feinen Meuchelmörder im Sold 
‚haben? 

Buenco. Der König ift groß und gut. 

Guilbert. Auf denn! Durch alle die Mauern die ihn 
umſchließen, die Wachen, dad Geremoniel, und alle das, 
womit die Hoffchranzen ihn von feinem Volke gefchieden 
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haben, bringen Sie durch und retten Ste uns! — Wer 
fommt? 


Elavigo tommt. 


Ich muß! Ich map! 

Marie (thut einen Schrei, und fällt Sophien In bie Arme), 

Sophie. Sraufamer! in welchen Zuſtand verfeßen Sie 
uns! (Guilbert und Buenco treten zu Ihr.) 

Clavigo. Sa fie iſt's! Sie iſt's! Und ich bin Clavigo. 
— Hören Sie mich, Befte, wenn Sie mich nicht anſehen 
wollen. Zu der Seit, da mich Guilbert mit Freundlichkeit im 
fein Haus aufnahm, da ich ein armer unbedentender Junge 
war, da ich in meinem Herzen eine unüberwindliche Leiden: 
ſchaft für Sie fühlte, war's da Verdienft an mir? Oder war’d 
nicht vielmehr innere Uebereinfimmung der Charaktere, ges 
heime Zuneigung des Herzens, daß auch Sie für mich nicht 
unempfindlich blieben, daß ich nach einer Seit mir ſchmeicheln 
konnte dieß Herz ganz zu befißen? Und nun — bin ich nicht 
eben derfelbe? Warum follt? ich nicht Hoffen dürfen? Warum 
nicht bitten? Wollen Sie einen Freund, einen Geliebten, den 
Sie nach einer gefährlichen, unglücklichen Seereife lange für 
verloren geachtet, nicht wieder an Shren Bufen nehmen, wenn 
er unvermuthet wiederfäme, und fein gerettetes Leben zu Ih⸗ 
ren Füßen legte? und habe ich weniger auf einem frürmifchen 
Meere die Zeit gefehweber? Sind unſere Keidenfchaften, mit 
denen wir in ewigen Streit leben, nicht fchrealicher, unbe⸗ 
zwinglicher, als jene Wellen, die den Unglüclichen fern von 
feinem Vaterlande verfhlagen! Marie! Marie! Wie können 
Sie mich haffen, da ich nie aufgehört habe Ste zu lieben 
Mitten in allem Taumel, durch alfen verführerifchen Gefang 
der Eitelfeit und bes Stolzes, hab? ich mich immer jener 
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feligen unbefangenen Tage erinnert, Die ih in glüdliher Ein- 
ſchraͤnkung zu Ihren Füßen zubrachte, da wir eine Reihe von 
blühenden Ausfichten vor und liegen fahen. — Und num, 
warum wollten Sie nicht mit mir alles erfüllen was wir hoff: 
ten? Wollen Sie das Glück des Lebens nun nicht ausge: 
nießen, weil ein duͤſterer Swifchenraum ſich unfern Hoffnungen 
eingefchoben hatte? Nein, meine Liebe, glauben Sie, die 
beften Freuden der Welt find nicht ganz rein; die hoͤchſte 
Wonne wird auch durch unfere Leidenſchaften, durch Das 
Schickſal unterbrochen. Wollen wir ung beklagen, Daß es und 
gegangen tft wie allen andern, und wollen wir ung ſtrafbar 
machen, indem wir diefe Gelegenheit von und flopen Das 
Vergangene herzuftellen, eine zerrüttere Familie wieder aufzu- 
richten, die heldenmüthige That eined edeln Bruders zu be: 
Ionen, und unfer eigen Glück auf ewig zu befeftigen? — 
Meine Freunde, um. die ich's nicht verdient habe, meine 
Freunde, die es feyn müſſen, weil Sie Freunde der Tugend 
find, zu der ich rüdfehre, verbinden Sie Ihr Flehen mit dem 


meinigen. Marie! (Er- wirft ſich nieder.) Marie! Kennft du 


meine Stimme nicht mehr? Vernimmft du nicht mehr den 
Ton meines Herzend? Marie! Marie! 

Marie. O Elavigo! 

Clavigo (ſpringt auf und faßt ihre Hand mit entzückten Küffen). 
Sie vergiebt mir, Sie liebt mich! (Umarmt den Guilbert, den 
Buenco.) Sie liebt mich noch! O Marie, mein Herz fagte 
mir's! Ich Hatte mich zu deinen Füßen werfen, ftumm mei: 
nen Schmerz, meine Neue ausweinen wollen; du hätteft 
mich ohne Worte verftanden, wie ich ohne Worte meine Der: 
gebung erhalte. Nein, dieſe innige Verwandtfchaft unferer 
Seelen ift nicht aufgehoben; nein, fie vernehmen einander 
noch wie ehemals, wo fein Winf nöthig war, um die 
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innerften Bewegungen fi mitzutheilen. Marie — Marie 
— Marie. — 
Beaumarchais trirt auf. 

Ha! 

Clavigo (ihn entgegen fliegend). Mein Bruder! 

Beaumardais. Du vergiebit ihm? 

Marie. Laßt, lapt mich! meine Sinne vergehn. 

(Man führt fie weg.) 

Benumardais. Sie hat ihm vergeben? 

Buenco Es fieht fo aus, 

Beaumardais. "Du verdienft dein Gluͤck nicht. 

Clavigo. Glaube, daß ich's fühle. 

Sophie (kommt zurück). Sie vergiebt ihm. Ein Strom 
von Thraͤnen brach aus ihren Augen. Er ſoll ſich entfernen, 
rief ſie ſchluchzend, daß ich mich erhole! Ich vergeb' ihm. — 
Ach Schweſter! rief ſie, und fiel mir um den Hals, woher 
weiß er daß ich ihn ſo liebe? 

Clavigo (ihr die Sand küſſend). Ich bin der gluͤcklichſte 
Menſch unter der Sonne. Mein Bruder! 

Beaumarchais (umarmt ihn). Von Herzen denn. Ob ich 
euch ſchon ſagen muß: noch kann ich euch nicht lieben. Und 
ſomit ſepd ihr der Unſrige und vergeſſen ſey alles! Das Pa: - 
pier, dad ihr mir gabt, hier iſt's. «Ex nimmit's aus der rief: 
tafche, serreißt ed, und giebt's ihm Hin.) 

Clavigo. ch bin der Eurige, ewig der Eurige. 

Sophie. Ich bitte, entfernt euch, daß fie eure Stimme 
nicht hört, daß fie fi beruhigt. 

Elavigo (fie ringd umarmend). Lebt wohl! Lebt wohl! — 
Tauſend Küffe dem Engel. (ab.) 

Beaumarchais. Es mag denn gut ſeyn, ob ich gleich 
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winfchte ed waͤre anders. Eacheind) Es iſt doch ein gutherzi: 
ges Gefchöpf fo ein Mädchen — Und, meine Freunde, auch 
muß ich's fagen, ed war ganz der Gedanfe, der Wunfch un: 
fers Gefandten, daß ihm Marte vergeben, und daß eine glüd: 
liche Heirath diefe verdriegliche Gefchichte endigen möge, 

Builbert. Mir ift auch wieder ganz wohl. 

Buenco Er ift euer Schwager, und fo Adieu! Ihr feht 
mich in eurem Haufe nidyt wieder. 

Deaumarchais. Mein Herr! 

Guilbert. Buenco! 

Buenco Ich haſſ' ihn nun einmal bis and jüngfte Se: 
riht. Und gebt Acht mit was für einem Menfchen ihr zu 
thun habt. (ab.) 

Guilbert. Er iſt ein melancholiſcher Unglücksvogel. Und 
mit der Zeit laͤßt er ſich doch wieder bereden, wenn er ſieht 
es geht alles gut. 

Deaumarchais. Doch war's übereilt daß ich ihm das 
Papier zurüdgab. 

Guilbert. Laßt! Laßt! Keine Grillen! (ab.) 


Vierter Act. 





Elayvtge’d Wohnung, 
Carlos allein. 


Es it leblich, daß man dem Menfchen, der dur Ver: 
(hwendung oder andere Thorheiten zeigt daß fein Verſtand 
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ſich verfhoben hat, von Amtswegen Vormuͤnder ſetzt. Thut 
das die Obrigkeit, die ſich doch ſonſt nicht viel um uns be⸗ 
kuͤmmert, wie ſollten wir's nicht an einem Freunde thun? 
Elavigo, du biſt in uͤbeln Umſtaͤnden! Noch hoff' ich! Und 
wenn du nur noch halbweg lenkfam biſt, wie ſonſt; fo iſt's 
eben noch Zeit dich vor einer Thorheit zu bewahren, die bei 
deinem lebhaften empfindlichen Charakter das Elend deines 
Lebens machen und dich vor der Zeit ind Grab bringen muß. 
Er fommt. 


Clavigo nachdenkend. 


Guten Tag, Carlos. 

Carlos. Ein ſchwermuͤthiges, gepreßtes: Guten Tag! 
Kommſt du in dem Humor von deiner Braut? 

Ctavigo. Es iſt ein Engel! Es find vortreffliche 
Menſchen! 

Carlos. Ihr werdet doch mit der Hochzeit nicht fo ſehr 
eilen, dab man ſich noch ein Kleid dazu Faun ftiden laſſen? 

Elavigs. Scherz oder Ernft, bei unferer Hochzeit wer: 
den Feine gejtichten Kleider paradiren. 

Eariss. Sch glaub’s wohl, 

Elavigo. Das Vergnügen an ung felbft, die freundichaft: 
liche Harmonie follen der Prunk diefer Feierlichkeit feyn. 

Earios. Ihr werdet eine ftille Eleine Hochzeit machen? 

Elavigo. Wie Menfchen, die fühlen Daß ihr Gluͤck ganz 
in ihnen felbft beruht. 

Carios. In den Umftänden ift ed recht gut. 

Ctavigo. Umfiänden! Was meinft du mit den Um; 
ftänden ? 

Eartos Wie die Sahe nun ſteht und liegt und ſich 
verhält. 


L—_-—.__..0.% . 
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Clavigo. Höre, Sarlod, ich Kann den Ton ded Nüd: 
halte an Sreunden nicht ausſtehen. Sch weiß du bift nicht 
für diefe Heirath; demungeachtet, wenn du etwas dagegen zu 
fagen haft, fagen willft: fo fag’s gerade zu. Wie fteht denn 
die Sache? wie verhält fie fih? 

Carlos. Es kommen einem im Leben mehr unerwartete 
wunderbare Dinge vor, und ed wäre fhlimm wenn alles im 
Sleife singe. Man hätte nichts fich zu verwundern, nichte die 
Köpfe zufammen zu ftoßen, nichts in Gefellfhaft zu verfehneiden. 

Clavigo. Aufſehn wird’3 machen. 

Carlos. Des Slavigo Hochzeit! das verfteht fih. Wie 
manches Mädchen in Madrid harrt auf Dich, hofft auf dich, 
und wenn du ihnen nun diefen Streich fpielft? 

Clavigo. Das iſt num nicht anderd. - ‚ 

Carlos. Sonderbar iſt's. Ich habe wenig Männer ge: 
Fannt, die fo großen und allgemeinen Eindrud auf die Weiber 
machten ale du. Unter allen Ständen giebt’3 gute Kinder, 
die fih mit Planen und Ausſichten befchäftigen dich habhaft 
gu werden. Die eine bringt ihre Schönheit in Anfchlag, die 
ihren Reichthum, ihren Stand, ihren Wis, ihre Verwandte. 
Was macht man mir nicht um deinetwillen für Complimente! 
Denn wahrlich, weder meine Stumpfnafe, noch mein Kraue- 
Topf, noch meine befannte Verachtung der Weiber kann mir 
fo was zuziehen. 

Clavigo. Du fpotteft. 

Cartos. Wenn ich nicht ſchon Vorfhläge, Anträge in 
Händen gehabt hätte, gefchrieben von eignen zartlichen Friß- 
lichen Pfötchen, fo unorthographiich als ein originaler Liebes⸗ 
brief eines Mädchens nur feyn kann. Wie manche hübfche 
Duenna ift mir bei der Gelegenheit unter Die Ginger gefommen! 

Elavigo. Und du fagteft mir von allem dem nichts? 
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Carlos. Weil ich dich mit leeren Grillen nicht beſchaͤf⸗ 
tigen wollte, und niemals rathen Eonnte daß du mit einer 
Einzigen Ernft gemaht haͤtteſt. O Clavigo, ich habe dein 
Schickſal im Herzen getragen wie mein eigned! Ich habe 
Keinen Freund als dich; die Menfchen find mir alle unerträg- 
Lich, und du fängft auch an mir unerträglich zu werden. 

Ctavigs. Ach bitte dich, fey ruhig. 

Carios. Brenn’ einem das Haus ab, daran er zehn 
Sabre gebauet hat, und ſchick' ihm einen Beichtvater, der ihm 
die chriftlihe Geduld empfiehlt. — Man foll fi für niemand 
intereffiren als für fih felbft; die Menfchen find nicht werth 

Clavigo. Kommen deine feindfeligen Grillen wieber? 

Carlos. Wenn ich aufs neue ganz drein verfinfe, wer 
iſt fchuld dran ald du? Ich fagte zu mir: Was foll ihm jetzt 
Die vortheilhaftefte Heirath? ihm, der es für einen gewöhn- 
lichen Menfchen weit genug gebracht hätte; aber mit feinem 
Geift, mit feinen Gaben ift ed unverantwortlid — ift es 
unmöglich daß er bleibt was er ift. — Ich machte meine Pro: 
jecte. Es giebt fo wenig Menfchen, die fo unternehmend und 
biegfam, fo geiſtvoll und fleißig zugleich find. Er ift in alle 
Faͤcher gerecht; als Archivarius kann er fich fchnell die wich 
tigften Kenntniffe erwerben, er wird fih nothwendig machen, 
und laßt eine Veränderung vorgehn fo ift er Minifter. 

Clavigo. Ich geftehe dir, das waren oft auch meine 
Träume. 

Earios. Träume! So gewiß ih den Thurm erreiche 
und erflettere, wenn ich darauf los gebe, mit dem feften Vor⸗ 
fage nicht abzulaſſen bis ich ihm erftiegen habe, fo gewiß hätteft 
du auch alle Schwierigkeiten überwunden. Und hernach wär’ 
mir für das übrige nicht bang gewefen. Du haft kein Vermögen 
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von Haufe, defto beſſer; das hatte dich anf die Erwerbung 
eifriger, auf die Erhaltung aufmerkfamer gemacht. Und 
wer am Boll fißt ohne reich zu werden, ift ein Pinfel, Und 
dann feh’ ich nicht, warum dad Land dem Minifter nicht fo 
gut Abgaben fchuldig ift, ald dem Könige. Diefer giebt feinen 
Namen her und jener die Krafte. Wenn ich denn mit allem 
dem fertig war, dann fah ich mich erſt nach einer Partie für 
dich um. Ich ſah manch ſtolzes Haus, das die Augen über 
deine Abkunft zugeblinft hätte, manches der reichfien, das dir 
gern den Aufwand deines Standes verfchafft Haben wiürde, 
nur um an der Herrlichkeit des zweiten Königs Theil nehmen 
zu dürfen — und nun — 

Ciavigo. Du bift ungerecht, du feßeft meinen gegen: 
wärtigen Zuftand zu tief herab, Und glaubft du denn, daß ich 
mich nicht weiter treiben, nicht auch noch mächtigere Schritte 
thun kann? 

Carlos. Lieber Freund, brich du einer Pflanze das Herz 
aus, fie mag hernach treiben und treiben, unzählige ebene. 
ſchoͤßlinge; e3 giebt vielleicht einen ſtarken Bufch, aber der 
ſtolze töniglihe Wuchs des erften Schufles ift dahin. Und 
denke nur nicht daß man dieſe Heirath bei Hofe gleichgültig 
anfehen wird. Haft du vergeffen was für Männer dir den 
Umgang, die Verbindung mit Marien mißriethen? Haft du 
vergeffen wer dir den Elugen Gedanfen eingab fie zu verlaffen? 
Coll ih fie dir an den Fingern herzählen ? 

Clavigo. Der Gedanke hat mich auch ſchon gepeinigt, 
daß fo wenige dieſen Schritt billigen werden. 

Carios. Keiner! ind deine hohen Freunde follten nicht 
aufgebracht feyn, daß du, ohne fie zu fragen, ohne ihren Rath 
dich fo geradezu hingegeben haft, wie ein unbefonnener Kuabe 
auf dem Markte fein Geld gegen wurmftichige Nuͤſſe wegwirft? 
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Ctavigo. Das tft unartig, Carlos, und übertrieben. 

Earios. Nicht um einen Zug. Denn daß einer aus 
Keidenfchaft einen feltfamen Streich macht, das la ich gelten. 
Ein Kammermaͤdchen zu heirathen, weil fie fchön ift wie ein 
Engel! Gut, der Menfch wird getadelt, und boch beneiden ihn 
bie Leute. 

Clavigs. Die Leute, immer die Leute. 

Carlos. Du weißt ich frage nicht aͤngſtlich nach andrer 
Befall, doch das ift ewig wahr: wer nichts für andre thut 
thut nichts für fih; und wenn die Menfchen dich nicht be⸗ 
wundern, oder beneiden, .bift du auch nicht glüdlid. 

Clavigo. Die Welt urtheilet nach dem Steine. O! 
wer Mariens Herz beſitzt iſt zu beneiden! 

Carlos. Was die Sache iſt ſcheint ſie auch. Aber frei⸗ 
Lich dacht? ich daß das verborgene Qualitäten ſeyn müſſen, die 
dein Glück beneidenswerth machen; denn was man mit feinen 
Augen fieht, mit feinem Menfchenverftande begreifen kann — 

Clavigo. Du willft mich zu Grunde richten. 

Carlos. Wie iſt das zugegangen? wird man in der 
Stadt fragen. Wie ift dad zugegangen, fragt man bei Hofe. 
Um Gottes willen, wie ift das zugegangen? Sie ift arm, 
ohne Stand; hätte Elavigo nicht einmal ein Abenteuer mit 
ihr gehabt, man wüßte gar nicht, daß fie in der Welt ift. 
Sie foll artig feyn, angenehm, wißig! — Wer wird darum 
eine Frau nehmen? Das vergeht fo in den erften Zeiten des 
Eheſtands. Ah! fagt einer, fie fol fchön feyn, reizend, aus⸗ 
nehmend ſchoͤn. — Da ifl’d zu begreifen, fagt ein anderer — 

Elavigo (wird verwirrt, ihm entfährt ein tiefer Seufjer). Ach! 

Carlos. Schön? D! fagt die eine, ed geht an! Ach 
hab’ fie in ſechs Jahren nicht gefehn. Da kann fich fehon 
was verändern, fagt eine andere, Man muß Doch Acht geben, 
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er wird fie bald produciren, fagt die dritte. Man fragt, 
gudt, man geht zu Gefallen, man wartet, man tft ungeduldig, 
erinnert fi immer des ftolzen Elavigo, der ſich nie öffent- 
lich feben ließ, ohne eine herrliche, hochäugige Spanierin im 
Triumph aufzuführen, deren volle Bruft, ihre glühenden 
Wangen, ihre heißen Augen, die Welt ringe umher zu fragen 
fhienen: Bin ich nicht meines Begleiterd werth? und die in 
ihrem Webermuth ben feidnen Schlepprod fo weit hinten aus 
im Winde fegeln ließ, ale möglih, um ihre Erfcheinung an- 
fehnliher und würdiger zu machen. — Und nun erfcheint der 
Herr — und allen Leuten verfagt dad Wort im Munde — 
kommt angezogen mit feiner trippelnden, Fleinen, hohlaͤugigen 
Franzöfin, der Die Auszehrung aus allen Sliedern ſpricht, wenn 
fie gleich ihre Todtenfarbe mit Weiß und Moth überpinfelt 
hat. O Bruder, ich werde rafend, ich laufe davon, wenn 
mich nun die Lente zu paden Eriegen, und fragen und quäftio- 
niren und nicht begreifen können — 

"  Elavigo (ihn bei der Sand faſſend). Mein Freund, mein 
Bruder, ich bin in einer fchredlichen Rage. Sch fage dir, ich 
geftehe dir, ich erfchrat als ich Marien wieder fah! Wie ent: 
fteüt fie ift, — wie bleich, abgezehrt! O dag ift meine Schuld, 
meiner DBerräthereil — 

Carlos. Poſſen! Grillen! Sie hatte die Schwindfucht, 
da dein Roman noch. fehr im Gange war. Ich fagte dir’s 
taufendmal, und — Aber ihr Liebhaber habt Feine Augen, 
feine Nafen. Slavigo, es ift fhändlih! So alles, alles zu ver: 
geffen, eine kranke Frau, die die Peſt unter deine Nachkom⸗ 
menfchaft bringen wird, daß alle deine Kinder und Enkel fo in 
gewiſſen Fahren höflich ausgehen, wie Bettlerslämpchen. — Ein 
Mann, der Stammpvater einer Familie feyn Tönnte, die viel: 
leicht Fünftig — Ich werbe noch närrifch, der Kopf vergeht mir. 
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Clavigo. Carlos, was foll ich dir fagen! Als ich fie 
wieder ſah; im erften Taumel flog ihr mein Herz entgegen — 
und ach! — da der vorüber war — Mitleiden — innige tiefe 
Erbarmung [flößte fie mir ein: aber Liebe — fieh! ed war, 
ald wenn mir in der Zülle der Freuden die Falte Hand des 
Todes übern Naden führe, Ich ftrebte munter zu feyn, wie: 
der vor denen Menfchen, die mich umgaben, den Glüdlichen 
zu fpielen:; ed war alled vorbei, alles fo feif, fo ängftlich. 
Waͤren fie weniger außer fich gewefen, fie müßten's gemerkt 
haben. _ 

Carlos. Hölle! Tod und Teufel! und du willſt fie hei⸗ 
rathen? — 

Clavigo (ſteht ganz in fich ſelbſt verfunfen ohne zu antworten). 

Eartos. Du bift hin! verloren auf ewig! Leb wohl, 
Bruder, und {aß mich alles vergeffen, laß mich mein einfa: 
med Leben noch fo ausfnirfhen, über das Schieffal deiner 
Merblendung. Ha! das alles! fich in den Augen der Welt 
verächtlich zu machen, und nicht einmal dadurch eine Leiden: 
fchaft, eine Begierde befriedigen! dir muthwillig eine Krank: 
heit zuziehen, die, indem fie deine innern Kräfte untergräbt, 
dich zugleich dem Anblick der Menfchen abſcheulich macht. 

Elavigo, Carlos! Carlos! 

Carlos. Wärft du nie geftiegen, um nie zu fallen! 
Mit welhen Augen werben fie dad anfehn! Da iſt der Bru: 
der, werden fie fagen! dad muß ein braver Kerl fepn, der 
hat ihn ind Bockshorn gejagt, er bat fih nicht getraut ihm 
die Spige zu bieten. Ha! werden unfre fchwadronirenden 
Hofjunker fagen, man fieht immer, daß er Fein Savalier ift. 
Pah! ruft einer, und rüdt den Hut in die Augen, der Fran⸗ 
308 hätte mir kommen follen, und patfcht fi) auf den Bauch, 
ein Kerl, der vieleicht nicht werth wäre dein Reitknecht zu ſeyn. 
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Ctavigo Cfällt in den: Ausbruch der Heftisften “Weingftigung, 
mit einem Strom von Thränen, ‚den Gartod um den Sald),. Mette 
mich! Freund! mein Befter, rette mih! Nette mich von dem 
gedoppelten Meineid, von der unüberfehlihen Schande, von 
mir felbft — ich vergehe! 

Carlos. Armer! Elender! Ich hoffte, diefe jugendlichen 
Mafereien, die ftürmenden Thraͤnen, dieſe verfinfende Weh⸗ 
muth follte voräber feyn, ich hoffte dich ald Mann nicht mehr 
erfchättert, nicht mehr in dem beflemmmenden Sammer zu 
feben, den du ehemals fo oft in meinen Bufen ausgeweint 
Haft. Ermanne dich‘, Elavigo, ermanne dich! 

Clavigo. Laß mich weinen! (Wirfe fich in einen Geffel.) 

Carios. Weh dir, dag du eine Bahn betreten haft, die 
du nicht endigen wirft! Mit deinem Herzen, deinen Gefin: 
nungen, die einen ruhigen Bürger glüdlich machen wirden, 
mußteft du den unfeligen Hang nach Größe verbinden! Und 
was ift Größe, Clavigo? Sih in Rang und Anfehn über 
andre zu erheben? Glaub’ ed nicht! Wenn dein Herz nicht 
größer iſt, als Andrer Herzen; wenn du nicht im Stande 
bift, dich gelaffen über Verhaͤltniſſe hinaus zu feßen, die einen 
gemeinen Menfchen angftigen würden, fo biſt du mit allen 
deinen Bändern und Sternen, bift mit der Krone felbft nur 
ein gemeine Menfch. Faſſe dich, berubige dich! 

Clavpigs (richtet fih auf, ſieht Carlos an und reicht Ihm eine 
Sand, die Carlos mit Heftigkelt anfaßt). 

Cartoss. Auf! auf, mein Freund! und entfchließe dich. 
Sieh, ich will alles bei Seite feßen, ich will fagen: Hier 
liegen zwei Vorfchläge auf gleihen Schalen. Entweder du 
beiratheft Marien und findeft dein Gluͤck in einem ftillen 
bürgerlichen Leben, in den ruhigen hanslichen Freuden; oder 
du fuͤhreſt auf der ehrenvollen Bahn deinen Lauf weiter nach 
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dem nahen Ziele. — Ich will alles bei Seite feßen, und will 


Sagen: die Zunge ſteht inne; es kommt auf deinen Entfchluß 


an, welche von beiden Schalen den Ausfchlag haben fol! Gut! 
Aber entfchließe dich! — Es ift nichts erbärmlicher in der 
Melt als ein unentfchloffener Menfch, der zwifchen zweien 
Empfindungen fchwebt, gern beide vereinigen möchte, und 
nicht begreift, daß nichts fie vereinigen kann, als eben der 
Zweifel, die Unruhe, die ihn peinigen. Auf, und gieb Wa: 
rien deine Hand, handle als ein ehrlicher Kerl, der dad Glück 
feines Lebens feinen Worten anfopfert, der es für feine Pflicht 
achtet, was er verdorben hat wieder gut zu machen, der auch 
den Kreis feiner Leidenfchaften und Wirkfamkeit nie weiter 
ausgebreitet hat, ald daß er im Stande ift, alled wieder gut 
zu machen was er verborben hat: und fo genieße das Glüd 
einer ruhigen Beſchraͤnkung, den Beifall eines bebächtigen 
Gewiſſens, und alle Seligfeit, die denen Menfchen gewährt 
ift, die im Stande find fi ihr eigen Glück zu fhaffen und 
Sreude den Ihrigen — Eutfchließe Dich; fo will ih fagen, du 
bift ein guter Kerl — 

Clavigo. Einen Funken, Carlos, deiner Stärke, deines 
Muth. 

Carlos. Er fchläft in dir, und ich will blafen big er 
in Flammen fchläst. Sieh auf der andern Seite dad Glück 
und die Größe die Dich erwarten. Ich will dir diefe Aug: 
fihten nicht mit dichterifchen bunten Sarben vormalen; ftelle 
fie dir felbft in der Lebhaftigfeit dar, wie fie in voller Klar: 
heit vor deiner Seele fanden, ehe der frangöfifche Strudel 
kopf dir die Sinne verwirrte. Aber auch da, Clavigo, fey 
ein ganzer Kerl, und mache deinen Weg ftradä, ohne rechts 
und links zu fehen. Möge deine Seele fich erweitern, und 
die Gewißheit des großen Gefuͤhls über dich kommen, daß 

Soethe, ſaͤmmtl. Werke. IX. 19 


290 


außerordentlihe Menſchen eben auch darin außerordentliche . 
Menſchen find, weil ihre Pflihten von den Pflichten des ges 
meinen Menfchen abgehen; daß der, deffen Werk es ift, ein 
großes Ganze zu überfehen, zu vegieren, zu erhalten, fi 
feinen Vorwurf zu machen braucht, geringe Verhältniffe ver: 
nachläffiget, Kleinigkeiten dem Wohl ded Ganzen aufgeopfert 
zu haben. Thut das der Schöpfer in ſeiner Natur, der König 
in feinem Staate; warum follten wird nicht thun, um ihnen 
ähnlich zu werden? 

Clavigo. Carlos, ih bin ein Fleiner Menſch. 

Carios Wir find nicht Fein, wenn Umſtände und zu 
fchaffen machen, nur wenn fie und überwältigen. Noch einen 
Athemzug, und du bift wieder bei dir felber. Wirf die Reſte 
einer erbärmlichen Leidenfchaft von dir, die dich in jebigen 
Tagen eben fo wenig Fleiden, ald dad graue Jackchen und die 
befcheidene Miene, mit denen du nah Madrid kamſt. Was 
dad arme Mädchen für dich gethan hat, haft du ihr lange 
gelohnt; und daB du ihr die erfte freundlihe Aufnahme fchul- 
dig bift — Dh! eine andre hätte um das Vergnügen deines 
Umgangs eben fo viel und mehr gethan, ohne foldhe Praten- 
fionen zu machen — und wird dir einfallen, deinem Schul: 
meifter die Hälfte deines Vermögend zu geben, weil er dich 
yor dreißig Jahren das A bc gelehrt hat? Nun, Clavigo? 

Clavigo. Das ift all gut; im Ganzen magft du Recht 
haben, es mag alfo ſeyn; nur wie helfen wir und aus der 
Verwirrung in der wir freden? Da gieb Rath, da ſchaff' 
Hülfe, und dann rede. 

Carlos, Gut! Du willft alfo? 

Clavigo. Mach' mich Fönnen, fo will ich. Ich habe 
fein Nachdenken; hab's für mich. 

Cartos. Alſo denn, Zuerft geht du, den Herm an 
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einen dritten Ort zu befcheiden, und alsdann forberft du mit 
der. Klinge die Erklaͤrung zurüd, die du gezwungen und un⸗ 


befonnen ausgeſtellt haft. 


Clavigo. Ich Habe fie Thon, er zerriß und gab mir fie. 

Carlos. Kreflih! Trefflich! Schon den Schritt gethan 
— und du haft mich fo lange reden laffen? — Alſo Fürzer! 
Du fchreibft ihm ganz gelaffen: „Du fandeft nicht für gut, 
feine Schwefter zu heirathen; die Urfache koͤnnte er erfahren, 
wenn er fih heute Nacht, von einem Freunde begleitet, und 
mit beliebigen Waffen verfehen, da oder dort einfinden wolle.“ 
Und fomit ſignirt. — Komm, Clavigo, fehreib das, Ich bin 
dein Secundant und — es müßte mit dem Teufel zugehen — 

Elavigo (geht nah) dem Tifche). 

Carlos. Höre! Ein Wort! Wenn ich’S fo recht bedenfe, 
ift das ein einfaͤltiger Vorſchlag. Wer find wir, um und 
gegen einen aufgebrachten Abenteurer zu wagen? Und die Auf- 
führung des Menfchen, fein Stand verdient nicht, daß wir 
in für unſers Gleichen achten. Alfo Hör mih! Wenn ich 
ihn nun peinlich anflage, daß er heimlich nach Madrid ges 
kommen, fich bei dir unter einem falfhen Namen mit einem 
Helfershelfer anmelden Iaffen, dich erft mit freundlichen Wor- 
ten vertraulich gemacht, dann dich unvermuthet überfallen, 
eine Erklärung dir abgenöthigt und fie auszuſtrenen wegge- 
gangen ift — Das bricht ihm den Hals: er fol erfahren, 
was das heißt, einen Spanier mitten in der bürgerlichen Ruhe 
zu befehden. 

Ctavigo. Du haft Recht. 

Carios. Wenn wir nun aber unterdeflen, big der Proceß 
eingeleitet ift, bis dahin und der Here noch allerlei Streiche 
machen fünnte, das Gewiffe fpielten, und ihn kurz und gut 
beim Kopfe nahmen? 
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C.tavigo. Ich verfiehe, und Eenne dich, daß du Mann 
biſt es auszuführen. 

Carlos. Nun auch! wenn ich, der ich ſchon fuͤnf und 
zwanzig Jahre mitlaufe, und dabei war, da dem Erſten unter 
"den Menſchen die Angſttropfen auf dem Geſichte ſtanden, 
“wenn ich fo ein Poſſenſpiel nicht entwickeln wollte. Und fo- 
mit laffeft du mir freie Hand; du brauchft nichts zu thun, 
nichts zu fehreiben. Wer den Bruder einfteden läßt, giebt 
pantomimifch zu verftehen daß er die Schwefter nicht mag. 

Elavigo. Nein, Carlos! Es gehe wie es wolle, das 
Tann, das werd’ ich nicht leiden. Beaumarchais ift ein wür: 
Diger Menfch, und er foll in feinem fchimpflichen Gefängniffe 
verfchmachten um feiner gerechten Sache willen. Einen andern 
Vorſchlag, Carlos, einen andern! 

Carlos. Pah! Pah! Kindereien! Wir wollen ihn nicht 
freffen, er foll wohl aufgehoben und verforge werden, und 
lang’ kann's auch wicht währen. Denn fiehe, wenn er ſpürt 
daß es Ernft ift, Friecht fein ‚theatralifcher Eifer gewig zum 
Kreuz, er kehrt bedugt nach Frankreich zurüd, und danft auf 
das höflichfte, wenn man ja feiner Schweiter ein jährliches 
Gehalt ausfeßen will, worum's ihm vielleicht einzig und allein 
zu thun war. i 

Clavigo. So fey’3 denn! Nur verfahrt gut mit ihm. 

Carlos. Sey unbeforgt. — Noch eine Vorfiht! Mau 
kann nicht wiffen wie's verfchwäaßt wird, wie er Wind Eriegt, 
und er überläuft dich, und alles geht zu Grunde. Drum be- 
gieb dich aus deinem Haufe, daß auch Fein Bedienter weiß, 
wohin. Laß nur das nöthigite zuſammenpacken. Ich fchide 
dir einen Burfchen, der dir’3 forttragen und dich hinbringen 
fol, wo dich die heilige Hermandad felbft nicht findet, Ich 
Hab’ fo ein paar Mauslöcher immer offen, Adieu. 
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Elanigo. Leb wohl! 


Carlos. Friſch! Friſch! Wenn’s vorbei iſt, Bruder, 
wollen wir uns laben. 


Guilberts Wehnung. 


Sophie Guilhert. Marie Beaumarchais mit Arbeit. 


Marie Go ungeftüm ift Buenco fort? 

Sophie. Das war natürlich. Er licht dich, und wie 
fonnte er den Anblick des Menfchen ertragen, den er doppelt 
haften muß? 

Marie Gr ift der befte, tugendhaftefte Bürger, den 
ich je gekannt habe. (Ihr die Arbeit zeigend.) Mich dünft, ich 
mach? e8 fo? Sch ziehe hier dag ein und dad Ende fted’ ich 
hinauf. Es wird gut ftehn. 

Sophie. Recht gut. Und ich will paille Band zu dem 
Häubchen nehmen! es Fleid’t mich keins beffer. Du lächelft? 

Marie. Sch lache über mich felbfi. Wir Mädchen find 
doch eine wunderlihe Nation: Faum heben wir den Kopf nur 
ein wenig wieder, fo ift gleich Puß und Band was und be⸗ 
fchaftigt. | 

Sophie. Das kannſt du dir nicht nachfagen; Teit dem 
Augenblick, da Clavigo dich verließ, war nichts im Stande 
dir eine Freude zu machen. 

Marie (fährt zufammen und fieht nach der Thür). 

Sophie. Was haft du? 

Marie (beklemmt). Sch glaubte ed Fame jemand! Mein 
armes Herz! D es wird mich noch umbringen. Fühl wie es 
fhlägt, von dem leeren Schreden, 

Sophie. Sey ruhige. Du fiehft blaß; ich bitte dich, 
meine Liebe! 
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Marie Cauf die Bruſt deutend). Ed druͤckt mich hier ſo. — 

Es ſticht nich fo. — Es wird mid umbringen. 
Sophie. Schone dich. 

Marie Gh bin ein närrifhes unglüdlihes Mädchen. 
Schmerz und Freude baben mit all ihrer Gewalt mein armes 
Reben untergraben. Ich fage dir, es tft nur halbe Freude 
daß ich ihn wieder babe. Ich werde das Glüd wenig genie⸗ 
sen, das mich in feinen Armen erwartet; vielleicht gar nicht. 

Sophie. Schweſter, meine liebe Einzige! Du nagft mit 
folden Grillen an dir felber. 

Marie Warum foll ich mich betrügen? 

Sophie Du bift jung und glüklih und kannſt alles 
hoffen. 

Marie Hoffnung! D der füße einzige Balfam des Le- 
bens bezaubert oft meine Seele. Muthige jugendliche Träume 
fhweben vor mir, und begleiten die geliebte Geftalt des Un— 
vergleichlihen, der num wieder der meine wird. O Eophie, 
wie reizend ift er! Seit ich ihn nicht fah, hat er — ich weiß 
nicht, wie ich's ausdrüden fol — es haben fich alle großen 
Eigenfchaften, die ehemals in feiner Befcheidenheit verborgen 
lagen, entwidelt. Er ift ein Mann worden, und muß mit 
diefem reinen Gefühle feiner felbft, mit dem er auftritt, dag 
fo ganz ohne Stolz, ohne Eitelfeit ift, er muß alle Herzen 
wegreißen. — Und er fol der meinige werden? — Nein, 
Schwefter, ich war feiner nicht wertb — Und jebt bin ich's 
viel weniger! 

Sophie. Nimm ihn nur und fey gluͤcklich. — Ich höre 
deinen Bruder! 


Beaumarchats kommt. 
Wo ift Suildert? 
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Seyhie Er iſt ſchon eine Weile weg; lang’ kann er 
nicht mehr ausbleiben. 

Marie Was haft du, Bruder? — (Aufſpringend und ihm 
um den Bals faltend.) Lieber Bruder, was. haft du? 

Beaumardais, Nichts! Laß mid, meine Marie! 

Marie. Wenn ich deine Marie bin, fo fag’ mir, was 
du auf dem Herzen haft? 

Sophie. Laß ihn. Die Männer machen oft Geſichter, 
ohne juft was anf dem Herzen zu haben. 

Marie. Nein, nein. Ach ich fehe dein Angeſicht nur 
wenige Zeit; aber fchon drüdt es. mir alle beine Empfindun- 
gen aus, ich leſe jedes Gefühl diefer unverftellten, unverdor: 
benen Seele auf deiner Stirne. Du haft etwas, das dich 
fußig macht. Rede, was iſt's? 

Beaumardais Es ift nichts, meine Lieben. Ich hoffe, 
im Grunde ift’d nichts. Elavigo — 

Marie Die? 

Beaumardais. Ich war bei Clavigo. Er ift nicht zu 
Hanfe. 

Sophie. Und dag verwirrt dich? 

Begumardais. Sein Pförtner fagt, er fey verreift, 
er wife nicht wohin? es wiffe niemand, wie lange? Wenn 
er fich verläugnen liege! Wenn er wirklich verreift wäre! 
Warum das? 

Marie. Wir wollen’d abwarten. 

Beaumardais. Deine Zunge fügt. Ha! Die Bläffe 
deiner Wangen, das Zittern deiner Glieder, alles fpriht und 
zeugt, daß du das nicht abwarten kannſt. Liebe Schwefter! 
(Faßt fie in feine Arme) An diefem Flopfenden, ängftlich heben: 
den Herzen ſchwoͤr' ich dir. Höre mich, Sort, der du gerecht 
bift! Höret mich, alle feine Heiligen! Du folljt gerächet werden, 
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wenn er — die Sinne vergehn mir über dem Gedanfen, 
_— wenn er rüdfiele, wenn er doppelten gräßlichen Meinetds 
ſich fhuldig machte, unfers Elends fpottete — Nein, es ift, 
es iſt nicht möglich, nicht möglich — Du follft geraͤchet werden. 
Bophie, Alles zu früh, zu voreilig. Schone ihrer, ich 
bitte dich, mein Bruder. 

Marie (ſetzt fi). 

Sophie. Was haft du? Du wirft ohnmaͤchtig. 

Marie. Nein, nein. Du bift gleich fo beforgt. 

Sophie (reicht ihr Waren), Nimm das Glas, 

Marie, Laß doch! wozu ſoll's? — Nun meinetwegen, 
gieb ber. ‘ 

Beaumarchais. Wo ift Guilbert? Wo ift Buenco? 
Schicke nach ihnen, ich bitte Dich. (Sophie an.) Wie ift dir, Marie? 

Marie. Gut, ganz gut! Denkt du denn, Bruder? — 

Beaumardais, Was, meine Liebe? 

Marie Ach! 

Zeaumarchais. Der Athem wird dir jchwer? 

Marie. Das unbandige Schlagen meines Herzend ver: 
fegt mir die Luft. 

Zeaumarchais. Habt ihr denn Fein Mittel? Brauchſt 
du nichts niederfchlagendes? 

Marie, Ich weiß ein Mittel, und darum bitt' ich Gott ' 
ſchon lange. | 

Beaumardais. Du folft’d haben, und ich hoffe von 
meiner Hand. 

Marie. Schon gut. 


Sophie kommt. 


So eben giebt ein Courier dieſen Brief ab; er kommt 
von Aranjuez. 
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—Zeaumarchais. Das ift dad Siegel und die Hand um: 
ſers Geſandten. 

Sophie. Ich hieß ihn abſteigen und einige Erfriſchun⸗ 
gen zu ſich nehmen; er wollte nicht, weil er noch mehr De: 
peſchen babe. - 

Marie Wilft du doch, Liebe, das Mädchen nach dem 
Arzte fchiden? 

Sophie. Fehlt dir was? Heiliger Gott! was fehlt dir? 

Marie. Du wirft mich ängftigen, daß ick zulekt kaum 
traue ein Glas Waſſer zu begehren — Sophie!l — Bruder! 
— Mas enthält der Brief? Sieh, wie er zittert! wie ihn 
aller Muth verläßt! 

Sophie, Bruder, mein Bruder! 

Beaumarchais (wirft ſich fprachlod in einen Seſſel und laͤßt 
den Brief fallen). 

Sophie. Mein Bruder! cHebt den Brief auf und lieſ't.) 

Marie, Laßt mich ihn fehn! ih muß — (Wit aufftehn,) 
Weh! Sch fühl’d. Es ift das legte. Schwerter, aus Barm- 
herzigfeit den legten fchnellen ZTodesftoß! Er verräth uns! — 

Beaumardhais Caufipringend). Er verräth uns! An die 
Stien fchlagend und auf die Bruf.) Hier! bier! es ift alles fo 
dumpf, fo todt vor meiner Seele, ald hatt’ ein Donnerfchlag 
meine Sinne gelaͤhmt. Marie! Marie! du bift verrathen! — 
und ich ftehe hier! Wohin? — Was? — Sch fehe nichte, 
nichts! keinen Weg, Teine Nettung! (Wirft fih In den Seſſel.) 


Guilbert tommt. 
Sophie Guilbert! Rath! Hülfel Wir find verloren! 
Suilbert. Weib! 
Sophie. Lied! Kied! Der Gefandte meldet unferm Bru⸗ 
ber, Clavigo habe ihn peinlich angeklagt, ald fey ex unter. 
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einem felfhen Namen in fein Haus gefchlichen, habe ihm im 
Bette die Piftole vorgehalten, babe ihn gezwungen, eine 
fehimpflihe Erklärung zu unterfchreiben; und wenn er fi 
nicht ſchnell aud dem Königreiche entfernt, fo Ichleppen fie ihn 
ind Gefängniß, daraus ihn zu befreien der Gefandte vielleicht 
felbft nicht- im Stande ift. 

Beaumardais Caufipringend). Ja, fie follen’s! fie folfen’s! 
follen mic ins Gefängnig ſchleppen. Aber von feinem Leich⸗ 
name weg, von der Stätte weg, wo ich mich in feinem Blute 
werde gelegt huben. — Ach! der grimmige, entfeßliche Durft 
nad feinem Blute füllt mich ganz. Dank ſey dir, Gott im 
Himmel, daß du dem Menfchen mitten im glühenden unere 
träglichften Leiden ein Labfal fendeft, eine Erguidung Wie 
ich die dürftende Rache in meinem Buſen fütle! wie aus der 
Vernichtung meiner felbft, aus der ftumpfen Unentfchloffenheit 
mich das herrliche Gefühl, die Begier nach feinem Blute 
herausreißt, mich über mich felbjt reißt! Rache! Wie mir’s 


wohl ift! wie alles an mir nach ihm bin ſtrebt, ihn zu faſſen, 


ihn zu vernichten! 

Sophie. Da bift fürchterlih, Bruder. 

Beaumardais. Def beſſer. — Ach! Keinen Degen, 
kein Gewehr! Dit diefen Händen will ich ihn erwürgen, daß 
mein die Wonne fep! ganz mein eigen dad: Gefühl: ich hab’ 
ihn vernichtet. 

Marie. Mein Herz! Mein Herz! 

Beaumardhais. Ach habe dich nicht retten koͤnnen, fo 
follft du gerächet werden. Ich fehnaube nach feiner Epur, 
meine Zähne geläfterd nach feinem Sleifh, meinen Gaumen 
nach feinem Blut. Bin ich ein rafendes Thier geworden! 
Mir glüht in jeder Uber, mir zudt in jeder Nerve die Be: 
gier nach ihm! — Sch würde den ewig baffen, der mir ihn 
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jegt mit Gift wergäbe, der mir ihn meuchelmörbderifch aus 
dem Wege räumte. O hilf mir, Guilbert, ihn auffuchen! 
Wo iſt Buenco? Helft mir ihn finden. 

Guilbert. Rette dich! Mette dich! Du bift außer bir. 

Marie. Fliehe, mein Bruber! 

Sophie. Führ’ ihn weg; er hringt feine Schweiter um, 


Buenco kommt, 


Auf, Herr! Fort! Ich ſah's voraus. Ich gab auf alles 
Acht. Und nun! man ftelt euch nah, ihr fepd verloren, 
wenn ihr nicht im Augenblid die Stadt verlaßt. 

Beaumardais, Nimmermehr! Wo ift Clavigo? 

Buenco. Ich weiß nicht. 

Benumardhais. Du weißt's. Ich bitte dich fußfällig, 
fag’ mir’s, 

Sophie. Um Gottes willen, Buenco! 

Marie. Ach! Luft! Luft! (Faut zuruͤck) Clavigo! — 

Sophie. Hülfe, fie ſtirbt! 

Marie. Verla ung nicht, Sott im Himmel! — Fort, 
mein Bruder, fort! 

Beaumardais fällt vor Marien nieder, die ungeachtet aller 
Hütfe nicht wieder zu ſich ſelbſt kommt). Dich verlaffen! Dich ver: 
laſſen! 

Sophie. So bleib’, und verderb' ung alle, wie du Ma: 
rien getödtet haſt. Du bift hin, o meine Schweiter! durch 
die Unbeſonnenheit deines Bruders. 

Beaumardais. Halt, Echwefter! 

Sophie (ſpottend). Metter! — Raͤcher! — Hilf dir 
felber! 

Beaumardais. Verdien' ich das? 

Sophie. Gieb mir fie wieder! Und dann geh in Kerker, 
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geh aufs Martergerüfe, geb, vergieße dein Blut, und gieb 
mir fie wieder. 
Deanmardais. Sophie! 

Sophie Ha! und ift fie hin, ift fie todt — fo erhalte 
dich und! (Som um den Hals fallend.) Mein Bruder, erhalte 
dich, ung! unferm Bater! Eile, eile! Das war ihr Schidfal! 
Sie hat's geendet. Und ein Gott ift im Himmel, dem laß 
die Rache. | 

Bnenco Fort! fort! Kommen Sie mit mir, ich ver- 
berge Sie, bie wir Mittel finden, Sie and dem Königreihe 
zu fchaffen. 

Benumardhais (fällt auf Marien und küßt fi). Schweſter! 
(Sie reißen ihn Tod, er faßt Sophien, fie macht fih Tod, man bringe 
Marien weg, und Buenco mit Beaumarchais ab.) 


Guilbert. Ein Arzt. 


Sophie Caud dem Zimmer zuridfommend darein man Marien 
gebracht Hat). Zu fpat! Gie ift hin! Sie ift todt! 

Guilbert. Kommen Sie, mein Herr! Sehen Sie felbft! 
Es iſt nicht möglich! (ab.) 
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Fünfter Act. 


Straße vor dem Saufe Guilberts. 
Nacht, 


Das Haus iſt offen, Vor der Thüre fliehen drei in ſchwarze Mäntel 
gepätte Männer mit Faden. Glavigo in einen Mantel gewickelt, 


den Degen unterm Arm, kommt. Ein Bedienter geht voraus mil 
einer Tadel. 


Clavigo. 


Ich ſagte dir's, du ſollteſt dieſe Straße meiden. 

Bedienter. Wir hätten einen gar großen Umweg neh— 
men müffen, und Sie eilen fo. Es ift nicht weit von hier, 
wo Don Garlos fich aufhält. 

Clavigo. Fackeln dort? 

Bedienter. Eine Leiche. Kommen Sie, mein Herr. 

Elavigo. Mariend Wohnung! Cine Reihe! Mir fahrt 
ein Todesfchauer durch alle Glieder. Geb, frag, wen fie be: 
graben? | 

Bedienter (get zu den Männern). Men begrabt ihr? 

Die Männer. Marien Beaumarcais. 

Elavigo Cfegt fih auf einen Stein und verhüllt fich). 

Bedienter (kommt zurid). Sie begraben Marien Beau: 
marchais. 

Elavigo Cauffpringend). Mußteſt du's wiederholen, Ver⸗ 
räther? Das Donnerwort wiederholen, das mir alles Mark 
aus meinen Gebeinen ſchlägt? 

Bedienter. Stille, mein Herr, kommen Sie. Beden- 
en Sie die Gefahr, in der Sie fchweben. 
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Bedienter. D Carlos! O daß ich dich fände, Carlos! 
Er ift außer fi! (ab.) 


Clavigo. In der Ferne die Leichenmänner. 


Clavigo. Tode! Marie todt! Die Fackeln dort! ihre 
fraurigen Begleiter! Es ift ein Zauberfpiel, ein Nachtgeſicht, 
das mich erfibredt, das mir einen Spiegel vorhält, darin ich 
dad Ende meiner DBerräthereien ahnungsweife erkennen fol. 
— Noch ift es Seit! Noch! — Ich bebe, mein Herz zerfließt 
in Schauer! Nein! Nein! du follft nicht fterben. Ich komme! 
Ih komme! — Verfchwindet, Geifter der Nacht, die ihr euch 
mit ängftlihen Schredniffen mir in den Weg ftelt — (Geht 
anf fie 108.) Verſchwindet! — Sie ftehen! Ha! fie fehen fich 
nach mir um! Weh! Weh mir! es find Menfchen wie ih. — 
Es ift wahr — Wahr? — Kannſt du's faffen? — Sie ift 
todt — Es ergreift mich mit allem Schauer der Nacht das 
Gefühl: fie iſt tobt! Da liegt fie, die Blume zu deinen Füßen 
— und du —. Erbarm dich meiner, Gott im Himmel, ich 
habe fie nicht getoͤdtet! — Verbergt euch, Sterne, ſchaut nicht 
bernieder, ihr, die ihr fo oft den Mifferhäter faht in dem 
Gefühl des innigften Gluͤtkes diefe Schwelle verlaffen, durch 
eben diefe Straße mit Saitenipiel und Gefang im goldnen 
Phantafien Hinfchweben, und fein am heimlichen Gitter lau⸗ 
Thended Mädchen mit wonnevollen Erwartungen entzünden! 
— Und du füllt nun das Haus mit Wehllagen und Jammer! 
und diefen Schauplab deines Gluͤckes mit Grabgefang! — 
Marie! Marie! nimm mich mit dir! nimm mich mit dir! 
(Eine traurige Mufit tönt einige Laute won tunen.) Ste beginnen den 
Weg zum Grabe! — Halter! halter! Schließt den Sarg nicht! 
Laßt mich fie noch einmal fehen! Er geht aufs Baus 108.) Hal 
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wen, wem wag' ich’d untere Geſicht zu treten ? wen in feinen 
entfeglihen Schmerzen zu begegnen? — Ihren Freunden? 
Hhrem Bruder! dem wüthender Sammer ben DBufen füllt! 
(Die Mufit geht wieder an.) Sie ruft mir! fie ruft mir! Ich 
komme! — Welche Angſt umgiebt mich! Welches Beben halt 
mich zurück! 

‚(Die Mufit fängt zum drittenmale an und fährt fort. Die Fadeln 
bewegen fich vor der Thür, ed treten nod) drei andere zu ihnen, die fich 


in Drönung reiben, um den Leichenzug einzufaffen, der aud dem Haufe 
kommt. Sechs tragen die Bahre, darauf der bedeckte Sarg ficht.) 


Guilbert. VBuenco in tiefer Trauer. 


Elavigo (Hervortretend). Halter! 
Guilbert, Weihe Stimme) 
Clavige. Haltet! (Die Lräger ſtehen.) 
Buenco Wer unterfteht fich den ehrwürdigen Zug zu 
ftören? ‚ | | 
Elavigo. Gebt nieder! 
Gnilbert. Hal 

Buenco. Elender! Iſt deiner Schandthaten Fein Ende? 
Iſt dein Opfer im Sarge nicht ficher vor dir? 

Clavigs. Laßt! macht mich nicht raſend! die Unglüd: 
lichen find gefaͤhrlich! Ich muß ſte ſchen! (Er wirſt dad Tuch ab, 
Marie liegt weißgekleidet und mit gefalteten Baͤnden Im Sarge. Elavigo 
tritt zuruͤck und verbirgt fein Geht.) 

Buenco. Willſt du fie erweden, um fie wieder zu tödten? 

Clavigo. Armer Spötter! — Marie! (Er fäut vor dem 
Sarge nieder.) 

Beaumardais. Buenco hat mich verlafen. Ste ift 
nicht tobt, fagen fie, ich muß fehen, troß dem Teufel! Ich 
muß fie fehen. Sadeln, Leiche! (Er rennt auf fie Tod, erbitkt ven 
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Sarg und fällt ſprachlos drüber bin; man hebt ihn auf, er iſt wie ohn⸗ 
mächtig. Guilbert Hält ihn.) 

Elavigo (ber an der andern Seite des Sargs auffteht). Marie! 
Marie! 

Beaumardhais (auffahrend). Das ift feine Stimme! Ber 
ruft Marie? Wie mit dem Klang’ der Stimme ſich eine glä- 
hende Wuth in meine Adern goß! 

Clavigo. Sch bin’. 

Deaumardhais (wild Hinfehend und nach dem Degen greifend, 
Guilbert haͤlt Ihn). 

Clavigo. Ich fürchte deine glühenden Augen nicht, nicht 
die Spitze deines Degens! Sieh hier her, dieſes geſchloſſene 
Auge, dieſe gefalteten Händel 

Beaumarchais. Zeigſt ds mir dad? (Er reist ſich los, 


dringe auf Clavigo ein, der zieht, fie fechten, Beaumarchais ftößt Ihm 


den Degen In die Bruf.) 
C.!Ilavigo (inkend). Ich danke dir, Bruder! Du vermählft 
und. (Er fintt auf den Sarg.) 

Beaumardais Cihn wegreißend). Weg von diefer Heiligen, 
Verdammter! 

Elavigs. Weh! (Die Träger Halten ihn.) 

Deanmardais. Blut! Blick' auf, Marte, bi’ auf 
deinen Brautfhmud, und dann fchließ deine Augen auf ewig. 
Sieh, wie ich deine Niuheftätte geweiht habe mit dem Blute 


deines Moͤrders! Schön! Herrlich! 
Sophie kommt. 


Bruder! Gott! was giebt’3? 

Beaumardais. Tritt näher, Liebe, und ſchau'. Ich 
hoffte ihr Brautbette mit Roſen zu beſtreuen; ſieh die Roſen, 
mit denen ich ſie ziere auf ihrem Wege zum Himmel. 
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Adphie. Wir find verloren! 

Clavigo. Rette dich, Unbeſonnener! rette dich, eh' der 
Tag anbricht. Gott, der dich zum Mächer ſandte, begleite 
bi. — Sophie — vergieb mir! — Bruder — Freunde, ver: 
gebt mir! 

Beaumarchais. Wie fein fließendes Blut alle die glü- 
bende Nahe meines Herzens auslöfcht! wie mit feinem weg: 
fliehenden Leben meine Wuth verfehwinder! (Auf ihn los gehend.) 
Stirb, ich vergebe bir! 

Elavigo. Deine Hand! und deine, Sophie! Und eure! 
(Buenco zaudert.) 

Sophie. Gieb ſie ihm, Buenco. 

Clavigo. Ich danke dir! du biſt die alte. Ich danke 
euch! Und wenn du noch hier dieſe Stätte umſchwebſt, Geiſt 
meiner Geliebten, fchau’ herab, fieh diefe himmliſche Güte, 
fprih deinen Segen dazu, und vergieb mir auh! — Sch 


- fomme! ih fomme! — Nette dich, mein Bruder! Sagt mir, 


vergab fie mir? Wie ftarb fie? 

Sophie. Ihr lebtes Wort war dein unglüdlicher Name! 
Sie fchied weg ohne Abfchied von ung. 

Chavigo. Ich will ihr nach, und ihr den eurigen bringen, 


- Carlos. Ein Bedienter. 


Carlos. Clavigo! Mörder! 

Clavigo. Höre mich, Carlos! Du fiehit hier die Opfer - 
deiner Klugheit — und nun, um ded Blutes willen, in dem 
mein Leben unaufhaltfam dahin fließt! vette meinen Bruder — 

Carios. Mein Freund! Ihr ftehr da? Laufe nah Wund—⸗ 
ärzten! GBedienter ab.) 

Elavigo. Es iſt vergebend. Nette! rette den unglüe: 
lihen Bruder! — Deine Hand darauf! Sie haben mir 

Goethe, ſämmtl. Werke. IX. 20 
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vergeben, und fo vergeb’ ich dir. Du begleiteft ihn big am 
die Graͤnze, und — ah! 
Carlos (mis dem Fuße ſtampſend). Clavigo! Clavigo! 
Elavigo (ich dem Sarge nähernd, auf den fie ihn nieberlaffen). 
Marie! deine Hand! (Er entfaltet ihre Hände, und faßt bie rechte.) 
Sophie (u Beaumarchais). Fort, Unglüdlicer! fort! 
Clavigo. Sch hab’ ihre Hand! Ihre kalte Todtenhand! 
Du bift die meinige — Und noch diefen Braͤutigamskuß. Ah! 
Sophie. Er ftirbt. Nette dich, Bruder! 
Beaumardais (fällt Sophien um den Halb). 
Sophie (umarmt ihn, indem fie zugleich eine Bewegung macht 
ihn gu entfernen), 


nn nn 


Stella 


Ein Trauerfpiel, 


Perfonemn 


Stella. 

Cäcilie, Anfangs Sommer. 
Sernande. 

Lucie. 

Dermwalter. 
Hoftmeifterin. 

Annden. 

Carl. 

Dediente. 


Erfler Act 


Sm Poſtbauſe. 
Man hört einen Poſtillon blaſen. 
Doftmeifterin, 
Earl! Carl! 


Der Junge kommt. 


Was i8? 

Poſtmeiſterin. Wo bat Dich der Henker wieder? Geh 
binaus; der Poftwagen kommt. Zühr’ die Paſſagiers herein, 
trag’ ihnen das Gepäck; rühr' dih! Machft du wieder ein 
Geſicht? (Der Zunge a6.) - 

Poſtmeiſt erin (ihm nachruſend). Wart'! ich will dir dein 
muffig Weſen vertreiben. Ein Wirthsburſche muß immer 
munter, immer alert ſeyn. Hernach wenn ſo ein Schurke 
Herr wird, ſo verdirbt er. Wenn ich wieder heirathen moͤchte, 
fo waͤr's nur darum; einer Frau allein faͤllt's gar zu ſchwer 
das Pack in Ordnung zu halten! 


Madame Sommer, Lucie in Reiſekleidern. Carl. 


Aucie (einen Mantelfad tragend, zu Carl). Laß Er's nur, es 
iſt nicht ſchwer; aber nehm’ Er meiner Mutter die Schachtel ab. 
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Yofmeifterin. Ihre Dienerin, meine Srauenzimmer! 
Ste kommen beizeiten. Der Wagen kommt fonft nimmer 
fo früh. 

Sucie. Wir haben einen gar jungen, Iuftigen, bübfchen 
Schwager gehabt, mit dem ich durch die Welt fahren möchte; 
und unfer find nur zwei und wenig beladen, 

Poftmeifterin. Wenn Sie zu fpeifen belieben, fo find 
Sie wohl fo gütig zu warten; das Eſſen iſt noch nicht gar 
fertig. 

Madame Sommer. Darf ih Sie nur um ein wenig 
Suppe bitten? 

Lucie. Ich hab’ keine Eil. Wollten Sie indeß meine 
Mutter verforgen? 

Poflmeifterin. Sogleich. 

fucie. Nur redt gute Brühe! 

Pofmeifterin. So gut fie da iſt. cab.) 

Madame Sommer. Daß du dein Befehlen nicht laſſen 
kaunſt! Du Hätteft, dünkt mich, die Reife über fchon klug 
werden können! Wir haben immer mehr bezahlt ald verzehrt 
und in unfern Umftänden! — 

ucie. Es bat und noch nie gemangelt. 

Madame Sommer Aber wir waren dran. 


Doftillon tritt Herein. 

Lucie. Nun, braver Schwager, wie ſteht's? Nicht wahr, 
dein Trinkgeld? 

Poflilion. Hab’ ich nicht gefahren wie Exrtrapoft? 

fucie. Das heißt, du haft auch was ertra verdient; 
nicht. wahr? Du follteft mein Leibkutſcher werden, wenn ich 
nur Pferde haͤtte. 

Poſtillon. Auch ohne Pferde. ſteh' ich zu Dienſten. 
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Lucie. Da! | 

Pollilton. Dante, Mamfel! Sie gehn nicht weiter? 

Sucie. Mir bleiben für diegmal bier. 

Pofilion. dies! cam. 

Madame Sommer ch feh’ an feinem Gefiht dag du 
ihm zu viel gegeben haft. 

ucie. Sollte er mit Murren von und gehen? Er war 
Die ganze Zeit fo freundlih, Sie fagen immer, Mama, ich 
ſey eigenfinnig; wenigftend eigennüßig bin ich nicht. 

MAMAMadame Sommer. ch bitte dich, Lucie, verkenne nicht 

was ich dir fage. Deine Offenheit ehr?’ ich, wie deinen guten 
Muth und deine Sreigebigfeit; aber es find nur Tugenden 
wo fie hingehören. 

Iucie. Mama, das Dertchen gefällt mir wirklih. Und 
Das Haus da drüben ift wohl der Dame, der ich Fünftig Ge: 
ſellſchaft leiften fol? 

Madame Sommer Mich freut’d wenn der Ort deiner 
Beſtimmung dir angenehm ift. 

Sucie. Stille mag's feyn, das mer ich ſchon. Iſt's 
doch wie Sonntag auf dem großen Plage! Aber Die gnädige 
Stau hat einen fchönen Garten, und foll eine gute Frau ſeyn; 
wir wollen fehn wie wir zurecht flommen. Was fehen Sıe 
fih um, Mama? 

Madame Sommer. Laß mich, Lucie! Glückliches Maͤd⸗ 
hen, das durch nichts erinnert wird! Ach damals war’d 
andere! Mir ift nichts fchmerzlicher ald in ein Poſthaus 
zu treten. 

Aucie. Wo finden Sie auch nicht Stoff fih zu quälen? 

Madame Sommer. Und wo nicht Urfache dazu? Meine 
Liebe, wie ganz anders war’s damals, da bein Vater noch 
mit mir reifte; da wir bie fchönfte Zeit unferd Lebens in 
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freier Welt genoffen; die erften Jahre unfrer Ehe! Damals 
hatte alles den Heiz der Neuheit für mich. Und in feinem Arm 
vor fo taufend Gegenftänden vorüber zu eilen; da jede Kleinigfeit 
mir intereffant ward, durch feinen Geift, durch feine Liebe! — 

Sucie. Ich mag duch wohl gern reifen. 

Madame Sommer Und wenn wir dann nach einem 
heißen Tag’, nach ausgeftandenen Satalitäten, ſchlimmem Weg’ 
im Winter, wenn wir cintrafen, in manche noc ſchlechtere 
Herberge wie diefe ift, und den Genuß der einfachften Bequem⸗ 
lichkeit zuſammen fühlten, auf der hölgernen Bank zufammen 
faßen, unfern Eierfuchen und abgefottene Kartoffeln zufammen 
aßen — — Damald war’s anders! 

Cucie. Es ift nun einmal Zeit ihn zu vergeffen. 

Madame Sommer Weißt bu was das heißt: Ver—⸗ 
geffen! Gutes Mädchen, du haft, Bott fey Dank! noch nichts 
verloren, das nicht zu erfeßen gewefen wäre. Seit Dem Augen 
bli®, da ich gewiß ward er habe mich verlaffen, ift alle Freude 
meines Lebens dahin. Mich ergriff eine Verzweiflung. Ich 
mangelte mir felbft; ein Gott mangelte mir. Sch weiß mid 
des Zuſtands kaum zu erinnern. 

Cucie. Auch ich weiß nichts mehr, ale daß ich auf Ihrem 
Bette faß und weinte, weil Sie weinten. Es war in der 
grünen Stube, auf dem Kleinen Bette. Die Stube Hat mir 
am weh’ften gethan, da wir das Haus verlaufen mußten. 

Madame Sommer Du warft fieben Jahr alt, und 
Tonnteft nicht fühlen was du verlorft. 


Annchen mit der Suppe. Die Poftmeifterin. Carl. 


Annchen. Hier ift die Suppe für Madame, 
Madame Sommer Ich danke, meine Liebe! Iſt das 
She Toͤchterchen? 
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Poſtmeiſterin. Meine Stieftochter, Madame! aber da 
fie fo brav iſt, erfegt fie mir den Mangel an eigeneh 
‚Kindern. " 

Madame Sommer Sie find in Trauer? 

Pohmeiflerin. Für meinen Mann, den ich vor drei 
Monaten verlor. Wir haben nicht gar drei Fahre zufam: 
men gelebt. = 

Madame Sommer. Sie ſcheinen doc ziemlich getröfter. 

Pofmeifterin. O Madame! Unſer eind hat fo wenig 
Zeit zu weinen, als leider zu beten. Das geht Sonntage und 
Merkeltage. Wenn der Pfarrer nicht einmal auf den Text 
kommt, oder man ein Sterbelied fingen hört — Garl, ein 
Paar Servietten! de? bier am Ende auf. 

ucie. Wem ift dad Haus da drüben? 

Pofmeifterin. Unſrer Frau Baroneffe, Eine allerliebfbe 
Frau. 

Madame Sommer, Mich freut’s, dab ich von einer 
Nachbarin beftätigen höre, was man und in einer weiten 
Ferne betheuert bat. Meine Tochter wird kuͤnftig bei ihre 
bleiben und ihr Geſellſchaft letiten. 

Poſtmeiſterin. Dazu wünfche ich Ihren Gluͤck, Mamſell. 

Aucie. Ich wünfihe daß fie mir gefallen nröge. 

Pofmeifterin. Sie müßten einen fonderbaren Geſchmack 
haben, wenn Ihnen ber Umgang mit der gnaͤd'gen Frau nicht 
gefiele. 
ſJucie. Deſto beſſer! Denn wenn ich mich einmal nach 
jemandem richten fol: fo muß Herz und Wille dabei ſeyn; 
Jonſt geht’d nicht. 

Pormeiferin. Nun! nun! wir reden bald wieder Davon, 
und Sie follen fagen ob ich wahr gefprochen habe. Wer um 
unsre gnaͤdige Srau lebt, ift glüdlih; wird meine Tochter ein 
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wenig größer, fo foll fie ihr wenigftend einige Jahre dienen: 
es kommt dem Mädchen auf fein ganzed Leben zu Gute. 

Annden Wenn Sie fie nur fehn! Sie ift fo lieb! 
Sie glauben nicht wie fie auf Sie wartet. Sie hat mid 
auch recht lieb. Wollen Sie denn nicht zu ihr gehn? Ich 
will Sie begleiten. | 

Lucie. Ich muß mich erft zurecht machen, und will auch 
noch effen. 

Anndhen So darf ich doch hinüber, Mamachen? Sch 
will der gnädigen Frau fagen daß die Mamfell gefommen ift. 

Yoftmeifterin. Geh nur! 

Madame Sommer Und fag’ ihr, Kleine, wir wollten 
gleich nach Tifch’ aufwarten. (Annchen ab.) 

Pofmeifterin. Mein Mädchen haͤngt außerordentlich 
on ihr. Auch iſt fie die befte Seele von der Welt, und ihre 
ganze Freude ift mit Kindern. Ste laßt fih von Bauers⸗ 
mädchen aufwarten bis fie ein Geſchick haben, hernach fucht 
fie eine gute Sondition für fie; und fo vertreibt fie fich die 
Zeit, feit ihr Gemahl weg iſt. Es ift unbegreiflich, wie fie 
fo unglüdlich feyn kann, und dabei fo freundlich, fo gut. 

Madame Sommer. ft fie nicht Wittwe? 

Poflmeiflerin. Das weiß Gott! Ihr Here ift vor drei 
Jahren weg, und hört man und fieht nichts von ihm. Und 
fie hat ihn geliebt über alled. Mein Daun Fonnte nie fertig 
werden wenn er anfing von ihnen zu erzählen. Und noch! 
Ich ſag's felbft, ed giebt fo kein Herz auf der Welt mehr. 
Alle Fahre, den Tag, da fie ihn zum leßtenmal fab, läßt fie 
Feine Seele zu fich, ſchließt fih ein, und auch fonft, wenn fie 
von ihm redt, geht's einem durch die Geele. 

Madame Sommer Die Unglüdliche! 

Pofmeiflerin. Es läßt fih von der Sache viel reden, 
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Madame Sommer Wie meinen Sie? 

Pofmeiflerin. Man ſagt's nicht gern. 

Madame Sommer Ich bitte Sie! 

Pofmeikerin. Wenn Sie mich nicht verrathen wollen, 
kann ich’S Ihnen wohl vertrauen. Es find nun über die acht 
Sabre, daB fie hierher kamen. Sie kauften das Rittergut; 
niemand Fannte fies man hieß fie den gnädigen Herrn und 
die guädige Fran, und hielt ihn für einen DOfficier, der in 
fremden Kriegsdienften reich geworben war, und fih nun zur 
Ruhe fegen wollte. Ste war damals blutjung, nicht alter 
als fechzehn Jahr’, und fchön wie ein Engel. 

Kucie. Da war fie jebt nicht über vier und zwanzig? 

Pofmeifterin. Sie hat für ihr Alter Betrübniß genug 
erfahren. Sie hatte ein Kind; es ftarb ihr bald; im Garten 
ift fein Grab, nur von Mafen, und feit der Herr weg ift, hat 
fie eine Cinfiedelei dabei angelegt, und ihr Grab dazu beftellen 
loffen. Mein Mann feliger war bei Jahren und nicht leicht 
au rühren; aber er erzählte nichts lieber, ala von der Glück⸗ 
feligfeit der beiden Leute, fo lang’ fie bier zuſammen lebten. 
Man war ein ganz anderer Menfch, fagte er, nur zuzufehn, 
wie fie fich liebten. 

Madame Sommer Mein Herz bewegt fich nach ihr. 

Pofhmeifterin. ber wie's geht. Man fagte, der Herr 
haͤtte curiofe Principia gehabt, wenigftend Fam er nicht in 

bie Kirche; und die Leute, die Feine Religion haben, haben 

einen Gott und halten fih an feine Ordnung. Auf einmal 
hieß ed: der gnaͤdige Herr ift fort. Er war verreift, und 
kam eben nicht wieder. 

Madame Sommer (vor fih). Ein Bild meined ganzen 
Schickſals! 

Poſtmeiſterin. Da waren alle Maͤuler davon vol, 
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Ehen zu der Zeit, da ich ale eine junge Frau hierher 308, auf 
Michael find’3 eben drei Sabre. Und da wußt' jedes was 
anders, fogar zifchelte man einander in die Ohren, fie feyen 
niemals getraut geweſen; aber verratben Ste mich nicht. Er 
ſoll wohl ein vornehmer Herr ſeyn, ſoll fie entführt haben, 
und was man alles fagt. Fa, wem ein junges Mädchen fo 
einen Schritt thut, fie hat ihr Leben lang dran abzubuͤßen. 


Annchen kommt, 


Die gnaͤdige Fran laͤßt Sie fehr bitten gleich hinüber zu 
kommen; fie will Sie nur einen Angenblick fprechen, nur ſehen. 

Sucie. Es ſchickt ſich nicht in diefen Kleidern, 

Pohlmeiferin. Gehn Sie nur, ih geb’ Ihnen mein 
Wort daß fie darauf nicht achtet. 

ſCucie. Wil Sie mich begleiten, Kleine? 

Annden. Von Herzen gern! 

Madame Sommer Luce, ein Wort! (Die Poſtmelſterin 
entfernt fich.) Daß du nichts verräthft! nicht unfern Stand, 
nicht unfer Schidfal. Begegue ihr ehrerbietig. 

ſucie. Laſſen Sie mih nurl Mein Vater war ein 
Kaufmann, ift nach Amerika, iſt todt; und dadurch) find unfere 
Umftände — Laflen Sie mich nur; ich Hab’ dad Mährchen ja 
oft genug erzählt. (Aaut.) Wolten Ste nicht ein bißchen ruhen? 
Sie haben's noth. Die Frau Wirthin weißt Ihnen wohl ein 
Zimmerchen mit einem Bett am, 

Pofmeifterin. Sch Hab’ eben ein huͤbſches ſtilles Zim⸗ 
merchen im Garten. Gu Lucien.) Ich wünfhe, daß Ihnen die 
gnädige Frau gefallen möge, 

Mutie mit Annchen ab.) 

Madame Sommer Meine Tochter ift noch ein bißchen 
oben aus. 
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Vofmeiflerin. Das thut die Jugend. Werben fi 
fhon legen, die ftolgen Wellen. 
Madame Sommer Defto fchlimmer. 
Pohmeifterin. Kommen Sie, Madame, wenn's gefällig 
if. (Beide ab.) 
Man Hört einen Poſtillon. 


Sernando in Officierstracht. Ein Bedienter, 


Bedienter. Soll ich gleich wieder einfpannen und Ihre 
Sachen aufpaden laffen? 

Sernands. Du ſollſt's herein bringen, ſag' ich dir; 
herein. Wir gehen nicht weiter, hörft du. 

Bedienter. Nicht weiter? Sie fagten ja — 

ernando. Ich fage, laß dir ein Zimmer anweifen, und 
bring’ meine Sachen dorthin. | 
(Bedienter ab.) 

Sernandso (and Fenfter tretend) So feh’ ich dich wieder ? 
Himmliſcher Anblick! So feh’ ich dich wieder? Den Schauplak 
all meiner Slüdfeligkeir! Wie ftill dad ganze Haus ift! Kein 
Senfter offen! Die Galerie wie dde, auf der wir fo oft zu: 
fammen faßen! Mer dir's, Fernando, bad kloͤſterliche An⸗ 
fehn ihrer Wohnung, wie fchmeichelt ed deinen Hoffnungen! 
Und folte, in ihrer Einſamkeit, Fernando ihr Gedanke, ihre 
Beſchaftigung feun? Und hat er’s um fie verdient? D! mir 
ift ald wenn ich nach einem langen, freubdelofen Todesſchlaf 
ind Leben wieder erwachte; fo nen, fo bedeutend iſt mir alles. 
Die Baume, der Brunnen, noch alles, alles! So lief. das 
Waſſer and eben ben Röhren, wenn ich, ach, wie tauſendmal! 
mit ihr gedanfenvoll aus unferm Fenfter fchaute, und jedes 
in fi gekehrt, ftil dem Rinnen des Waſſers zufah! Sein 
Geraͤuſch iſt mir Melodie, rüderinnernde Melodie. Und fie? 
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Sie wird ſeyn wie fie war. Ya, Stella, du haft dich nie 
verändert; das fagt mir mein Herz. Wie's dir entgegen- 
fhlägt! Aber ich will nicht, ich darf nicht! Sch muß mich erft 
erholen, muß mich erft überzeugen daß ich wirklich hier bin, 
daß mich fein Traum täufcht, der mich fo oft fchlafend und. 
wachend aus den ferniten Gegenden hierher geführt hat. Stella! 
Stella! Ich komme! Fühlſt du nicht meine Naherung? in dei- 
nem Arm alles zu vergeffen! — Und wenn du um mich 
ſchwebſt, theurer Schatten meines unglädlichen Weibes, ver- 
gieb mir, verlag mich! Du bift dahin; fo laß mich dich ver: 
geffen, in den Armen des Engels alled vergeflen, meine 
Schidfale, allen Verluft, meine Schmerzen, und meine Reue 
— Gh bin ihr fo nah’ und fo ferne — Und in einem Augen- 
blick — — Ich kann nicht, ich kann nicht! Sch muß mich erho- 
len, oder ich erftide zu ihren Süßen. 


Poftmeifterin tom. 


Verlangen der gnadige Herr zu fpeifen? 

Sernando. Sind Sie verfehen? 

Poſtmeiſterin. D ja! wir warten auf ein Frauenzim⸗ 
mer, das hinüber zur gnaͤdigen Frau ift. 

Sernando. Wie geht’d Ihrer gnädigen Frau? 

Poſtmeiſterin. Kennen Sie fie? 

Sernando. Bor Jahren war ich wohl manchmal de. 
Bas macht ihr Gemahl. 

Pohmeiflerin, Weiß Gott. Er ift in die weite Welt. 

Sernando, ort? 

Pofmeifkerin. Freilich! DVerläßt die liche Seele! Gott 
verzeih’s ihm! 

Sernando. Ste wird ſich fhon zu tröften willen. « 

- Yohmeikerin. Meinen Sie doch? Da mülfen Sie fie- 
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wenig Tennen. Sie lebt wie eine Nonne, fo eingezogen, Die 
Zeit ich fie Fenne. Faſt kein Fremdes, kein Beſuch aus der 
Nachbarſchaft Fommt zu ihr. Ste lebt mit ihren Leuten, bar 
die Kinder des Orts alle an fih, und ift, ungeachtet ihres 
inneren Schmerzens, immer freundlich, immer angenehm. 

Sernando. Ich will fie doch befuchen. 

Yoßmeifterin. Das thun Sie. Manchmal läßt fie ung 
invitiren, die Frau Amtmännin, die Frau Pfarrerin und 
mich, und diskurirt mit und von allerlei. Freilich hüten wir 
und, fie an den gnädigen Herren zu erinnern. Ein einzigmal 
geſchah's. Gott weiß, wies und wurde, da fie anfing von 
ihm zu reden, ihn zu preifen, zu weinen. Gnädiger Herr, 
wir haben alle geweint wie die Kinder, und ung faft nicht 
erholen Fünnen. 

Sernando (vor ih). Das haft du um fie verdient! — 
Raus.) Iſt meinem Bedienten ein Zimmer angemwiefen? 

Poſtmeiſterin. Cine Treppe hoch. Carl, zeig’ dem 
gnädigen Heren das Zimmer. ' 

(Fernando mit dem Jungen ab,) 


Lucie, Annchen tommen, 


Pofmeifierin. Nun, wie iſt's? 

Aucie. Ein liebes Weibchen, mit der ich mich vertragen 
werde. Sie haben nicht zu viel von ihr gefagt. Sie wollt 
mich nicht laffen. Ich mußte ihr heilig verfprechen, gleich nach 
Tiſch mit meiner Mutter und dem Gepäd zu kommen. 

Yormeifierin. Das dacht?’ ich wohl! Iſt's jetzt gefällig 
zu effen? Noch ein fehöner langer Officier ift angefahren, wenn 
Sie den nicht fürchten. 

Sucie. Nicht im geringſten. Mit Soldaten hab’ ich 
Beber zu thun als mit andern, Sie verftellen ſich wenigftend 
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nicht, dab man die Guten und Bölen gleich das erſtemal 
Tenut. Schlaͤft meine Mutter? 

Pofkmeiferin. Ich weiß nicht. 

ſucie. Gh muß doch nad ihr fehn. (ab.) 

Pofmeifkerin. Carl! Da ift wieder das Salzfaß ver: 
geffen. Heißt das gefchwenkt? Sieh nur die Släfer! Ich ſollt' 
dir fie am Kopf entzwei fchmeißen, wenn du fa viel, werth 
wärft, als fie foften! 


Fernando kommt, 


Pofhmeifsrin. Das Frauenzimmer ift wieder da. Sie 
wird gleich zu Tiſch' kommen. 

Sernando. Wer ift fie? 

Poſtmeiſterin. Ich kenn' fie nicht. Sie ſcheint won gu⸗ 
tem Stande, aber ohne Vermoͤgen; ſie wird lunftis der gnad’= 
gen Frau zur Geſellſchaft feyn. 

Sernands. Sie ift jung? 

Pohmeiferin. Sehr jung; und ſchnippiſch. Ihre Mutter 
ift guch droben. 


Lucie kommt. 


ſucie. Ihre Dienerin. 

Sernande. Ich bin glüdlich eine fo fhöne Tiſchgeſell⸗ 
ſchaft zu finden. 

Lucie (neigt fich.) 

Pofmeiflerin. Hierher, Mamfel! Und Sie belieben 
hierher! 

Sernando. Wir haben nicht die Ehre von Ihnen, Frau 
Poſtmeiſterin? 

Pofmeiferin, Wenn ich einmal ruhe, ruht alles. 

(ab.) 
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Sernando. Mfo-ein Tete a Tete! 

ſucie. Den Tiſch dazwiſchen, wie 9 wohl leiden kann. 

Fernando. Sie haben ſich entſtchloſſen der Frau Baro⸗ 
neſſe kuüͤnftig Geſellſchaft zu leiſten? 

ſucie. Ich muß wohl! 

Sernande. Mich duͤnkt, Ihnen ſollt' es richt fehlen 
einen Geſellſchafter zu finden, der noch unterhaltender wäre 
als die Frau Baroneſſe. 

Cucie. Mir ife nicht drum zu thun. 

Fernando. Auf Ihr ehrlich Geficht? 

ſucie. Mein Herr, Sie find wie ale Männer, mer ich! 

Fernando. Das heißt? 

ſucie. Auf ben Punkt fehr arrogant. Ihr Herren duͤnkt 
euch unentbehrlich; und ich weiß nicht, ich bin doch groß ge: 
worden ohne Männer. 

Sernando. "Ste haben keinen Vater mehr? 

ſucie. Ich erinnere mich Taum daß ich einen hatte. Ich 
war jung da er und verließ eine Reife nah Amerika zu thun, 
und fein Schiff ift untergegangen, hören wir. 

fernando. Und Sie fcheinen fo gleichgültig dabei? 

Ancie. Wie bönnt’ ich anders? Er hat mir wenig zu 
Siehe gethan; und ob ich's ihm gleich verzeihe daß er ung 
verlaffen hat: denn was geht dem Menfchen über feine $rei- 
beit? fo möcht? ih doch nicht meine Mutter feyn, die vor 
Kummer ftirbt. 

Sernando. Und Sie find ohne Hülfe, ohne Schuß? 

Incie Was braucht's das? Unfer Vermögen iſt alle 
Tage fleiner geworden; dafür auch ich alle Tage größer; und 
mir iſt's nicht bange meine Mutter zu ernähren. 

Sernande. Mich erftaunt Ihr Muth! 

Cutie. D, mein Herr, der giebt fih. Wenn man fo oft 

Goethe, ſammtl. Werke. IX. 21 
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unterzugehen fürchtet, und fih immer wieder gerettet ſieht, 
das giebt ein Zutrauen! 

Sernando, Davon Sie ihrer lieben Mutter nichts mit- 
theilen können? 

Lucie. Leider ift fie die verliert, nicht ih. Ich dank's 
meinem Vater, daß er mich auf die Welt gefeßt hat, denn 
ich lebe gern und vergnügt; aber fie — die alle Hoffnung des 
Lebens auf ihn gefeßt, ihm den Flor ihrer Jugend aufge: 
opfert hatte, und nun verlaffen, auf einmal verlafen — -- 
Das muß was entfegliches ſeyn, fich verlaffen zu fühlen! — 
Ich Habe noch nichte verloren; ich kann nichts davon reden. — 
Sie ſcheinen nachdenkend! 

Sernando. Ja, meine Liebe, wer lebt, verliert; (auf: 
ftehend) aber er gewinnt auch. Und fo erhalt? Ihnen Gott Ih— 
ren Muth! (Er nimmt ihre Sand.) Sie haben mich erſtaunen 
gemaht. O, mein Kind, wie glüdlih! — — Sch bin auch 
in der Welt gar viel, gar oft von meinen Hoffnungen — 
Freuden — Es ift doch immer — Und — ' 

fucie. Was meinen Sie? 

Sernando. Alles Gute! die beften, wärmften Wünfche 
für Ihr Glück! (ab.) 

Sucie. Das tft ein wunderbarer Menfch! & ſcheint aber 
gut zu fepn. 
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Bweiter Act. 





Stella. Ein Bedienter. 


Stella. Geh hinüber, gefchwind hinüber! Sag’ ihr, 
ih erwarte fie. 

Bedienter. Sie verfprach gleich zu kommen. 

Stella. Du fiehft ja fie kommt nicht. Sch hab’ das , 
Maͤdchen recht lieb. Geh! — Und ihre Mutter fol ja mit 
fommen! (Bedienter ab.) 

Stelle. Ich Tann fie kaum erwarten. Was dad’ für ein 
Wuͤnſchen, ein Hoffen ift, bis fo ein neues Kleid anfommt! 
Stella! du bift ein Kind. Und warum foll ich nicht Tieben? — 
Ich brauche viel, viel um dieß Herz auszufüllen! — Viel? 
Arme Stella! Viel? — Sonft da er dich noch liebte, noch in 
deinem Schooße lag, füllte fein DBlit deine ganze Seele; und 
— D Gott im Himmel! dein Rathſchluß iſt unerforfchlic. 
Wenn ich von feinen Küffen meine Augen zu dir hinauf wen- 
dete, mein Herz an dem feinen glühte, und ich mit bebenden 
Lippen feine.große Seele in mich trank, und ich dann mit 
Wonnethraͤnen zu dir hinauf fah, und aus vollem Herzen zu 
dir fprach: Laß und glüdlih, Vater! du haft ung fo glüdlich 
gemacht! Es war dein Wille nicht — (Ste füllt einen Augenblick 
in Nachdenken, fährt dann fchnell auf, und drüdt ihre Hände and Herz.) 
Nein, Zernando, nein, das war Fein Vorwurf! 


Madame Sommer, Lucie konımen. 


Stella. Sch habe Sie! Liebes Mädchen, du bift num 
die meine. — Madame, ich danfe Ihnen für dad Zutrauen, 
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mit dem Sie mir den Schag in die Hände liefern. Das 
Kleine Trotzkoͤpfchen, die gute freie Seele. O ich hab' dir's 
ſchon abgelernt, Lucie. 

Madame Sommer. Sie fühlen was ich Ihnen bringe 
und laſſe. 

Stella (nad einer Pauſe, In der fie Madame Sommer anges 
fehen Hat). Verzeihen Sie! Man hat mir Ihre Geſchichte be: 
richtet, ich weiß daß ich Perfonen von guter Familie vor mir 
habe, aber Ihre Gegenwart überrafcht mich. Ich fühle im 
erften Anblick Vertrauen und Ehrfurcht gegen Sie. 

Madame Sommer. Onädige Frau — 

Stella. Nichts davon. Was mein Herz gefteht, belennt 
mein Mund gern. Ich höre, Sie find nicht wohl; wie iſt's 
Ihnen? Segen Sie fid. 

Madame Sommer. Doch, gnaͤdige Frau! Diefe Neife 

in den Frühlingstagen, die abwechfelnden Gegeuftände,, und 
diefe reine,. ſegensvolle Luft, die fich fchon fo oft für mid mit 
neuer Erquickung gefült hat, das wirkte alled auf mich fo 
gut, fo freundlih, daß felbft die Erinnerung abgefchiedener 
Freuden mir ein angenehmes Gefühl wurde, ich einen Wi- 
derfchein der goldnen Zeiten der Jugend und Liebe in meiner 
Ceele aufdaͤmmern fah. 
Stella. Ja die Tage! die erften Tage ber Liebe! — 
Nein, du bift nicht zum Himmel zurüdgelehrt, goldne Seit! 
du umgiebft noch jedes Herz in den Momenten, da fich die 
‚Dlüthe der Liebe erfchließt. 

Madame Sommer Cipre Hände faſſend). Wie groß! Wie lieb! 

Stella. Ihr Angeficht glänzt wie das Angeficht eines 
Engel, Ihre Wangen färben fich! 

Madame Sommer Ah und mein Herz! Wie geht ed 
auf! wie ſchwillt's vor Ihnen! 
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Stein. Sie baden geliebt! O Gott fen Danft Ein. Ge 
ſchoͤpf das mich verſteht! das Mitleiden mit mir haben kann! 
das nicht Falt zus meinen Schmerzen drein blickt! — Wis 
koͤnnen ja Doch einmal nicht dafür daß wir fo find! — Wand 
hab’ ich nicht alles gethan! Was nicht alles verfucht! — Sa, 
was half's? — Es wollte das — juft dad — und feine Welt, 
und fonft nichts in der Welt — Ach! der Geliebte ift. überall, 
und alles ift für den Geliebten. 

Aadame Sommer. Gie tragen den Himmel im Herzen. 

Stella. Eh’ ih mich's verfah, wieder fein. Bild! — 
So richtete er fih auf, in der und jener Gefellfhaft und ſah 
fih nah mir um — So kam er dort übers Feld ber gefprengt, 
und warf fih an der Sartenthür in meinen Arm. — Da: 
hinaus fah ich ihn fahren, dahinaus — ach, und er war wie: 
dergefommen — — Kehr' ih mit meinen Gedanfen in dad 
Seraufh der Welt — er iſt da! Wenn ich fo in der Loge faß, 
und gewiß war, wo er auch ftedte, ich mochte ihn fehen oder 
nicht, daß er jede meiner Bewegungen bemerkte und: liebte, 
mein Aufftehen, mein Niederfisen! Ich fühlte, daß das Schüt: 
teln meines Federbufches ihn mehr anzog, «ld all die blinken: 
den Augen ringsum, und daß alle Mufit nur Melodie zu 
dem ewigen Liede feined Herzens war: „Stella! Stella! Wie 
lieb du mir biſt!“ 

Sucie. Kann man. denn einander fo lieb haben, 

Stella. Du. fragft, Kleine? Da kann ich dir nicht aut: 
worten — Xber mir was unterhalt? ich euch! — — Kleinip: 
feiten! wichtige Kleinigfeitten — Wahrlih man ift noch ein 
großes Kind, und es ijt einem fo wohl dabei — Eben wie die 
Kinder fih hinter ihr Schürzchen verfteden, und rufen Pip! 
daß man fie ſuchen fol! — — Wie ganz. füllt dag unſer Herz, 
wenn wir, beleidigt, den Gegenſtand unſrer Liebe zu verlaſſen 
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bei ung fehr eifrig feltfegen; mit welchen Verzerrungen von 
Seelenftärfe treten wir wieder in feine Gegenwart! wie übt 
fih das in unferm Bufen auf und ab! und wie plaßt es zu: 
legt wieder, auf Einen Blid, Einen Handedrud zufammen. 

Madame Sommer. Wie glüllih! Sie leben doch noch 
ganz in dem Gefühl der innigften, reinften Menfchbeit. 

Stella. Ein Jahrtaufend von Thranen und Schmerzen 
vermöchte die Seligkfeit nicht aufjumwiegen der erften Blide, 
des Zitternd, Stammelns, des Nahens, Weichens — des 
Vergeſſens ſein ſelbſt — den erſten flüchtigen, feurigen Kuß, 
und die erſte ruhig- athmende Umarmung — Madame! Sie 
verſinken, meine Theure! Wo ſind Sie? 

Madame Sommer. Männer! Männer! 

Stella. Sie machen und glädlih und elend! Mit Ab: 
nungen von GSeligfeit erfüllen fie unfer Herz! Welche neue, 
unbelannte Gefühle und Hoffnungen fchwellen unfere Seele, 
wenn ihre ftürmende Leidenfchaft fi jeder unferer Nerven 
mittbeilt. Wie oft hat alles an mir gezittert und geflungen, 
wenn er in unbandigen Thränen die Leiden einer Welt an 
meinem Bufen binftrömte! Sch bat ihn um Gottes willen 
fi zu fhonen! — mih! — Vergebend — Bis ind innerfte 
Mark fahte er mir die Flammen, die ihn durchwühlten. 
Und fo ward das Mädchen von Kopf bis zu den Sohlen ganz 
Herz, ganz Gefühl. Und wo ift denn nun der Himmelsftrich 
für dieß Gefchöpf, um drin zu athmen, um Nahrung drunter 
zu finden? 

Madame Sommer. Wir glauben den Männern! In 
den Augenbliden der Leidenfchaft betrügen fie fich felbft, was 
rum follten Wir nicht betrogen werben ? 

Stelle. Madame! Da fahrt mir ein Gedanke durch 
den Kopf — Wir wollen einander dad ſeyn, was fie 
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und hätten werden: follen! Wir wollen beifämmen: bief- 
ben! — Ihre Hand! — Bon diefem Augenblic an, a ich 
Sie nidt! 

Ancie. Das wird nicht angehn! 

Stella. Warum, Lucie? 

Madame Sommer Meine Tochter fühlt — 

Stella. Doch Feine Wohlthat in diefem Vorſchlag! 
Fühlen Sie, welche Wohlthat Sie mir thun wenn Sie blei- 
ben! D ich darf nicht allein feyn! Liebe, ich hab’ alles gethan, 
ich hab? mir Federvieh und Reh' und Hunde angefhafft; und 
lehre Kleine Mädchen ftriden und Fnüpfen, nur um nicht allein 
zu fepn, nur um was außer mir zu fehen das lebt und zu- 
nimmt. Und dann doch, wenn mir's glüdt, wenn eine gute 
Gottheit mir an einem heitern Frühlingemorgen den Schmerz 
son der Seele weggehoben zu haben fcheint; wenn ich ruhig 
erwache, und die liebe Sonne auf meinen blühenden Bäumen 
leuchtet, und ich mich thätig, munter fühle zu den Geſchaͤften 
Des Tages: dann iſt mir’d wohl, Dann treib’ ich eine Seit- 
lang herum, verrichte und oröne, und führe meine Leute an, 
und in der Freiheit meines Herzend dan ich laut auf zum 
Himmel für die gluͤcklichen Stunden. 

Madame Sommer. Ah ja, gnaͤdige Frau, ich fühl's! 
Geſchaͤftigkeit und Wohlthätigkeit find eine Gabe des Him⸗ 
mels, ein Erfaß für unglüdlichliebende Herzen. 

Stella. Erſatz? Entfhadigung wohl, nicht Era — 
Etwas anftatt des Verlornen, nicht das Verlorne felbft mehr 
— Verlorne Liebe! wo ift da Erſatz für? — O wenn ih 
manchmal von Gedanken in Gedanken finfe, freundliche Traͤume 
der Vergangenheit vor meine Seele bringe, hoffnungsvolle 
Zukunft ahne, und fo in des Mondes Dämmerung meinen 
Garten auf und ab walle, dann mich's auf einmal ergreift! 


ergreift, daß ich allein bin, vergebene: nach allen: vier Winden: 
meine Arme audfizede, ben Sauber der Aebe vergebens mir 
einem Drang’, einer Zülle ausfpreche, daß ich meine, ich müßte 
den Mond herunterziehen — und ich allein bin, Feine Stimme 
mir aus dem Gebüfch antwortet, und die Sterne, falt und 
freundlich über meine Qual berabblinfen! Und dann, auf Ein 
mal dad Grab meined Kindes zu meinen Füßen! — 

Madame Sommer Gie hatten ein Kind? 

Stelle, Ja, meine Befte! O Spott, du hatteſt mir diefe 
Eeligfeit auch nur zu koſten gegeben, um mir einen bittern 
Kelch auf mein ganzes Leben zu bereiten. — Wenn fo ein 
Banerfind auf dem Spaziergange barfug mir entgegen läuft, 
und mit den großen unfchuldigen Augen mir eine Kußhand 
reicht, e8 durchdringt mir Mark und Geheinet So groß, denk 
ich, war meine Mina! Sch heb' es adugſtlich liebend in die 
Höhe, FA ed hundertmal; mein Herz iſt gerriffen, die Chra- 
nen fiürgen aus meinen Augen und th fliehe! 

ſucie. Sie baben doch auch viel Beichmerlichteit weniger. 

Stella (lächelt und klopft ine die Achſein). Wie ich nur noch 
empfinden kann! — Wie die fchuedlichen Augenblide mid. 


nicht getödtet haben! — Es lag vor mir! abgepflidt bie. 


Knospe! und. ih ſtand — verfteinert im innerſten Bufen — 
ohne Schmerz — ohne Bewußtſeyn — — ich ſtand? — De 
nahm die Wärterin das Kind auf, drückte es an ihr Merz, 
und rief auf einmal: ed lebt! — Ich fiel auf fie, ihr um den 
Hals, mit taufend Thranen auf dad Kind — ihr zu Füßen 


— — Ach, und fie hatte ſich betrogen! Codt Ing ed da, und 


ich neben ihm in wüthender gräßlicher Verzweiflumg. 
( Sie wirft fih reinen: Er. ) 
Madame Sommer Menden Eie Sr Sebanfen von 
ben traurigen Scenen. 
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Stetra. Rein! Wohl, ſehr wohl IM mir's, daß mein 
Herz ſich wieder öffnen, daß ich das alles lpsſchwätzen kann, 
was mich fo drangt! — Ya wenn ich auch einmal anfange 
von ihm zu erzählen, der mie alles war! — der — Ihr follt 
fein Porträt fehn! — fein Porträt — O mid dünkt immer, 
die Seftalt des Menfchen iſt der Tert zu allem. mas fich über 
ihn empfinden und fagen läßt. 

Sucie. Ich bin neugierig. 

Stella (eröret ige Cabinet wat führt fe brmin.) Hier, meine 
Lieben, hier! 

Madame Sommer. Gott! 

Stella. So! — En! Und doch nicht den tanfendften 
Theil wie er war. Diefe Stirn, diefe fchwarzen Augen, diefe 
braunen Laden, diefer Eruft — Aber ach, er hat nicht aus: 
drücken Fönnen die Liebe, die Freundlichkeit, wenn feine Seele 
fih ergoß! D mein Herz, das fühlt du allein! 

Fucie. Madame, ich erjtaune! 

Stella Es ift ein Mann! 

Cucie. Ich muB Ihmen fagen, heut’ aß ich drüben mit 
einem Dfficier im Poſthauſe, der diefem Herrn glich — O er 
iſt es ſelbſt! ich will mein Leben wetten. 

Stella. Heute? Du betrügſt dich! Du betruͤgſt mid. 

Lucie. Heute! Fur war jener älter,. brauner, verbrannt 
von der Sonne. Er iſt's! Er iſt's! 

Stella (zieht die Schelle). Lurie, mem Gerz zeripringt! 
Ich will hinüber! 

ſCueic. Es wird: fich nicht. ſchicken. 

Stella. Schiden? D- men Herz! — 


Bedienter tonımt. 
Stetten Wilhelm, hinüber ind Poſthaus! hinuͤber! Ein 
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Officier ift drüben, der fol — der ift — Lucie, ſag's ihm — 
Er foll herüber kommen. 

Lucie. Kannte Er den gnädigen Herrn? 

Bedienter Wie mich felbft. 

ſucie. So geh’ Er ind Poſthaus; es ift ein Dfficier 
drüben, der ihm außerordentlich gleicht. Seh’ Er ob ich mich 
betrüge. Sch fehwöre er iſt's. 

Stella. Sag’ihm, er ſoll kommen, kommen! geſchwind! 
geſchwind! Wär’ das uͤberſtanden! — Haͤtt' ich ihn in dieſen, 
in — Du beträgft dich! Es ift unmoͤglich — Laßt mich, ihr 
Lieben, laßt mich allein! — 

(Sie ſchließt dad Cabinet Hinter ſich.) 

Fucie. Was fehlt Ihnen, meine Mutter? Wie blaß! 

Madame Sommer. Das iſt der letzte Tag meines 
Lebens! Das traͤgt mein Herz nicht! Alles, alles auf 
Einmal. 

ſucie. Großer Gott! 

Madame Sommer. Der Gemahl — Das Bild — Der 
Erwartete — Geliebte! Das ift mein Gemahl! Es ift dein 
Nater! 

Sucie. Mutter! befte Mutter! 

Madame Sommer Und der ift bier! wird in ihre 
Arme finten, in wenig Minuten! — Und wir? — Lucie, 
wir müflen fort! 

ſucie. Wohin Sie wollen. 

Madame Sommer Gleich! ° 

ucie. Kommen Ste in den Garten. Ich will ing 
Poſthaus. Wenn nur der Wagen noch nicht fort ift, fo koͤn⸗ 
nen wir ohne Abfchied in der Stille — inzwifchen fie beraufcht 
von Gluͤck — 

Madame Sommer. In aller. Wonne bed Wiederfeheng 
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ihn umfaffend — Ihn! Und ich in dem Augenblick da ich ihn 
wieder finde, auf ewig! auf ewig! — 


Sernando, Bedienter kommen. 


Dedienter. Hierher! Kennen Sie Ihr Cabinet nicht 
mehr? Sie ift außer fih! Ach! daß Sie wieder da find! 
(Fernando vorbei, über fie hinſehend.) 
Madame Sommer, Gr if’s! Er iſt's — Ich bin ver: 
loren! 


Dritter Act, 


Stella in aller Freude hinein tretend mit Fernando. 


Stella (u den Wänden). 


Er ift wieder da! Seht ihr ihn? Er iſt wieder da! (Bor 
dad Gemälde einer Venus tretend.) Siehft du ihn, Göttin? Er ift 
wieder da! Wie oft bin ich Thörin auf und ab gelaufen, bier, 
und habe geweint, geflagt vor dir. Er iſt wieder da! Sch 
traue meinen Sinnen nicht. Göttin! ich babe dich fo oft ge: 
fehben, und er war nicht da — Nun biſt du da, und er ift 
da! — Lieber! Lieber! Du warft lange weg — Aber du bift 
Da! (SHm um den Hals fallend.) Du bift da! Ich wil nichts 
fühlen, nichte hören, nichts wiſſen ald daß du da bift! 

Sernando. Stella! meine Stella! (An ihrem valſe) Gott 
im Himmel, du giebft mir meine Thraͤnen wieder! 

Stella. O du Einziger! 





Fernrando. Etela! Lab mich mieder deiner lieben Athen 
trinfen, deinen Athem, gegen: den mir alle Himmelsluft leer, 
unerguidlich war! — — 

Stella. Lieber: — — 

Sernando. Hauche in diefen ausgetrodneten, verſtuͤrm⸗ 
ten, zerftörten Bufen wieder neue Liebe, neue Lebenswonne, 
aus der Fülle deines Herzens! — (Er hangt an ihrem Munde.) 

Stella Beſter! 

fernando. Erquickung! Grauidung! — Hier wo du 
athmeft, ſchwebt alles in genüglichem, jungem Leben. Xieb’ 
und bleibende Treue würden bier den ausgedorrten Vagabunden 
feſſeln. 

Stella. Schwaͤrmer! 

fSernando. Du fuͤhlſt nicht was Himmelsthau dem Duͤr⸗ 
ſtenden iſt, der aus der oͤden, ſandigen Welt an deinen Buſen 
zuruͤckkehrt. 

Stella. Und die Wonne des Armen? Fernando! fein 
verirrfes, verlorned, einziged Schäfchen wieder an fein Herz 
zu drüden? 

Sernanns (m. igren Füßen). Meine Stella! 

Stella: Auf, Beier! Steh’ auf! Ich kann dich nie 
knieen ſehen. 

fSernands. Laß das! Lieg' ich doch immer vor dir auf 
den Knieen; beugt ſich doch immer mein Herz. von dir, unend⸗ 
liche Lieb’ und Güte! 

Stella. Ich habe dich wieder: — Ich kemne mid) nicht, 
ich verftehe mich niht! Im Grunde, was thut's? 

Fernando. Mir tft wiein den erken Augenbliden unfrer 
Freuden. Ich hab’ dich in meinen Arnren, ich fange die Ge: 
wißheit deiner Liebe auf deinen Lippen, und taumle, und 
frage mich ftaunend ob ich wache oder träume:. 


Stelle. Nun, Fernando, wie ih ehre, gefbeibter bift 
du nicht geworben. 

Sernanvo. Da ſey Gott für! — Aber diefe Augenblicke 
von Wonne in deinen Armen machen mich wieder gut, wie: 
der fromm. — Ich Fann beten, Stella; denn ich bin glüdlich. 

Stella. Gott verzeih’ dir's, daß du To ein Böfewicht, 
und fo gut biſt — Gott werzeih’ dir's, ber dich fo gemacht 
bat — fo fiatterhaft und fo treu — Wenn ic den Ton deiner 
Stimme höre, fo mein’ ich doch gleich wieder, das wäre Fer 
nando, der nichts in ber Melt lichte, ald mich! 

Sernando. Und ich, wenn ich in dein blanes, ſüßeé 
Aug’ dringe, und drin mich mit Forfchen verliere; fo mein’ 
ich, Die ganze Zeit meines Wegſeyns Hatte kein ander Bild 
drin gewohnet ald das meine, 

Stella Du irrft nicht. 

Sernando. Nicht? — 

Stella. Ich würde dir's bekennen! — Geſtand ich Dir 


nicht in den erfen Tagen meiner vollen Liebe zu dir alle 


kleinen Leidenfchaften, die je nrein Herz gerührt hatten? Und 
war ich dir darum nicht Lieber? — 

Sernands. Du Engel! . 

Stella Mes fiehft du mich fo an? Nicht wahr, daß 
Elend hat die Blüthe von meinen Wangen geſtreift? — 

FSernando. Roſe! weine ſüße Blume! Stella! — Was 
ſchüttelſt du den Kopf? 

Stella. — Daß man entch fo lieb haben kann! — Daß man 
euch den Kummer nicht anrechnet, den ihr uns verurſachet! 
5cernando cibre Boden ſtreichelnd). Ob du wohl graue Haare 
davon gekriegſt haſt? — Es iſt dein Gluͤck, daß fie fo blond 
ohne das ſind — Zwar ausgefallen ſcheinen dir keine zu ſeyn. 
(Er zieht ige den Kamm aud den Haaren, und.fie rollen tief herunter.) 
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Stella. Muthwille! 
Sernando (ſeine Arme drein wickelnd). Rinaldo wieder in 
den alten Ketten! 


Bedienter kommt. 


Gnaͤdige Frau! — 

Stella. Was haft du? Du machſt ein verdrießlih, ein 
altes Geſicht; du weißt die Gefichter find mein Tod wenn ich 
vergnügt bin. 

Bedienter. Und doch, gnädige Frau — Die zwei Frem- 
den wollen fort. 

Stella. Fort? Ach! 

Bedienter. Wie ih fage. Sch ſeh' die Tochter ins 
Poſthaus gehn, wieder Eommen, zur Mutter reden. Da er: 
kundigt' ich mich drüben: es hieß, fie hatten Ertrapoft beftellt, 
weil der Poftwagen hinunter fchon fort if. Sch redete mit 
ihnen; fie bat mich, die Mutter, in Thränen, ich follte ihnen 
ihre Kleider heimlich hinüber Ichaffen, und der guädigen Frau 
taufend Segen wünfchen; fie könnten nicht bleiben. 

Sernando. Es ift die Srau, die heute mit ihrer Tochter 
angelommen ift? — 

Stella. Ich wolite die Tochter in meine Dienfte neh: 
men, und die Mutter dazu behalten — O daß fie mir jept 
diefe Verwirrung machen, Fernando! — 

Sernando. Was mag ihnen feyn? 

Stella. Gott weiß! Ich Tann, ich mag nichts wiſſen. 
Verlieren möcht? ich fie nicht gern — Hab’ ich doch dich, Fer: 
nando! — Sch würde. zu Grunde gehn in diefen Augenbliden! 
Nede mit ihnen, Fernando — — Eben jet! jekt! — Made, 
daß die Mutter herüber kommt, Heinrich! Der Bediente gegt 
ab.) Sprih mit ihr; fie fol Freiheit haben, — Fernando, 
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ich will ind Bosket! Komm nah! Komm nach! — Ihr Nache 
tigellen, ihr empfangt ihn noch! 

Sernandso, Liebſte Liebe) 

Stella Can ihm hangend). Und du kommſt doch bald? 

Sernands. Gleich! Gleich! (Stella ab.) 

Sernando (allein). Engel des Himmels! Wie vor ihrer 
Gegenwart alles heiter wird, alles frei! — Fernando, kennſt 
du dich noch felbft? Alles, was diefen Bufen bedrängt, es iſt 
weg; jede Sorge, jedes Angftlihe Zurüderinnern, was war — 
und was feyn wird! — Kommt ihr fhon wieder? — Und. dod, 
wenn ich dich anfehe, deine Hand halte, Stella! flieht alles, 
verlifht jedes andre Bild in meiner Seele! 


Der Verwalter tommt. 


( Ihm die Hände kuͤſſend) Sie find wieder da? 

Sernando (die Sand wegiehend). ch bin's. 

Derwalter. Laſſen Sie mich! Laffen Sie mich! O gnaͤ⸗ 
diger Herr! — 

Sernando. Bift du glüdlih? 

Verwalter. Meine Frau lebt, ich habe zwei Kinder — 
und. Sie kommen wieder! 

Sernande Wie habt ihr gewirthichaftet? 

Verwalter. Daß ich gleich bereit bin Mechenfchaft ab- 
zulegen — Sie follen erftaunen wie wir das Gut verbeffert 
haben. — Darf ich denn fragen wie es Ihnen ergangen ift? 

Sernando. Stille! — Sol ich dir alles fagen? Du ver: 
dienſt's, alter Mitfchuldiger meiner Thorheiten. 

Derwalter. Gott fey nur Danf, daß Sie nicht Zigeuner⸗ 
hauptmann waren; ich hätte auf Ein Wort von Ihnen geſengt 
und gebrennt. 

Sernando. Du ſollſt's hören! - 
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Verwalter Ihre Bemahlint Ihre Korhter 

Fernando. Ich habe fie nicht gefunden. Ich traute mich 
felbft nicht in die Stadt; allein aus ſichern Nachrichten weiß 
ih, dag fie fih einem Kaufmann, einem falkben Freunde 
vertraut hat, der ihr die Capitalien, die ich ihr zurückließ, 
unter dem Verfprechen größerer Procente ablodte umd fie darum 
betrog. Unter dem Vorwande fih aufs Land zu begeben, hat 
fie fi) ans ber Gegend entfernt und verloren, und bringt wahr⸗ 
ſcheinlicher Weiſe durch eigene und Ihrer CTochter Handarbeit 
ein Eümmerliches Leben durch. Dur weißt, fie Hatte Muth und 
Charakter genug fo etwas zu unternehmen. 

Verwalter Und Sie find nun wieder Hier! Verzeih'n 
wir's Shnen, daß Sie fo lange ausgeblieben. 

Sernando. Gh bin weit herum gefommen. 

Verwalter. Wäre mir's nicht zu Haufe mit meiner: 
Frau und zwei Kindern fo wohl, beneidete ich Sie um den 
Weg, den Sie wieder durch die Welt verfucht haben. Werden 
Gie und nun bleiben? 

Sernande. Will’d Gott! 

Verwalter. Es iſt doch am Ende nichts anders und: 
nichts beffere. 

Fernando. Ga wer die alten Zeiten vergeflen könnte! 

Derwalter. Die und bei mancher Freude manche Noth 
brachten. Ich erinnere‘ mich noch an alled genau: wie wir 
Säcilien fo liebenswürdig fanden, ung ihr aufdrangen, unfere 
jugendliche Freiheit nicht gefhwind genng los werden konnten. 

Sernando. Es war doch eine fchöne, glüdliche Zeit! 

Derwalter. Wie fie ung ein munteres, lebhaftes Töch- 
terchen brachte, aber zugleich von ihrer Munterkeit, von ihrem 
Heiz manches verlor. 

Fernande. Verſchone mich mit diefer Lebensgeſchichte. 


#7 


Verwalter. Wie wir bie und da, und da umd dort 
und umfahn, wie wir endlich diefen Engel trafen, wie nicht 
mehr von Kommen und Gehen die Rede war, fondern wir 
und entfchließen mußten, entweder die eine oder die andere 
glüklih zu machen; wie wir es endlich fo bequem fanden, daß 
fich eben eine Gelegenheit zeigte die Güter zu verlaufen, wie 
wir mit manchem Verluft und davon machten, den Engel 
raubten, und das fhöne, mit ſich felbft und der Welt unbe: 
Tannte Kind hierher verbannten. 

Fernando, Wie es fcheint, bift dus noch immer fo lehr⸗ 
reich und gefhwäßig wie vor Alters. 

Derwalter. Hatte ich nicht Gelegenheit was zu lernen? 
War ich nicht der Vertraute Ihres Gewiflens? Ald Sie auch 
von bier, ich weiß nicht, ob fo ganz aus reinem Verlangen 
Ihre Semahlin und Ihre Tochter wiederzufinden, oder auch 
mit aus einer heimlichen Unruhe, fich wieder weg fehnten, 
und wie ich Ihnen von mehr als Einer Seite behülflich ſeyn 
mußte — 

Fernando. Go weit für dießmal. 

Verwalter. Bleiben Sie nur, dann iſt alles gut. GAb.) 


Bedienter kommt. 


Madame Sommer! 

Fernando. Bring’ fie herein. Gedlienter ab.) 

Sernando (allein). Dieb Weib macht mich fchwermüthig. 
Daß nichts ganz, nichts rein in der Welt ift! Diefe Frau! 


Ihrer Tochter Muth Hat mich zerftört; was wird ihr Sqmen 
thun! 


Madame Sommer tritt auf. . 
Sernando (vor fih). D Gott! und auch ihre Seftalt mug 
mich an mein Vergehen erinnern! Herz! Unfer Herz! o wenn’s 
Goethe, ſämmtl. Werke, IX. 22 
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in dir Megt fo zu fühlen und ſo zu bandeln, warnm Haft du 
nicht andy Kraft, dir das Gefchehene zu verzeitten? — Ein 
Schatten ber Geftalt meiner Frau! — DS wo feh? ich den nicht! 
Raus) Madame! 

Madame Sommer. Was befehfen Ste, mein Kerr? 

Serwando. Ih wünſchte daß Ste meiner Stelle Gefell- 
{haft leiften wollten und mir. Seen Sie fich! 

Madamre Sommer. Die Gegenwart des Elenden tft dem 

Gluͤcklichen zur Laſt, und ach! der Gluͤckiche dem Elenden 
noch mehr. 

Sernando, Ich begreife Sie nicht. Köonnen Sie Stella 
verkannt haben? Ste, die ganz Liebe, ganz Gottheit iſt? 
—Madame Sommer. Mein Herr! ich wuͤnſchte heimtich 
zu reifen! Laſſen Ste mich — Ich muß fort. Glauben Gie, 
daß ich Gründe habe! Aber ich bitte, laſſer Sie mid! 

Sermando ever ſich. Welche Stimme! Weltye Geftalt! 
(Laut.) Madame! e&t wendet ſich ab.) — Gott, es iſt meine Frau! 
aut.) Verzeihen Sie! (Eilend ad.) 

Madame Sommer (allein). Er erfennt mih! — Ich 
danke dir, Sott, daß du in Biefen- Augenblicken meinem Kerzen 
fo viel Stärke gegeben: haft! — Bla ich's? die Zerfchlagene! 
die Serriffene! die in der bedeutenden Stunde fo ruhig, To 
muthig ift? Guter, ewiger Verforger, du nimmt umferm 
Herzen doch nichts, was du ihm nicht anfbewahrteit, bis zur 
Stunde wo ed deffen am meiften bedarf. 


Sernando temım amäk 


Bor ſich.) Sollte fie mich fennen? — aut.) Ich bitte Sie, 
Madame, ich befhmwöre Sie, eröffnen Ste mir Ihr Herz! 

Madame Sommer Jh müßte Ihnen mein Schickſal 
erzählen; und wie follten Sie zu Klagen und Trauer geftimmt 
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ſeyn, an einem Tage da Ihnen alle Freuden des Lebens wicder: 
gegeben find, da Sie alle Freuden des Lebens der wilrdigften 
weiblihen Seele wiedergegeben haben! Nein, mein Herr! ent: 
Isffen Ste mid! 

Sernando. Ich bitte Gie! 

Madame Sommer. Wie gern erfpart?’ ich's Ihnen und 
mir! Die Erinnerung der erften, glüdlichen Tage meines 
Lebens macht mie tödtliche Schmerzen. 

Sernando. Gie find nicht immer ungküidlich geweſen? 

Mudume Sommer Gonft wird’ ich's jet in dem 
Grade nicht ſeyn. (Mach einer Paufe, mit erleichterter Brut.) Die 
Tage meiner Jugend waren leicht und froh. Ich weiß nicht 
was die Männer an mich feffelte; eine große Anzahl wuͤnſchte 
mir gefällig zu feyn. Für wenige fühlte ich Freundſchaft, Nei: 
gung; doch keiner war, mit dem ich geglaubt hätte, mein 
Leben zubringen zu können. Und fo vergingen die glücklichen 
Tage der rofenfarbenen Zerfirenungen, wo fo ein Tag dem 
andern freundlich die Hand bietet. Und doch fehlte mir etwas. 
— Wenn ih tiefer ind Leben fah, und Freud’ und Leid ahnete 
die des Menfhen warten, da wünfcht? ich mir einen Gatten, 
deſſen Hand mich durch die Welt begleitete, der für die Liebe, 
bie ihm mein jugendliche Herz weihen konnte, im Alter mein 
Freund, mein Beſchuͤtzer, mir ftatt meiner Eltern geworden 
wäre, die ich um feinetwillen verließ. 

Seraanse. Und nım? 


Madame Sommer. ber ich fah den Mann! Sch ſah 


ihn, auf den ih in den erſten Tagen unfrer Belanntfchaft 
al meine Hoffnungen niederlegte! Die Lebhaftigfeit feines 
Geiſtes fchien mit fol einer Treue des Herzens verbimden 
zu feun, daß fih ihm dad meinige gar bald öffnete, daß ich 
ihm meine Freundfhaft, und ach, wie ſchnell darauf meine 
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Liebe gab. Gott im Himmel, wenn ſein Haupt an meinem 
Buſen ruhte, wie ſchien er dir für die Stätte zu danken, die 
du ihm in meinen Armen bereitet hatteft! Wie floh er ang 
dem Wirbel der Gefchäfte und Zerfireuungen wieder zu mir, 
und wie unterftüßt? ich mic! in trüben Stunden an feiner 
Bruſt! 

Sernando, Was konnte dieſe liebe Verbindung ſtoͤren? 

Madame Sommer. Nichts iſt bleibend — Ach, er liebte 
mich ſo gewiß, als ich ihn. Es war eine Zeit, da er nichts 
kannte, nichts wußte als mich glücklich zu ſehen, mich glück⸗ 
lich zu machen. Es war, ach die leichteſte Zeit des Lebens, die 
erſten Jahre einer Verbindung, wo manchmal mehr ein bißchen 
Unmuth, ein bißchen Langeweile uns peinigen, als daß es 
wirklich Uebel waͤren. Ach, er begleitete mich den leidlichen 
Weg, um mich in einer oͤden, fuͤrchterlichen Wuͤſte allein zu 
laſſen. 

Sernando <immer verwirrter). Und wie? Seine Gefinnuns 
gen, fein Herz? 

Madame Sommer Können wir willen, was in dem 
Bufen der Männer fchlägt? — Ich merkte nicht daß ihm nad 
und nach das alles ward — wie fol ich's nennen? — nicht 
gleichgültiger! das darf ich mir nicht fagen. Er liebte mid 
immer, immer! ber er brauchte mehr als meine Liebe. Ich 
hatte mit feinen MWünfchen zu theilen, vieleicht mit einer 
Nebenbuhlerin; ich verbarg ihm meine Vorwürfe nicht, und 
zulegt — . 

Sernando. Er konnte? — 

Madame Sommer. Er verließ mich. Das Gefühl mei- 
ned Elends bat Teinen Namen! AM meine Hoffnungen in dem 
Augenblid zu Grunde! in dem Augenblid, ba ich die Früchte 
der:aufgeopferten Blüthe einzuernten gedachte — verlaffen! — 
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verlaſſen! — Alle Stuͤtzen des menſchlichen Herzens, Liebe, 
Zutrauen, Ehre, Stand, taͤglich wachſendes Vermoͤgen, Aus⸗ 
ſicht uͤber eine zahlreiche wohlverſorgte Nachkommenſchaft, alles 
ſtürzte vor mir zuſammen, und ich — das überbliebene un⸗ 
gluͤckliche Pfand unſrer Liebe — Ein todter Kummer folgte 
auf die wüthenden Schmerzen, und dad ausgeweinte, Durch 
verzweifelte Herz fank in Ermattung bin. Die Unglüdefäle, 
die dad Vermögen einer armen Verlaffenen ergriffen, achtete 
ih nicht, fühlte ich nicht, bis ich zuletzt — 

Sernando. Der Schuldige! 

Madame Sommer (mit zurückgehaltener Wehmuth). Er iſt's 
nicht! — Ich bedaure den Mann, der fih an ein Mädchen 
hängt. 

Sernando. Madame! 

Madame Sommer (gelinde fpottend, ihre Rührung zu verber⸗ 
gen). Nein, gewiß! Sch ſeh' ihn als einen Gefangenen an. 
Sie fagen ja auch immer es fey fo. Er wird aus feiner Welt 
in die unfere berüber gezogen, mit der er im Grunde nichts 
gemein bat. Er betrügt fich eine Zeit lang, und weh ung, 
wenn ihm die Augen aufgehn! — Ich nun gar, konnte ihm 
zuleßt nichts ſeyn ald eine redlihe Hausfrau, die zwar mit 
dem fefteften Beftreben an ihm hing, ihm gefällig, für ihn 
forgfam zu feyn; die dem Wohl ihres Haufed, ihres Kindes, 
al ihre Tage widmete, und freilich fich mit fo viel Kleinig- 
Zeiten abgeben mußte, daß ihr Herz und Kopf oft wüfte ward, 
daß fie Feine unterhaltende Gefellfchafterin war, baß er mit 
der Lebhaftigkeit feines Geiftes meinen Umgang nothwendig 
fhal finden mußte. Er ift nicht fhuldig! 

»  Sernando qGu ihren Füßen). Ich bin’s! 

Madame Sommer (mir einem Strom von Tränen an feinem 

Hal), Mein! 
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Sernando. Säcilie! — mein Weil — 

Cücilie (von Ihm ſich abwendend). Nicht mein — Du ver: 
äffeft mich, mein Herz! — (Wieder an feinen Satd.) Fernando! 
— wer bu anch feyft — laß diefe Thramen einer Elenden an 
deinem Buſen fließen — Halte mich dieſen Augenbli aufrecht, 
und daun verlas mich auf ewig — Es ift nicht dein Weird! 
— Stoße mich nicht von dir! — 

Sernande,. Gott! — Caͤcilie, deine Chranen an meinen 
Wangen — das Zittern deines Herzens an dem meinigen! — 
Schone mi! fhone mih! — 

Cäcilie. Ich will nihts, Fernando! — Rur diefen 
Augenblick! — Goͤnne meinem Herzen diefe Ergießung, es 
wird frei werden, ſtark! Du ſollſt mich los werden — 

Sernands. Eh’ ſoll mein Leben zerreißen, eh? ich dich laſſe! 

Cäcilie. Sch werde bich wieder fehn, aber nicht auf 
diefer Erde! Du gehörft einer andern, der ich dich nicht rauben 
Rum — — Deffne, Öffne mir den Himmel! Einen Blick in 
jene felige Ferne, in jenes ewige Bleiben — Allein, allen 
iſt's Troſt in dieſem fürchterlichen Angenblicke. 

Sernando Cie bei der Hand faſſend, anſehend, ſte umarmend). 
Nichts, nichts in der Welt ſoll mich von bir treimen. Ich 
babe dich wieder gefunden. 

Cäcilie. Gefunden, was du nicht fuchteft! 

Sernands. Laß! laß! — Ya, ich babe dich geſucht; Dich, 
meine Berlaffene, meine Theure! Ich fand fogar in ben Armen 
des Engels bier Feine Ruhe, keine Freuden; alles erinnerte 
mich an dich, an deine Tochter, an meine Lucie. Gütiger 
Himmel! wie viel Freude! Sollte dad liebenswürdige Gefchöpf 
meine Tochter feyn? — — Ih habe dich aufgefucht Aberall. 
Drei Jahre zieh’ ich herum. An dem Ort unfers Aufenthalte 
fand ich ach! unfere Wohnung verändert, in fremben Händen, 


und die traurige Geſchichte ded Berluft‘3 beined Vermögens. 
Deine Entweihung gerriß mir das Herz; ich konnte Feiıe 
Spur von dir finden, und meiner felbft und des Lebens über: 
drüßig, ſteckt' ich mich in dieſe ‚Kleider, in fremde Dienfte, 
half die fterbende Freiheit der edeln Corſen unterbrüden; und 
nun fiehft du mich bier, mach einer langen und wunderbaren 
Verirrung wieder an deinem Bufen, mein Thewerfied, mein 
befied Weib! 


Luce cite auf. 


Sernandse. D meine Tochter! 

Sucie. Lieber, beſter Vater! wenn Sie win Vater 
wieder find! 

Sernande. Immer mmd ewig! 

Lärilie Und Stella? — 

Sernande. Gier gilt’ ſchnell feyn. Die Ungfiidliche! 
Warum, Luce, diefen Morgen, warım konnten wir une 
nicht erfennen? — Mein Herz ſchlug mir; Un weißt mie ge 
rührt ich dich verließ! Barum? Warum? Wir Hätten uns 
das alles erfpart! Stella! wir hätten ihr diefe Schmerzen 
erfpart — Doch wir wollen fort. Sch will ihr fagen, ihr be: 
ftändet darauf euch zu entfernen, wollte fie mit euerm Ab: 
ſchied nicht befhweren, wolltet fort. Und du, Lucie, geichwind 
hinüber; laß eine Chaife zu Dreien anfpannen. Meine Sachen 
fol der Bediente zu den eurigen paden. — Bleib noch hüben, 
theuerftie Frau! Und bu, meine Tochter, wenn alles beftellt 
tft, komm herüber; und verweilt im Gartenfaal, wartet auf 
mich. Ich will mich von ihre losmachen, fagen, ich. wollte 
euch hinüber begleiten, forgen, daß ihr wohl fort fimt, und 
Das Poftgeld für euch bezahlen. — Arme Seele, ich betrüge 
dich mit deiner Gltte! — Wir wollen for! — 
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Cäcitie. ort? — Nür ein vernänftig Wort! 

Sernando. Fort! Laß fepn! — Ia, meine Lieben, wir 
wollen fort! (Säcitte und Lucie ab.) ' 

Sernando (allein). Fort? — — Wohin?! Wohin?! — 
Ein Dolchſtich würde allen diefen Schmerzen den Weg öffnen, 
und mich in die dumpfe Fühllofigkeit ſtuͤrzen, um die ich jetzt 
alles dahin gäbe! — Bift du da, Elender? Erinnere dich der 
volglüdlichen Tage, da du in ſtarker Genügfamleit gegen den 
Armen ftand’ft, der des Lebens Buͤrde abwerfen wollte; wie 
du dich fühlteft in jenen glüdlihen Tagen, und nun! — a, 
die Slüdlichen! die Gluͤcklichen! — Eine Stunde früher: diefe 
Entdeckung, unb ich wäre geborgen! ich hätte fie nie wieder 
gefehn, fie mich nicht; ich Hatte mich überreden Finnen: fit 
hat dich diefe vier Jahre vergeffen, verſchmerzt ihr Leiden. 
Aber nun? Wie fol ich vor ihr erfcheinen, was ihr fagen? — 
D meine Schuld, meine Schuld wird fchwer in diefen Augen: 
bliden über mir! — Verlaffen, die beiden lieben Sefchöpfe! 
Und ih, in dem Augenblid da ich fie wieder finde, verlaffen 
von mir felbitl elend! O meine Bruft! 


— — 0 ——— 


Vierter Act. 





Einftedelei in Stetlas Garten. 


Stella atlein. 
Du blühft ſchoͤn, ſchoͤner als fonft, liebe, liebe Stätte 


der gehofften ewigen Ruhe — Aber du lockſt mich nicht mehr 
— mir fhaudert vor dir — kühle, lodre Erde, mir ſchaudert 
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vor dir — — Ah wie oft, in Stunden der Einbildung, halt? 
ih fhon Haupt und Bruft dahingegeben in den Mantel bes 
Todes, und ftand gelaffen an deiner Tiefe, umd. fchritt hin⸗ 
unter, und verbarg mein jammervolles Her; unter beine 
lebendige Dede. Da follteft du, Verwefung, wie ein liebes 
Kind, diefe überfüllte, drangende Bruft ausfaugen, und mein 
ganzes Dafeyn in einen freundlichen Traum auflöfen — Und 
nun! — Sonne des Himmeld, du fcheinft herein — es iſt 
fo licht, fo_offen um mich her, und ich freue mich dep! — 
Er ift wieder da! — und in einem Wink fteht rings um 
mich die Schöpfung Tiebevoll — und ich bin ganz Leben — — 
und need, wärmeres, glühenderes Leben will ich von feinen 
Rippen trinken! — Zu ihm — bei ihm — mit ihm in blei- 
bender Kraft wohnen! — Fernando! — Er kommt! Horch! — 


Kein, noeh nicht! — — Hier fol er mich finden, hier 
an meinem Nofenaltar, unter meinen Roſenzweigen! Diefe 
Knoͤspchen will ih ihm brechen — — Hier! Hier! — Und 


dann führ’ ich ihn in Diefe Laube, Wohl, wohl war’s, daß 
ich fie doch, fo eng’ fie ift, für Zwei eingerichtet habe — Hier 
lag fonft mein Buch, fand mein Schreibzeug — Weg Buch 
und Schreibzeug! — Kam’ er nur! — Gleich verlafien! — 
Hab’ ich ihn denn wieder? — Iſt er da? — 


Sernando tommt. 


Stella. Wo bleibft du, mein Befter? Wo bift du? Ich 
bin lang’, lang’ allein! Gensſilich) Was haft du? 

Sernando. Die Weiber haben mich verfiimmt! — Die 
Alte ift eine brave Frau; fie will aber nicht bleiben, will 
feine Urfache fagen, fie will fort! Laß fie, Stelle. 

Stella. Wenn fie nicht zu bewegen ift, ich will fie 
nicht wider Willen — Und, Fernando, ich brauchte Gefellichaft 
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— und seht — Lem feinem Garda jetzt, Fernando! Ich habe 
Dich ja! 

Sernando. Beruhige dich! 

Stella. Laß mich weinen! Ih wollte der Tag wäre 
vorbei! Noch zittern mir alle Gebeine! — Freude! — Alles 
unerwartet auf Einmal! Dich, Sernando! Und kaum! kaum! 
Sch werde vergehen in dieſem allen! 

Sernando (vor fih). Ich Elender! Sie verlaſſen? (aus 
Laß mi, Stella! 

Stella. Es ift deine Stimme, deine liebende Stimme! 
— Stella! Stella! — Du weißt, wie gern ich dich diefen 
Namen auöfprechen hörte: — Stella! Es ſpricht ihn niemand 
aud wie du. Ganz die Seele der Liebe in dem Klang’! — 
Wie lebhaft iſt mir noch Die Erinnerung ded Tags, da ic 
dich ihn zuerft, ausfprechen hörte, da all mein Sit in bir 
begann! 

Sernands Gläd? - 

Stella. Ich glaube du fängft an zu rechnen; rechneft 
die trüben Stunden, die i& mir über dich gemacht habe. Laß, 
Fernando! Laß! — DI feit dem Augenblid‘, da ich dich zum 
Erftenmal fa, wie ward alled fo ganz anderd in meiner 
Seele! Weißt du den Nachmittag im Garten, -bei meinem 
Onkel? Wie du zu und hereintrat’ft? Wir faßen unter den 
großen Kaftanienbäumen hinter dem Luſthaus! — 

Sernando (vor fih). Ste wird mir das Herz zerreißen! 
— — (Raut.) Ih weiß noch, meine Stella! 

Stella. Wie du zu und trat’ft? Ich weiß nicht, ob bu 
bemerfteft daB du im erften Augenbli meine Aufmerkſamkeit 
gefeffelt Hatteft? Ich wentgftend merkte bald daß deine Augen 
mich fuchten. Ach, Zernando! da brachte mein Onfel die 
Mufit, du nahmſt deine Violine, und wie bu fpielteft, Ingen 
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meine Augen forglos auf bir; ich ſpaͤhte jeden Zig in deinem 
Geſicht, und — in’ einer unvermutheten Pause ſchlugſt du die 
Augen auf — auf mich! fie begegneten den meinigen! Wie 
ich erröthete, wie ich wegfahb! Du haft ed bemerkt, Sernando; 
denn von ber Zeit an fühlt’ ich wohl, daß du öfter über dem 
Blatt wegſahſt, oft zur ungelegenen Seit aus dem Tact famft, 
daß mein Onkel fih zertrat. Jeder Fehlſtrich, Fernando, 
ging mir buch die Seele — Es war die füßefte Eonfufion, 
die ich in meinem Leben gefühlt babe. Um alles Gold hätt’ 
ih dich nicht wieder grad anſehen Können. Sch machte mir 
Luft, und ging — 

Sernandoe. Bis auf ben Fleinften Umſtand! — (Bor fid.) 
Unglüdliches Gebächtnig! 

Stelta. Sch erſtaune oft felbft wie ich dich Tiebe, wie 
ih jeden Augenblick bei dir mich ganz vergeffe; Doch alles vor 
mir noch zu haben, fo lebhaft ald wärs heusel Ja wie oft 
hab’ ich mir's auch erzählt, wie oft, Fernando! — Wie ihr 
mich fuchtet, wie du an der Hand meiner Freundin, die du 
vor mir kennen lernte, durchs Bosket Rreifteft, und fie rief: 
Stelle! — und du riefft: Stella! Stelle! — Ich Hatte Dich. 
Saum veden gehört und erkannte deine Stimme; und wie ihr 
auf mid tzaft, und bu meine Hand nahmſt! Wer war con⸗ 
fufer, ich oder du? Eins half dem andern — Und von dem 
Yugenblid an — Meine gute Sara fagte mir's wohl, gleich 
felbigen Abend — Es ift alles eingetroffen — Und welde 
Seligfeit in deinen Armen! Wenn meine Sera meine Freu: 
den feben könnte! Es war ein gutes Gefchöpf; fie meinte 
viel um mich, da ich To Trank, fo liebeskrank war. Sch hätte 
fie gern mitgenommen, ba ich um beinetwillen alles verließ. 

Sernanys. Alles verließ! 

Stella. Fällt bir dad fo auf? Iſtis dann nicht wahr? 
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Alles verließ! Dder kannſt du in Stella’d Munde fo was 
zum Vorwurf mißdenten? Um beinetwillen hab? ich lange 
nicht genug gethan. 

Sernando. Freilih! Deinen Onkel, der dich ald Water 
liebte, der dich auf den Händen trug, deffen Wille dein Wille 
war, das war nicht viel? Das Vermögen, die Güter, bie 
alle dein waren, dein worden wären, das war nichts? Den 
Drt wo du von Jugend auf gelebt, dich gefreut hattet — 
deine Gefpielen — 

Stella. Und das alles, Fernando, ohne dich? Was war 
mir’s vor deiner Liebe? Aber da, als die in meiner Seele 
aufging, da hatt? ich erft Fuß in der Welt gefaßt — Zwar 
muß ich dir geftehn, daß ich manchmal in einfamen Stunden 
dachte: Warum konnt’ ich das nicht alles mit ihm genießen? 
Warum mußten wir fliehen? Warum niht im Beſitz von 
dem allen bleiben? Hätte ihm mein Onkel meine Hand ver⸗ 
weigert? — Nein! — Und warum fliehen? — D ich habe 
für dich wieder Entfhuldigungen genug gefunden! für dich! 
da bat mir’d nie gemangelt! Und wenn's Grille wäre, fagte 
ih! — wie ihr denn eine Menge Grillen habt — wenn's 
Grille wäre, das Mädchen fo heimlich ald Beute für fih zu 
haben! — Und wenn's Stolz; wäre, das Mädchen fo allein, 
ohne Sugabe zu haben. Du kannſt denken, dag mein Stolz 
nicht wenig dabei intereffirt war, fich das Beſte glauben zu 
machen; und fo Famft du nun glüdlich durch, 

Sernande. Ich vergehe! 


Annchen kommt. 


Verzeihen Sie, gnadige Frau! Wo bleiben Sie, Herr 
Hauptmann! Alles ift aufgepadt, und nun fehlt's an Ihnen! 
Die Mamfel Hat fchon ein Laufens, ein Befehlens heut’ 
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verführt, daB es unleidlih war; und nun blieben Sie 
aus! | 

Stella. Geh, Fernando, bring’ fie hinüber; zahl’ das 
Doftgeld für fie, aber fey gleich wieder da. 

Annden. Fahren Sie denn nicht mit? Die Mamfell 
hat eine Chaife zu Dreien beftellt, Ihr Bedienter bat ja auf: 
gepadt! 

Stella. Fernando, dag ift ein Irrthum. 

Sernando. Was weiß das Kind? 

Anndhen Was ich weiß? Freilich ſieht's curios aus, 
daß der Herr Hauptmann mit dem Frauenzimmer fort will, 
von der gnädigen Frau; feit fie bei Tiſch Belanntfchaft mit 
Shnen gemacht hat. Das war wohl ein zärtlicher Abſchied, 
als Sie ihe zur gefegneten Mahlzeit die Hand drüdten? 

Stella (verlegen). Fernando! 

Sernande. Es ift ein Kind! 

Annchen. Glauben Sie's nicht, guädige Frau! es ift 
alles aufgepackt; der Herr gebt mit. 

Sernands. Wohin? Wohin? 

Stella. Verlaß und, Annchen! (Annchen ab.) 

Stella. Reiß mich aus der entfeßlihen Merlegenheit! 
Sch fürchte nichts, und doch ängftet mich das Kindergefchwäß. 
Du bift bewegt! Fernando! Ich bin deine Stella! 

Sernando (ih ummendend, und fie bei der Hand faffend). Du 
bift meine Stelle! 

Stella. Du erfchredit mich, Fernando! Du fiehft wild. 

Sernando. Gtella! ih bin ein Böfewicht, und feig’; 
und vermag vor dir nichte. Fliehen! — Hab’ das Herz nicht 
dir den Dolch in die Bruft zu ftoßen, und will dich heimlich 
vergiften, ermorden! Stella! 

Stella. Um Gottes willen! 
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Seruando (mit Wuts ums Item. Und nur nicht ſehn 
ihr Elend, nicht hören ihre Verzweiflung! Zliehen! — 

Stella. Ich halt's nicht aus! 

(Sie will finfen und Bil id mw isn.) 

Sernanyo. Stelle, Die ih in meinen Armen falle! 
Stella! die du mis alles bift! Stella! — csalr.) Ich verlaffe dich! 

Stella (verwirrt Iichelnd). Mich! 

Sernands (mit Sipntnirfhen). Di! mit dem Weibe, das 
du gefehen haft! mit dem Maͤdchen! — 

Stella. 3 wirb [9 Nacht! 

Sernands, Und biefes Weib iſt meine Frau! — 

Stella (fieht ihn Bars an, und läßt Me Arme finten). 

Sernande. Und dad Mäadbchen iſt meine Tochter! Stella! 
(Er bemerkt erſt, daB fe in Ohnmacht gefalten in.) Stella! (Er bringt 
fie auf einen Eis.) Stela! — Hülfe! Hülfe! 


Cãcilie, Lucie tommen. 


Sernando. Seht! ſeht den Engel! Er iſt dahin! Sen! 
— Huͤlfe! (Sie bemühen ſich am fie.) 

Mucie. Sie erholt fich. 

Sernands (Cumm fie anfeheni). Durch dich! Dash dich! 

ab.) 

Stelle. Mer? Ber? — (Auffichend) Wo tik er? (EGie 
ſinkt zurück, fießt die an, die fich um fie bemühen.) Dank: euch! Dank! 
— — Mer feyd ihr? 

Cäcitie. Beruhigen Sie fih! Wir finds, 

Stella Ihr! — Seyd ihre nicht. fort? Serd ihr? — 
Spott! wer fagte mir's? — Wer bit du? — Bil u? — 
(Sichtie bei den Händen faſſend.) Nein! ich halt's nicht ad! 

Cäcitie. Beſte! Liebfte! Ich fchließ? dich Engel an mein 
Herz! 


351 


Stellta. Sag’ mir, — es liegt tief in meiner Seele — 
Sag“ mir — biſt du — 

Cäritie Ich Bin — ih bin fein Weib! — 

Stetla cauffpringend, ſich die Augen suhaftend), Und ich? — 
(Sie geht verwirrt auf und ab.) 

Cäcitie. Kommen Sie in Ihr Simmer! - 

Stelta. Woran erinnerft du mich? Was tft mein? — 
Schrecklich! Schrediih! — Sind das meine Baume, die ich 
pflanzte, die ich erzog? Warum in dem Angenblid mir alles 
fo fremd wird? — Verſtoßen! — Verloren! — Verloren auf 
ewig! Fernando! Fernando! 

Eärilie. Geh, Lucie, ſuch' Deinen Vater. 

Stella. Um Gottes Barmberzigfeit! Halt! — Weg! Laß 
ihn nicht kommen! Entfern' dich! — Vater! — Gatte! — 

Cäcitie Süße Triebe! 

Stelle. Di liebt mih? Du druͤckſt mih an deine 
Bruſt? — — Nein! Nein — Lab mihl — Verftoß mih! — 
An ihrem Halle.) Noch einen Augenblick! Es wird bald aus 
mit mir feyn! Mein Herz! Mein Herz! 

Kurie Sie müffen ruhen! 

Stella. Ich ertrag' emern Anbli nicht! Euer Leben 
hab” ich vergifter! euch geraubt euer alles — Ihr im Elend; 
und ich — welde Geligfeit im feinen Armen! (Ste vwirit fi 
auf die Kniee.) Könnt ihr mir vergeben? 

Cäcilie. Laß! Laß! (Sie bemühen fi, fie aufzuheben.) 

Stella. Hier will ich liegen, flehn, jammern, zu Gott 
and euch: Vergebung! Vergebung! — (Sie fpringt auf.) — Ver: 
gebung? — Troft gebr mir! Troft! Sch bin nicht Ihuldig! — 
Du gabft mir ihn, heiliger Sort im Himmel! ich hielt ihn 
feft, wie die liebfte Gabe aus deiner Hand — Laß mih! — 
Mein Herz zerreißt! — 
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Cäcilie. Unfchuldige! Liebe! 

Stella Can ihrem Halfe). Ich leſe in deinen Augen, auf 
deiner Lippe, Worte des Himmels. Halt’ mich! Trag mich! 
Ich gehe zu Grunde! Sie vergiebt mir! Sie fühlt mein 
Elend! Ä 
Cäcitie. Schwefter! meine Schwefter! erhole dich! nur 
einen Augenblid erhole dich! Glaube, daß der in-unfer Herz 
diefe Gefühle legte, die und oft fo elend machen, auch Troft 
und Hülfe dafür bereiten Tann. 

Stella. An deinem Hals laß mich ſterben! 

Cücilie. Kommen Sie! — 

Stella (nad einer Paufe, wild wegfahrend). Laßt mich alle‘ 
Sieh es drängt fih eine Welt vol Verwirrung und Qual in 
meine Seele, und füllt fie ganz mit unfäglihden Schmerzen — 
Es iſt unmoͤglich — unmöglih! So auf einmal! — Iſt nicht 
zu fallen, nicht zu tragen! — (Sie ſteht eine Weite niederfehend 
fill, in ſich gekehrt, fieht dann auf, erblickt die beiden, fägrt mit einem 
Schrei zuſammen, und entflieht.) 

Cäcilie. Geh ihr nach, Lucie! Beobachte fie! 

° (ucie ab.) 

Cäcitie. Sieh herab auf deine Kinder, und ihre Ver: 
wirrung, ihr Elend! — Leidend lernt’ ich viel, Stärke mid! 
— Und kann der Knoten gelöf’t werden, heiliger Gott im 
Himmel! zerreiß ihn nicht. 
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$ünfter Act. 





S re lıa’ 3 CE adbiner, 


Am Mondenfdein. 
Stella. 


(Sie has Fernando's Porträt, und If im Begriff, ed von dem Blend; 
rahmen loszumachen.) 


Fülle der Nacht, umgieb mich! faſſe mich! leite mich! ich 
weiß nicht wohin ich tretel — — Ich muß! ich will hinaus 
in die weite Welt! Wohin? Ach wohin? — Verbannt aus 
deiner Schöpfung! Wo du, heiliger Mond, auf den Wipfeln 
meiner Bäume daͤmmerſt; wo du mir furchtbar lieben Schat: 
ten dad Grab meiner holden Mina umgiebft, foll ich nicht 
mehr wandeln? Von dem Drt, wo alle Schäße meines Lebens, 
alle felige Erinnerungen aufbewahrt find? — Und du, worüber 
ich fo oft mit Andacht und IChränen gewohnt habe, Stätte 
meines Srabes! die ich mir weihte; wo umher alle Wehmuth, 
alle Wonne meines Lebens daͤmmert; mo ich noch abgefchieden 
umzufchweben, und die Vergangenheit alfchmachtend zu ge: 
sieben hoffte, von dir auch verbannt feyn ? — Verbannt feyn! 
— Du bift ſtumpf! Sort fey Dank! dein Gehirn ift verwäfter; 
du kannſt ihn nicht fallen den Gedanfen: Verbannt feyn! Du 
würdeft wahnfinnig werden! — — Nun! — D mir tft fhwind: 
lich! — Leb' wohl! — Lebt wohl? — Nimmer wieder Sehen? — 
Es ift ein dumpfer Todtenbli in dem Gefühl! Nicht wieder 
ſehn? — Fort! Stella! (Sie ergreift dad Porträt.) Und dich follt’ 
ih zurüdlaffen? — (Sie nimmt ein Meffer und fängt an die Nägel. 

Sorthe, ſämmtl. Werte. IX. 23 
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toszubrechen.) D daß ich ohne Gedanken wäre! daß ich in dum⸗ 
pfen Schlaf, daß ich in hinreißenden Thranen mein Leben bin 
gäbe! Das ift, und wird feyn — Du bijt elend! — (Das Gemaͤlde 
nach dem Monde wendend.) Ha! Kernando! da du zu mir trafft, 
und mein Herz dir entgegen fprang, fühlteft du nicht das 
Bertrauen auf deine Treue, deine Güte? — Fühlteftdu nicht 
welch Heiligthum fich dir eröffnete, als fih mein Herz gegen 
dich aufſchloß? — Und du bebteft nicht vor mir zurüd? Ver: 
ſankſt nicht? Entflohft niht? — Du konnteſt meine Unfchuld, 
mein Glück, mein Leben, fo zum Seitvertreib pflüden, und 
zerpflüden, und am Wege gedankenlos hinftreuen? — Edler! — 
Ha, Edler! — Meine Jugend! — meine goldnen Tage! — 
Und du tragft die tiefe Küde im Herzen! — Dein Weib! — 
deine Tochter! — Und mir war’d frei in der Geele, rein wie 
ein Frühlingsmorgen! — Alles, alles Eine Hoffnung — — 
Wo bift du, Stella? — (Dad Portrait anfhauend.) So groß! fo 
fhmeihelnd! — Der Blick war's, der mich ind Verderben 
rip! — — Ich haffe Dich! Weg! wende dich weg! — Sp dam: 
mernd! fo lieb! — Nein! Nein! — Berderber! — Mih? — 
Mich? — Du? — Mih? — (Sie zudt mit dem Meffer nach dem 
Gemaͤlde.) Fernando! — (Sie wendet ſich ab, das Meffer fällt, fie ſtürzt 
mit einem Ausbruch von Thränen vor den Stuhl nieder.) Liebfter! 
Kiebfter! — Vergebens! Vergebens! — 


Bedienter kommt. 


Gnaͤdige Frau! wie Sie befahlen, die Pferde ſind an der 
hintern Gartenthuͤr. Ihre Waͤſche iſt aufgepackt. Vergeſſen 
Sie nicht Geld! 

Stella. Das Gemälde. 

Bedienter (nimmt dad Mefler auf, und ſchneidet das Gemälde 
von der Rahme und rollt's). 
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Stella. Hier ift Geld. 

Bedienter. ber warum? 

Stella (einen Moment ſtillſtehend, auf und umber blidend.) 
Komm! (ab.) 


Saal. 


Sernando. 


Laß mih! Laß mich! Sieh! da faßt's mich wieder mit 
al der fchredlichen Verworrenheit! — So kalt, fo graß liegt 
alles vor mir — als wär’ die Welt nichts — ich hätte drin 
nichts verfchuldet — — Und fie! — Ha! bin ich nicht elender 
als ihr? Was habt ihr an mich zu fordern? — Was ift nun 
des Sinnens Ende? — Hier! und hier! Bon einem Ende zum 
andern! durchgedaht! und wieder dDurchgedacht! und immer 
quälender! immer fhredliher! — — (Sich die Stirn haltend.) 
Wo's zuleßt widerftößt! Nirgends vor, nicht hinter fih! Nir: 
gende Rath und Hülfe! — Und diefe zwei? Diefe drei beiten 
weiblichen Gefchöpfe der Erde — elend durh mich! — eleno 
ohne.mih! — Ach! noch elender mit mir! — Wenn ich Ela: 
gen könnte, könnte verzweifeln, koͤnnt' um Vergebung bitten 
— koͤnnt' in fiumpfer Hoffnung nur eine Stunde hinbringen 
— zu ihren Füßen liegen, und in theilnehmendem Elend Ge: 
ligfeit genießen! — Wo find fie? — Stella! du liegft auf 
beinem Angefichte, blickſt fterbend nah dem Himmel, und 
achzeſt: „Was hab’ ich Blume verfchuldet, daß mic dein Grimm 
fo niederknickt? Was hatte ich Arme verfchulder, daß du dies 
fen Böfewicht zu mir führteft?” — Säcilie! Mein Weib! o 
mein Weib! — Elend! Elend! tiefes Elend! — Welche Selig: 
keiten vereinigen fich um mich elend zu machen! Gatte! Vater! 
Seliebter! — Die beten, edelften weiblichen Sefchöpfe! — 
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Dein! Dein? — Kannſt du das faflen, die dreifache, unfäg- 
lihe Wonne? — Und nur die ifl’d, die dich fo ergreift, die 
dich zerreißt! — Jede fordert mich ganz — Und ih? — Hier 
iſt's zul — tief! unergründlih! — — Sie wird elend feyn! 
Stella! bift elend! — Was hab? ich dir geraubt? Das Be— 
wußtfeyn deiner felbft, dein junges Leben! — Stella! — Und 
ih bin fo kalt? (Er nimmt eine Piſtole vom Tiih.) Doch, auf alle 
Fälle! — (Er ladet.) 


Cäcilte kommt. 


Mein Belter! wie ift uns? — (Sie fiept die Pifolen.) Das 
fieht ja reifefertig aus! 

Sernando (legt fie nieder). ° 

Tücilie Mein Freund! Du fcheinft mir gelaffener. 
Kann man ein Wort mit dir reden? 

Sernando. Was wilft du, Gäcilie? Was willft du, 
mein Weib? " 

Cäcilie. Nenne mich nicht fo bie ich ausgeredet habe. 
Wir find nun wohl fehr verworren; follte das nicht zu löfen 
feyn? Ich hab’ viel gelitten, und darum nichts von gewalt- 
famen Entfhlüfen. Vernimmft du mich, Zernando? 

Sernands. Ich hörel 

Cäcilie. Nimm's zu Herzen! Sch bin nur ein Weib, ein 
kummervolles, Tlagendes Weib; aber Entfchluß ift in meiner 
Seele. — Fernando — ich bin entſchloſſen — ich verlaffe dic! 

Fernandes (ſpottend). Kurz und gut? 

Eücilie Meinft du man müſſe hinter der Thür Abfchied 
nehmen um zu verlaffen was man liebt? 

Sernando. Gäcilie! 

Cäcilie. Sch werfe dir nichts vor, und glaube nicht 
dag ich dir fo viel aufopfere. Bisher beklagte ich deinen 
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Verluſt; ich härmte mich ab, über das was ich nicht dndern 
fonnte. Ich finde dich wieder, deine Gegenwart flößt mir 
neues Leben, neue Kraft ein. Fernando, ich fühle dag meine 
Liebe zu dir nicht eigennüßig ift, nicht die Leidenfchaft einer 
Liebhaberin, die alles dahingaͤbe den erflehten Gegenftand zu 
befigen. Fernando! mein Herz ift warm und vol für Dich; 
es ift das Gefühl einer Gattin, die, aus Xiebe, felbft ihre 
Liebe hinzugeben vermag. 

Sernando. Nimmer! Nimmer! 

Cäcilie. Du fährft auf? 

Sernands. Du marterft mich! 

Cäcilie Du ſollſt glüdlich fepn! Sch habe meine Todk 
ter — und einen Freund an dir. Wir wollen fcheiden ohne 
getrehnt zu ſeyn. Sch will entfernt von dir leben, und ein 
Zeuge deines Gluͤcks bleiben. Deine Vertraute will ich fepn; 
du follft Freude und Kummer in meinen Bufen ausgiefen. 
Deine Briefe follen mein einziges Leben feyn, und die meinen 
follen dir ald ein lieber Befuch erfheinen — — Und fo bleibft 
du mein, bift nicht mit Stella verbannt in einen Winkel der 
Erde, wir lieben und, nehmen Theil an einander! Und fo, 
Fernando, gieb mir deine Hand drauf, 

Sernando, Als Scherz wär's zu graufam; als Ernft 
iſt's unbegreiflih! — Wied nun will, Befte! — Der alte 
Sinn löft den Knoten nicht. Was du fagft, klingt fchön, 
fhmedt ſüß. Wer nicht fühlte daß darunter weit mehr ver- 
borgen liegt; daß du dich felbft betrügft, indem du die mar: 
terndften Gefühle mit einem blendenden eingebildeten Trofte 
fhweigen machſt. Nein, Säcilie! Mein Weib, nein! — Du 
bift mein — ich bleibe dein — Was follen bier Worte? Was 
fol ih die Warum’s dir vortragen? Die Warum’s find fo 
viel Lügen. Ich bleibe dein, oder — 
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Cücilie. Nun denn! — Und Stella? 

Sernando (fährt auf und geht wild auf und ab). 

Cücilie. Wer betrügt fih? Wer betäubt feine Qualen 
durch einen Falten, ungefühlten, ungedachten, vergänglichen 
Troft? Ja, ihr Männer kennt euch. 

Sernando. Ueberhebe dich nicht deiner Gelaſſenheit! — 
Stella! Sie tft elend! Sie wird ihr Leben fern von mir 
und dir ausjammern. Laß fie! Laß mich! 

Cäcilie. Wohl, glaube ich, würde ihrem Herzen die 
Einſamkeit thun; wohl ihrer Zärtlichkeit, ung wieder vereinigt 
zu wiflen. Jetzo macht fie fih bittere Vorwürfe. Sie würde 
mih immer für unglüdlicher halten, wenn ich dich verließ, 
als ich wäre; denn fie berechnete mich nad fih. Sie würde 
nicht ruhig leben, nicht lieben Fönnen, der Engel! wenn fie 
fühlte, daß ihr Glück Raub wäre. Es ift ihr beſſer — 

Sernando, Laß fie fliehen! Laß fie in ein Klofter! 

Cäcilie. Wenn ich nun aber wieder fo denfe: warum 
fol fie denn eingemauert ſeyn? Was hat fie verfchuldet, um 
eben die blühendften Jahre, die Jahre der Fülle, der reifenden 
Hoffnung hinzutrauern, verzweifelnd am Abgrund’ hinzujam: 
mern? gefchieden zu ſeyn von ihrer lieben Welt? —-von dem, 
den fie fo glühend liebe? — von dem, der fie — Nicht wahr, 
du liebit fie, Fernando? 

Sernando. Ha! was fol das? Biſt du ein böfer Geiſt, 
in Geftalt meines Weibes? Was fehrft du mein Herz um 
und um? Was zerreißeft du das zerriffene? Bin ich nicht 
zerftört, zerrüttet genug? Verlaß mich! Ueberlaß mich mei- 
nem Schidfal! — und Gott erbarme fich euer! (Er wirfi Ach 
in einen Seffel.) 

Cücilie (tritt zu Ihm und nimmt ihn bei der Sand), Es war 
einmal ein Graf — 
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Sernando (will auffpringen, fie Hält ihn), 

Cäcilie. Ein deutfher Graf. Den trieb ein Gefühl 
frommer Pflicht von feiner Gemahlin, von feinen Gütern, 
nach dem gelobten Lande — 

Sernands, Ha! 

Cücilie. Er war ein Biedermann; er liebte fein Weib, 
nahm Abichied von ihr, empfahl ihr fein Hausweſen, um: 
armte fie und zog. Er zog durch viele Länder, Triegte, und 
ward gefangen. Seiner Sklaverei erbarmte fih feines Herrn 
Tochter; fie löfte feine Seffeln, fie flohen. Sie geleitete ihn 
aufs neue durch alle Gefahren des Kriege — Der liebe Waffen: 
träger! — Mit Sieg befrönt, ging's nun zur NRüdreife — 
zu feinem edeln Weibe! — Und fein Mädchen? — Cr fühlte 
Menſchheit! — er glaubte an Menfchheit, und nahm fie mit. — 
Sieh da, die wadre Hausfrau, die ihrem Gemahl entgegen 
eilt, ſieht al’ ihre Treue, al ihr Vertrauen, ihre Hoffnungen 
belohnt, ihn wieder in ihren Armen. Und dann Daneben feine 
Ritter, mit ftolger Ehre von ihren Roſſen fih auf den vater: 
Iändifhen Boden fchwingend; feine Knechte abladend die Beute, 
fie zu ihren Füßen legend; und fie fhon in ihrem Sinn das 
aM in ihren Schranfen aufbewahrend, fchon ihr Schloß mit 
auszierend, ihre Freunde mit befchentend — Edles theures 
Weib, der größte Schaß ift noch zurüd! — Wer iſt's die dort 
verichleiert mit dem Gefolge naht? Sanft fteigt fie vom 
Pferde — — „Hier!“ — rief der Graf, fie bei der Hand 
faffend, fie feiner Frau entgegen führend, — „Hier! fieh das 
alles — und fie! nimm’d aus ihren Händen — nimm mid 
aus ihren wieder! Sie hat die Ketten von meinem Halſe 
geihloffen, fie hat den Winden befohlen, fie hat mich erwor: 
ben — hat mir gedient, mein gewartet! — Was bin ich ihr 
fhuldig? — Da haft du fie! — Belohn' fie.” 
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Sernando (liegt ſchluchzend mit den Armen übern Tiſch gebreitet). 

Cäcilie. An ihrem Halfe rief dad treue Weib, in tau- 
fend Thraͤnen rief fie: „Nimm alles was ich Dir geben kann! 
Nimm die Halfte dep, der ganz dein gehört — Nimm ihn 
ganz! Laß mir ihn ganz! Jede fol ihn haben, ohne der andern 
was zu rauben — Und rief fie an feinem Halſe, zu feinen 
Füßen: Wir find dein!” — — Sie faßten feine Hände, hingen 
an ihm — Und Gott im Himmel freute fih der Liebe, und 
fein heiliger Statthalter Tprach feinen Segen dazu. Und ihr 
Glück, und ihre Liebe faßte felig Eine Wohnung, Ein Bett, 
und Ein Grab. 

Sernando. Gott im Hımmel! Welh ein Strahl von 
Hoffnung dringt herein! 

Cäcilie. Sie ift da! Sie iſt unfer! (nach der Gabinets⸗Thuͤre) 
Stella! 

Sernando. Laß fie, lab mich! (Im Begriff wegzugehen.) 

Cäcilie. Bleib! Höre mich! 

Sernando. Der Worte find fchon genug. Was werden 
kann wird werden. Laß mich! In diefem Augenblid bin ich 
nicht vorbereitet vor euch beiden zu ſtehen. (ab.) 


Cärilie, hernach Lucie, hernach Stella. 


Cäcilie. Der Unglückliche! Immer fo einſplbig, immer 
dem freundlichen, vermittelnden Wort widerſtrebend, und ſie, 
eben ſo! Es muß mir doch gelingen. (Nach der Thuͤre) Stella! 
Höre mich, Stella! 

Cucie. Ruf' ihr nicht! Sie ruht, von einem ſchweren 
Leiden ruht fie einen Augenblick. Sie leidet ſehr; ich fürchte, 
meine Mutter, mit Willen, ich fürchte, fie ftirbt. 

Cücilie, Was fagft du? 
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ſucie. Es war nicht Arzenei, fürcht’ ich, was fie nahm. 

Cäcitie. Und ich hätte‘ vergebens gehofft? D, daß du 
dich täufchteft! — Fuͤrchterlich — Fuͤrchterlich! 

Stella Can der Thuͤre). Wer ruft mih? Warum wedt 
ihr mih? Welche Zeit iſt's? Warum fo frühe? 

Lucie. Es ift nicht frühe, es iſt Abend. 

Stella. Ganz reht, ganz wohl, Abend für mid. 

Cäcilie. Und fo täufchert du ung! 

Stella. Wer täufchte dich? Du, 

Cäcilie. Ich brachte Dich zurüd, ich hoffte. 

Stella. Für mid ift fein Bleibens. 

Cäcitie. Ach hätte ich dich ziehen Iaffen, reifen, eilen, 
ans Ende der Welt! 

Stella. Ich bin am Ende. 

Cäcilie (au Zuclen, die indeſſen Angfilih Hin und wieder gelaufen 
it). Was zauderft du? Eile, rufe um Hülfe! 

Stella (die Zucien-anfagt). Nein, verweile (Ste lehnt fich 
auf beide, und fie kommen weiter bervor.) An eurem Arm dachte ic) 
durch’8 Leben zu gehen; fo führt mich zum Grabe. (Ste führen 
fie langſam hervor und laſſen fie auf der rechten Seite auf einen Seſſel 
nieder.) 

Cäcilie. Fort, Lucie! fort! Huͤlfe! Hülfe! 

(Rucle ab.) 


Stella, Cäcilie, Hernah Fernando, bernach Qurie. 


Stella. Mir ift geholfen! 

Cäcilie. Wie anders glaubt? ih! Wie anders hofft ih! 

Stella. Du Gute, Duldende, Hoffende! 

Cücilie. Welch entſetzliches Schickſal! 

Stella. Kiefe Wunden fchlägt das Schidfal, aber oft 
heilbare. Wunden, die dad Herz dem Herzen Ichlägt, das 
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Herz fi felber, die find unheilber und fo — lag mid 
fterben. 

Sernando (tritt ein). Webereilte fih Lucie, oder ift die 
Botſchaft wahr? Laß fie nicht wahr ſeyn, oder ich fluche deiner 
Großmuth, Säcilie, deiner Langmuth. 

Cäcilie. Mir wirft mein Herz nichts vor. Guter Wille 
ift höher als aller Erfolg. Eile nach Rettung, fie lebt noch, 
fie gehört und noch. 

Stella (die aufblidt und Fernando's Sand faßt). Willkommen! 
Laß mir deine Hand, Cu Cäcitien) und du die deine. Alles 
um Liebe, war die Loſung meines Lebend. Alles um Liebe, 
und fo nun auch den Tod. In den feligften Augenblicken 
fhwiegen wir und verftanden und, (ucht die Hände beider Gatten 
zufanmenzubringen) und nun laßt mich fchweigen und ruhen. 
(Sie fällt auf ihren rechten Arm, der über den Tiſch gelehnt It.) 

Fernando. Ja wir wollen fhweigen, Stella, und ruben. 
(Er geht langſam nad) dem Tiſche linker Hand.) 

Eücilie cin ungebuldiger Bewegung). Lucie kommt nicht, 
niemand kommt. ft denn das Haus, ift denn die Nachbar: 
fhaft eine Wüfte? Faſſe dich, Fernando, fie lebt noch. Hun⸗ 
derte find vom Todeslager aufgeftanden, aus dem Grabe find 
fie wieder aufgeftiegen. Fernando, fie lebt noch. Und wenn 
uns alles verläßt, und hier Fein Arzt ift, Feine Arzenei; fo tft 
doch einer im Himmel, der und hört. Auf den Knieen, in der 
Näpe von Stella.) Höre mich! Erhöre mich, Gott! Erhalte fie 
ung, laß fie nicht fterben! 

Fernando (Hat mit der linken Sand ein Piftol ergriffen, und geht 
langfam ab). 

Lücilie (wie vorher, Stella's Tinte Sand faſſend). Ja fie lebt 
noch;-ihre Hand, ihre liebe Hand ift noch warm. Ich laſſe 
dich nicht, ich Fate Dich mit der ganzen Gewalt des Glaubens 
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und der Liebe. Nein, es ift kein Wahn! Eifriges Gebet ift 
ftärfer denn irdifche Hülfe. (Aufſtehend und ich umtehrend.) Er ift 
hinweg, der Stumme, Hoffnungslofe. Wohin? O, daß er 
nit den Schritt wagt, wohin fein ganzes fturmvolles Leben 
fih hindrangte. Su ihm! (Indem fie fort will, wendet fie fih nad 
Stella.) Und diefe la’ ich hülflos hier. Großer Gott! und 
fo ftehe ih, im fuͤrchterlichſten Augenblick, zwifchen Zweien, 
die ich nicht trennen und nicht vereinigen kann. (Es fäut in der 
Ferne ein Schuß.) 

Cäcilie, Gott! (Will dem Schall nach.) 

Stella (fih mühſam aufrichtend).. Was war das? Käcilie, 
du ftehft fo ferne, komm näher, verlaß mich nicht. Es ht 
mir fo bange. D meine Angſt! Sch fehe Blut fließen. Iſt's 
denn mein Blut? Es ift nicht mein Blut. Sch bin nicht 
verwundet, aber todt Fran! — Es ift doch mein Blut. 

Lucie (tommt). Hülfe, Mutter, Hülfe! Ich renne nad 
Hülfe, nah dem Arzte, fprenge Boten fort; aber ach! foll ic 
Dir fagen, ganz anderer Hülfe bedarfd. Mein Vater fallt 
durch feine eigene Hand, er liegt im Blute. (Cäcitie will fort, 
Lucie Hält fie.) Nicht dahin, meine Mutter, der Anblick ift hülf: 
los, und erregt Verzweiflung. . 

Stella (die halb aufgerichter aufmerkſam zugehört hat, faßt Cäciliens 
sand). So wäre ed geworden? (ſich aufeichtend und an Caͤcilien und 
Lucien Ichnend.) Kommt, ich fühle mich wieder ſtark, kommt 
zu ihm. Dort lapt mich fterben. 

Cäcilie. Du wanfft, deine Kniee tragen dich nicht. 
Mir tragen dich nicht. Muh mir ift das Mark aus den 
Gebeinen. 

Ktella Cinkt an den Seſſel nieder). Am Ziele denn. So gebe 
du bin, zu dem, dem du angehörft. Nimm feinen legten 
Seufzer, fein letztes Roͤcheln auf. Er ift dein ‚Satte. Du 
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zauderft? Sch bitte, ich beſchwoͤre dich. Dein Bleiben macht 
mic) unruhig. (Mit Bewegung, doch ſchwach) Bedenke, er ift allein, 
und gehe! 
(Gäcilie mit Heftigkeit ab.) 
Sucie. Ich verlaffe dich nicht, ich bleibe bei dir. 
Ztella. Nein, Lucie! Wenn du mir wohl willft, fo eile. 
Sort! fort! laß mich ruhen! Die Klügel der Liebe find ge- 
lähmt, fie tragen mich nicht zu ihm bin. Du bift friſch und 
geſund. Die Pflicht ſey thatig wo die Liebe verftummt. Fort 
zu dem, dem du angehörft! Er ift dein Vater. Weißt du, 
was das heißt? Kort! wenn du mich liebft, wenn du mich 
beruhigen willft. 
(Zucie entfernt ſich langſam und ab.) 
Stella Cfintend). Und ich fterbe allein. 


Die Geſch wiſter. 


Ein Schauſpiel 


in Einem Aect. 


Soethe, ſaͤmmti. Werke. IX 24 


Perfonen. 


Wilhelm, ein Kaufmann. 
Marianne, feine Schwefler. 
Fabrice. 
Briefträger. 


Wilhelm Can einem Pult mit Handeldbüchern und Papieren). 
Diefe Woche wieder zwei neue Kunden! Wenn man fich rührt, 
giebt's doch immer etwas; follt’ ed auch nur wenig feyn, am 
Ende fummirt ſich's doch, und wer Elein Spiel fpielt, hat im: 
mer Freude, auch am Eleinen Gewinn, und ber kleine Verluſt 
it zu verſchmerzen. Was giebt’3? 

Rrieftrüger. Einen befchwerten Brief, zwanzig Duca: 
ten, franco -halb. 

Wilhelm. Gut! fehr gut! Notir’ Er mir's zum Uebrigen. 

(Briefträger ab.) 

Wilhelm den Brief anfehend.) Ich wollte mir heute den 
ganzen Tag nicht fagen, Daß ich fie erwartete. Nun Fann ich 
Fabricen gerade bezahlen, und mißbrauche feine Gutheit nicht 
weiter. Geftern fagte er mir: Morgen komm' ich zu dir! 
Es war mir nicht recht. Ich wußte, Daß er mich nicht maß: 
nen würde, und fo mahnt mich feine Gegenwart juft Doppelt. 
(Indem er die Schatulle aufmacht und zähle.) In vorigen Seiten, 
wo ich ein bißchen bunter wirthfchaftete, konnt’ ich die ftillen 
Gläubiger am wenigften leiden. Gegen einen, der mich liber- 
fäuft, belagert, gegen den gilt Unverfchämtheit und alles, was 
dran hängt; der andere, der fchweigt, gebt gerade and Herz, 
und fodert am dringendften, da er mir fein Anliegen überläßt. 
(Er legt Geld zufammen auf den Tiſch.) Lieber Gott, wie dan’ ich 
dir, Daß ich aus der Wirthſchaft heraus und wieder geborgen 
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bin!. (Er hebt ein Buch auf.) Deinen Segen im Kleinen! mir, 
der ich deine Gaben im Großen verfchleuderte. — Und fo — 
Kann ich's ausdrüden? — — Doch du thuft nichts für mid, 
wie ich nichts für mich thue. Wenn das bolde liebe Gefchöpf 
nicht wäre, ſäß' ich bier, und verglih” Brühe? — O Ma 
tianne! wenn du wüßteft, daß der, den du für deinen Bruder 
baltft, daß der mit ganz anderm Herzen, ganz andern Hoffe 
nungen für dich arbeitet! — Vielleicht! — Ah! — Es iſt 
doch bitter — — Sie liebt mih — ja, ald Bruder — Nein, 
pfuit das ift wieder Unglaube, und der hat nie was Gutes 
geftiftet. — Marianne! ich werde glüdlich feyn, du wirft’s 
ſeyn, Marianne! 

Marianne. Was willt du, Bruder? Du riefft mic. 

Wilhelm. Ich nicht, Marianne. 

Marianne Sticht dich der Muthwille, daß du mic 
and der Küche bereinverirft? 

Wilhelm. Du fiehft Geifter. 

" Marianne Gonft wohl. Nur deine Stimme Tenn’ id) 

zu gut, Wilhelm! 

Wilhelm Nun, was mahft du draußen? 

Marianne Ich Habe nur ein paar Tauben gerupft, 
weil doch wohl Fabrice heut? Abend miteffen wird. 

Wilhelm. Vielleicht. 

Marianne. Sie find bald fertig, du darfſt ed nachher 
nur fagen. Er muß mich auch fein neues Liedchen lehren. 

Wilhelm. Du lernft wohl gern was von ihm? 

Marianne. Liedchen kann er recht huͤbſch. Und wenn 
du hernach bei Tiſche fineft und den Kopf hangft, da fang? ich 
gleih an. Denn ich weiß doch, daß du lachft, wenn ich ein 
Liedchen anfange, das dir lieb if. . 

Wilhelm Haft du mir's abgemerft? 
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Marianne a, wer euch Mannsleuten auch nichts ab: 
merkte! — Wenn du fonft nichts haft, fo geh” ich wieder; 
denn ich habe noch allerlei zu thun. Adien. — Nun gieb 
mir noch einen Kuß. 

Wilhelm. Wenn die Tauben gut gebraten find, ſollſt 
du einen zum Nachtiſch haben. 

Marianne. Es iſt doch verwünſcht, was die Brüder 
grob ſind! Wenn Fabrice oder ſonſt ein guter Junge einen 
Kuß nehmen dürfte, die ſpraͤngen Wände hoch, und der Herr 
da verſchmäht einen, den ich geben will. — Jetzt verbrenn’ 
ich die Tauben. Cab.) 

Wilhelm. Engel! Lieber Engel! Daß ich mich halte, 
Daß ich ihr nicht um den Hals falle, ihr alles entdede! — 
Siehft du denn auf und herunter, heilige Frau, die du mir 
diefen Schaß aufzuheben gabſt? — Sa, fie willen von und 
droben! fie wiffen von ung! — Charlotte, du Tonnteft meine 
Liebe zu dir nicht herrlicher, heiliger belohnen, als daß du 
mir fcheidend deine Tochter anvertrauteft! Du gabft mir alles, 
was ich bedurfte, Emüpfteft mich and Leben! Ich liebte fie 
als dein Kind, — und nun! — Noch ift mir’d Taufhung. 
Ich glaube dich wieder zu fehen, glaube, daß mir dag Schick⸗ 
fal verjüngt Dich wieder gegeben hat, daB ih nun mit dir 
vereinigt bleiben und wohnen kann, wie ich's in jenem erften 
Traum des Lebens nicht Eonnte, nicht ſollte! — Glücklich! 
Gluͤcklich! AU deinen Segen, Vater im Himmel! 

Sabrice. Guten Abend. 

Wilhelm. Lieber Fabrice, ich bin gar glüdlih: es ift 
alles Gute über mich gefommen diefen Abend. Nun nichts 
von Gefchäften! Da liegen deine dreihundert Thaler! Friſch 
in die Tafhe! Meinen Schein giebft du mir gelegentlich wie: 
der. Und laß und eins plaudern! 
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Sabrice. Wenn du fie weiter brauchſt — 

Wilhelm. Wenn ich fie wieder brauche, gut! Ich bin 
Dir immer dankbar, nur jest nimm fie zu dir. — Höre, 
Charlottend Andenken ift diefen Abend wieder unendlich nen 
und lebendig vor mir geworden. 

fabrice. Das thut’d wohl öfters. 

Wilhelm Du hätteft fie kennen folen! Sch fage Dir, 
es war eins der herrlichiten Geſchoͤpfe. 

Sabrice. Sie war Wittwe, wie du fie fennen lernteft? 

Wilhelm. So rein und groß! Da las tch geftern noch 
einen ihrer Briefe. Du bift der einzige Menſch, der je was 
davon gefeben bat. 
(Er geht nad) der Schatulle.) 

fabrice (für fih), Wenn er mich nur jeßt verfchonte! Ich 
habe die Gefchichte fchon fo oft gehört! Sch Höre ihm ſonſt 
auch gern zu, denn es geht, ihm immer vom Herzen; nur 
heute hab’ ich ganz andere Sachen im Kopf, und juft möcht’ 
ih ihn in guter Laune erhalten. 

Wilhelm. Es war in den erften Tagen unferer Bekannt: 
fhaft. „Die Welt wird mir wieder lieb,” fchreibt fie, „ich 
hatte mich fo los von ihr gemacht, wieder lieb durch Sie. 
Mein Herz maht mir Vorwürfe; ich fühle, Daß ich Ihnen 
nnd mir Qualen zubereite. Bor einem halben Jahre war ich 
fo bereit zu fterben, und ich bin's nicht mehr.“ 

Sabrice. Eine fehöne Seele! 

Wilhelm. Die Erde war fte nicht werth. Fabrice, ich 
hab’ dir fchon oft gefagt, wie ich durch fie ein ganz anderer 
Menſch wurde. Beichreiben kann ich die Schmerzen nicht, 
wenn ich dann zurüd und mein väterliched Vermögen von mir 
verfchwendet fah! Ich durfte ihr meine Hand nicht anbieten, 
tonnte ihren Zuftand nicht erträglicher machen. Ich fühlte 
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zum Erſtenmal den Trieb, mir einen nöthigen ſchicklichen Un: 
terbalt zu erwerben; aus der Verdroffenheit, in der ich einen 


Zag nah dem andern kümmerlich hingelebt hatte, mich her: 


auszureißen. Ich arbeitete — aber was war das? — Ich hielt 
an, brachte fo ein mühfeliged Jahr durch; endlih Fam mir 
ein Schein von Hoffnung; mein Weniged vermehrte fich zu: 
ſehends — und fie farb — Ich konnte nicht bleiben. Du 
ahneft nicht, was ich litt. Sch Eonnte die Gegend nicht mehr 
ſehen, wo ich mit ihr gelebt hatte, und den Boden nicht ver: 
laffen, wo fie ruhte. Sie fchrieb mir kurz vor ihrem Ende — 
(Er nimmt einen Brief aud der Schatulle.) 

Sabrice. Es ift ein herrlicher Brief, du haft mir ihn 
neulich geleſen. — Höre, Wilhelm — 

Wilhelm. Ich kann ihn auswendig und leſ' ihn immer. 
Wenn ich ihre Schrift ſehe, das Blatt, wo ihre Hand geruht 
hat, mein' ich wieder, ſie ſey noch da — Sie iſt auch noch 
dal — (Man Hört ein Kind fchreien.) Daß doch Marianne nicht 
ruben kann! Da hat fie wieder den Jungen unferd Nachbarg; 
mit dem treibt fie fich täglih herum, und ftört mich zur un: 
rechten Zeit. An der Tyür) Marianne, fey fill mit dem 
Sungen, oder hi? ihn fort, wenn er unartig if. Wir ha: 
ben zu reden. (Ex ſteht in fich gekehrt.) 

Sabrice. Du folteft diefe Erinnerungen nicht ſo oft 
reizen. 

Wilhelm. Dieſe Zeilen ſind's! dieſe letzten! der Abſchieds⸗ 
hauch des ſcheidenden Engels. (Er legt den Brief wieder zuſammen.) 
Du haft Recht, es iſt ſündlich. Wie felten find wir werth, 
die vergangenen felig.elenden Augenblicke unfers Lebens wieder 
zu fühlen! 

Sabrice Dein Schidfal geht mir immer zu Herzen. 
Sie hinterließ eine Tochter, erzählteft du mir, die ihrer 
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Mutter leider bald folgte. Wenn die nur leben geblieben 
wäre, du hättäft wenigftens etwas von ihr übrig gehabt, et- 
was gehabt, woran fi) deine Sorgen und dein Schmerz ge: 
beftet hätten. -’ 

Wilhelm (fich Tebhaft nad) ihm wendend). Ihre Tochter? Es 
war ein holdes Blüthchen. Sie übergab mir's — Es iſt yu 


- viel, was dad Schiefal für mid gethan hat! — Fabrice, wenn 


ich dir alles fagen könnte — 

Sabrice. Wenn dir’ einmal ums Herz tft. 

Wilhelm. Warum fol’ ih nicht — 

Marianne (mit einem Knaben). Er will noch gute Nahe 
fagen, Bruder! Du mußt ihm fein finfter Geſicht machen, 


und mir auch nit. Du fagft immer, du wollteft heirathen, 


und möchteft gern viele Kinder haben. Die hat man nice 
immer fo am Schnürchen, daß fie nur fchreien, wenn's Dich 
nicht ſtoͤrt. 

Wilhelm. Wenn's meine Kinder find. 

Marianne Dad mag wohl auch ein Unterfchied ſeyn. 

Sabrice. Meinen Sie, Marianne? 

Marianne Das muß gar zu glücklich feyn! (Sie kauert 
fich zum Knaben und küßt ipn.) Ich babe Chrifteln fo lieb! Wenn 
er erft mein ware! — Cr kann fchon buchftabiren; er lernt’s 
bei mir. 

Wilhelm. Und da meinft du, deiner Eönnte ſchon lefen? 

Marianne. Ja wohl! Denn da that? ih mich den 
ganzen Tag mit nichts abgeben, ald ihn aus: und anziehen, 
und lehren, und zu eſſen geben, und pußen, und allerlei 
ſonſt. 

Sabrice. Und der Mann? 

Marianne Der thäte mitfpielen: der würd’ chn ja 
wohl ſo lieb haben wie ich. Chriſtel muß nach Hauf' und 


373 


empfiehlt fi. «Ste führt ihn zu Wilhelmen.) Hier, gieb eine 
fhöne Sand, eine rechte Patichhand! 

Sabrice (für ih). Sie iſt gar zu lieb, ih muß mid 
erklären. 

Marianne (dad Kind zu Fabricen führend). Hier, dem Herrn 


Wilhelm (für ih). Sie wird dein ſeyn! Du wirft — 
Es ift zu viel, ich verdien’s nicht. — (Laut.) Marianne, ſchaff' 
Das Kind weg; unterhalt’ Herrn Fabricen bis zum Nachteſſen; 
ih will nur ein paar Gaſſen auf und ab laufen; ich habe den 
ganzen Tag gefeffen. 

(Marianne ab.) 

Wilhelm. Unter dem GSternhimmel nur einen freien 
Athemzug! — Mein Herz ift fo vol. — Ich bin gleich wie” 
der da! (ab.) 

Sabrice. Mach’ der Sache ein Ende, Fabrice. Wenn 
du's nun immer länger und länger trägft, wird's doch nicht 
reifer. Du haſt's befchloffen. Es ift gut, es ift trefflih! Du 
bilfft ihrem Bruder weiter, und fie — fie liebt mich nicht, 
wie ich fie liebe. Uber fie kann auch nicht heftig lieben. — 
Liches Mädchen! — Sie vermuthet wohl Feine andere, als 
freundfchaftliche Gefinnungen in mir! — Cd wird ung wohl 
geben, Marianne! — Ganz erwünfcht und wie beftellt Die 
Gelegenheit! Ich muß mich ihr entdeden — Und wenn mid 
ihr Herz nicht verfhmaht — von dem Herzen ded Bruders 
bin ich ficher. 


Marianne und Sabrice. 


Sabrice. Haben Sie den Kleinen weggefhafft? 
Marianne. Gh hatt’ ihn gern da behalten; ich weiß 
nur, der Bruder hat's nicht gern, und da unterlaſſ' ich’. 
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Manchmal erbettelt fi der Fleine Dieb felbft die Erlaubniß 
von ihm, mein Schlaffamerade zu feyn. 

Sabrice, Iſt er Ihnen denn nicht läftig? 

Marianne Ah, gar nicht. Er ift fo wild den ganzen 
Zag, und wenn ih zu ihm ind Bette fomm’, ift er fo gut 
wie ein Läammchen! Ein Schmeichelfägchen! und herzt mid, 
was er kann; manchmal kann ich ihn gar nicht zum Schlafen 
bringen. 

Sabrice (halb für fih). Die liebe Natur! 

Marianne Er hat mich auch lieber als feine Mutter. 

Sabrice. Sie find ihm auch Mutter. 

Marianne (gſteht in Gedanken). 

Sabrice cfiebt fie eine Zeitlang an). Macht Sie der Name 
Mutter traurig? . 

Marianne Nicht traurig, aber ich denfe nur fo. 

Sabrice. Was, füge Marianne? 

Marianne. Ich denke — ich denke auch nichts. Es ift 
mir nur manchmal fo wunderbar. 

Sabrice. Sollten Sie nie gewünfcht haben? 

Marianne Was thun Sie für Fragen? 

Sabrice. Fabrice wird's doch dürfen? 

Marianne Gewünfht nie, Fabrice. Und wenn mir 
auch einmal fo ein Gedanfe durch den Kopf fuhr, war er 
gleich wieder weg. Meinen Bruder zu verlaffen, wäre mir 
unerträglih — unmöglih, — alle übrige Ausficht möchte auch 
noch fo reizend fepn. 

Subrice., Das ift doch wunderbar! Wenn Gie in Einer 
Stadt bei einander wohnten, hieße das ihn verlaffen? 

Marianne. O nimmermehr! Wer follte feine Wirth: 
{haft führen? Wer für ihn forgen? — Mit einer Magd? — 
oder gar heirathen? — Nein, das geht nicht! 
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Sabrice. Könnte er nicht mit Ihnen ziehen? Könnte 
Ihr Mann nicht fein Freund feyn? Könnten Sie Drei nicht 
eben fo eine glüdliche, eine glüdlihere Wirthfchaft führen? 
Könnte Ihr Bruder nicht dadurch in feinen fauern Gefchäften 
erleichtert werden? Was für ein Leben Eönnte das feyn? 

Marianne Man follt’d denken. Wenn ich’d überlege, 
iſt's wohl wahr. Und hernach ift mir's wieder fo, ald wenn's 
nicht anginge. 

Sabrice. Ich begreife Sie nicht. 

Marianne Es ift nun fo — Wenn ich aufwache, horch’ 
ih, ob der Bruder fhon auf iſt; rührt fih nichts, hui bin 
ih aus dem Bette in der Küche, made Feuer an, daß das 
Waſſer über und über kocht, bis die Magd auffteht, und er 
feinen Kaffee hat, wie er die Augen aufthut. 

Sabrice. Hausmütterchen! . 

Marianne Und dann feße ich mich bin und ftride 
Strümpfe für meinen Bruder, und hab’ eine Wirthichaft, 
und meffe fie ihm zehnmal an, ob fie auch lang genug find, 
ob die Wade recht fipt, ob der Fuß nicht zu kurz ift, daß er 
manchmal ungeduldig wird. Es ift mir auch nit ums Mef: 
fen; es ift mir nur, daß ich wad um ihn zu thun habe, daß 
er mich einmal anfehen muß, wenn er ein paar Stunden ge: 
fhrieben hat, und er mir nicht Hppochonder wird. Denn ed 
thut ihm doch wohl, wenn er mich anfieht; ich ſeh's ihm an 
den Augen ab, wenn er mir’s gleich fonft nicht will merken 
lafien. Ich lache manchmal heimlich, daß er thut, als wenn 
er ernft wäre oder böfe. Er thut wohl; ich peinigte ihn fonft 
den ganzen Tag. 

Sabrice Er ift glüdlich. " 

Marianne. Mein, ich bin’d. Wenn ich ihn nicht hätte, 
wüßte” ich nicht, was ich in der Welt anfangen follte. Ich 
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thue doch auch alles für mich, und mir ift, als wenn ich alles 
für ihn thäte, weil ich auch bei dem, was ich für mich thue, 
immer an ihn denke. 

Sabrice. Und wenn Sie num dag alles für einen Gatten 
thäten, wie ganz glüdlich würde er feyn! Wie Danfbar würde 
er ſeyn, und weldh ein häuslich Leben würde dad werden! 

Harianne Manchmal ftelP ich mir's vor, und kann 
air ein langes Mährchen erzählen, wenn ich fo fie und ftride 
oder nähe, wie alles gehen könnte und gehen möchte. Komm’ 
ih aber hernach aufs Wahre zurüd, fo wild immer nicht 
werden. 

Sabrice Warum? 

Marianne, Wo wollt’ ich einen Gatten finden, der 
zufrieden wäre, wenn ich ſagte: „Sch will euch lieb haben,” 
und müßte gleich dazu feßen: „Lieber ald meinen Bruder kann 
th euch nicht haben, für den muß ich alles thun dürfen, wie 
bisher.” — — — Ad, Sie fehen, daß das nicht gebt! 

Sabrice. Sie würden nachher einen Theil für den Mann 
thun, Sie würden die Liebe auf ihn übertragen. — 

Marianne. Da fikt der Sinoten! Ja, wenn fich Liebe 
berüber und hinüber zahlen ließe, wie Geld, oder den Herrn 
alle Quartal veränderte, wie eine fchlehte Dienftimagd. Bei 
einem Manne würde dag alles erft werden müflen, was bier 
ſchon ift, was nie fo wieder werden kann. 

Sabrice Ed macht fi viel. 

Karianne Ich weiß nicht; wenn er fo bei Tifche ſitzt 
und den Kopf auf die Hand ſtemmt, niederfieht, und till ift 
in Sorgen — ih kann halbe Stunden lang fißen und ihn 
anfehen. Er ift nicht fhön, Tag’ ih manchmal zu mir felbft, 
und mir iſt's fo wohl, wenn ich ihn anfehe. — Sreilih fühl' 
ih nun wohl, daß ed mit für mich ift, wenn er forgt; freilich 
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ſagt mir das der erfte Blick, wenn er wieder auffieht, und 
Das thut ein Großes. 

Sabrice. Alles, Marianne. Und ein Gatte, der für 
Sie forgte! — 

Marianne Da ift noch Eins; da find eure Launen. 
Wilhelm hat auch feine Launen; von ihm drüden fie mich 
nit, von jedem andern wären fie mir unerträglid. Er bat 
leife Launen, ich fühl fie doch manchmal. Wenn er in unhol⸗ 
den Augenbliden eine gute theilnehmende liebevolle Empfin- 
dung wegſtoͤßt — es trifft mich! freilich nur einen Augen- 
blick; und wenn ich auch über ihn knurre, fo iſt's mehr, daß 
er meine Liebe nicht erfennt, als daß ich ihn weniger liebe. 

Sabrice Wenn fih nun aber Einer fände, der es auf 
alles das hin wagen wollte, Ihnen feine Hand anzubieten? 

Marianne Gr wird fih nicht finden! Und dann wäre 
die Frage, ob ich's mit ihm wagen dürfte! 

Subrice Warum nicht? 

Marianne Er wird fih nicht finden! 

Sabrice. Marianne, Sie haben ihn! 

Marianne. $abrice! 

Sabrice. Gie fehen ihn vor fih. Sol ich eine lange 
Rede halten? Soll ih Ihnen hinfhütten, was mein Herz fo 
.» lange bewahrt? Sch liebe Sie, das willen Sie lange; ich biete 
Ihnen meine Hand an, das vermutheten Sie nicht. Nie hab’ 
ih ein Mädchen gefehen, Das fo wenig dachte, daß ed Gefühle 
dem, der fie fieht, erregen muß, ale dih. — Marianne, es 
ift nicht ein feuriger, unbedachter Liebhaber, der mit Ihnen 
ſpricht; ich kenne Sie, ich habe Sie erloren, mein Haus ift 
eingerichtet; wollen Sie mein ſeyn? — — — Ich habe in der 
Liebe mancherlei Schickfale gehabt, war mehr ald Einmal ent: 
fhlofien, mein Leben ald Hageſtolz zu enden. Sie haben mic 
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nun — Widerſtehen Sie nicht! Sie kennen mich; ich bin Eins 
mit Ihrem Bruder; Sie koͤnnen kein reineres Band denken. — 
Deffnen Sie Ihr Herz! — Ein Wort, Marianne! 

‚ Marianne Lieber Fabrice, laffen Sie mir Zeit, id 
bin Ihnen gut. 

Sabrice. Sagen Sie, daß Sie mich lieben! Sch laſſe 
Shrem Bruder feinen Platz; ich will Bruder Ihres Bruders 
feyn, wir wollen vereint für ihn forgen. Mein Vermögen, zu 
dem feinen gefchlagen, wird ihn mancher kummervollen Stunde 
überheben; er wird Muth Eriegen, er wird — Marianne, ic 
möchte Sie nicht gern überreden. 

Marianne. Fabrice, es ift mir nie eingefallen — In 
welche Verlegenheit ſetzen Sie mih! — 

Subrice, Nur Ein Wort! Darf ich hoffen? 

Marianne. Meden Sie mit meinem Bruder! 

Sabrice (inter). Engel! Allerliebfte! 

Marianne Ceinen Augenblick fit), Gott! was hab’ ich ge: 
fagt! (ab.) 

Sabrice. Sie tft dein! — — — Gh kann dem lieben 
fleinen Narren wohl die Zändelei mit dem Bruder erlauben ; 
das wird fich fo nad und nach herüber begeben, wenn wir 
einander naher kennen lernen, und er foll nichts dabei ver: 
lieren. Es thut mir gar wohl wieder fo zu lieben und ge: 
legentlich wieder fo geliebt zu werden! Es ift doch eine Sache 
woran man nie den Gefhmad verliert. — Wir wollen zu: 
fammen wohnen. Ohne das hätt’ ich des guten Menfchen ge: 
wiffenhafte Haäuslichfeit zeither fchon gern ein bischen ausge: 
weitet; ald Schwager wird's fchon gehen. Er wird fonft ganz 
Hypochonder mit feinen ewigen Grinnerungen, Bedenklichkei⸗ 
ten, Nahrungsſorgen und Geheimniffen. Es wird alles hübſch! 
Er fol freier Luft athmen; das Mädchen foll einen Manu 
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haben — das nicht wenig ift; und du Eriegft noch mit Ehren 


eine Frau — das viel ift! 


Wilhelm. Fabrice. 


Sabrice. Iſt dein Spaziergang zu Ende? 

Wilhelm. Ich ging auf den Markt und die Pfarrgaffe 
hinauf und an der Börfe zurüd, Mir ift’s eine wunderliche 
Empfindung Nachts durch die Stadt zu gehen. Wie von der 
Arbeit des Tages alled theild zur Muh’ ift, theild darnach 
eilt, und man nur noch die Emfigfeit des Fleinen Gewerbes 
in Bewegung fieht! Sch hatte meine Freude an einer alten 
Kaͤſefrau, die, mit der Brille auf der Nafe, beim Stumpf: 
chen Licht, ein Stück nah dem andern ab: und zufchnitt, bis 
die Käuferin ihr Gewicht hatte. 

Sabrice. Jeder bemerkt in feiner Art. Sch glaub’ es 
find viele die Straße gegangen, die nicht nach den Kafemüt: 
tern und ihren Brillen gegudt haben. 

Wilhelm. Was man treibt gewinnt man lieb, und der 
Erwerb im Kleinen ift mir ehrwürdig, feit ich weiß wie fauer 
ein Thaler wird wenn man ihn grofchenweife verdienen fol. 
(Steht einige Augenblide in fich gekehrt.) Mir ift ganz wunderbar 
geworden auf dem Wege. Es find mir fo viele Sachen auf 
Einmal und durcheinander eingefallen, — und das was mich 
im Tiefften meiner Seele befchäftigt — (Er wird nachtentend.) 

£abrice (für üch). Ed geht mir närriſch; fobald er gegen: 
wärtig ift unterſteh' ich mich nicht recht zu befennen Daß ich 
Mariannen liebe. — ' Ich muß ihm doch erzählen was vorge: 
gangen iſt. — (Laut) Wilhelm! fag’ mir! du wollteft hier aus— 
ziehen? Du haft wenig Gelaß und fißeft thener. Weißt du 
ein ander Quartier? 

Wilhelm (zerfireu). Nein, 
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Sabrite. Ich dachte wir Tönnten ung beide erleichtern. 
Sch habe da mein väterlihes Haus und bewohne nur den 
obern Stod, und den untern koͤnnteſt du einnehmen; du ver- 
heiratheft dich Doch fo bald nicht. — Du haft den Hof und 
eine kleine Niederlage für deine Spedition, und giebft mir 
einen leidlihen Hauszins, fo ift und beiden geholfen. 

Wilhelm. Du bift gar gut. Ed ift mir wahrlich aud 
manchmal eingefallen wenn ich zu dir fam und fo viel leer 
itehen fab, und ich muß mich fo Angftlich bebelfen. — Dann 
find wieder andre Sahen — — — Man muß es eben fepn 
Iaffen, ed gebt doch nicht. 

Fabrice. Warum nicht? 

Wilhelm. Wenn ich nun heirathete? 

Sabrice. Dem wäre zu helfen. Ledig hätteft du mit 
deiner Schweiter Plag, und mit einer Frau ging’s eben 
fo wohl. 

Wilhelm (lächelnd). Und meine Schwefter? 

Sabrice. Die nahm’ ich allenfalls zu mir. 

Wilhelm cin fi). 

Sabrice. Und auch ohne dad, Laß ung ein Flng Wort 
reden. — Ich liebe Mariannen;z gieb mir fie sur Frau! 

Wilhelm. Wie? 

Sabrice. Warum nicht? Gieb dein Wort! Höre mic, 
Bruder! Sch liebe Mariannen! Sch hab's lang überlegt: 
fie allein, du allein, ihr Eönnt mich fo glüdlid machen 
als ich auf der Welt noch ſeyn kann. Gieb mir fie! Gieb 
mir fie! 

Wilhelm (verworeen). Du weißt nicht was du willft. 

Sabrice. Ah, wie weiß ich's! Soll ich dir alles erzaͤh⸗ 
ien was mir fehlt und was ich haben werde, wenn fie meine 
Stau und du mein Schwager werden wirft? 


— 


| 
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‚Wilhelm (aus Gidanken auffabrent, Hafig). Nimmermehr! 
nimmermehrt! 

Sabrice : Was haft du? Mir thut's weh — Den Ab: 
Heu! — Wenn du einen Schwager haben follft, wie fich’s 
doch früh oder fpäter macht, warum mid nicht? den du fo 


tennft, den du liebft! Wenigftens glaubt’ ih — 


Wilhelm Laß mih! — — Ich hab’ keinen Verftand. 

Sabrice, Sch muß alles fagen. Won dir allein hängt 
mein Schieffal ab. Ihr Herz ift mir geneigt, das mußt du 
gemerkt haben. Sie liebt dich mehr als fie mich liebt! ich 
bin’s zufrieden. Den Mann wird fie mehr als den Bruder 
lieben; ich werde in deine Rechte treten, du in meine und 
wir werden alle vergnügt fepn. Ich babe noch feinen Knoten 
geiehen der fich fo menfchlich ſchoͤn knuͤpfte. 

Wilhelm (funm). | 

Sabrice. Und was alled feft maht — Befter, gieb du 
nur dein Wort, deine Einwilligung! Sag’ ihr daß dich's freut, 
daß dich’3 glüdlih macht — Ich hab’ ihr Wort. 

Wilhelm. Ihr Wort? 

Sabrice. Sie warf bin, wie einen fcheidenden Blick, 
der mehr fagte als alles Bleiben gefagt hatte. Ihre Ver: 
legenheit und ihre Liebe, ihr Wollen und Zittern, e3 war 
fo fhön. 

Wilhelm. Nein! Nein! 

Sabrice. Ich verfteh’ dich nicht. Ich fühle du haft kei- 
nen Widermwillen gegen mid und bift mir fo entgegen? Sey's 
wicht! Sey ihrem Glüde, fey meinem nicht hinderlih! — Und 
ich denfe immer, du follft mit ung glüdlich jepn! — Verlag 
meinen Wünfchen dein Wort nicht! dein freundlihd Wort! 

Wilhelm (ſtumm in fireitenden Qualen). 

Sabrice. Ich begreife dich nicht — 

Goetbe. ſamniti. Werfe. IX. 25 
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Milbelm Sie? — Du willft fie haben? — 

Sabrice. Was ift das? 

Wilbeim. Und fie dich? 

Sabrice. Gie antwortete, wies einem Mädchen ziemt. 

Wilhelm Geh! geh! — Marianne! — — Ich ahııt’ 
es! ich fühle” es! 

Sabrice. Sag’ mir nur — 

Wilhelm. Was fagen! — Das war’d was mir auf der 
Seele lag diefen Abend, wie eine Wettermolfe. Es zudt, 
es fhlägt — — Nimm fie! — Nimm fie! Mein Einziges — 
mein Alles! ı 

Sabrice (ihn ſtumm anfehend). 

Wilhelm. Nimm fie! — Und daß du weißt was du 
mir nimmt — (Paufe. Er rafft fih zufammen.) Non Charlotten 
erzählt’ ich dir,. dem Engel der meinen Händen entwih und 
mir fein Ebenbild, eine Tochter, hinterließ — — und diefe 
Tochter — ich habe dich belogen — fie iſt nicht todt; Diele 
Tochter ift Marianne! — Marianne it nicht meine Schweiter. 

fabrice. Darauf war ich nicht vorbereitet. 

Wilhelm. Und von dir hatt? ich das fürchten follen! — 
Warum folgt’ ich meinem Herzen nicht und verfchloß dir mein 
Hans, wie Jedem, in den erften Tagen da ich berfam? Dir 
allein vergönnt’ ich einen Zutritt in dieß Heiligthum, und du 
wußteft mich durch Güte, Freundfchaft, Unterftügung, ſchein⸗ 
bare Kälte gegen die Weiber, einzufchlafern. Wie ich dem 
Schein nah ihr Bruder war, bielt ich dein Gefühl für fie 
für das wahre brüderliche: und wenn mir ja auch manchmal 
ein Argwohn kommen wollte warf ich ihn weg als unedel, 
fhrieb ihre Gutheit für dich anf Rechnung des Engelherzeng, 
das eben alle Welt mit einem liebevollen Blick anfteht. — 
Und du! — Und fie! 
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Sabrice. Ich mag nichts weiter hören, und zu fagen 
hab’ ich auch nichts. Alſo Adien. (ab.) 

Wilhelm. Geh’ nur! — Du trägft fie ale mit dir 
weg, meine ganze Seligfeit. So weggeihnitten, weggebrochen 
alle Ausfihten — die nächſten — auf Einmal — am Ab: 
grunde! und zufammengeftürgt die goldne Zanberbrüde, Die 
mich in die Wonne der Himmel binüberführen follte — Weg! 
und durch ihn, den Werräther! der fo misbraucht bat die 
Dffenheit, das Zutrauen! — — O Wilhelm! Wilhelm! du 
bift fo weit gebracht daß du gegen den guten Menfchen unge— 
recht feyn mußt? — Was hat er verbrohen? — — — Du 
liegft fchwer über mir und bift gerecht, vergeltendes Schick⸗ 
fal! — Warum ftehft du da? Und du? Zuft in dem Augen: 
blicke! — Verzeiht mir! Hab’ ich nicht gelitten dafür? Ber: 
zeiht! es ift lange! — Ach habe unendlich gelitten. Ich fehlen 
euch zu lieben; ich glaubte euch zu lieben; mit leichtfinnigen 
Gefälligkeiten fchloß ich euer Herz auf und machte euch elend! 
— Verzeiht und laßt mich — Soll ich fo geftraft werden? — 
Sol ih Mariannen verlieren! Die legte meiner Hoffnungen, 
den Anbegriff meiner Sorgen? — Es kann nicht! es kann 
nicht! (Er bleibt Hille). 

Marianne (mabt verlegen). Bruder! 

Wilhelm Ah! 

KBarianne Lieber Bruder, du mußt mir vergeben, ich 
bitte dich um alled. Du bift böfe, ich dacht’ ed wohl. Ich 
babe eine Thorheit begangen — es ift mir ganz wunderlich. 

Wilhelm Cüch zufammennenmend). Was haft dur, Mädchen? 

Marianne Ich wollte, daß ich dir's erzählen könnte. 
— Mir geht's fo confus im Kopf herum. — Fabrice will mic 
zur Frau, und ih — 

Wilhelm (hbalb bitter). Sag's heraus, du fchlägft ein? 
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Marianne. Mein, niht ums Leben! Nimmermehr 
werd’ ich ihn heirathen; ich kann ihn nicht heirathen. 

Wilhelm. Wie anders Elingt das! 

Marianne. Wunderlich genug. Du bift gar unhold, 
Bruder; ich ginge gern und wartete eine gute Stunde ab, 
wenn mir’s nicht gleich vom Herzen müßte: Ein- für alle 
mal: ich kann Fabricen nicht heirathen. 

Wilhelm (ſteht auf und nimmt fie bei der Hand). Wie, Mi 
rianne? 

Marianne. Er war da und redete fo viel, und ftellte 
mir fo allerlei vor, daß ich mir einbildete es wäre möglich. 
Er drang fo, und in der Unbeſonnenheit fagt’ ich, er follte 
mit dir reden. — Er nahm das ald Jawort und im Augen: 
blicke fühlt? ich, daß es nicht werden konnte. 

Wilhelm. Er bat mit mir gefprocen. 

Marianne. Ich bitte dich was ich Fanıı und mag, mit 
all’ der Liebe die ich zu dir habe, bei all’ der Liebe mit der 
du mich liebft, mach’ ed wieder gut, bedeut’ ihn! 

Wilhelm (für ih). Ewiger Gott! 

. Marianne. Sen nicht böfel Er fol auch nicht böfe ſeyn. 
Wir wollen wieder leben wie vorher und immer fo fort. — 
Denn nur mit dir kann ich leben, mit dir allein mag ich 
leben. Es liegt von jeher in meiner Seele und dieſes hat's 
berausgelhlagen, gewaltſam herausgeſchlagen — Ich liebe 
nur dich! 

Wilhelm. Marianne! 

Marianne Beſter Bruder! Diefe Viertelitunde über, 
— in) kann dir nicht fagen, wad in meinem Herzen auf und 
ab gerannt if. — Ed ift mir, wie neulich da ed auf dem 
Markte brannte und erft Rauch und Dampf über alled zog, 
big auf Einmal das Feuer das Dach hob und das ganze Haus 
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in einer Flamme fand. — Verlag mich nicht!” Stoß’ mich 
nicht von dir, Bruder! 

Wilhelm Es kann doch nicht immer fo bleiben. 

Marianne Das eben ängfter mich fo! — Ich will dir 
gern verfprechen nicht zu beirathen, ich will immer für dic) 
forgen, immer immer fo fort. — Da drüben wohnen fo ein 
paar alte Gefchwifter zufammenz; da den?’ ich manchmal zum 
Spaß: wenn du fo alt und ſchrumpflich biſt, wenn ihr nur 
zuſammen feyd. 

Wilhelm (ſein Herz haltend, Halb für ſich). Wenn du das 
aushaͤltſt, bift du nie wieder zu enge! 

Marianne. Dir ift’d nun wohl nicht fo; du nimmt 
doch wohl eine Frau mit der Zeit, und ed würde mir immer 
leid thun, wenn ich fie auch noch fo gern lieben wollte. — 
Es bat dich Niemand fo lieb wie ich; ed kann dich Niemand 
fo lieb haben. 

Wilhelm (verfucht zu reden), 

Marianne. Du bift immer fo zurüdhaltend, und ich 
hab's immer im Munde, dir ganz zu fagen wie mir’s ift, 
und wag’s nicht. Gott fey Dank, daß mir der Zufall die 
Zunge löft! 

Wilpelm. Nichts weiter, Marianne! 

Marianne Du folft mich nicht hindern, laß mid 
alles fagen! Dann will ich in die Küche gehen, und Tage lang 
an meiner Arbeit figen, nur manchmal dic anfehn, als wollt’ 
ih fagen: du weißt's! 

Wilhelm (ſftumm in dem Umfange feiner Freuden). 

Marianne Du konnteſt ed lange wiffen, du weißt’s 
auch, feit bem Tod unferer Mutter, wie ich auflam aug der 
Kindheit und immer mit dir war. — Sieh, ich fühle mehr 
Vergnügen bei dir zu ſeyn, ald Dank für deine mehr als 
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brüderliche Sorgfalt. Und nah und nah nahmſt du fo mein 
ganzes Herz, meinen ganzen Kopf ein, daß jeßt noch etwas 
anders Mühe hat ein Pläschen drin zu gewinnen. Ich weiß 
wohl noh, dag du manchmal lachteft wenn ich Romane las; 
ed geſchah einmal mit der Julie Mandeville, und ich fragte, 
ob der Heinrich, oder wie er heißt, nicht ausgeſehen habe wie 
bu? — Du lachteft — das gefiel mir nicht. Da ſchwieg tch 
ein andermal ftil. Mir war's aber ganz ernfthaft; denn 
was die liebften, die beften Menfchen waren, die fahen bei 
mir alle aus, wie du. Dich ſah' ich in den großen Gärten 
fpazieren, und reiten, und reifen, und ſich duelliren — — 
(Ste lacht für fi.) 

Wilhelm Wie iſt dir? 

Marianne Daß ich’ eben fo mehr auch geftehe: wenn 
eine Dame recht hübſch war und recht gut und recht geliebt 
— und recht verliebt — das war ich immer felbft. — Nur 
zulegt, wenn's an die Entwicklung fam und fie fich nach allen 
Hinderniffen noch heiratheten — — Sch bin doch and gar 
ein treuherziges, gutes, gefchiwäßiges Ding! | 

Wilhelm. Fahr’ fort! (Weggewendet.) Ich muß den Fren- 
denfelh austrinfen. Grhalte mich bei Sinnen, Gott im 
Himmel! | 

. Marianne. Unter allem konnt' ich am wenigiten leiden 
wenn fi ein paar Leute lieb haben und endlich fommt ber: 
aus daß fie verwandt find, oder Gefchwifter find — Die Miß 
Fanny hätt' ich verbrennen können! Ich habe fo viel geweint! 
Es iſt fo ein gar erbaͤrmlich Schickſal! (Sie wendet ſich und weint . 
bitterlich.) 

Wilhelm Cauffaprend an iprem Hals). Marianne! — meine 
Marianne! 


Marianne, Wilhelm! nein! nein! Ewig la ich dich 
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nicht! Du bift mein! — Ich halte Dich! ich Kann dich nicht 
laffen! 


Sabrice tritt auf. 


Marianne Ha, Kabrice, Ste kommen zur rechten Zeit! 
Mein Herz ift offen und ftark, daß ich’d fagen kann. Ich habe 
Ahnen nichts zugeſagt. Sem Sie unfer Freund! Heirathen 
werd’ ich Gie nie. 

Sabrice (kalt und bitten). Ich dacht’ ed, Wilhelm! Wenn 
du dein ganzes Gewicht auf die Schale legteſt, mußt’ ich zu 
leicht erfunden werden. Ich komme zurüd, daß ich mir vom 
Herzen fchaffe was doch herunter muß. Sch gebe alle An: 
fprüche auf, und fehe, die Sachen haben ſich ſchon gemacht; 
mir ift wenigftens lieb, daß ich unfchuldige Gelegenheit dazu 
gegeben habe. 

Wilhelm. Läftre nicht in dem Augenblid, und raube 
dir nicht ein Gefühl, um das du vergebens in die weite Welt 
wallfahrteteft! Siehe hier dad Gefhöpf — fie iſt ganz mein 
— — und fie weiß nicht — 

Sabrice (Halb ſpottend). Sie weiß nicht? 

Marianne Was weiß ich nicht? 

Wilhelm. Hier lügen, Fabrice? — 

Fabrice (getroffen). Sie weiß nicht? 

Wilhelm. Sch fag’e. 

Sabrice. Behaltet einander, Ihr feyd einander werth! 

Marianne Was ift dad? 

Wilhelm cine um den Hals fallend). Du bift mein, Ma- 
rianne! | | 

Marianne Gott! was ift das? — Darf ich dir diefen 
Kup zurück geben? — Welch ein Kuß war dad, Bruder? _ 

Wilhelm. Nicht des zurückhaltenden Faltfcheinenden 


388 


Bruders, der Kuß eined ewig einzig glüdlichen Liebhabers. — 
Bu ihren Füßen.) Marianne, du bift nicht meine Schwefter! _ 
Charlotte war deine Mutter, nicht meine. 

Marianne Du! du! 

Wilhelm. Dein Geliebter! — Bon dem Augenblit an 
dein Satte, wenn du ihn nicht verfchmahft. 

Marianne Gag’ mir, wie war’s möglich? 

Sabrice. Genießt, was euch Gott felbft nur Einmal 
geben kann! Nimm es an, Marianne, und frag’ nicht. — 
Ihr werdet noch Zeit genug finden euch zu erklären. 

Marianne (ihn anſebend). Nein, es ift nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne can feinem Sals). Wilhelm, es tft nicht 
möglich! 





Goethes 


fümmtlide Werke 
in vierzig Bänden. 


Bollfändige, neugeorbmete Ausgabe. 
"Zehnter Baud. oo 


" Unter des durchlaudhtigfen beusfchen Bundes fhüpenden Privilegien. 


© - Stuttgart und Tübingen. 
I. © Eotta’fger Verlag. 
1840. 


388 


Bruders, der Kuß eined ewig einzig glüdlichen Liebhabers. — 
Bu inren Füßen.) Marianne, du bift nicht meine Schwefter! 
Charlotte war deine Mutter, nicht meine. 

Marianne Du! bu! 

Wilgelm. Dein Geliebter! — Bon dem Augenblit an 
dein Gatte, wenn du ihn nicht verfchmähft. 

Marianne. Gag’ mir, wie war's möglich? 

Sabrice Genießt, was euh Gott felbft nur Einmal 
geben kann! Nimm ed an, Marianne, und frag’ nicht. — 
Ihr werdet noch Zeit genug finden euch zu erklären. 

Marianne (ihn anfehend). Nein, es ift nicht möglich! 

Wilhelm. Meine Geliebte, meine Gattin! 

Marianne can feinem Sals). Wilhelm, es ift nicht 
möglich! 
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Der Groß-Eophta 


Ein Luftfpiel in fünf Aufzügen. 


Soghe, fimmtl. Werke. X. 1 


Perfonen. 


— 
- 


Der Domperr, 
Der Graf. 

Der Ritter. 
- Der Marauiß, 

Die Marquiſe. 

Ihre Nichte. 

Der Oberſt der Schweizergarde. 
Saint Jean, Bedlienter dei Domherrn. 
La Fleur, Vedienter ded Marquis. 

Jäck, ein Knabe, Diener der Marquife 
Gefeltfhaft von Herren und Damen. 
wei Hofiumeliere 

Sünglinge 

Kinder. 
‚Ein Sammermäbden. N 
Sechs⸗s Schweizer 

Bediente, 


% 
’ ⁊ 


Erſter Auſzug. 


Erſter Auftritt. 


Erleuchteter Saal, 

v 

Im Grunde des Theaterd an einem Tifche eine Geleſchaft boy zwoͤlf 
bis funfzehn Perſonen ˖beim Abendeſſen. An der rechten Seite ſitzt 
der Domherr, neben ihm Hinterwärtd die Marquiſe, dann 


. folge eine bunte Reihe; der legte Mann auf der Linken Geite iſt 


der Ritter. Das Deffert wird aufgetragen und die Bedienten 
entfernen fih. Der Domherr ſieht auf und geht, nachdenklich am 

Proſcenid hin und wieder. Die Setellfchaft fcheint fi) yon Ihm zu 
unterhalten. Endlich ſteht die Marquife auf und gebt zu ihm 
Die. Duvertüre, welche bis dahin fortgedauers, hört auf und der 
Dialog beginnt, . 


Marquiſe. Iſt es erlaubt, fo zerftreut zu fen? gute 
Geſellſchaft zu fliehen, feinen Freunden die Luſt traulicher 
Stunden zu verderben? Glauben Sie, daß wir fcherzen und 
genießen Einen, wenn unfer Wirth den Tiſch verläßt, den 
er fo gefällig bereitet hat? Schon diefen ganzen Abend fchei- 
nen Sie nur dem Körper nach gegenwärtig. Noch hofften 
wir gegen dus Ende der Tafel, jeßt da ſich die Bedienten 
entfernt baden, Sie heiter, on zu fehen, und Ste ftehen 
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auf, Sie treten von uns weg, und gehen hier am andern 
Ende des Saals gedankenvoll auf und nieder, als wenn nichts 
in der Nähe wäre, das Sie intereſſtren, das Sie beſchaͤftigen 
koͤnnte. e | 

Domperr. Gie fragen was mic, zerfireut? Marquife, 
meine Lage ift Ihnen befannt — wäre ed ein Wunder wenn 
ih von Sinnen käme? Iſt es möglich daß ein menſchlicher 
Seift, ein menſchliches Herz, von mehr Seiten bejtürmt 
‚ werden kann als das meinige! Welche Natur muß ich haben 
daß fie nicht unterliegt! Sie willen mas mich aus der Zaf: 
fung bringt, und fragen mich? 

Marquife. Aufrichtig, To ganz Elar ſeh' ich es nicht 
ein. Geht doc alles wie Sie es nur wünfhen Finnen! 

Domperr Und diefe Erwartung, diefe Ungewißheit? 

Marquiſe. Wird doch wenige Tage zu ertragen feyn? 
— Hat nicht der Graf, unfer großer Lehrer und Meifter, 
verfprochen uns alle und Sie befonders weiter vorwärts in 
die Geheimniffe zu führen? Hat er nicht den Durft nach 
geheimer Wiſſenſchaft, der ung alle quält, zu ftilfen, jeden 
nach feinem Maaße zu befriedigen verfprochen? Und können 
wir zweifeln, daß er fein Wort halten werde? 


Domperr. Gut! er hat. — Verbot er aber nicht zugleich 


alle Zuſammenkuͤnfte, wie eben die ift die wir jetzt hinter 
feinem Rüden wagen? Gebot er und nicht Faſten, Einge: 
zogenheit, Enthaltfamkeit, ſtrenge Sammlung und ftille Be: 
teachtung der Lehren, die er une ſchon überliefert Hat? — 
Und ich bin leichtfinnig genug, heimlih in dieſem Garten⸗ 
baufe eine fröhliche Sefellihaft zu verfammeln, biefe Nacht 
der Freude zu weihen, in der ich mich zu einer großen und 
heiligen Crfcheinung vorbereiten fol! — Schon mein Gewifs 
fen angftiget mich, wenn er e auch nicht erfuͤhre. Und wenn 
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ich nun gar bedenke daß feine Geifter ihm gewiß alles ver: 
rathen, ‚daß er vielleicht auf dem Wege ift uns zu über: 
reihen! — Wer kann vor feinem Sorn beftehen? — Ih 
würde vor Scham zu Boden finfen — jeden Augenblid! — 
es fcheint mir, ich. böre ihn; ich hoͤte reiten, fahren. (Er eilt 
nach der Thüre.). 


Margquife für ih). O Graf! du bift ein unnachahmlicher 


Schelm! Der meifterhaftefte Betrüger! Immer hab’ ich dich 


im Auge, und täglich‘ lern’ ich von dir! Wie er die Leiden- 
fchaft diefes jungen Mannes zu brauchen, fie zu vermehren 
weiß! Wie er fich feiner ganzen Seele bemächtigt hat, und 
ihm unumfchränft gebietet! Wir wollen fehen ob unfre Nach⸗ 
ahmung glüdt. Der Domherr komme juräd.) Bleiben Sie aufer 
Sorgen. Der Graf weiß viel; allwiffend fft er nicht, und 


dieſes Feſt fol er nicht erfahren. — Seit vierzehn Tagen 


babe ih Sie, habe ich unfre Freunde nicht gefehen, habe mich 
vierzehn Tage in einem elenden Landhaufe verborgen gehal: 
ten, manche langweilige Stunde ausdauern müffen, nur um 
in der Nähe unfrer angebeteten Prinzeſſin zu ſeyn, manch: 
mal ein Stünbchen ihr heimlich aufzumwarten und von den 
Angelegenheiten eines geliebten Freundes zu fprechen. Heute 
tehre ich nach der Stadt zurüd, und es war fehr freundlich 
von Ihnen, daß Sie mir auf halben Wege, hier in biefem 
angenehmen Landhaufe, ein Gaftınahl bereiteten, mir entge= 
gen kamen und meine beften Freunde zu meinem Empfange 
verfammelten. Gewiß, Sie find der guten Nachrichten werth, 
Die ich Ihnen bringe. Sie find ein warmer, ein angenehmer 
Freund. Sie find glücklich, Sie werden gluͤcklich ſeyn; nur 
wuͤnſchte ih, daß Sie auch ihres Glücks genöſſen. 

Domberr. Es wird ſich bald geben, bald! 

KAarguife Kommen Sie, feßen Sie fi. Der Graf 
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{ft abmefend, feine vierzigtägigen Faften in der Einfamfeit 
auszuhalten, und fih zu dem großen Werke vorzubereiten. 
Er erfährt unfre Zufammenkünfte nicht, fo wenig er unfer 
großes Geheimniß erfahren darf. CBedentiih.) Könnte ed vor 
ber Zeit entdeckt werben, daß die Prinzeflin verzeiht, daß fi 
der Fürft wahrfcheinlich durch eine geliebte Tochter bald ver- 
* fühnen läßt; wie leicht könnte das ganze fchöne Gebäude durch 
die Bemühungen der Mipgunft zu Grunde gehen! Ausdrüd- 
lich bat mir die Prinzeffin, die Ihre Verbindung mit dem 
Grafen Eennt, befohlen, diefem Manne, den fie fürchtet, 
unfre wichtige Angelegenheit zu verbergen. 

Domperr. Ich hange ganz von ihrem Willen ab; auch 
dieſes fhwere Gebot will ih erfüllen, ob ich gleich überzeugt 


bin, daß ihre Furcht ungegründer if. Diefer große Mann - 


würde ung eher nüßen als ſchaden. Vor ihm find alle Stände 
gleih. Zwei liebende Herzen zu verbinden ift fein angenehm: 
fies Geſhhäft. Meine Schüler, pflegt er zu fagen, find Rö- 
nige, werth die Welt zu regieren und eines jeden Glüdes 
werth. — Und wenn es ihm feine Geifter anzeigen, wenn er 
fiept, daß in diefem Augenblid Mißtrauen gegen ihn unfre 
Herzen zufammenzicht, da er die Schäße feiner Weisheit vor 
und eröffnet! 

Marquiſe. Ich kann nur fagen, daß «3 die Prinzefiin 
ausdrüdlich verlangt. 

Domherr. Es'ſey. Sch gehorche ihr, und wenn ich 
mich zu Grunde richten follte.- 

Slarquife Und wir bewahren unfer Seheimnig leicht, 
da niemand auch nur von ferne vermuthen kann, daß die 
Drinzeffin Sie begünftigt. 

Domperr. Gewiß, jedermann glaubt mid in Ungnade, 
auf ewig vom Hofe entfernt. Mitleidig, ia verachtend find 


. 
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‚die lite der Menſchen, die mir begegnen. Nur durch einen 


großen Aufwand, durch Anfehn meiner Freunde, Dusch Unters 
ſtützung mander Unzufriedenen erhalte ih mich aufrecht. 
Gebe ber Himmel daß meine Hoffnungen nicht trügen, daß 
dein Verfprechen in Erfüllung gehe! 

Marquiſe. Mein Verfprehen? — Sagen Eie nicht 
mehr fo, beftee Freund. Bisher war ed mein Verſprechen; 
aber feit diefem Abend, feitdem ith Ihnen einen Brief über: 
brachte, gab ich Ihnen nicht mit diefem Briefe die fchönften 
Berfiherungen in dig Hande? 

Domperr. IM habe es fhon taufendmal gefüßt, biefes 
Blatt; cer dringt ein Blatt aud der Taſche)y. Laß es mich noch 
taufendmal Tüffen! Von meinen Lippen foll ed nicht kommen, 
bis die heißen begierigen Lippen anf ihrer fchönen Hand verz 
weilen koͤnnen: auf der Hand, die mich nnausfprechlich ent: 
zückt, indem fie mir auf ewig mein Glück verfichert. 

Marquiſe. Und wenn daun der Schleier von dieſem 
Geheimniß hinmwegfällt, und Ste mit dem völligen Glanze 
des vorigen Glückes, ja in einem weit. fchönern vor den Aus 
gen der Menſchen da ftehn, neben einem Fürften, der Sie 
wieder erfennt, neben einer Kürftin, die Sie nie verfannt 
hat; wie wird Diefed neue, dieſes leuchtende Slür die Augen 
des Neides blenden, und mit welcher Freude werde ich Sie 
an dem Plage fehen ben Sie fo fehr verdienen! — 

Domherr. Und mit welher Dankbarkeit werde ich eine 
Sreundin zu belohnen willen, der ich alles fhuldig bin! 

Marquiſe. Reden Sie nicht davon. Wer kennt Sie, 
und iſt nicht gleich lebhaft für Sie hingeriffen? Wer wünfcht 
niht- Ihnen, felbft mit Anfopferung, zu dienen? 

Domherr. Hoch! ed Eommt ein Wagen angefahren. 
Was ift dag? Ä 


Ss . 

Marquiſe. Sem Sie unbeforgt; er fährt vorbei. Die 
Thüren find verfchloffen, die Laden verwahrt; ich habe aufs 
genauefte die Fenſter zudeden laffen, daß niemand den 
Schein eines Lichts bemerken kann. Niemand wird glauben, 
‚daß in diefem Haufe Gefellfhaft fey. 

Domherr. Welch ein Lärm, weld ein Getümmel? 

" Ein Ügdienter trist ein. ° g 

Es ift ein Wagen vorgefahren; man pocht an die Thür, 
als wenn man fie einfchlagen wollte. Sch höre des Grafen 
Stimme; er droht und will eingelaffen ſeyn. 


Marquiſe. Sf das Haus verriegelt! — Macht ihm 


nicht auf! Ruͤhrt euch nicht. Antwortet nicht. Wenn er 
ausgetobt hat, mag er abfahren. 

Domperr. „Sie bedenken nicht, mit wem wir zu thun 
haben. — Macht ihm auf! Wir widerftehn vergeben. 

Bediente (die hereinſtürzen). Der Graf! der Graf! 

Marguife Wie ift er herein gefommen? 

Bedienter. Die Thüren thaten fih von felbit auf; 

beide Slügel. oo. 

Domperr. Mo fol ih bin? 

Die frauen. Wer wird ung reiten! 

Bitter. Nur getroft! 

Die Srauen. Er fommt! er kommt! 


Zweiter Auftritt. 
Der Sraf. Vorige. . 


Graf (unter der Thüre binterwaͤrts fprehend). Affaraton! Pan⸗ 
taffaraton! Dienftbare Geifter bleibt an der Thüre, laßt 
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niemand entwifchen! leidet nicht, daß jemand über die 
Schwelle gehe, der nicht von mir bezeichnet ift. 

Die Srauen. Weh ung! 

Die Männer. Was foll das werden! 

Graf. Urigl, du zu meiner Rechten, Sthruriel, du zu 
meiner Linken, tretet herein. Beftrafet die Verbrecher, 
Denen ich dießmal nicht vergeben werbe. 

Die Srauen. Wohin verfrieh’ ih mich! 

Dombherr. Es ift alles verloren! 

Graf. Urtel! (Pauſe, als wenn er Antwort vernäfme) Go 
reht! — „bier bin ich!“ das ift dein gewöhnlicher Spruch, 
folgfamer Seift! — Uriel, falle diefe Weiber! (Die Mädchen 
thun einen lauten Echrei.) Führe fie weit über Berg und Thal, 
feße fie auf einen Kremzmweg nieder; denn fie glauben nicht, 
fie gehorchen nicht, big fie fühlen. Greif zu! 

Die frauen. Al Ai! Er hat mih! — Großer Meifter, 
um Gotteswillen ! | 

Marquiſe. Herr Graf! 

Die Sranen, Knieend bitten wir unfre Schuld ab. 

Graf. Uriel, du bitteft für fie! Soll ih mich erweichen 
laffen? 

Die Scanen. Bitte für ung, Uriel! 

Marquiſe. Iſt ed erlaubt, dieſe Gefchöpfe fo zu 
ängftigen? 

Graf. Was! Was! Auf Ihre Kniee nieder, Madame! 
Nicht vor mir, vor den unſichtbaren Mächten, die neben mir 
ſtehen, auf die Kniee! Können Sie ein fchuldlofes Herz, ein 
freied Angefiht gegen diefe Himmlifhen Geftalten wenden ? 

Ein Mädchen. Siehſt du was? 

Die Andre Einen Schatten, ganz dicht an ihm! 

Graf. Wie flieht es in Ihrem Herzen aus? 
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Marquiſe. Großer Meifter! Schone des zarten Ge- 
ſchlechts! 

Graf. Ich bin gerührt, nicht erweicht. Ithruriel! er⸗ 
greife dieſe Männer, führe fie in meine tiefſten Keller. 

Domperr. Mein Herr und Meifter! 

Bitter. Nicht ein Wort mehr! Ihre Beifter erfhreden 
ung nicht, und bier ift eine Klinge gegen Sie ſelbſt. Glau— 
ben Ste nicht, daß wir noch Arm und Muth genug baben, 
ung und diefe Frauen zu vertheidigen ? 

Graf. Thoͤrichter Züngling! Zieh völlig, ziehe! Stoß 
hieher, hieher auf dieſe freie unbefhüßte Bruft! ftoß her, 
daß ein Zeichen gefchehe für dich und alle. Ein dreifacher 
Harniſch, der Nechtfchaffenheit, der Weisheit, der Zauberfraft 
fhüßt diefe Bruftl. Stoß her und ſuche die Stüde deiner 
zerbrochenen Klinge befhamt zu meinen Füßen. 

Die Männer. Welbe Majeftät! 

Die Frauen. Welhe Gewalt! 

Die Münner Welche Stimme! 

Die Srauen. Welch ein Mann! 

Der Ritter. Was fell ih thun? 

Domherr. Was kann das werden? 

Marquiſe. Was fol ich Tagen? 

Graf. Steht auf! ich begnadige das unverftändige 
Geſchlecht. Meine verirrten Kinder will ich nicht gauz ver: 
ſtoßen; doch ale Zühtigung erlaſſ' ih euch nicht. 

(Zu den Männern.) 
Entfernt guch! Die Männer treten in den Grund zurkd.) 
(Zu den Frauen.) 
Und ihr, faßt und fammelt euch! 
(Als wenn er vertraulich zu ben Geiſtern fpräches) 
Uriel! Ithruriel! geht zu euren Brüdern! 
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(Bu den Frauen.) 
PER laßt hören, ob ihre meiner Zehren noch eingebenf fepb. 
— Was find die Haupttugenden der Weiber? 
Erfies Mädchen. Geduld und Gehorfam. 
. Sraf. Was if ihr Sinnbild? 

Dweites Märchen. Der Mond. 

Graf (gegen die Marquiſe). Warum? 

Marquiſe. Weil er fie erinnert, daß fie fein eigen 
Kicht haben, fondern daß fie allen Glanz vom Manne er: 
halten. 

Graf. Wohl, das merkt euh! — Und nun, wenn ihr 
nah Haufe fahrt, werdet ihr Linker Hand das erjte Viertel 
.am Klaren Himmel erbliden; dann fprecht unter einander: 
feht, wie zierlich ed da ſteht! welches gemäßigte Licht! melde 
fhöne Taille! welche Sittſamkeit! das wahre Bild einer lie: 
benswürdigen heranwachfenden Jungfrau. Erblickt ihe fünftig 
ben Vollmond, fo ermahnt euch unter einander, und fprecht: 
wie fchöu glänzt das Bild einer glüdlihen Hausfrau! fie 
wendet ihr Geſicht gerade ihrem Manne zu; fie fängt bie 
Strahlen feines Lichtes auf, Die fanft und lieblich don fhr 
wiederglängen. Das bedenkt recht, und führt unter einander 
diefes Bild aus, fo gut ihr nur könnt; feßt eure Betrach⸗ 
tungen fo weit fort als ihr vermöget; bilbet euren eilt, 
erhebt euer Gemüth: denn fo nur könnt ihre würdig werden, 
dad Angefiht des Groß-Cophta zu ſchauen. — Run geht! 
übertretet keined meiner Gebote, und der Himmel behüte 
euch vor dem abnehmenden Lichte, vor dem betrübten Mitt: 
wenftande! — Ihr fahrt fogleich ſämmtlich nad der Stadt, 
und nur eine firenge Buße kann euch Vergebung erwerben 
A die Ankunft des Groß: Eophta beſchleunigen. Lebt 
woh 





12 


Margnife (bei Seite‘. Der verwünfdhte Kerl! Er ift 
ein Fantaſt, ein Lügner, ein Betrüger; ich weiß es, ich bin's 
überzeugt; und doch imponirt er mir! (Die Frauenzimmer neigen 
ſich und gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 


Die Vorigen auser ven Damen; 


Graf. Nun Ritter und ihr andern, tretet herbeil Ih 
hab’. euch vergeben; ich ſeh' euch beihamt, und meine Groß: 
muth überläßt eurem eigenen Herzen Strafe und Bellerung. 

Ritter. Wir erkennen deine Huld, väterliher Meifter. 
. Graf. Wenn ihr aber in der Folge meine Verordnungen 
überfchreitet, wenn ihr nicht alles anwendet, den begangenen 
Fehler wieder gut zu machen: fo hoffet nie das Angeficht des 
Groß⸗Cophta zu -fehen, nie an der Duelle der Weisheit eure 
durftigen Lippen zu erquiden. — Nun, laßt hören, habt ihr 
gefaßt, was ich euch überlieferte? — Wann fol ein Schäler 
feine Betrachtungen anftellen ? . 

Ritter. Bei Nachtzeit. 

Graf. Warum? 4 

Erfler Schüler. Damit er defto lebhafter fuͤhle, daß 
er im Finſtern wandelt. 

Graf. Welche Nächte ſoll er vorziehen? - 

DBweiter Schüler. Nächte, wenn der Himmel klar ift 
und die Sterne funteln. . 

Graf. Warum? 

Bitter. Damit er einfehe, daß viele tauſend Lichter 
noch nicht hell mächen, und damit feine Begierde nach ber 
einzig erleuchtenden Sonne defto lebhafter werde. 
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Graf. Welchen Stern foll er vorzüglich im Auge haben? 
Erfier Schüler. Den Volarftern. 

Graf. Was foll er. fi dabei vorftellen? 

Dweiter Schüler. Die Liebe ded Nächſten. 

Graf. Wie beißt der andere Pol? 

Erfer Schüler Die Liebe der Weisheit. 

Graf. Haben diefe beiden Pole eine Achle? 

Bitter. Freilich, denn fonft könnten fie feine Pole feyn. 
“ Diefe Achfe geht durch unfer Herz, wenn wir vechte Schüler 
der Weisheit find, und das Univerſum dreht fih um ung herum. 
> Graf. Sage mir den Wahlſptuch des erſten Grades. 

Bitter Was du willft, dad bir die Leute thun follen, 
wirft du ihnen auch thun. 

Graf. Erkläre mir diefen Sir. . 

Bitter. Er ift deutlich, ex bedarf keiner Erklärung. 

Graf. Wohl! — Nun geht in den Garten, und faßt 
den Polarfiern recht in die Augen. 

Bitter. Es ift fehr trübe, großer Lehrer; kanm daß bie 
und ba ein Sternchen burchblintt. 

Graf. Defto beffer! — So beiammerp euren Ungehor⸗ 
fam, euren Leichtfinn, eure Keichtfertigleit; das find Wolken, 
weiche die himmliſchen Lichter verdunfeln. - 

Bister, Es ift kalt, es geht ein unfreundlicher Wind, 
wir find leicht gekleidet. | 

Graf. Hinunter! hinunter mit euch! Darf ein Schüler 
der Weisheit frieren? — Mit Luft folltet ihr eure Kleider 
abwerfen, und die heiße Begierde enred Herzens, der Durſt 
nach geheimer Wiſſenſchaft ſollte Schnee und Eid zum 
Schmelzen bringen. Zort mit euch! fort! 

(Der Ritter und die andern mit einer Verbeugung ab.) 
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Vierter Auftritt. 


Der Graf. Der Domberr. 


Graf. Nun hervor mit Ihnen, Domherr! hervor! Sie 
erwartet ein firenger Gericht. — Ihnen hätte ich ed nicht 
zugetraut. Der Schüler, dem ich mehr als allen andern die 
Hand reihe, den ich mit Gewalt zu mir heranfzieße, dem 
ih fhon die Geheimniſſe des zweiten Grades enthält habe — 
dieſer befteht fo Tchlecht bei einer geringen Prüfung! — Nicht 
die Drohungen feines Meifters, nicht die Hoffnung den Groß⸗ 
Cophta zu fehen, Können ihn abhalten, feine Selage nur 
wenige Nächte zu verfchieben. Pfui! ift das männlich? ift 
das weile? Die Lehren des größten Sterblichen! die Hülfe 
der Seifter! die Eröffnung afler Geheimniffe der Natur, eine 
ewige Jugend, eine immer gleiche Gefundheit, eine unver: 
wüftliche Stärte, eine nie verfchwindende Schönheit! Um 
diefe größten Schäße der Welt bemüheft du dich, und kannſt 
nicht einem Abendichmanfe entfagen! . 

Domperr (nievertniend). Du haft mich oft zu deinen 
Fuͤßen geſehen; Bier Tieg’ ich wieder. Vergieb mir! entziehe 
mir nicht deine Huld? — Die Meise — die Lockung — die 
Gelegenheit — die Verführung! — Ne ſollſt du mich wieder 
ungehorfam finden! gebiete! lege mir auf was du will! 

"Graf. Wie kann ich mit dir zürnen, du mein Liebling!‘ 
wie kann ich dich verftoßen, du Ermwählter des Schickſals! 
Steh auf, komm an meine Bruft, von der du dich, ſelbſt 
mit Gewalt, nicht loßreißen kannſt. 

Domherr. Wie entzädft du mich! — Aber darf ich in 
diefem Augenblide, wo ih büßen und trauren follte, darf 
ich als ein Zeichen der Verföhnung mir eine Gnade von dir 
ausbitten? 
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©raf. Sprih, mein Theurer! 

Domherr. Laß mich nicht langer in Ungewißheit, gieb 
mir ein heileres Licht über den wunderbaren Mann, ben bu 
Groß⸗Cophta nennft, den du und zeigen wilft, von dem du 
uns fo viel verfprihft. Sage mir, wer ift ee? Wo ift er? 
Sfr er ſchon nah? Werd? ich ihm fehen? Kann er mich wür— 
digen? Kann er mich aufnehmen? Wird er mir die Lehren 

überliefeen, nach denen mein Herz fo heftig begehrt? 

Graf. Mäpig! mäßig, mein Sohn! Wenn ich dir nicht 
gleih alles entdecke, fo iſt dein Beſtes meine Abſicht. — 
Deine Neugierde zu weden, deinen Berftand zu üben, deine 
Gelehrſamkeit zu beleben, das ift ed was ich wünfche! fo 
möchte ih mich um dich verdient machen. — Hören und 
lernen kann jeded Kind; merken und rathen müffen meine 
Schüler. — Als ich fagte: Cophta, fiel dir nichts ein? 

Domherr. Cophta! Cophta! — Wenn ih dir eu" ges 
ftehen fol, wenn ich mich vor dir nicht"zu ſchaͤmen brauche! 
Meine Einbildungsfraft verließ fogleich dieſen Kalten, be: 
ſchraͤnkten Welttheil; fie befuchte jenen heißen Himmelsſtrich, 
wo die Sonne noch immer über unfäglihen Geheimniffen 
brütet. Aegypten fah ich auf einmal vor mir ftehen; eine 
heilige Dammerung umgab mich; zwiſchen Pyramiden, Obe⸗ 
Nlisken, ungeheuren Sphinren, Hieroglyphen verirrte ih mich; 
ein Schauer überfiel mid. — Da fah ih den Groß-Cophta 
wandeln; ich fah ihn umgeben von Schülern, die wie mit 
Ketten an feinen klugen Mund gebunden waren. 

Graf. Diefmal hat dich deine Einbildungskraft nicht 
irre geführt. Fa, diefer große, herrlihe, und ich darf wohl 
fagen, diefer unfterbliche Greis ift es, von dem ich euch fagte, 
den ihr zu fehen bereinit hoffen dürfet. In ewiger Jugend. 
wandelt er ſchon Sahrhunderte auf diefem Erdboden. Indien, 
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Aegypten iſt fein liebſter Aufenthalt. Nack "betritt er bie 
Wüften Libyens; forglos erforfht er dort die Geheimniſſe 
der Natur. Vor feinem gebieterifch hingeftredten Arm ſtutzt 
ber hungrige Löwe; der grimmige Tiger entfliebt vor feinem 
Schelten, daß die Hand des Weifen ruhig heilflame Wurzeln 
auffuche, Steine zur unterfcheiden wifle, die wegen ihrer ge⸗ 
heimen Kräfte Ichäßbarer find ald Gold und Diamanten. 

Domperr. Und diefen trefflihen Mann follen wir fehen ? 
Sieb. mir einen Wink, auf welhe Weile es möglich fey? 

Graf. D du Kurzfichtiger! welche Winke fol ich bir 
geben? Dir, deffen Augen gefchloffen find! 

Domperr. Nur Ein Wort! 

Graf. Es iſt genug! — Was der Hörer willen foll, 
pflege ih ihm nie zu fagen. . 

Domherr. Ich brenne vor Begierde, befonders feitdem 
du mich in den zweiten Grad der Geheimniffe erhoben haft. 
O! daß ed möglich wire, daß du mir auch fogleich den dritten 
ſchenkteſt. 

Graf. Es kann nicht geſchehen! 

Domhere. Warum? 

Graf. Weil ih noch nicht weiß, wie du Die Lehren des 
zweiten Grades gefaßt haben magſt und ausüben wirft. 

Dombherr. Prüfe mich fogleich. 

Graf. Es iſt jest nicht Zeit. 

Domherr. Nicht Zeit? 

Graf. Haft du fchon vergeffen, daß die Schüler des 
zweiten Grades ihre Betrachtungen bei Tage und beſonders 
Morgens anſtellen ſollen? 

Domherr. So ſey es denn morgen bei guter Seit. 

Sraf. Gut! Nun aber zuvoͤrderſt die Buße nicht ver⸗ 
ſaͤumt! — Hinunter zu den Andern in den Garten! — — 
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Aber du follft einen großen Vorzug vor ihnen haben. — — 
Wende ihnen den Rüden zu — fchaue gegen Mittag. Bon 
Mittag tommt der Groß: Cophta; diefes Geheimniß entded’ 
ih dir allein. Ale Wuͤnſche deines Herzens eröffne ihm; 
ſprich fo leife du willft, er hört dich. 
Domherr. Ich gehorche mit Freuden. 
(Er kuͤßt dem Graſen die Hand, und entfernt ſich.) 


Fünfter Auftritt. 


Der Graf. Saint Jean. 


Saint Jean (der vorſichtig herein tritt). Hab' ich meine 
Sachen nicht recht gemacht? 

Graf. Du haft beine Pflicht erfüllt. | 

Saint Jean. Flogen die Thüren nicht auf, ald wenn 
Geifter fie von einander fprengten? Meine Kameraden er: 
ſchraken und flohen; es bat: feiner was gefehen noch gemerft. 

Graf. Es mag gut feyn! Sch hätte fie auch ohne dic 
anfgebraht; nur verlangt eine folche Operation mehr Um: 
fände. Sch nehme nur manchmal: zu gemeinen Mitteln 
meine Sufludt, um die edlen Geifter nicht immer zu incom- 
modiren. (Einen Beutel eröffnend.) Hier für deine Mühe! Gieb 
dieß Geld nicht frevelhaft weg; es iſt philofophifches Gold. 
Es bringt Segen! — — Wenn man’s in der Taſche behält, 
wird fie nie leer. 

Saint Jean. So! da will ichs wohl verwahren. 

Graf. Wohl, und ſpare dir immer zwei, drei Goldſtücke 
dazu, du wirſt Wunder ſehen. 

Saint Jean. Haben Sie das Gold ſelbſt gemacht, Herr 
Graf? 

Goethe, farımgl. Werke. X 2 
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Graf. Gh gebe gar fein andres aus. 

Saint Jean. Wie glüdlich find Sie! 

Graf. Weil ih Glückliche made. 

Saint Iecan. Ih bin Ihnen mit Leib und Seele er- 
geben. 

Graf. Das foll dein Schade nicht fepn. Gehe hin und 
fehweige, damit nicht Andre diefe Duelle Fennen lernen. In 
wegig Zeit follft du die Stelle haben, um die du gebeten haft. 
. (Berienter ab.) 


Sechster Auftritt. 
| Der Graf. 

Gluͤcklicherweiſe find’ ich hier eine wohlbefeßte Tafel, ein 
feines Deffert, trefflihe Weine. Der Domherr läßt's nicht 
fehlen. Wohl, hier Tann ih meinen Magen reftauriren, 
indeß die Menfchen glauben, ich halte meine vierzigtägigen 
Faſten. Sch Tcheine ihnen auch darum ein Halbgott, weil ich 
ihnen meine Bedürfniffe zu verbergen weiß. 


Bweiter Aufzsng. 





Erfter Auftritt. 
Bohnung des Marquiß, 


Der Marquis, hernach la Sleur. 

Der Marquis cin einem ſehr eleganten Frad vor den Spiegel). 
Geburt, Nang, Geftalt, was find fie alle gegen das Geld! 
Wie dank’ ich der Fühnen Induſtrie meiner Frau, daß fie 

. ⸗ 
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mir fo viel verfchafft. Wie anders feh? ich aus, da ich num 
das erftemal nach meinem Stande gekleidet bin! Sch kann 
nicht erwarten, bis ich mich Öffentlich zeige. (Er klingelt.) 

fu Fleur Was befehlen Sie, gnädiger Herr? 

Marquis. Gieb mir die Schatulle. 

La Fleur (bringt id. So ſchwer hab’ ich noch nie daran 
getragen. . 

Hargnis (inden er die Schatulle öffne). Was fagft du, find 
diefe beiden Uhren nicht fhön, die ich geftern Faufte? 

Sa Sleur Sehr fchön. 

Marquis Und diefe Dofet 

fa Fleur. Koftbar und zierlic. 

Marquis. Diefer Ring? 

Sa Sleur. Gehört auch Ihnen? 

Marquis. Diefe Schnallen? Diefe Stahlfnöpfe? Ge: 
nug, alles zufanımen! Kindeft du mich nicht elegant und 
vornkhm gefleidet? u 

fa Sleur.. Sie zeichnen fih nun anf dem Spaziergange 
gewiß vor vielen aus. 

Marquis. Wie wohl mir das thut! — Aus Noth 
ewig in der Uniform zu geben, immer in der Menge ver: 
loren zu ſeyn, die Aufmerkſamkeit keines Menſchen zu reizen! 
Ich hätte lieber todt feyn mögen ald länger fo leben. — Iſt 
die Nichte ſchon aufgeftanden? 

4a Sleur. Ich glaube kaum. Sie hat wenigftens das 
Fruͤhſtuͤck noch nicht gefordert. Es fcheint mir fie iſt erft wie- 
der eingefchlafen, feitdem Sie heute früh von ihe wegfclichen: 

Marquis. Unverfhämter! — Stille! 

fa Fleur. Unter und darf ih doch aufrichtig ſeyn! 

Marquis. Wenn dir in Gegenwart meiner Frau fo 
ein Wort entführe! 
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Sa Sleur. Glauben Sie nicht daß ih Herr über meine 
Lippen bin? 

Marquis. Noch Tann die Marquife unmöglich etwas 
argwöhnen. Sie hält die Nichte für ein Kind, in drei Jah: 
ren haben fie fich nicht gefehen; ich fürdte, wenn fie dad 
Kind recht anfieht — 

fa Sleur.- Das möchte noch alles geben. Wenn fie 
nur nicht die Bekanntſchaft mit bem alten SHerenmeifter 
hätte; vor dem fürchte ih mi. Der Mann tft ein Wunder! 
Alles weiß er, alles verrathen ihm feine Geifter. Wie ging 
es im Haufe des Domherrn? Der Sauberer entdedte- ein 
wichtiges Geheimniß, und nun follte es der Kammerdiener 
verfhwaßt haben. 

Marquis. Er ift eben, fo viel ich weiß, nicht der groͤßte 
Freund meiner Frau. 

fa Fleur. Ach er bekuͤmmert ſich um alles; und genn 
er feine Geifter fragt, bleibt ihm nichts verborgen. 

Marquis. Sollte denn das alles wahr feyn was man. 
von ihm erzählt? 

fa Sleur. Es zweifelt niemand daran. Nur die Wun— 
der, bie ich gewiß weiß — 

Maranis. Es tft doch fonderbar! — Sieh zu, „es fährt 
ein Wagen vor. 

(Ra Fleur ab.) 
-  Barguis. Wenn meine Grau mein Verbältniß zur 
fhönen Nichte erfahren könnte! — Nun, es käme auf ben 
erften Augenblid an. Wenn fie ihre Plane durchſetzt, wenn 
ich ihr zum Werkzeug diene, läßt fie mich dann nicht machen 
was ih win? — Sie felbft! 
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weiter Auftritt. 
Der Marquis. Die Mlarquife. 


Aarquiſe. Ich komme früher ald ih dachte. 

Marquis ch freue mich dich endlich wieder zu fehen. 

Marquiſe. Warum kamſt du mir nicht auch entgegen? 
Der Domherr hatte dich eingeladen. 

Marquis. Verzeih mie! Ich hatte eben geftern vieles 
zu berichtigen. Du fehriebft mir ia, daß ich mich zu einer 
Reife vorbereiten follte. 

Marquiſe. Du haft nicht viel verloren. Der Domherr 
war unleidlich und die Gefellfchaft verftimmt. Zuletzt über: 
rafchte uns noch der Graf und jagte und auseinander. Man 
muß fih nun einmal die Tolheiten diefes Menfchen gefallen 
laffen. 

Marquis clihend). Wie gebt ed. denn mit deiner Un: 
terhandlung? EIroniſch.) Haft du dich bei Hofe recht einge: 
fhmeichelt? . 

Marquiſe. Es ift wahr, wir haben und lange nicht 
gefehen. Du warſt abweiend als ich verreifte“ Gleih als 
der Fuͤrſt und die Prinzeffin auf das Luftfchloß hinaus gezo⸗ 
gen waren, miethete ich mir ein Feines Landhaus in der 
Nähe, und wohnte da ganz im Stillen; indem fih der Dom: 
herr einbildete ich fehe die Prinzeſſin täglich. Ich ſchickte ihm 
Doten, ich erhielt Briefe von ihm, und feine Hoffnung war 
aufs außerfte gefpannt. Denn wie unglüdlich diefer Mann 
ift, feitdem ihm fein unkluges Betragen vom Hofe entfernt 
hat, wie leichtgläubig, wenn feinen Hoffnungen geichmeichelt 
wird, läßt fich nicht denken. Ich brauchte ed nicht fo künft: 
lich. anzulegen als ich es gethan habe, und ich überrebete 
ibn doch. 
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Marquis. Aber auf die Länge kann diefes Mähren 
nicht halten. 

Marquiſe. Dafür laß mich forgen. Er ift jept nahe 
dem Gipfel feiner Glüdfeligkeit. Heute. Nacht, als er mid 
auf feinem Landhaufe empfing, brachte ich ihm einen Brief 
von der Prinzeffin — 

Marquis. Don der Prinzeffin? 

Margnife. Den ich felbf? gefchrieben hatte. Er war in 
allgemeinen Ausdrüden gefaßt; die Ueberbringerin, hieß eg, 
würde mehr jagen. 

Marquis. Ind weiter? 

Marquiſe. Ich kündigte ihm die. Gnade der Prinzeſſin 
an; ich verſicherte ihn, daß ſie ſich bei ihrem Vater verwen— 
den und die Gnade des Fürften gewiß für ihn wieder erlan- 
gen würde. 

Margnis. Gut! aber welchen Vortheil verfprichft du 
dir von allem diefem? 

Marquiſe. Erſtlich eine Kleinigkeit, in die wir ung 
auf der Stelle theilen wollen. 

(Sie zieht einen Veutel hervor‘) 

Marquis. Beſtes Weib! 

Marquife. Das erhielt ich vom Domberrn, um die 
Garderobe der Fürftin mir günftig zu machen. Zähle dir nur 
gleich deine Hälfte davon ab. 

Marguis (tritt an den Tiſch und zählt, ohne anf dab, was fie 
fagt, acht zu geben). , 

Margquife. Aber, wie gefagt, eine Kleinigkeit! — Ge: 
lingt nur mein Anfchlag, fo find wir auf immer geborgen. 
— Die Hofjumeliere haben ſchon lange ein foftbares Halsband 
liegen, das fie gern verkaufen möchten; der Domherr bat fo 
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viel Credit, daß fie es ihm wohl einhändigen, wenn er ihnen 
eine terminliche Sahlung garantiert, und ih — ' 

Mar quis (der nad ihr hiuſieht). Was ſagſt du von Ter: 
minen? von Zahlung? 

Marquiſe. Merkft du denn ıMicht auf? Du bift fo ganz 
bei den Gelde. 

Marquis. Hier haft du deine Halfte! Die meine foll 
gut angewendet werden. Sieh einmal, wie ich mich heraus: 
gepußt habe. 

(Er zeige fih ihr; dann tritt er vor den Spiegel.) 
Marquiſe für ſich. D des eitlen, kleinlichen Menſchen! 
Marquis Cich herumkehrend). Was wollteft du fagen ? 
Marguife» Du hätteft beſſer aufgemerft, wenn dy hät: 

teft .ahnen können, von welcher wichtigen Sache ih fprad. 
Es ift nichts weniger ald mit einem einzigen Schlage unfer 
ganzes Glück zu machen. - 

Marquis. Und wie? . 

Karguife Erinnerſt du dich von dem koſtbaren Hals— 
bande gehört zu haben, das die Hofjuweliere arbeiten ließen, 
in Hoffnung, ber Kürft folle feiner Tochter damit ein. Ge— 
ſchenk machen. 

Marquis. Ganz recht! Sch habe es fogar diefe Woche 
noch bei ihnen gefehen, als ich, diefen Ring kaufte; es ift 
von unglaublicher Schöngeit.. Mon weiß nicht, ob man Bie 
Groͤße der Steine, ihre Gleichheit, ihr Wafler, die Anzahl, 
oder den Geſchmack, womit fie zufammengefeßt find, am 
meiften bewundern fol. Sch konnte mich vom Anblick nicht 
ſcheiden; diefer Riiig verfhwand zu nichts dagegen; ich ging 
recht unzufrieden weg, und Eonnte mir DaB, Halsband einige 
Tage nicht aus dem Sinne ſchaffen. 

AMarquiſe. Und dieſes Halsband fol unſer werdem 
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Marquis. Diefed Halsband? Unfer? Du erſchreckſt mic! 
Welch ein ungeheurer Gedanke! 

Marquiſe. Glaubſt du, daß ich weiter keine Abſicht 
habe, als dir für Uhren, Ringe und Stahlmöpfe zu forgen? 
Ich bin gewohnt armfelig zu leben, aber nicht armfelig zu 
denken. — Wir haben ung lange genug elend beheifen, unter 
unferm Stande, inter der Würde meiner großen Vorfahren 
leben muͤſſen; jest, da ſich eine Gelegenheit darbieter, will 
ich gewiß nicht Meinlich feyn und fie entichlüpfen laſſen. 

Marquis. Aber umd Himmels’ willen, was ift dein 
Pan? Wie ift ed möglich ihn auszuführen? 

Marquiſe. Höre mich! Dem Domherrn mad’ ich glau⸗ 
ben, bie Prinzeffi n wünfche das Halsband zu befiken, und 
daran fage ich Feine ganze Unwahrheit: denn man weiß daß 
es ihr außerordentlich gefallen hat und duß fie ed gern befef- 
fen hätte. Ich fage dem Domherrn ferner: die Prinzeffin 
wünfche das Halsband zu kaufen und. verlange von ihm, daß 
er nur feinen Namen dazu hergeben folfe, daß er den Kauf 
mit den Juwelieren fchließe, die Termine feitfeße und allen- 
falls den erften Termin bezahle. Sie wolle ihn völlig ſchad⸗ 
108 halten und diefen Dienft als ein Pfand feiner Treue, 
feiner Ergebenpeit anfehen. 

„Marquis. Wie verblendet muß er feyn fo viel zu wagen! 

Marquiſe. Cr glaubt ganz fiher zu gehen. Auch habe 
ih ihm ſchon ein Blatt zugeſtellt, in weldem die Prinzeffin 
ihm Sicherheit zu verfprechen ſcheint. 

Marquis. Liebe Frau, dad wird gefährlich! 

Marquiſe. Schäme dih! Mit mir darfit du alles wa⸗ 
gen. Sch habe mich fchon vorgefehen im Abfiht auf die Ange 
drüdg, die Unterfchrift. Sey nur ruhig! — Und wenn alles 
entdeckt würde, bin ich nicht als ein Seitenzweig der Fürftlichen 
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Samilie fo gut als anerkannt! — Höre nur! Der Dom: 
herr iſt jeßt voller Freuden über diefes Vertrauen; er ſieht 
darin ein gewiſſes Zeichen ber nengefchentten Gunft, und 
wünfcht nichts fehnlicher, als daß der Kauf zu Stande und 
das Halsband ſchon in ihren Händen ſey. 

Marquis. Und diefes Halsband denfft du zu munter: 
fhlagen? 

Marguife Natärlih! Mache dich nur immer reife 
fertig. Sobald der Schag in unfern Händen ift, wollen wir 
ihn nußen. Wir brechen den Schmuck auseinander, du gehſt 
nad England hinüber, verfaufeft, vertaufcheft zuerft die Elei- 
nen Steine mit Klugheit; ih komme nach, fobald mir meine 
Sicherheit nicht mehr erlaubt bier zu bleiben; indeflen will 
ih die Sache fchon fo führen und fo verwirren, daß der Dom: 
herr allein ſtecken bleibt. 

Marquis. Ed if ein großes Unternehmen; aber fage 
mir s fürchteft du dich nicht in der Nabe des Grafen, dieſes 
großen Zauberers, folch einen Plan zu entwerfen? 

Marquiſe. Ein großer Schelm iſt er! Seine Sauberet 
beſteht in feiner Klugheit, in ſeiners Unverſchämtheit. Er 
fühlt wohl daß ich ihn kenne. Wir betragen uns gegen ein— 
ander wie ſich's gebührt; wir verftehen einander, ohne zu 
fprehen; wie helfen einander ohne Abrede. 

Marquis. Aber die Geiſter, die er bei ſich bat 

. Marguife Poſſen! 

Marquis. Die Wunder die er thut? 

Marquiſe: Maährchen! 

Marfuis. So viele haben doch geichen — 

Buryuife Blinde! 

Marquis. Go viele glauben — 

Margquife Troͤpfe! 
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Marquis. Es iſt zu allgemein! Die ganze Welt iſt 
davon überzeugt 

Marquiſe. Weil fie albern iſt! 

Marquis. Die Wundereuren — 

Marquiſe. Charlatanerie! 

Marquis. Das viele Geld, das-er befikt — 

Marquife. Mag er auf eben dem Wege erlangt haben, 
wie wir das Halsband zu erlangen gedenfen. 

Marquis. Du glaubft alfo dag er nicht mehr weiß als 
ein Anderer? 

Marquiſe. Du mußt unterfcheiden — wenn du kannſt. 
Er ift fein gemeiner Schelm. Er ift fo unternehmend und 
gewaltfam als Flug, fo unverfchämt als vorfihtig; er fpricht 
jo vernünftig als unfinnig; die reinfte Wahrheit und die 
größte Lüge gehn fchwefterlih aus feinem Munde hervor. 
Wenn er aufichneidet,. ift es unmöglich zu unterfcheiden, ob 
er dich zum Beſten hat, oder ob er toll. if. — — Une es 
braucht weit weniger als das, um die Dienfhen verwirrt zu 
machen. 

Jãch (Herein- fpeingeb). Ihre Nichte fragt: ob fie aufwar- 
ten kann? — Sie ift huͤbſch Ihre Nichte! 

Marguife. Gefällt fie die? — Laß fie fommen. 

(Jaͤck ap.) 

Marquiſe. Ich wollte dich eben fragen wie dir es ge⸗ 
gangen iſt, ob du fie gluͤcklich in die Stadt gebracht haft? 
Wie ift fie geworden? Glaubft du daß fie ihr Glüc machen wird ? 

Marquis. Sie iſt fchön, liebenswürdig, fehr angenehm; 
und gebildeter ala ich glaubte, da fie auf dem Lande krzogen ift. 

Marquiſe. Ihre Mutter war eine Huge Fran, und es 
fehlte in ihrer Gegend nicht an guter Geſellſchaft. — Da ift fie. 


2 
Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Die Michte. 

Uichte. Wie glücklich bin ih, Sie wieder zu fehen, 
liebfte Tante! - 

Marquiſe. Liebe Nichte! Seyn Sie mir herzlich will: 
tommen. " 

Marquis. “Guten Morgen, Nichthen! Wie haben Sie 
geichlafen? 

Nichte (beſchämt)y. Ganz wohl. 

Marquiſe. Wie fie groß geworden ift, feit ich Al e nicht 
geſehen habe? 

Nichte. Es werden drei Jahre feyn. 

Marquis. Groß, Ihön, liebenswürdig! Cie ift allcd 
geworden, was ihre Jugend uns weiffagte. 

Marquife um Marauid). Erftaunft du nicht, wie fie 
unferer Prinzeffin gleicht? 

Marquis. So oben hin. In der Figur, im Wuchfe, 
in der Größe mag eine allgemeine Uehnlichkeit feyn; aber 
Diefe Sefichtsbildung gehört ihr allein, und ich denke, fie wird 
fie nicht vertaufhen wollen. 

Marquiſe. Sie haben eine gute Mutter verloren. 

Nichte. Die ih in Ihnen wieder finde, 

Marquiſe. Ahr Bruder ift nach den Inſeln. 

Nichte. Ich wünfche daß er fein Glück made. 

Marquis. Diefen Bruder erfeße ich. ° 

Marquiſe um Marquis), ES ift eine gefährliche Stelle, 
Marquis! 

Barqvis. Wir haben Muth. 

äh. Der Ritter! — Er ift noch nicht freundlicher 
geworden. 
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Marguife Er ift wilfommen! 
(Sid ab.) 
Marguife (ur Witte), Sie. werden. einen liebenswürdi⸗ 
gen Mann kennen lernen. 
Marquis. Ich dachte fie Fünnte feinesgleihen [bon 
mehr gefehen haben. 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Bitter. 

KHarguife Es ſcheint Sie haben ſo wenig geſchlafen 
als ich. 

Bitter. Gewiß dießmal hat der Graf unſere Geduld 
ſehr gepruͤft, beſonders die meine. Er ließ uns eine völlige 
Stunde im Garten ſtehen, dann befahl er uns in die Wagen 
zu ſitzen und nach Hauſe zu fahren; er ſelbſt brachte den 
Domherrn herein. 

Marquiſe. So find wir denn’ glüdlih alle wieder. in 
der Stadt zufammen. 

Ritter. ft dieſes Srauenzimmer Shre Nichte, die Sie 
uns anfündigten? 

" Marguife Sie iſt's: 

Ritter. Ich bitte, mich ihr vorzuftellen. 

Marquiſe. Dieß ift der Ritter Srevilfe, mein werther 
Kreund. 

Nichte. Gh freue mic, eine fo angenehme Bekannt: 
fhaft zu machen! 

Ritzer (macden er fie aufmertfam betrachtet). Ihre Kante hat 
nicht zu viel gefagt; gewiß Sie werden die jhönfte Zierde 
unfers gemeinfchaftlihen Kreifes fenn. 
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Nichte. Ich merke wohl, dad man Tih in der großen 
Welt gewöhnen muß diefe ſchmeichelhaften Ausdräde zn hören. 
Ich fühle meine Unmwärdigkeit und bin von Herzen beſchaͤmt; 
noch vor kurzer Seit würden mich folhe Somplimente fehr 
verlegen gemacht haben. 

Ritter. Wiekhut fie fpricht! 

Marguife Ciepe ih). Sagt’ ich Ihnen nicht voraus, daß 
fie Ihnen gefährlich werden könnte? 

Nitter Cfege fih zu ihr). Sie ſcherzen, Marquife! 

Marquis (erfucht yantominfch die Nichte, Ihm an bey Hutcocarde, 
an dem Stockbande etwad zurechte zu machen; fie thus ed, Inden fie fich 
an ein Tiſchchen der Marquife gegenüber ſetzt. Der Marquis bleibt bei 
ihr ſtehen). 

Marquiſe. Wie haben Sie den Domherrn verlaſſen? 

Bitter. Er fchien verdrießlich und verlegen; ich verdenf’ 
ed ihm nicht. Der Graf überrafchte uns, und ich darf wohl 
fagen: er fam ung allen zur Unzeit. 

Maxr quiſe. Und Sie wollten fih mit gewaffneter Hand 
den’ Geifteru widerfegen? | 

Bitter. Ich verfihere Sie, fchon längft war mir die 
Arroganz des Grafen unerträglich; ich hatte ihm ſchon einige: 
mal die Spiße geboten, wenn nicht fein Stand, fein Alter, 
feine Erfahrung, feine übrigen Eigenfchaften mehr als feine 
Güte gegen mich mir wiederum die größte Ehrfurcht einflöß- 
ten. Ich läugne es nicht, oft ift er mir verdächtig: bald 
erfheint er mir ald ein Lügner, ale ein Betrüger; und 
gleich bin fch wieder durch die Gewalt feiner Gegenwart an 
ihn gebunden und wie an Ketten gelegt. 

Marquiſe. Wem geht es nicht fo? 

Ritter. Auch Ihnen? . 

Marquife Auch mir. 
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Bitter Und feine Wunder? Seine Geiſter? 
Marquiſe. Wir haben fo große, fo fihere Proben von 
feiner übernatürlihen Kraft, daß ich gerne meinen Verftand 
gefangen nehme, wenn bei feinen Betragen mein Herz widerjtrcht. 
Bitter. Sch bin in dem naͤmlichen Fall, wenn meine 
Zweifel gleich ftärker find. Nun aber Muß fich’S bald ent⸗ 
fheiden, heute noch! denn ich weiß nicht wie er ausweichen 
will. — Als. er und heute gegen Morgen aus dem Garten 
erlöfte: denn ich muß geftehen, wir gehorchten ihm pünktlich 
und feiner wagte nur einen Schritt, trat er endlich zu ung 
und rief! Seyd mir gefegnet, die ihr die firafende Hand 
eines Vaters erfennt und gehorcht. Dafür fol euch der fchönfte 
Lohn zugefihert werden. Ich habe tief in eure Herzen gefehn. 
Ich habe euch reblih geftinden. Dafür follt ihr heute noch 
den Groß: Cophta erfennen. 
Marquiſe. Heute noch? 
Bitter. Er verfprady’s. 
Marquiſe. Hat er fich erklärt, wie er ihn zeigen will? Wo? 
Bitter. In dem Haufe des Domherrn, in der ägppti= 
fchen Xoge, wo er und eingeweiht hat. Diefen Abend. 
Marquiſe. Ich verftebe es nicht. Sollte der Groß: 
Cophta ſchon angelangt feyn? 
Ritter. Es ift mir unbegreiflich! 
Marqguife Sollte ihn der Domherr fchon kennen und 
es bis hieher geläugnet Haben? ' 
Bitter Gh weiß nicht was ich denken foll; aber es 
werde nun,wie ed wolle, ich bin entichloffen den Betrüger zu 
entlarven, fobald ich ihn entdede. 
Marquiſe. Als Freundin kann ich, Ihnen ein fo heroi: 
ſches Unternehmen nicht then; glauben Sie daß es fo ein 
Leichtes fey? 


— 
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Ritter. Was hat er denn für Wunder vor unfern Au: 
gen gethban? Und wenn er fortfährt uns mit dem Groß: 
Eophta aufzuzichen, — wenn ed am Ende auf eine Mum— 
merei hinausläuft, daß er und einen Fandſtreicher feines: 
gleihen als den Urmeifter feiner Kunft anfdringen will: wie 
leicht werden dem Domperru, wie leicht der ganzen Schule 
die Augen zu öffnen feyn! . 

Maärquiſe. Glauben Sie es nicht, Ritter! Die Men: 
fhen lieben die Dammerung mehr ale den hellen Tag, und 
eben in der Dammerung erfcheinen die Gefpenfter. And dann 
denfen Sie, welder Gefahr Sie fih ausfeßen, wenn Sie 
einen folhen Mann durch eine vafche, Durch eine tibereilte 
That beleidigen. Ich verehre ihn immer ald ein übernatür: 
lihes Wefen. — Seine Großmuth, feine Freigebigkeit und 
fein Wohlwollen gegen Sie! Hat er Sie nicht in dad Haus 
des Domheren gebracht? Begünftigt er Sie nicht auf alle 
Weife? Können Sie nicht hoffen, durch. ihn Ihr Glück zu 
machen, wovon Sie ale ein dritter Sohn weit entfernt find? 
— — Dod Sie find zerftreut — Irre id, Nitter? oder Ihre 
Augen find mehr auf meine Nichte als ihr Geift auf mein 
Geſpraͤch gerichtet ! 

Ritter. Derzeihen Sie meine Neugierde. Ein neuer 
Gegenſtand reizt immer. 

Marquiſe. Beſonders wenn er reizend iſt. 

Marquis (der biöger mit der Nichte leife gefprochen). Sie find 
zerftreut und Ihre Blicke fcheinen nad jener Seite gerichtet 
zn fen. oo. 

Nichte. Ich fah meine Tante an. Sie hat fi nicht 
geändert feitdem ich fie gefehen habe. 

Marquis. Defto mehr verändert find’ ih Sie, feitdem 
der Rittgr eingetreten ift. 
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Nichte. Seit diefen wenigen Augenbliden? 

Marquis. D ihr Weiber! ihr Weiber! 

Aichte. Beruhigen Sie fi, Marquis Was fällt Ih⸗ 
nen ein? | 

Marquiſe. Mir machen doch diefen Morgen eine Tour, 
Nichtchen? 

Nichte. Wie es Ihnen gefaͤllt. 

Ritter. Darf ich mich zum Begleiter anbieten? 

Marquiſe. Dießmal nicht, es würde Ihnen die Zeit 
lang werden. Wir fahren von Laden zu Laden. Wir heben 
viel einzulaufen: denn es muß diefer fchönen Geftalt an fei- 
siem Pure fehlen. Diefen Abend finden wir und in der 
ägpptifhen Loge zufammen. , \ 


Fünfter Nuftritt. 
Die Vorigen. Iäck. Wer Graf. 


Jäck. Der Graf! — 

Graf (der glei Hinter Jaͤck herein kommt). Mird nirgends 
angemeldet. Keine Thür ift ihm verfchloffen, er tritt in alle 
Gemächer unverfehens herein. Und follte er auch unerivartet, 
Anwilllommen berabfahren wie ein Donnerfchlag: fo wird er 
doch nie hinweggehen, ohne, gleich einem wohlthätigen Ge: 
witter, Segen und Fruchtbarkeit zurüd zu laffen. 

Jäck (der indes unbeweglich tdageftanden, den Grafen angefehen 
und ihm zugehort, fchüttelt den Kopf und gcht ab) » 

Der Graf (ſetzt fih und behaͤlt in tiefen, fo wie in den vor: 
bergehenden und folgenden Auftritten den Hut auf dem Kopfe, den er 
höchkend nur, um jemand zu grüßen, Lüfte). Auch Sie treff ich 


wieder hier, Ritter? Sort mit Ihnen, überlaffen, Sie ſich 
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der Meditation; und biefen Abend zur gefegten Stunde 
finden Sie fih in dem Vorzimmer des Domherrn. 

"Ritter Sch gehborhe. Und Ihnen allerfeitö empfehle 
ib mid. cab.) 

Nichte. Wer ift diefer Sen? 

Marquis, Der Graf Roſtro, ber größte und wunder: 
barfte aller Sterblichen. 

Graf. Marquife! Marquife! Wenn ich Ni icht ſ nach⸗ 
fihtig wäre, wie würde ed um Sie ſtehen? 

Marquiſe. Wie das, Herr Graf? 

Graf. Wenn ich nicht fo nachfichtig und mächtig zugleich 
wäre! Ihr feyd ein leichtfinniges Wolf! Wie oft habt ihr 
mich nicht fußfällig gebeten daß ich euch weiter in die Ge: . 
heimniffe führen fol! Habf ihre nicht verfprochen euch allen 
Prüfungen zu unterwerfen, wenn ich euch den Groß: Cophta 
zeigen, wenn ich euch feine Gewalt über die Geiſter fehen 
und mit Händen greifen ließe; und was habt ihr behalten ? 

Marquiſe. Keine Vorwürfe, befter Graf! Sie haben 
und genug geftraft. . , 

Graf. Ich laſſe mich erweichen, Nach einigem Nachdenten) 
Sch fehe wohl, ich muß anders zu Werke gehen, und euch 
durch eine ganz befondere Weihung, durch die Träftigfte Anz - 
wendung meiner Wundergaben in wenig Augenbliden rein 
und fähig machen, vor dem Mundermann zu erfcheinen. Es 
ift eine Operation, die, wenn fie nicht geräth, ung allen 
gefährlich feyn kann. Sch fehe es immer lieber, wenn meine 

Schüler ſich felber vorbereiten, damit ich fie als umgefchaffene 
Menſchen ruhig und ficher in die Geſellſchaft der Geiſter 
führen kann. 

Marquiſe. Laſſen Sie ung nicht Länger warten, Ma: 
hen Sie und nach heute glüdlich, wenn ed möglich Ai Lieber 

Goethe, ſaͤmmtl. Werke. X. 
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will ich mich der groͤßten Gefahr ausſetzen, die nur einen 
Augenblick dauert, als mich dem ſtrengen Gebot unterwerfen, 
das mir Monate lang Tage und Naͤchte raubt. 
Graf. Leicht wollt ihr alles haben, leicht und bequem! 
und ihr fragt nicht wie ſchwer mir nun die Arbeit werden muß? 
Marquiſe. Ahnen ſchwer? — Ih wüßte niht, was 
Shnen ſchwer, werden fönnte. 


Graf. Schwer! fauer! und gefährlih! — Glaubt ihr, 


der Umgang mit Geiftern fey eine Iuftige Sahe? Man zwingt 
fie nicht, wie ihr die Männer, mit einem Blick, mit einem 
Haͤndedruck. Ihr denkt nicht, daß fie mir widerfiehen, daß 
fie mir zu ſchaffen machen, daß fie mich übermwältigen möd- 
ten, daß fie auf jeden meiner Kehler Acht haben, mich zu 
überliften. Schon zweimal in meinem Leben habe ih gefürch— 
tet ihnen unterzuliegen; darum‘ trage ich dieſes Gewehr (er 
zieht ein Terzerol aud der Zaiche) immer bei mir, um mich des 
Lebens zu berauben, wenn-ich fürchten müßte, ihnen unter= 
thänig zu werden. 

Nichte (um Marquis). Welch ein Mann! Es zittern mir 
die Kniee vor Schrecken! So hab' ich nie reden hoͤren! von 
ſolchen Dingen hab’*ich nie reden hören! von ſolchen Dingen 
hab' ich nichts getraumt! 

Marquis. Menn Sie erft die Einf wien, die Gewalt 
dieſes Mannes kennen ſollten, Sie würden erſtaunen. 

Nichte. Er iſt gefährlich! mir iſt angſt und. bange! 

(Der Graf figt indeß unbeweglich und fieht flare vor fih Hin.) 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? Sie fcheinen abwes 
fend!.— So hören Sie doch! «Sie faßt ihn an und ſchuͤttelt Ihn.) 
Was ift das? Er rührt fih nicht! Hören Sie mich doch! 

Marquis (it naͤher). Sie find ein Kenner von Steinen, 
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wie hoch ſchaͤzen Sie dieſen Ring? — — Er hat die Augen 
auf und ſieht mich nicht an. . 

Marguife (die ipn noch bei der Hana hält). So fteif wie. 
Holz, als wenn Fein Leben in ihm wäre! 

Nichte. Sollte er ohnmächtig geworden ſeyn? Er fprad) 
fo heftig! Hier ift etwas zu riechen! 

Marquäaäs. Nein doch, er fiht ja ganz gerade; es ift 
nichts Hinfälliged an ihm. 0 

Marquiſe. Stille! er bewegt ſich! 

(Der Marquis und die Nichte treten von ihm weg.) 

Graf (ſehr Taut und heftig, indem er vom Stuhle auffährt). 
Hier! halt ein, Schwager! hier will ich ausſteigen! 

Marquiſe. Wo find Sie, Graf? 
Graf (unachdem er tief Athem geholt hat). Ah — Gehen Sie, 
ſo geht mir's! (Nach einer Paufe.) Da Haben Sie ein Beiſpiel! 
Bauie) Ich kann es Ihnen wohl vertranen. — Ein Freund, 
der gegenwärtig in Amerika lebt, Fam unverfehens in große 
Gefahr; er ſprach die Formel aus, Die ih ihm anvertraut 
habe; nun konnte ich nicht widerfiehen! Die Seele ward mir‘ 
aus dem Leibe gezogen, und ich eilte in jene Gtgenden. Mit 
wenig Worten entdedte er mir fein Anliegen, ich gab ihm 
ſchleunigen Rath; nun ift mein Geiſt wieder..hier, verbunden. 
mit der irdifhen Hülle, die inzwifchen als ein leblofer Klotz 
zurüdblieb. — (Pauſe.) Das Sonderbarfte ift Dabei, daB eine 
folhe Abweſenheit fih immer damit enbigt daB ed mir vor- 
Tommt, ih fahre entfehlich ſchnell, ſehe meine Wohnung, 
und rufe dem Poftillon zu, der eben im Begriff ift vorbei zu 
fahren. — Hab’ ich nicht To was ausgerufen? 

Marquiſe. Sie erfhredten und damit. — Sonderbar 
und erftaumlich! (Reiie) Welche Unverfhämtheit! 
Graf. Gie können aber nicht glauben, wie ich ermüber 
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bin, Mir find alle Gelenke wie zerfchlagen; ich brauche Stun⸗ 
den um mich wieder z erholen. Davon ahnet ihr nichts; 
ihre wähnt man made nur Alles bequem mit dem Zauber: 
ftäbchen. 

Marquis. Wunderbarer, verehrungswürdiger Mann ! 
(Leite) Welch ein dreifter Luͤgner! 

Nichte cHerbet tretend). Sie haben mir recht bange ge: 
macht, „Herr Graf. 

Sta. Ein gutes, natürliches Kind! Gur Marauife.) 
Shre Nichte? . 

Marquiſe. Ga, Herr Graf! Sie hat vor kurzem ihre 


Mutter verloren; fie ift auf dem Lande erzogen und 'erft 


drei Tage in der Stadt. 


Graf (die Nichte fcharf anſehend). So hat mid Uriel doc. 


nicht betrogen. 
Marguife. Hat Ihnen Uriel von meiner Nichte was 
gefagt? j 


Graf. Nicht geradezu; er hat mich nur auffte vorbereitet. - - 


Niqte cleife zum Marquis). Um Gotteswillen, ber "weiß 
alles, der wird alles verrathen. 

Marguis (leiſe). Bleiben Sie ruhig, wir wollen hören. 

Graf. Ich war, diefe Tage fehr verlegen, ald ich Die 


wichtige Handlung überdachte, die noch heute vorgehen‘ fol. 


— Sobald fih euch der Groß: Cophta wird offenbart haben, 
wird er fih umfehen und fragen, wo ift die Unfchuldige? Wo 
ift die Taube? Ein unfhuldigesg Mädchen ‚muß ich ihm ftel- 
len. Sch dachte hin und wieder, wo ich fie. finden, wie ich 
fie zu ung einführen wollte. Da lächelte Uriel und fagte: 
„ſey getroft, du wirft fie finden, ohne fie zu fuhen. Wenn 
du von einer grpßen Reife zurüdfehreft, wird die Tchönfte, 
reinfte Taube vor dir ftehen.“ — Alles ift eingetroffen, wie 
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ih mir's gar nicht denken könnte. "Sch komme aus Amerika 
zurüuͤck, und dieſes unſchuldige Kind ſteht vor mir. 

Mar quis (leiſe Dießmal hat Uriel gewaltig fehlgegriffen. 

Nichte (leiſey. Ich zittre und bebe! 

Marquis (leiſe). So hoͤren Sie doch aus. 

Marquiſe. Dem Groß-Cophta ſoll ein unſchnldiges 
Pe gebracht werden? Der Groß: Cophta dommt von 

ient? Ich Hoffe nicht — 

Graf cur Marquiſe)y. Entfernen Sie ‘alle fremde, alle 
leichtfertige Gedanken! (Zur Nichte, fanft und freundlich.) Treten 
Sie näher, mein Kind! nicht furchtſam, treten Sie näher! 
— So! — Even fo zeigen Sie fih dem Groß: Cophta. Geine 
fcharfen Augen werden Sie prüfen; er wird Sie vor einen 
blendenden glänzenden Kryftalf führen, Sie werden darin die 
Geiſter erbliden die er beruft, Sie werden das Glück genie- 
fen wornach andere vergebens ſtreben; Sie werden Ihre 
Sreunde belehren und fogleich einen großen Nang in der 
Sefelichaft einnehmen in die Sie treten; Site, die jüngfte, 
aber auch die reinfte. — — Wetten wir, Marquife! diefes 
Kind wird Sachen fehen, die den Domherrn höchft glücklich 
machen. Wetten wir, Marquife? 

Mar quiſe. Metten? - Mit Ihnen, der alled weiß? 

Nichte (die biöher ihre Verlegenpeit zu verbergen gefucht). Mer- 
fhonen Sie mid, Herr Graf! Ich bitte Sie, verfhonen 
.. Sie mid! 

Graf. Seyn Sie getroft, gutes Kind! die Unſchuld hat 
nichts zu fürdten! 

Nichte Cin der Äußeriien Bewegung). Ich kann die Geifter 
nicht fehen! ich werde des Todes feyn! 

"Graf (ſhmeichelnd). Faſſen Sie Muth. Auch diefe Furcht 


diefe Demuth kleidet Ste ſchön und macht Sie würdig vor 
unſre Meifter zu treten! Reden Sie ihr zu, Marquiſe! 
(Die Marquiſe ſpricht heimlich mit der Nichte.) 

Marquis. Darf ich nicht auch ein Zeuge biefer Bun 
der ſeyn? 

Graf. Kaum! Sie find noch unverbereiteter als diefe 
Grauen. Sie haben diefe ganze Zeit unfere Verfammlungen 
gemieben. | 

Marquis. Verzeihen Sie, ich war befchäftigt. 

Straf. Sich zu pußen, das Sie den Weibern überlaffen. 
folten. 

Marquis. Sie find zu ſtrenge. 

Graf. Nicht fo jtrenge, daß ich den ausfchließen fodte 
der mich noch hoffen läßt.. Kommen Sie, kommen Gie! 
Laffen Sie ung eine Viertelftunde fpazieren gehn. Wenig- 
ftend muß ich Sie eraminiren und vorbereiten. Leben Sie 
wohl! Auf Wiederfehn beide. 

Nichte (die den Grafen zurückhaͤlt). Ich bitte, ich beſchwoͤre Sie! 

Graf. Noch einmal, mein Kind: verlaſſen Sie ſich auf 
mich daß Ihnen nichts Schreckliches bevorſteht, daß Sie die 
Unſterblichen mild und freundlich finden werden. Marquiſe! 
geben Sie ihr einen Begriff von unſern Verſammlungen, 
belehren Sie das holde Geſchöpf. Unſer Freund, der Dom: 
herr, fragt den Groß-Cophta gewiß nach dem was ihm zu⸗ 
naͤchſt am Herzen liegt; ich bin überzeugt, die Erfcheinung 
wird feine Hoffnungen ftärfen. Er verdient zufrieden, ver: 
dient glüdlich zu werden; und wie fehr, meine Taube, wird 
er Sie fhaßen, wenn die Geifter ihm durch Sie fein Glück 

verfündigen. Leben Sie wohl! Kommen Sie, Marquis! 
Aichte (dem Grafen nacheilend). Herr Grafl Herr Graft 
v LE 
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ur Sechster Auftritt. 
Die Marquiſe. Die Nichte. 

Nichte. (Da der Graf und der Marquis abgegangen find, bleibt . 
fie in einer troſtloſen Siellung im Hintergrunde ſtehen.) 

Marquiſe (an dem vordern Theile des Theaters für fih). Ich 
verftehe diefe Winke; ich danke dir, Graf, daß du mi für 
deinesgleichen haltft. Dein Schade foll es nicht feyn dap du, 
mir nußeft. — Er merkt fehon lange daß ich dem Domherrn 
mit der. Haffnung ſchmeichle die Prinzeffin fuͤr ihn zu gewin⸗ 
nen. Don meinem großen Plan ahnet er nichts; er glaubt 
ed fey auf Kleine Prellereien angelegt. Nun denkt er mir zu 
nugen, indem er mic braucht; er giebt mir in bie Hand, 
dem Domherrn durch meine Nichte vorzufpiegeln was ich 
will, und ich kann ed nicht hun, ohne den Glauben, des 
Domherrn an die Seifter zu ſtärken. Wohl, Graf! fo mil: 
fen Kluge fi verftehen, um thörichte, leichtgJäubige Men 
fhen fi zu unterwerfen. (Sich umkehrend.) Nichtchen, wo ſind 
Sie? Was machen Sie? 


Nichte. Ich bin verloren! «Sept mit unſichern Schritten auf 
die Tante los und bleibt auf halbem Wegg ſtehen.) 


Marquiſe. Ballen Sie fi, meine Liebe! 

,Nichte. Ich kann — ich werde die Geifter nicht fehen! 

Aarquiſe. Gutes Kind, dafür laffen Sie mich forgen. 
Gh will Ihnen ſchon rathen, fon durchhelfen. 

Hicte. Hier iſt Fein Math, keine HülfeP Wetten Sie 
mich! Ketten Sie eine Unglädliche vor öffentlicher Schmach! 
Der Zauberer wird mich verwerfen, ich werde keine Geiſter 
ſehen! Ich werde beſchämt vor Allen da ſtehen! 

Marquiſe (für ſich. Was kann das bedeuten? 

Mihte. Auf meinen Knieen, ich bitte! Sch flehel 
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Erretten Sie mich! Alles will ich befennen! Ad Tante! Ach 
liebe Tante! Wenn ih Ste noch fo nennen darf! Sie fehen 
kein unfchnldiges Mädchen vor fi. Verachten Sie mich 
nicht! Verſtoßen Sie mich nicht! 

Mar quiſe (für fi). Unerwartet genug! (Seo die Nichte) 
Stehn Sie auf, mein Kind! 

Nichte. Ich vermöcte nicht, wenn ih auch wollte! 
Meine Kniee tragen mich nicht! Es thut mir wohl fo vor _ 
Ihnen zu liegen. Nur in diefer Stellung darf ich fagen: 
vielleicht bin ich zu entichuldigen! " Meine Jugend! Meine 
Unerfahrenheit! Mein Zuftand! Meine Leichtgläubigfeit — 

Marquife. Unter den Augen. Ihrer Mutter glaubt’ 
ih Sie fiherer, als in einem Klofter. Stehen Sie auf. 
(Sie hebt die Nichte auf.) ® 

Nichte Ah! Sol gen fol ich geftehn? 

Aarquiſe. Run? 

Nichte. Erſt feit dem Tode meiner Mutter iſt die Ruhe, 
die Glüuͤckſeligkeit von mir gewichen. 

Marguife. Wie? Mozewender.) Soll? es möglich feyn ? 
(aut) Meden Sie weiter! 

Nichte. D Sie werden mich haffen! Sie werden mid 
verwerfen! Unglüdfeliger Tag, an dem Ihre Güte Telbft 
mid zu Grunde richtete! , 

Marquiſe. Erklären Sie ſich! 

Nidte. D Spott! Wie fchwer iſt' es auszufprechen, was 
und ein unflüdlicher” Augenblid fo füß vorſchmeichelt! — 
Vergeben Sie, daß ich ihn liebenswürdig fand! Wie liebeng- 
würdig war ex! Der erfte Mann, der. mir die Hand mit 
Inbrunſt drüdte, mir in die Augen fah und ſchwur, er liebe 
mid. Und in weldher Zeit? In den Augenbliden, da mein 
Herz, von dem traurigften Verluſte lange unausfprechlich gepreßt, 
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Al 
fi endlich in’ heißen Thraͤuen Luft machte, weich, ganz weich 
war! da ich in der den Welt um mich her durch die. Wolken 
des Jammers nur Mangel und Kummer erblidte; wie er- 
fhien er mir da als ein Engel; der Mann, dep ich ſchon in 
meiner Kindheit verehrt hatte, erihien als mein Tröfter! 
Er drüdte fein Herz an dad meinige. — Ich vergaß, daß er 
nie der meine ‚werden konnte — daß er Ihnen angehört — 
Es iſt ausgefprohen! — Sie wenden Ihr Gefiht von mir 
weg? Hafen Sie mich, ich verdiene es! Verftoßen: Sie 
mich! Laſſen Sie mich fterben! 
. (Sie wirft fi In einen Seffel.) 

Marguife cfür ſich. Verfuͤhrt — durch meinen Gemahl! 
— Beides überrafcht mich, beides Fommt mir ungelegen. — — 
Faſſe dich! — Weg mit allen Kleinen beſchraͤnkten Geſinnun⸗ 
gen! Hier ift die Trage, ob du nicht auch dieſen Umftand 
benußen kannſt? — — Gewiß — — D! fie wird nur defto 
geihmeidiger ſeyn, mir blindlingd gehorhen — — und über 
meinen Mann giebt mir diefe Entdeckung ah neue Vor: 
theile. — Wenn ich meine Ubfichten erreiche, fo ift mir das 
Webrige alles gleichgültig! — aut.) Kommen Sie, Nichte, 
ekholen Sie fih! Sie find ein gutes, braved Kind! Alles 
vergebe ich! Kommen Sie, werfen Sie Ihren Schleier über, 
wir wollen ausfahren, Sie müſſen fih zerftrenen, ' 

Nichte (indem fie auffieht und der Marquiſe um den Haß füllt). 
Befte, liebe Tante, wie beſchämen Sie mi! 

Marquiſe. Sie follen eine Freundin, eine Vertraute 
an mir finden. Nur der Marquis darf nicht willen, Daß ich . 
e8 bin; wir wollen ihm die Verlegenheit erfparen. 

Nichte. Melde Gropmuth! | 

Marguife. Sie werden ihn auf'eine gefchidte Weile 
vermeiden; ich werde Ihnen behülflich ſeyn. 
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ige, Sch bin ganz in Ihren Händen! 

Marquife. Und was die Geifter betrifft, will ich Ihnen 
die wunderbarften Geheimmiſſe entdeden; und Sie follen diefe 
fuͤrchterliche Geſellſchaft luſtig gemug finden. Kommen Sie! 
Kommen Sie nur! . 


Dritter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Siemmer des Domberrn. ’ 


Im Grunde ein Kamin, auf deſſen beiden Seiten zwei Bilder in Lebendgroͤhe, 
eines autllchen ‚Herren und einer jungen Dame, 


Der Domy ier (Papiere in der Hand haltend). Soll ich denn 
wieder einmal, angebetefe Fürſtin, vor dein fhönes Bild 
mit hoffnungsvoller Freude treten! Soll die Sehnſucht, bie 
zu dir hinauf blickt, emdlich einigen Troft von deinen Lippen 
erwarten bürfen! — Noch ſchweb ich” in Ungewißheit. Diefe 
“ töftlichen Züge feh’ ich vor mir, Cauf die Papiere deutend) {ch er- 
tenne*beine Hand, ich fühle deine Gefinnungen; aber noch ift 
es nur allgemeine Höflichkeit, noch fteht feine Splbe von dent, 
was ih fo heftig wünſche, auf diefen Blättern. — Thor! 
. and was verlangit du? — Iſt es nicht fchon genug, daß fie 
fchreibt? Dir fo viel fehreibt. And wäre nicht ihr bloßer 
Namenszug fchon ein Zeuge ihrer glüclich veränderfen Ge: 
finnungen? — Veränderten? — Nein, fie bat fih nie ver⸗ 
ändert... Sie fchwieg, als man mich verfiteß; fie verftellte 
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fih, um mir zu nußen. Und nun belohnt fie mich mit zehn: 


fachem Vertrauen, und wird bald Gelegenheit finden mich 


“wieder herauf zu führen. — Sie wünfht das foftbare Hals: 


band, fie giebt mir den Auftrag,, ohne Vorbewußt ihres 
Vaters ihr diefed Kleinod zu verfhaffen, fie fendet mir ihre 
Sarantie, fie wird wegen der Zahlungen immer in Derbin: 
dung mit mir bleiben; gerne lege ich den erften Termin aug, 
um fie noch fefter an mich zu Enüpfen. — Ja, du wirft — 
du wirft — darf ich es in .der Gegenwart deines Bildes 
ausſprechen? — du wirſt mein ſeyn! — Welch ein Wort! — 
Welch ein Gedanke! — Schon fuͤllt die Gluͤckſeligkeit wieder 
ganz mein Herz aus. Ja! dieſes Bild ſcheint wieder ſich zu 
bewegen, mir zu laͤcheln, mir freundlich zuzuwinken. — 
Schon hebt ſich der Ernſt von des Fferſten Stirne hinweg. 
„Suldreich fieht er mich an, wie in jenen Tagen, ald er mir 
dieſe koſtbaren Gemälde unvermuthet ſchenkte. Und fiel — 
Komm herab, Goͤttin, herab! — Oder hebe mich zu dir 
hinauf, wenn ich nicht vor deinen Augen ſterben ſoll! 





Zweiter Auftritt. 
Der Domherr. Ein Bedientet, hernach die Hofjuwelieres 
Berienter. Ew. Gnaden haben die Hofiuweliere befoh⸗ 
len; A find vor der Thüre. 
omberr. Laß fie Herein kommen! 
Gu den Juwelieren.). 
Nun, wie find Sie mit Dem Entwurfe des Contracto zu⸗ 
frieden, den ich Ihnen zugefchidt abe? 


Juwelier. Wegen der Summe hätten wir noch einige 
Crinnerungen zu maden. 
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Domperr Ich dachte doch, der Schmud wäre gut be= 
zahlt. Sie finden nicht leicht einen Käufer. Liegt Ihnen 
das Halsband nicht Thon. ein Jahr mäßig? 

Juwelier. Leider — Und dann — Verzeihen Gie, 
gnädiger Herr — 

Domberr. Was ift’s noch? 

Iuwelier. Wenn wir auch mit der gebotenen Summe 
ung begnügen und fie in den feftgefeßten Terminen annehmen 
wollten, fo werben Sie doch nicht ungnadig nehmen, wenn 
wir auf Ihre bloß handfchriftliche Verficherung ein fo Eoft: 
bares Stüd abzuliefern Bedenken tragen. Es ift gewiß nicht 
Miptrauen; nur unfre Sicherheit in einem fo wichtigen Ge— 
fhäfte — 

Domherr. Ich derdente Ihnen nicht daß Sie mir eine 
ſo große Summe nicht geradezu anvertrauen wollen. Ich. 
habe Ihnen aber ſchon geſagt daß ich das Halsband nicht fuͤr 
mich, ſondern fuͤr eine Dame kaufe, die allerdings ſo viel 
Credit bei Ihnen haben ſollte. 

Juwelier. Wir trauen voͤllig Ihren Worten, und 
wuͤnſchten nur eine Zeile von der Hand. unſrer gnaͤdigſten 
Käuferin. 

Domberr. Ich fagte Ihnen fchon daß es nicht angeht, 
und empfehle Ihnen nochmals das Geheimniß. Genug, ich 
werde hr Schuldner. Damit Ste aber nicht glauben, als 
handelte ich übereilt und hätte nicht gewußt mich ugd Sie 
zu deden: fo lefen Ste hier. 

(Er giebt ihnen ein Papier, und fpricht für fi), indem fie ed leſen.) 
Zwar hat die Marquiſe ausdruͤclich verlangt, ich ſoll das 
Blatt Niemanden zeigen, fol es nur zu meiner eigenen 
Sicherheit verwahren. — Wenn nun aber diefe Leute auch 
an ihre Sicherheit denken, wenn fie nun auch wiffen wollen 
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wer mir und ihnen für eine fo große Summe fteht — aus) 
Was fagen Sie nun, meine Herren? 
Jumelier Cinden er dad Blatt zurüdgieht). Wir bitten um 
Dergebung, wir zweifeln keinen Augenblid. — Auch ohne 
. dieß würden wir das Halsband ausgeliefert haben. Hier ift 
. ed. Wäre es gefällig den Contract zu unterſchreiben? 
Domherr. Sehr gern. 
(Er unterfchreibt und wechfelt dad Papier gegen dad Schmuckkäſtchen au.) 
Leben Sie wohl, meine Herren!. Die Termine folfen richtig 
abgetragen werden, und fünftig haben wir mehr mit einander 
zu thun. 
(Die Juweliere gehen mit tiefen Verbeugungen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Domherr, nachher ein Bedienter, dann Jäck. 


Domherr (Cindem er das Halsband betrachtet). Koſtbar, ſehr 
koſtbar! — und werth des ſchlanken weißen Halſes, der dich 
tragen foll, werth des himmliſchen Buſens den du berühren 
wirft. Eile zu ihr, glänzende Schmud, damit fie einen 
Yugenblid laͤchle und gefällig an den Mann denfe, der viel 
wagt um ihr diefe Freude zu verfhaffen. Geh, fey ihr ein 
Zeuge, daß ich alles für fie zu thun bereit bin. (Den Schmuck 
anfegend.) Wäre ich ein König, du follteft fie als ein Geſchenk 
überrafhen und bald durch Foftbarere Gefchenfe wieder ver= 
Dunfelt werden. — Ach wie betrübt’d mich, wie, demüthigt’s 
mich, daß ich jet nur den Maͤkler machen fan 

Zedienter (ein Biller bringend). Ein Bote von der Maryuife! 

Domherr. Er foll warten. X 

(Bedienter ab.) 
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. Domherr cüert). „Wenn der Shmud in Ihren Händen 


„it, To geben Sie ihn gleich dem Ueberbringer. Ich habe 
„die ſchoͤnſte Gelegenheit, ihn hinaus zu Ihiden; eine Kam: 
„merfran -ift in der Stadt; ich fchidde verfhiedene Putzwaaren 
„an die Göttliche und pade die Tumelen bei. Der Lohn für 


„dieſen Keinen Dienft erwärtet Sie chen. heute Nacht. In _ 


„einer Viertelftunde bin.ich bei Ihnen. Was ſteht uns nicht 
„beute bevor! Das Angeficht des Groß-Cophta und das An- 
„geficht eines Engels. Leben Sie wohl, liebfter. Auserwaͤhlter. 
„Verbrennen Sie dieß Blatt.” Traue ich: meinen. Augen? 
Noch heute Nacht? Geſchwinde! Gefhwinde! Sey der Bars 
läufer des Glücklichſten unter allen. Sterblichen. 
(Er fchreibt wenige Worte und fiegelt dad Schmuckkaͤſtchen ein.) 

Warum muß auch heute fi alles zufanımen drangen? Sol 
ein einziger Abend mich für fo viel Laugeweile, fo viel Un- 


- geduld und Schmerzen entfhädigen? Erfchgine fehnlich er- 


warteter Zeitpunkt meines Glücks! Kühres mich, ihr Geifter, 


ins Heiligthum der geheimen Kenntniſſe; führe: mich, o Liebe, 


in dein Heiligthum! (Ex klingelt.) 
(Bedienter tritt eig.) 


Domherr. Wer ift von der Marquiſe da? 
Bedienter. Ihr Jäck. 
Domherr. Laß ihn hereinkommen! 
GWedienter ab.) 
Domherr. Ich habe keine Ruhe, bis ich das Kleinod 
in ihren Händen weiß. 
Jäch (tritt auf, Was befehlen Ihro Gnaden? 
DompMr. Bringe dieß Packet deiner guddigen Frau. 


Eile und halt es feſt, damit du es nicht etwa verlierſt. 


Jäck. So wenig als meinen Kopf. 
Domherr. Du biſt ſo leichtſinnig. 


AT 


Jah. Nicht im Beſtellen. 

Domberr. So geh bin. _ 

JRäch. Gnädiger Herr) Sie verwöhnen die Boten. 

Domherr. Ich verfiche. (Siebt dem Knaben Gerd.) Hier, 
wende es wohl an! 

Jäck. Sch geb’ es gleih aus, damit ich es nicht ver: 
liere. Ich danke unterthänig! cHalb laut ald ſpraͤche er für ſich, 
doch fo, daß ed der Domperr hören kann.) Welch ein Herr! Fürft 
verdient er zu fepgn! Mit vielen muthwilligen Buͤcklingen ab.) 


Domperr. Eile nur! eile! — Wie glüdlih, daß ich | 


dieſen Auftrag fo ſchnell ausrichten konnte! Nur dag Einzige 
macht mir 4 daß ich es dem Grafen verbergen mußte. 






—, Es war der in ausdruͤcklicher Wille. — O ihr guten 
Geiſter, die ihre mir ſoſichtbar beiſtandet, bleibt. auf meiner Seite 
und verbergt die Geſchichte nur auf kurze Zeit eurem Meiſter! 


uni — — 


Vierter Auftritt. 


Domherr. Ritter, _ Bedienter. 


St. Ican. Der Ritter. 
Domperr. Drei Seffel! ° 
‘ . (St. Jean ftelit die Seſſel). 

Bitter. Hier bin ich! Kaum habe ich diefen’ Augenblid 
erwarten Finnen. Schon lange geh’ ich ungeduldig auf*der 
Dromenade bin und wieder; es. ſchlägt die Stunde und ich 
fliege hieher. 

Bomperr. Seyn Sie mir willkommen. 

Bitter. Den Grafen fand ich auf der Treppe, Er redete 
mich liebreih an, mit einem fanften Tone, ben fd} nicht au 
ibm gewohnt bin, Er wird gleich hier ſeyn. 
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Domperr. ft er hinüber ind Logenzimmer gegangen? 

Bitter. So fhien mir's. 

Domherr. Er bereitet fih zu felerlihen Handlungen, 
Sie erft hier in den zweiten Grad aufzunehmen, dann mid in 
den dritten zu erheben, und ung dem Groß-Cophta vorzuftellen. 

Bitter. Ga er hatte die Miene eines Wohlthäterg, 
eines Vaters. Diefe Miene ließ mich viel hoffen. O wie 
fhön glänzt die Güte vom Angeficht des Gewaltigen! _ 


Fünfter Auftritt. 
Die Borigen. Der Gr 
Graf (indem er feinen Hut abnimmt un ch wieder aufſetzt). 


Ich gruͤße euch, Maͤnner des zweiten Grades! 
Domherr. Wir danken dir! 






Bitter. Nennſt du mich auch ſchon fo? ... 
Graf. Den ich fo grüße, der iſt's. 

. (Ex fept ſich auf den mittelften Seffel.) 

Bedeckt euch. 


Domherr. Du befiehlſt es! (Er ſetzt auf.) 

Graf. Ich befehle nicht. Ihr bedient euch eures Rech⸗ 
tes; ich erinnere euch nur. 

Bitter (bei Seite, indem er den Hut aufletzth. Welche Milde! 
Welche Nachſicht! Ich brenne vor Begierde, die Geheimniſſe 
des zweiten Grades zu hoͤren. 

Graf. Setzt euch, meine Freunde, ſetzt euch, meine 
Gehülfen! 

Domherr. Die Gehuͤlfen ſollten vor dem Meiſter ſtehen, 
‚ um, gleich.dienftbaren Geiſtern, feine Befehle ſolennis aus⸗ 
zurichten. 
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Graf. Wohlgefprochen! Aber fie fißen bei ihm, weil fie 
feine Räthe mehr als feine Diener find. 
(Beide fepen fich.) 
Sraf um Kitten. Wie nennt man die Männer des 
zweiten Grades? 

Bitter. Wenn ich eben recht hörte, Gehülfen. 

Braf. Warum mögen fie diefen Namen tragen? Ä 

Bitter. Wahrſcheinlich, weil fie der Meiſter aufgeflärt 
und thatig genug findet, zu feinen Abfihten mitzuwirten 
und feine Zwecke zu erfüllen. ' 

Graf. Was dentft du von den Endzwecken dieſes Grad 

Ritter Gh kann mir nichts anders denken, als * 
wir nun erſt ausüben ſollen, was und der erſte Grad gelehrt 
hat. Dem Schüler zeigt man von weitem, was zu thun iſt; 
dem Schülfen giebt man die Mittel an die Hand, wie er 
das Ziel erreichen koͤnne. 

Graf. Mas ift das Biel, das man ben Säilern vor: 
ſteckt? 

Ritter. Das eigene Veſte in dem Beſten der Andern 
zu ſuchen. 

Graf. Was erwartet nun der antretende Gehuͤlfe? 

Bitter. Daß ihm der Meifter die Mittel anzeigen foll, 
dad allgemeine Befte zu befördern. 

Graf. Erkläre Dich näher. 

Bitter. Du meißt beffer, als ich ſelbſt, was ich zu 
fagen habe. Im jedes gute Herz ift das edle Gefühl: von der 
Natur gelegt, daß es für fih allein nicht glüdlich ſeyn Fan, 
daß es fein Glüch in dem Wohl der, Andern fuchen muß. 
Dieſes ſchoͤne Gefuͤhl weißt du in den Schülern des erften 
Grades zu erregen, zu ftärken, zu beleben! — Und wie nöthig 
ift es, und sum Guten Muth zu machen! unſer Herz, das 

Goette, fanmil. Werte X. » 


30 


von Kindheit an nur in der Gefelligkeit fein Blüd findet, 
das ſich fo gern bingiebt, und nur, dann anı höchften und 
teinften genießt, wenn es fih für einen geliebten Gegenftand 
aufopfern kann — ac! biefes Herz wird. leider durch den 
Sturm der Welt aus feinen Tiebften Träumen geriffen! 
Was wir geben können, will Niemand nehmen; wo wir zu 
wirken ftreben, will Niemand helfen; wir fuchen und ver: 
ſuchen und finden ung bald in der Einfamteit. 

Graf (nach einer Pauſe). Weiter, mein Sohn. 

Bister. Und was noch fchlimmer ift, muthlos und Klein. 
FM befchreibt die Schmerzen eined verfannten, von allen 
Seiten zurüdgeftoßenen menfchenfreundlichen Herzens? Wer 
drüdt die langen langfamen Qualen eines Gemüths aus, 
das zu wohlthätiger Theilnehmung geboren, ungern feine 
Wiünfhe und Hoffnungen aufgiebt, und ſich doch zuleßt der⸗ 
felben auf ewig entäußern muß? Glücklich, wenn es ihm 
noch möglih wird, eine Gattin, einen Freund zu finden, 
denen er das einzeln fchenkfen Fann, was dem ganzen Men- 
fhengefchlechte zugebacht war; wenn er Kindern, wenn er — 
Thieren nüßlih und wohlthätig ſeyn Fann! 

Graf. Ihr habt noch mehr zu Tagen, fahrt fort. 

Bitter. Ja, dieſes fehöne Gefühl belebt Ihr in euren 
Schülern aufs neue. Ihr gebt ihnen Hoffnung, daß die 
Hinderniffe, die dem fittlihen Menfchen entgegen ftehen, 
nicht unüberwindlih feyn, daß es möglich fey, ſich nicht. 
allein zu kennen, fondern fich auch zu beflern; daß ed mög: 
lich fey, die Rechte der Menfchen nicht nur einzufehen, fon 
dern auch geltend zu machen, und indem, man. für Andere 
arbeitet, zugleich den einzigen fchönen Lohn für.fich gewinnen — 

Graf (um Domherrn, der ſich bidher unruhig auf ſeinem Geffel bes 
wegt hat), Was ſagt Ihr zu dieſen Aeußerungen unfers Ritterd? 


L 





belehrt werden. 


Er 
Domherr (lähelnd), Daß fie von einem Schüler fommen, 
und von keinem Gefährten. 
Ritter. Wie? 
Dompere Es ift nicht von ihm zu verlangen, er muß 
. Ritter, Was? . 
Domperr. Sage Mir den Wahlfpruc des erften Grades. 
Ritter. Was du wilft daß die Menfchen für dich thun 


follen, das. thue für fie. 


Domherr. Vernimm dagegen den Wahlfprud des zwei- 
ten Grades: Was du willft dag die Menfhen für dich thun 
follen, das thue für fie nicht.” 

Ritter Cauffpringend), Nicht? Hat man mich zum Bes " 
fin? — Darfein vernünftiger, ein edler Menſch fo reden? 

Graf. Setze dich nieder und höre zu. Zum Domperm.) Wo 
ift der Mittelpunkt der Welt, auf den fih Alles beziehen muß? 

Domhberr. In unferm Herzen. 

Graf.» Was ift unfer höchftes Geſetz? 

Damherr. Unfer eigener Vortheil. 

Graf. Was lehrt und der zipeite Grad? 

Domherr. Weife und Flug zu feyn. 

Graf. Wer ift der. Weifefte? 

Domherr. Der nichts anders weiß noch will, ale dad 
was begegnet. — %« 

Graf. Wer ift der Klügfte? 

Domherr. Der in®allem, was ihm begegnet, feinen- 
Vortheil findet. 0 

Ritter (der wieder aufſpringt). Entlaßt mich! Es iſt mir 
unmoͤglich, es iſt mir unerträglich, ſolche Reden zu hören. 

Domberr chalb lachend). Ging ed mir doch beinahe eben 
fo, wie Shnen. Gum Grafen.) Es ift gen zu verzeihen, ‚daß 
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er fi fo ungeberdig ſtellt. Gum Ritter.) Beruhigen Sie fid, 
Sie werden fchon über fich felbft lachen und uns das Kacheln 
verzeihen, dag Ste in diefem Augenblick verdrießt. Aus dem 
Felde der jugendlichen Schwärmerei, worin der Meifter feine 
Schüler gängelt, glaubt man über eine goldene Brüde in 
eine reizende Feenwelt hinüber geführt zu werden. Und frei- 
lich ift ed unerwartet, wenn man 'unfanft in die wirkliche 
Welt wieder zurüd gebracht wird, aus der man fih zu ent: 
fernen glaubte. 

Bitter, Meine Herren, Sie erlauben daß ih gehe, 
daß ich mich von meinem Erſtaunen erhole. 

Domherr. Gehen Sie nur, gehn Sie und fehn Sie 
ſich in der Welt, fehn Sie fih in Ihrem Herzen um. Be: 
dauren Sie meinetwegen die Thoren; aber ziehen Sie Bor: 
theil aus der Thorhbeit. Sehn Sie wie Jeder vom Andern 
fo viel ald möglich zu nehmen fucht, um ihm fo.wenig als 
möglih zurüd zu. geben. Jeder mag Lieber befehlen als 
dienen, lieber fih tragen laffen als tragen. Jeder fordert 
reichlich Achtung und Ehre, und giebt fie fo ſpaͤwich als 
möglich zuruͤck. Alle Menfchen find Egoiften; nur ein Schü: 
der, nur ein Thor kann fie dndern wollen. Nur wer fi 
felbft nicht Kennt, wird laͤngnen: daß es in feinem Herzen 
gen fo beftellt fey. 

Bitter Wohin bin ich gerathen! 

Domberr. Diefen Lauf der Welt wird Ihnen der 
Meifter im zweiten Grade ganz. Mithuͤllen. Er wird Ihnen 
zeigen daß man von den Menſchen nichts verlangen kann, 
ohne fie zum Beſten zu haben ‚und ihrem Eigenſinne zu 
fchmeicheln; daß man fih unverföhntiche Feinde macht, wenn 
man die Albernen aufklären, die Nachtwandler gufwecken 
und die Verirrten zurecht weifen will; daß alle vorzügliche 
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Menſchen nur Marktſchreier waren und find — Hug genug 
ihr Anfehn und ihre Einkommen auf bie Gebrehen der 
Menfchheit zu gründen. | 
Bitter. Abſcheulich! Abſcheulich! 
Graf. Ed ſey genug. Er mag nun ſelbſt denken; und 


noch ein Wort, eh' wir uns trennen. Wie nennt man den 


erſten Grad? 

Domperr. Die Lehre. j 

Graf. Warum? 

Bomherr. Damit die Schüler glauben, fie lernen etwas. 

Graf. Wie nennt man den zweiten Grad? 

Domherr. Die Prüfung. 

Graf. Und weßwegen? 

Damperr. Weil ber Kopf eined Menfchen darim ge: 
prüft wird, und man ſieht, zu mas er fähig iſt. 

Graf. Vortrefflich! (Reife zum Domherrn.) Laß und allein; 
ih muß diefen Trotzkopf zu begütigen fuchen. 

Dompers. Ich hoffte du würdeſt meine Wanſche arboren 
und mich in den dritten Grad erheben. 


·Graf. Ih darf dem Groß⸗-Cophta nicht vorareifen. | 


- Warte feine Erfheinung ab; iu kurzer zeit werben alle. beine 
Wunuſche befriedigt fepn. 


- 


Sechsſster Auftritt. 
Der Graf. Der Ritter. 


"Graf. Junger Mann! ® 

Bitter (der indeffen nachdenklich und unbersaglic geftandeu), Leben 
Sie wohl, Herr Graf! . 

Graf. Wo wollen Sie Hi? Sch laſſe Sie nicht ugs. 
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Bitter. Halten Sie mih nicht! Ich laffe mich nicht 
halten! . 

Graf. Bleibey Sie! / * 

Bitter. Nicht länger, als bid ich Ihnen Dank gefagt, 
für dad Gute das Sie mir erzeigt, für die Belanntfchaften 
die Sie mir gemacht, für den guten Willen, den Sie mir 
verfihert. Und nun leben Sie wohl! auf ewig wohl! denn 
ih möchte mich nicht undanfbar zeigen gegen meinen Wohl: 
thäter. Leben Sie wohl! und lafen mich nur noch das fagen: 
Ihre Wohlthaten befhämten mich nicht, denn ich glaubte fie 
einem edlen großen Manne zu verbanfen. 

Graf. Weiter! weiter! Reden Sie aus, eher fommen 
Sie nicht von der Stelle. 

Bitter. Sie wollen ed? Sie befehlen es? Es fey denn! 
D Graf! wie haben Sie in diefer Viertelftunde mein Slüd, 
meine Hoffnungen zernichtet! Haben Sie mid nicht beſſer 
gekannt, nicht beſſer beurtheilt? 

Graf. Worin hab' ih mich denn fo fehr betrogen? Ich 
lernte Sie als einen jungen Mann kennen, der ſein Glück 
zu machen wünfchte; der mit Eifer, ja mit Heftigkeit, nach 
Rang, nach Vermögen ftrebte, und defto heftiger, je weniger 
ihm feine Lage Anfprühe zu großen Hoffnungen erlatibte. 

Bitter. Wohl! "Aber zeigte ich mich nicht auch mit 
einem Herzen, das niedrige, gewöhnliche Mittel verſchmaͤhete? 
Wuͤnſchte ich nicht meine befte Empfehlung von meiner Red: 
lichkeit, meiner Gefeßlichleit, meiner Treue, von allen jenen 
Eigenfchaften, die einen edlen Mann, die einen Soldaten 
zieren? — Und nun? ⸗ 

Graf. Und nun erfchreden Sie über den Fuchspelz, mit 
dem Sie Ihre Loͤwenmaͤhne bededen follten. 

Bitter, Scherzen Sie’nur, ich will ernſthaft reden; 
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ernfthaft zum lektenmale mit einem Manne, den ich für 
meinen Freund hielt. Ja, ich gefteh’ es Ihnen: Ihr Betra⸗ 
gen war mir längft verdächtig. Diefe geheimen Wilfenfchaf- 
ten, in deren Vorhof mir dunfler ward als vorher in der 
freien Welt, diefe wunderbaren Kräfte, die uns auf guten 
Glauben verfihert wurden, diefe Verwandtfchaft mit Geiftern, 
Diefe unfruchtbaren Seremonien, alled weiffagte mir nichte 
Gutes; nur die Großheit Ihrer Sefinnungen, die ich in vie- 
len Fällen kennen lernte, die Entäußerung von jedem Cigen- 
nuß, Ihre Theilnehmmg, Ihre Dienftfertigkeit, Shre Frei: 
gebigfeit, das alled deutete mir dayegen auf einen tiefen 
Grund eines edlen Herzend. Ich King an Ihrem Munde, 
faugte Ihre Lehren sin bis auf diefen Augenblid, der alle 
meine Hoffnungen zerſtoͤrte. Xeben Sie wohl — Wenn id 
je ein Eleinlicher niedriger Schelm werden, wenn ih dem 
Strome nahfhwimmen und nur einen augenblidlichen elen⸗ 
den Vortheil für mich zum Schaden der andern gewinnen 
folte: fo bedurft' es nicht diefer Vorbereitungen, diefer Anz: 
falten, die mich befhämen und erniedrigen. Sch verlaffe 
Sie! Aus mir werde, was da will. ' 
Graf. Ritter, fehen Sie mich an! u 
Bitter. Was verlangen Sie von mir? 


Graf. Was Sie mich thun fehn, thun Sie auch. (Cr 
nimmt den Sut ab.) 


Bitter. Sollen wir mit Seremonien fheiden? 

Graf. GSelbft die Höflichkeit gebietet Ihnen, zu folgen, 

Ritter (indem er den Hut abnimmt). Nun denn, fo ‚empfehle 
ih mich Ihnen. 

Graf (der feinen Hut wemigt). Nun Ritter? 

Ritter. Was foll dad? 

Graf. Ich verlange, daß Sie mir nachfolgen. 
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Aitter.cder feinen Hut wegwirfty. So ſey denn zum letzten⸗ 
male etwas Unverfländlides, etwas Thörichtes gethan! 

Graf. Nicht fo thöricht wie du glaubſt. «Er geht mit 
offnen Armen auf ihn zu.) Sielx mich von Angeficht zu Angeficht, 
du Ermwählter. Komm in meine Arme, ſchließe dich an meine 
Bruft, erhabener Meifter!, 

Kitter. Was fol dag? Laſſen Sie mic los! 

Graf. Niemals, wenn ih dich nicht eher laſſen follte, 
als big meine Freude über dieſen meinen trefflihen Freund 
erfhöpft wäre! .. 

Bitter. Erflärt Euch, Ihr macht mich verwirrt. 

Graf, Erinuerft du dich, wie nannte der Domherr den 
zweiten Grad? 

Bitter. Mic dünft: die Prüfung. 

Graf. Gut, die haft du überſtanden. 

‚Bitter. Erklärt euch! | 

Graf. Laß mich erft meine lebhafteſte Freude in dieſen 
Umarmungen ausdrücken. 

Ritter. Sch verfiumme! 

Graf. Wie felten hab? ich fie genoffen! Ich wuͤnſche 
Euch Gluͤck und mir. 

Ritter. Laß mich nicht länger in Ungewißheit. 

Graf. Du haft das ſonderbarſte Abenteuer überftanden, 
du haſt dir die Würde eines Meiſters ſelbſt gegeben, du haſt 
dir die Worgüge des dritten Grades wie mit ſtuͤrmender 
Fauſt erobert. 

Bitter. Noch immer big id in Zweifel und Ungewißheit! 

Graf. Sch wünfchte nun, daß dein Verftand dir erflärte, 
was dein Herz ausgeübt hat; ‚mit weniger Aufmerkfamteit 
wirft du es leicht. Was waren deine Hoffnungen ald Schü⸗ 
ler des erften Grades? 
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Ritter. Beſſer zu werden «ld ich bin, und, duch Eure 
Hülfe, das Gute was ich erkenne, in Ausübung zu bringen. 

Graf. Und was erfuhrk du, ale du aus dem Munde: 
des Domherrn die Grundfähe bes zmeiten Grades vernahmft? 

Bitter. Ich erfuhr zu meinem Entfeßen: daß Ihr Euch 
bisher nur verfteltet und die Schüler zum Beſten hattet; 
daß man die, die Ihr .Gehülfen nenut, zu weltfingen Men: 
fhen machen, fie zu Egoiften ftempeln, die zarteften Empfin- 
dungen ber Ereumdichaft, der. Liebe, der Treue und jeder 
Shönen Anforderung, die unfer Herz unwiderftehlich macht, 
aus ihrem Buſen reißen und fie, ich darf es wohl fagen, zu 
gemeinen, ganz gemeinen, fchlechten, ganz fchlechten Menfchen 
machen wollte. Du weißt, mit welchem Abfchen ich diefen 
Uebergang verwarf. Weiter hab’ ich michts zu fagen: ich 
verändere meine Sefinnungen nit, und — entlaß mich!. 

Graf. Eben bewegen fchließ’ ih Did an mein Herz, 
werfe meinen Hut vor bir weg und grüße dich ald Meifter. 
Du haft die Prüfung überftanden: bu bift der Verfuchung 
entgangen, du haft dich als einen Mann gezeigt, den ich 
ſuche. Alles was din aus dem Munde bed Domberen gehört 
haft, was leidet dieſer Unglüdliche nebſt wmehrern Andern 
für Wahrheit Halt, ift nur Prüfung, nur Verſuchung. Wenn 
die erhaberten, großen, uneigennüßigen Meiſter einen Lehr⸗ 
ling, der fich gut anläßt, weiter vorwärts führen wollen: fo 
verfiihen fie ihn erſt, und am ficherften gefchieht ed, wenn 
fie ihm die ſcheinbaren Vortheile eines eigennüßigen Betra⸗ 
gene vorlegen. Greift er. darnach, fo tbut er einen Schritt 
zurüd, indem 'er glaubt einen vorwärts zu thun. Wir laſſen 
ihn lange Zeit in fefrem Sinne hingehen, und glüdlich ift 
er, went wir ihn nach und. nach durch große Ummege zum 
Licht führen. 
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Bitter. Ih weiß nicht, was ih ſagen fol. Glaubt 
denn der Domherr, daß die Grundfäße, die er mir mit fo 
viel Behaglichkeit vorgetragen, die rechten, die wahren find? 

Graf. Freilich glaubt er's, der Unglüdliche! 


Ritter. Und du, fein Bufenfreund, ziehft ihn nicht aus ° 


diefem Irrthum? 

Graf. Ich arbeite daran. Es if aber fchwerer ald du 
dentft. Der Cigendünfel eines halbklugen Egoiften hebt ihn 
über alle Menfchen hinweg; indem er fie zueüberfehen glaubt, 
laßt er fih Alles nah; und giebt Andern eben dadurch Ge— 
legenheit ihn zu überfehen, ihn zu beherrſchen. 

Ritter Ihr ſolltet nicht ruhen bis ihm die Augen ge: 
öffnet find. 

Graf. Damit du einfehen lernft wie ſchwer das iſt, 
ſollſt du mir helfen ihn auf den rechten Weg zu bringen. 

Bitter (nach einer Pauſe). So wäre es denn wahr Daß ich 
mich an Euch nicht geirrt habe? daß ich in dir je länger ich 
dich Fenne, immer den Bellern, den Größern, den Unbegreif- 
fihen finde? Meine Dankbarkeit ift granzenlos, meine Freude 
verſtummt in dieſer Umarmung. 

Graf. Nun gehe, mein Sohn. Druben in dem Zim⸗ 
mer ſind Kleider zurecht gelegt, in denen man ſich nur dem 
Groß:Eophta zeigen darf. Wären Alle, die ſich ihm heute 
vorftellen, rein wie du; fo würde er von feiner Exfcheinung 
felbft große Freude haben. - Du wirft große Wunber fehen, 
und wirft fie bald verftehen, ja bald felbft hervorbringen 
lernen. Gehe, ftaune und ſchweige! 

Bitter. Ich bin ganz, ich bin ewig dein! 
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Siebenter Wuftritt. 


Der Graf allein. . 


So wäre dan auch diefer nach feiner Art zur Ordnung 
gewiefen. Man muß die. Angeln, die Netze nach Proportion 
der Fiſche einrichten, die man zu fangen gedenkt, und wenn 
es ein Wallfiſch ift, wirft man mit Harpunen nach ihm. 
Den Mäufen ftellt man Fallen, Züchfen legt man Cifen, 
Wölfen gräbt man Gruben, und die Löwen verfheucht man 
mit Fadeln. Diefen. inngen Löwen babe ich auch mit einer 
Kadel zur Ruhe gebracht, und ich darf ben Meifterftreich 
wagen, der mein Anfehen. bei Allen befeftigen muß. Die 
Decoration ift in Ordnung, die Marquife hat mich verftan- 
den und es wird Alles glüdlich von Statten gehen. 

Ein Bedienter Cin einem langen weißen Felerkleide). Alles 
ift fertig, Herr Graf! Der Domherr, der Mitter, die Damen 
find alle gekleidet. Wollen Sie fich hier anziehen? Soll ic 
Ihre Kleider herüber bringen? . 


Sraf. Mein, ich komme! Folge mir thue dein Amt. 


Achter Auftritt. 
Vorſaal und Eingang in bie ägpyptiſche Loge. 
( Muſik.) 
Schs Kinder * 


(ommen gepaart in weißen fangen Kleidern, mit fliegendem Saar; Roſen⸗ 
kränze auf dem Kopfe und Rauchfaͤſſer in den Händen). 
Sechs Jünglinge 
(Hinter Innen, weiß aber Eurz gefleitet, gleichfalls mit Roſenkränzen auf 


dem Saupte, jeder zwei Fadeln kreuzweiſe über der Brut. Sie ziehen . 
anftändig Aber das Theater und ftellen ich an beide Seiten). 
« ® 
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Ehor der Ainder. 
Schon eröffnet ift der Tempel, 
v Sind die Hallen, find die Grüfte, 
Weibhrauch reinige die Lüfte, 
Die um diefe Säulen wehn. 
Chor der Jünglinge. 
Holde Kinder, zarte Sproffen, 
Bleibet in dem Borhof ſtehn, 
And ihr Weifen, ihr Genoffen, 
Eilt ins Heiligthum au ‚gehn. 
Muft) - 
Die Gensffen der Soge 
(kommen zwei und zwei aus entgegengefepten Couliffen; jedesmal ei 
Frauenzimmer und eine Manndperfon. Ste begegnen einander, grüßen 
ſich und treten an die Thür der Rode). 
Chor der Rinder und Jünglinge. 
Klein und ärmlich wie Die Zwerge, 
umbült von Rauch und Wahn, 
PR} wir vor dem heil’gen Berge — 
Seifter, dürfen wir hinan? 
Chor von Innen. ' . 
Bringet Ernft zur ernſten Sache, 
Kommt zum Licht aus Dunft und Wahn. 
Daß der Cophta nicht erwache — 
® 
. Reife, leiſe tretet an. 
(Die Pforte dffnet ſich. Die Genoſſen treten hinein; die Pforte ſchließt 
ſich und ed kommt wieder ein neueb Paar, Eeremonie und Gefang werden 


wiederholt. Es fügt ich, daB der Domherr und die Nichte zufamme: N 


treffen und mis einander Ind Heiligthum gehen. Eie find die Icgten. Die 
- Mut verliert fich ind Pianifimo, die Kinder treten in die Eouliffey, tie 
Zünglinge fallen auf die Kniee zu beiden Seiten ded Proſcegil.) 


* 


Neunter Auftritt. 


Der Vorhang gebt auf und ed zeigt ſich ein Sei mit aͤgyptiſchen Mildern 
und Zierratheu. In der Mitte ſteht ein tlefer Seffel, auf welchen 
eine in Goldſtoff gekteidete Perfon zurüdgelehnt Liegt, deren Haupt mit 
einem weißen Schleier bededt ift. Zur rechten Sand Eniet der Don- 
herr, sur Linten der Ritter, vorwärtd neben dem Domherrn 
die Marquiſe, neben dem Ritter der Marquis, dann die 
Nichte. Die Mufit verkiert ſich. 

Domperr. Erhabener, unfterblicher Greis! Du erlaubft 
Unwiürdigen fi deinen Füßen zu nähern, Gnade und Hülfe 
von dir zu erbitten. Du fchläfft, oder wielmehr du fcheinft 
zu fchlafen: denn wir wiffen, daß du felbft in deiner Ruhe 
aufmerkſam und thätig bift und das Wohl der Menſchen 
beförderfi. Gieb uns ein Zeichen, daran wir exfeunen, daß 
du ung börft, daß du uns hold bift! 

(Muſik, nur wenige Zöne.) 

Der Verſchleierte CHebt die rechte Hand auf). 

Bitter. Du fiehft hier eine Anzahl Menfdn. vor dir, 
die aufgemuntert durch das Werfprechen deines würdigften 


- Schülers in vollem Vertrauen ſich zu dir nahen und hoffen, 


daß du ihre Bebürfniffe befriedigen werdeft. Sreilich find 
diefe Bedürfniffe fehr verſchieden; doch felbft das Mannich- 
faltigfte wird einfach vor deinem allgemeinen Blick, vor dei- 
ner andgebreiteten Macht. Wirft da ung erhören, wenn wir 


gleich unwürdig find? 


(Muſik wie oben nach Verhaͤltniß.) 

Der Verfchleiserte (richtet ſich auf). 

MAarquiſe. Verzeihe der Ungebuld eines MWeibes, laß 
and dein Angeficht fehen, wir ſchmachten fchon Monate lang 
wach deiner Gegenwart. 

(Muſik wle oben.) 
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Der Derfhleierte (ſteht auf und bleibt vor dem Eeffel fichen). 

Marquis. Erlaube; dag wir und dir nahen, daß wir 
den Saum deined Nodes küffen. Die Wünfce, die fo lange 
in unfern Herzen fchliefen, find jetzt aufgewacht; in deiner 
Gegenwart werden fie unerträglich unruhig. 

(Mufit wie oben.) ® 

Der Verſchleierte (tritt fachte dig Stufen herunter). 

Nichte (leiſey. Mir zittern ale Glieder! 

Domherr. Verſage und nicht länger den Glanz deines 
Angeſichts! 

‚ Alte Großer Sophta, wir bitten! 
Mufit, wenige rafche Töne.) ' 
' Der Schleler faͤllt.) 

Alle (indem fie auf einmal aufſtehen und weiter vortreten). Der 
Graf! 

(Die Zünglinge fliehen auf.) 

&raf Her hervortrith. Ja, der Graf! Der Mann, den ihr 
bisher mit einem Namen nanntet, unter dem ihn die Welt 
in dem gegenwärtigen Augenblide Eennt. O ihr Blinden! 
Ihr Hartherzigen! Faft ein Jahr gehe ich mit euch um, idy 
unterricgte eure Unwiffenheit, ich belebe euren todten Sinn, 
ich deute euch auf den Groß-Cophta, ich gebe euch die ent- 
fheidendften Wind; und es geht euch kein Licht auf, daß 
ihr denfelben Mann, den ihr fucht, beftändig vor euch habt, : 
daß ihr die Güter, nach denen ihr eudy fehnt, täglich von 
feinen Händen empfangt, daß ihr mehr Urfache habt zu dan: 
ten als zu biften. Doc ich habe Mitleiden mit eurem frdi- 
fhen Sinn, ich laffe mich zu eurer Schwäche herab. Seht 
mich denn in meiner Herrlichleit; mögen eure Augen mich 
erkennen, wenn euer Herz mich verfinnt hat! Und wenn die 
Gewalt, die Zu über eure Gemuͤther ausübte, euren Glauben 
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fhwach ließ, fo glaubt nun an die Wunder, Die ich außer euch, 
aber in eurer Gegenwart vollende! 

Dombherr (bei Seite). Ich erſtaune! 

Ritter (bet Seite). Ich verſtumme! 

Marquiſe (dei Seite)y. Seine Unverſchaͤmtheit übertrifft 
meine Erwartung. 

"Marquis (bei Seite). Ich bin neugierig zu fehen, wo 
das hinaus wil. - | 

Graf. Ihr ſteht beftürzt? Ihr feht vor euch nieder? 
Ihr getraut euch kaum mich von der Geite anzubliden? 
endet euer Geficht zu mir, feht wir freudig und zutraulich 
in die Augen, werft alle Furcht weg und erhebt euer Herz! 
— Ja, ihr feht den Mann vor euch, der fo alt als die aͤgyp⸗ 
tifchen, Priefter, fo erhaben als die indifhen Weifen, ſich in 
dem Umgange der größten Männer gebildet hat, die ihr feit 
Jahrhunderten bewundert; der über allen Rang erhaben ift, 
feiner Güter bedarf, in der Stille das Gute wirft, das Die 
Welt bald diefer bald jener Urfache zufchreibt; der in einer 
geheimen, durd bie ganze Welt ausgebreiteten Geſellſchaft 
von Männern lebt, die mehr oder weniger einander gleich 
find, fi felten perfönlich, öfters. aber durch ihre Werke offen . 
baren. 

Domperr. Iſt es möglich daß e noch mehrere deines 
gleichen gebe? 

Graf cin die Soͤbe deutend). Alles findet ſeines gleichen, 
außer ein Einziger! 

Bitter. Welch ein erhabener Gedanke! 

Marquiſe (vei Seite). Welch ein Schelm! das Heiligſte 
in feine Lüge zu verweben! 

Graf. Ja, ſeht her. Diefem Haupte Tann die bren- 
nende Sonne, der beizende Schnee nichts anhaben. Mit 
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diefem unbewehrten vorgeftredten Arm habe ich in den liby⸗ 
fhen Wüften einen brüllenden hungrigen. Löwen aufgehalten, 
mit diefer Stimme, die zu euch fpricht, ihm gedreht, bis er 
mir zu meinen Füßen fhmeichelte. Er erkannte feinen Herrn, 
and ich Eonnte ihn nachher auf die Jagd ausſchicken; nicht 
für mich, der ich blutige Speife nicht genieße, jakaum einer 
irdifchen Speife bedarf, fondern für meine Schüler, für das 
Bolt, das fich oft in der Wuͤſte um mic verſammelte. Die⸗ 
fen Löwen habe ih in Alexandrien gelafleıtz ich werde bei. 
meiner Rüdfanft einen treuen Gefährten an ihm finden. 

Domberr. Haben dig Abrigen Meifter Deiner Geſellſchaft 
auch fo große Fähigkeiten als du? 

Graf. Die Gaben find verfchieden Auggetheilt; feiner 
von ung darf fagen:.er ſey der Größte, 

Ritter. Iſt denn der. Eirkel dieſer großen Männer: ge: 
ſchloſſen, oder ift es möglich darin aufgenommen zu werden ? 

Graf. Vielen wäre. es möglich; wenigen gelingt ee. 
Die Hinderniffe find zu groß. 

Domberr. Wenn und deine Ericheinung wicht unglüd: 
liher machen foll ald wir bieher waren: ‚fo. gieb und wenig- 
ſtens einen Winf, wohin wir unfere Anfmerkfamfeit, unfer 
Beftreben richten ſollen? 

Graf: Das ift mein Vorſatz. — Nah allen: Prüfungen, 
die ihr ausgeftanden habt, it es billig daß ih euch einen 
Schritt weiter führe, dap- ih euch gleihfam eine Magnet: 
nadel in die Hand gebe, die euch zeige wohin ihr eure Fabrt 
zu richten habt. Vernehmt! — 

Domherr. Ich bin ganz Ohr! 

Bitter. Meine Aufmerkſamkeit kann nicht höher ge⸗ 
ſpannt werden. 

Marquis (bei Seite). Ich bin aͤußerſt neugierig! 
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Nichte. Es iſt nicht möglich! 
Marquis. So gewiß, daß ich ſchon einen Theil davon 
in der Taſche habe. 
VNichte. Sie? Was ſoll das heißen? — Man könnte 
borden. 
Mar quis. Sp treten Sie hieher! Er naͤhert ſich der Gar: 
berobe.) Fa, mein Kind! Der Domherr befaß es kaum eine 
Biertelftunde; gleih war es in den Händen meiner Frau, 
um es der Pringeffin noch heute Abend zu überliefern. Wie 
glüklih war das Weib in diefem Augenblid, und ih nicht 
weniger) Unbarmherzig brach fie die fchöne Arbeit von ein- 
ander: es that mir im Herzen weh, den koßbaren Schmud 
fo zerftört zu fehen, und ich konnte nur durch das herrliche 
Packetchen getröftet werden, das fie mir zu meiner Reife 
zubereitete. Ich habe wenigſtens für hundert taufend Livres 
Steine in’der Tafhe. Ich geh’ noch heute nach England ab, 
made dort alles zu Gelde, fchaffe Silbergeſchirr und Koft- 
barfeiten in Menge. 
Nich te (welche bisher die größte Verlegenheit verborgen). Welche 
gefährlihe Unternehmung! 
Marquis. Wir müfen jetzt nicht forgen, ſondern wagen. 
Michte. Ich wuͤnſche Ihnen Glück! 
Marquis. Nein, du ſollſt es mir bringen! Du ſollſt 
und mußt meine Reiſegefaͤhrtin ſeyn. 
VNichte. Sir wollen mich dieſer Gefahr ausſetzen? 
Marquis. „vie Gefahr iſt weit größer, wenn du zuruͤck 
bleibſt. Meine Frau iſt verwegen genug, das Maͤhrchen, ſo 
lang' es nur gehen will, durchzuſpielen. — Bis der erſte 
Zahlungstermin kommt, ja noch weiter, iſt ſie ziemlich ſicher. 
Indeß kann ich dich nicht hier laſſen. 
Nichte. Bebenten Sie — 
GSoethe, ſämmtl. Werte. X. 6 
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Marquis. Ich weiß nicht wie ich dein Betragen erklä⸗ 
ren fol. Wär’ es möglich, daß man mir fchon dein Herz 
entwendet hätte? — Nein, es tft nicht möglich! Du bift ver: 
legen, aber nicht verändert. Laß dich nicht etwa den anfchei- 
nenden Reichthum des Domherrn blenden; wir find jeßt 
reicher ald er, der in kurzem fich in der größten Verlegen: 
beit fehen wird. Sch habe alles genau berechnet. Du magft 
heute Nacht die Perfon der Prinzeffin noch vorftellen. — Es 
ift .die Abfiht meiner Frau daB ich euch hinaus begleiten - 
und dann gleich weiter fahrer fol! Ich nehme deßwegen 
einen befondern Wagen. Iſt die Scene vorbei, fo erkläre ich 
der Marguife Sur; und gut, daß du mich begleitet. Du magft 
ein wenig widerftehen, ich führe dich mit Gewalt weg. Lärm 
darf fie nicht machen, aus Furcht daß alles verraten wird. — 
Du hörft nicht zu; was tft dir? 

Nichte. Verzeihen Ste mir, — diefer Vorſchlag — 3ch 
bin verwirrt — ich verſtumme! Bedenken Sie in welcher Lage 
wir die Tante zurücklaſſen! 

Marquis. Sie wird ſich ſchon helfen, ſie iſt klug genug. 
Sie hat dieſe "Sache fo weit gebracht und wir verderben thr 
nichts an ihrem Plan. Genug, ich will, ich kann dich nicht 
entbehren, und wenn du je an meiner Liebe zweifelteft, fo 
fiehft du nun, wie heftig fie ift. - Sch werde dich nicht hier 
laffen, fo vielen Nachftellungen, fo vielen Gefahren ausgefebt; 
nicht Acht Tage, fo hab’ ich dic verloren. Die unfinnige 
Leidenfchaft des Domherrn zur Fürſtin halt ihm nicht von 
andern Liebeshändeln zurüd. Nur wenige Tage, und du 
wirft unter dem Schleier feine Gebieterin, und oͤhne Schleier 
fein gehorfamftes Kiebchen feyn. Komm! — Sp hab’ ih es 
befhloffen, und davon la’ ich nicht ab. (Er umarmı fie) Du 
bift mein geworden, und Niemand foll dich mir rauben! 
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Meine Frau war mir niemals hinderlich, und wenn fie die 
Steine glüdlich Davon bringt, wird fie ung gern verzeihen. — 
Wie ift Dir? Du bift nicht bei dir! 

Hihte Es ift um mic gefchehen! * Führen Sie mich 
wohin Sie wollen. . 

Marquis. Wille nur, es ift fhon alled richtig. Unter 
einem andern Vorwande habe ich von deinem Kammermäbcen 
nur das Nothwendigfte zufammen paden laffen. Es kommt 
auf wenige Tage an, fo find wir neu und beffer ald jemals 
gekleidet. Wir wollen und nicht mit alter Trödelwaare be: 
fhweren. 


(Er führt die Nichte ab, die Ihm troftlos folgt und nochmals zurüd 
nach ver Öarderobetpür fieht.) 


Achter Auftritt. 


Mer Ritter, der aud dem Cabinet hervorgeht. 
Was hab’ ich gehört, und in welchen Abgrund von Ver: 


. ratherei und Nichtswärdigfeit hab’ ich hineingeblidt! Nie: 


mals fonnte ich dieſe Menſchen achten, mit denen ich leben 
mußte! Oft waren fie mir verdächtig; aber wenn man fie bei 
mir folder verruchten Handlungen wegen angeklagt hätte, 
ih hätte fie gegen Jedermann in Schuß genommen. Nun 
verfteh’ ich dich, fchöne Verführerin, warum du mic erft 
morgen früh fehen wollteft! Gewiß war es ihr befannt, daß 
der Marquis heute Nacht. verreifen folle; aber daß er fie 
Bingen würde mit ihm zu gehen dachte fie nicht. Sie glaubte 
gewiß feine Neigung zu ihr ſey erfchöpft, wie ihre Neigung 
zu ihm. D die Abſcheuliche! Diefe Unfchuld zu heucheln! — - 
Wie ein himmliſcher Geift ftand fie vor ungy und die reinſten 
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Weſen fchienen duch ihren Mund zu fprechen, indep fie, 
eines Liebhabers überdrüßig, -fih nach andern umfieht, und 
über die Zauberfugel weg ‚nach den betrogenen Männern 
fielt, die fie als ein himmlifches Weſen anbeten. Wie fol 
ich das alles zurecht legen was ich gehört habe? Was fol ich 
tbun? Der Graf und die Marguife Tpignen den unerhörteften 
Betrug an. Um ihren ungeheuern Plan durchzuführen, wa- 
gen fie es den Namen einer vortrefflihen Fuͤrſtin zu mi 
brauchen, ja fogar ihre Geftalt in einem fchändlichen Poflen- 
fpiel nachzudffen. Früher oder fpäter wird ſich's entdeden, 
und die Sache endige fi wie fie wolle, fo muß fie dem Kür: 
ften und der Fürſtin höcft unangenehm ſeyn. Es leider 
keinen Aufſchub. — Soll ich hingehen. und dem betrogenen 
Domberrn die Augen eröffnen? Noch wäre ed möglich ihn 
zu retten! Das Halsband iſt zerftüdt; aber noch ift der 
Marquis hier, man kann fie feſt halten, ihnen den Schmud 
abnehmen, die Betrüger befhamen und fie in der Stille 
verjagen. — Gut, ich gehe. — Doc halt! — Das thu' ic 
um des kalten, eigennüßigen Weltmannes willen? Er wird 
mir danfen, und für die Nettung and der ungeheuren Ge— 
fahr mir feine Protection veriprechen, mir eine anſehnliche 
Charge zufihern, fobald er fih wieder würde in Gunſt gefeßt 
baben. Diele Erfahrung macht ihn nicht Elug; er wird dem 
- exften beften Betrüger fih nieder in die Hände geben, fich 
immer leidenſchaftlich, ohne Sinn, Verſtand und ohne Folge 
betragen; wird mich als einen Schmaroger in feinem Haufe 
dulden; wird befennen daß er mir Merbindlichfeiten babe, 
und ich werde vergebens auf eine reelle Unterftüßung warten, 
da es ihm, ungeachtet feiner fchönen Cinnahme, immer an 
baarem Gelbe fehlt. — — 
(Geht nachdenkend auf und nieder.) 
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Thörichter, beſchrankter Menſch! Und du fiehft nicht ein, daß 
fih hier der Weg zu deinem Glüde öffnet, . den du fo oft 
vergebens geſucht haft? Mit Necht hat dich heute der Dom: 
herr ale einen Schüler verlacht, mit Recht der Graf ‚deine 
Gutmütbigfeit auf eine verruchte Weife mißbrauht! Du 
verdienteft jene Lection, da du richt einmal durch fie Elüger 
geworden bift. — Sie glaubten nicht dich zu ihrem Verderben 
zu unterrichten. — Wohl, fo ſoll es feyn! Ich eile zu dem 
Miniſter. Er ift.eben auf dem Landhaufe, wohin diefe Bee. 

trüger zufammen in die Falle gehen. Sie find Feiner Scho: 
nung werth! Es ift eine Wohlthat fürs menfchliche Gefchlecht, 
wenn fie nach Verdienſt geftraft werden, wenn man fie außer . 
Stand fekt ihre Künfte weiter fort zu treiben. Ich eile; 
der Moment ift entfcheidend! Werden fie über der That 
ergriffen, fo ift alles bewiefen. Die Steine, die der Marquis 
in der Taſche hat, zeugen wider ihn; ed hangt von dem 
Fürften ab die Schuldigen zu behandeln wie es ihm recht 
duͤnkt, und ich werde mit leeren Verfprechungen gewiß nicht 
bingehalten. ch fehe mein Gluͤck mit dem Anbruche des 
-Rages hervortreten! Hier iſt nicht ein Augenblick zu ſäumen! 
Sort! Fort! | 


86 ’ 


Sänfter Aufzug 


Erfter Auftritt. - 
Nacht. \ 
Ein Lufgarten. WRechter Hand der Scaufpieler eine Laube. 


Der Graf. La Fleur. 


La Steuer. Ich höre noch Niemand. Es rührt fi nichts 
im ganzen Garten. Sch bin recht verlegen: Ich habe doch 
gewiß recht gehört. ’ 

Der Graf (mit anmablicher Bedeutung). Du haft recht gehört. 

fa Fleur. Nun, wenn Sie es felbft willen, fo it es 
defto befler; denn Sie Fönnen verfichert feyn daß ich immer 
die Wahrheit fage. Um diefe Stunde wollte meine Herrihaft 
hier in diefem Garten ſeyn. Sch weiß nicht was fie vorhaben. 
Mit vier Pferden find fie vor und weggefahren und ihr Wa— 
gen wird an der Kleinen Thür fill halten. Ich habe Ste 
depwegen an der andern Seite augfteigen laſſen. Ich ver: 
‚muthe, der Domherr ift auch hierher beftellt.. 

Graf wie onen). Warte! (Er hält feinen Eleinen Finger ans 
Obr.) Diefer Ring fagt mir, daß du gewiflernaßen wahr redeft. 
Fa Steuer: Gewiffermaßen?, 

Graf. Sa. Das heißt: in fo ferne du es felbft willen 
kannſt. Sch bin nicht allwiſſend; aber diefer Ring fagt mir 
immer: ob die Menfchen lügen, oder ob fie fih irren. 

Ka Sleur. Wenn ih Ihnen ratben follte — doch Sie 
willen fchon was das Veſte ift. 


’ 
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Graf. Sprich nur! ih will fhon fehen, ob du mir dad 
Beitg raͤthſt. 
Fa Sleur. Ich dachte wir gingen fachte diefe dunkle 
Allee hinauf und horchten immer im Gehen, ob wir nicht 
- irgend etwas kommen oder ‚lispeln hören. 

Graf. Ganz recht. Geh nur voraus und horche ob der 
Weg ſicher iſt. 


. Zweiter Auftritt. 
Der Graf attein. 


Ich begreif? ed nicht — und nach allen Umftänden die 
diefer Menſch angiebt, ift ed höchft wahrfcheinlih. Die Mar: 
quife beftelle den Domherrn hier heraus; wär’ es möglich, 
daß es ihr gelungen wäre die Pringeffin zu gewinnen? was 
ih immer für ein alberneg, Unternehmen, was ich für Xüge 
und Trug hielt. — Wenn ihr dag gelingt, was fol dann 
dem Menfchen nicht gelingen! 

(Er geht von der linken Seite im ©runde ab.) » 


. Dritter Auftritt. 
Der Bitter. Der Oberft der Schweiger- Garde. Sechs 
Schweizer kommen von der Tinten Seite and den vordern Couliffen. 

Oberfk (der zuletzt herandtommt, nad) der Scene). Hier bleibt 
verftedt und rührt euch nicht eher, ed mag fich zutragen was 
win, bis ihr Waldiyörner hört. In dem Nugenblid, da fie 
ſtillſchweigen, fallt zu und nehmt gefangen wen ihr im Garten 
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findet. (3u den Schweizern, die auf dem Theater ſiehn.) Ihr gebt auf 
dad nämlihe Signal Acht. Viere verbergen ſich bei der 
großen Pforte; laßt herein es tomme wer will, aber Nie- 
manden hinaus. 

Ein Schweizer. Herein mögen fie fommen, hinaus fol 
keiner. 

Der Oberſt. Und wer hinaus will, den haltet feſt. 

Schweizer. Wir wollen ſchon wacker anfaſſen. 

Oberſt. Und wenn die Waldhoͤrner ſchweigen, fo bringt 
hierher, wen ihr etwa angehalten habt. Zwei aber halten 
die Pforte beſetzt. 

Schweizer. Ja, Herr Obrift. Sch und mein Kamrad 
bringen euch die Gefangenen, und der Michel und der Dusle 
bleiben bei der Pforte, daB nicht etwa ein anderer hinaus 
fchlupfer. 

Oberſt. Geht nur⸗Kinder, geht, ſo iſt's recht! 

(Die vier Schweizer geben ab.) 

Oberfl. Ihr beiden tretet etwa zehn Schritte von hier 

ind Gebüſch; dad übrige wißt ihr. 
Schweizer. Gut. 

Oberſt. So, Ritter, wären unfre Poften alle befegt. 
Ich zweifle, daß und einer entgeht. Wenn ich fagen fol, fo 
glaub’ ich, wir werden bier auf diefem Plage dem beiten 
Fang thun. 

nitter. Wie fo, Here Dberft? 


Oberſt. Da von Liebeshändeln die Rede iſt, fo werden . 


fie dieſes Pläschen gewiß ausfuchen. In dem übrigen Garten 
find die Alleen zu gerade, die Pläbe zu licht; dieſes Buſch⸗ 
werk, diefe Lauben find für die Schalfpeiten der Liebe dicht 
genug zufammengewachfen. 

Bitter. Ich bin recht in Soraen bis alles voräber iſt. 
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Oberſt. Unter ſolchen Umftänden fol? ed einem Sol: 
daten erſt recht wohl werden. 

Bitter. Sch wollte ald Soldat lieber an einem gefähr: 
lichen Poften ftehn. Sie werden mir ed nicht verdenken daß 
es mir bang’ um das Schidfal diefer Menfchen ift, wenn 
fie gleich nichtswürdig genug find, und meine Ubficht ganz 
löblih war. 

Oberſt. Sep'n Sie ruhig! Ich habe Befehl vom Für: 
ften und vom Minifter, die Säche in der Kürze abzuthun; 
man verläßt fih auf mich. Und der Fürft bat fehr rede. 
Denn wenn es Händel giebt, wenn die Gefchichte Aufſehn 
macht, fo denken doch die Menfhen von der Sache was fie 
- wollen, und es ift alfo immer beffer man thut fie im Stillen 
ab. Deito größer wird auch Ihr Verdienft, lieber jünger 
Mann, das gewiß nicht unbelohnt „bleiben wird. Mid dinkt 
ich höre was; laſen Sie uns bei Seite treten. 


Vierter Auftritt. 
Die Marquiſe. Der Marquis. Vie Nichte. 


Die Marguife (zum Marquis, der nur eben heraus tritty. Blei⸗ 
ben Sie nur immer in dieſem Gebüſch und halten Sie ſich 
ſtill. Ich trete gleich wieder zu Ihnen. 

Der Marquis (tritt zuruͤck). 

Marquiſe. Hier, liebes Kind, iſt die Laube, hier iſt 
die Roſe; das Uebrige wiſſen⸗Sie. | 

Nichte. O liebſte Tante, verlaffen Sie mid nicht! 
Handeln Sie menfhlih mit mir; bedenken Sie was ich 
Ihnen zu Liebe thue, was ich Ahnen zu Gefallen wage! . 
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Marquiſe. Wir ſind bei Ihnen, mein Kind, nur 
Muth! Es ift keine Gefahr, in fünf Minuten ift alles vorüber. 
(Die Marquife tritt ab.) 

Nichte Gllein). D Gott, was hilft ed, daß eine tiefe 
Nacht die Schuld bededt? Der Tag bewilllommt eine jede 
gute That die im Stillen geſchah, und zeigt ein ernftes 
fuͤrchterliches Geſicht dem Verbrecher. 





Fünfter Aufteitt. 


Die Nichte. Der Domherr. 


Die Nichte (ſetzt ſich in die Laube und Hart die Roſe in der Hand). 

Der Domberr (der von der entgegengefegten Eeite aus den Grunde 
deb Theaters hervortonme). Eine tiefe Stille weillagt mir meine 
nahe Glückſeligkeit. Ich vernehme keinen Laut in dieien 
Gärten, die fonft durch die Gunft des Fürften allen Spazier: 
Sängern offen ſtehn und bei fhönen Abenden oft von einem 
einfamen unglüdlid Liebenden, öfter von einem glüdlichen 
froben Paar befucht werden. D ich danke dir, himmlifches 
Licht, daß du dich heute in einen ftillen Schleier hüllteft! 
Du erfreueft mich, rauher Wind, du drohende trübe Regen 
wolfe, daß ihr die leichtfinnigen Gefelfchaften verſcheuchet, 
die in dieſen Gängen oft umfonft hia und wieder ſchwaͤrmen, 
die Lauben mit Gelächter füllen, und ohne eigenen Genuß 
Andere an den füßeften Vergnuͤgungen ftören. O ihr fhönen 
Bäume, wie Icheint ihr mir feit den wenigen Sommern ges 
machen, feit mich der traurige Bann von euch entfernte! 
Ich ſeh' euch nun wieder, feh’ euch mit den fchönften Hoffe 
nungen wieder, und meine Träume, die mich einft in euern 
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jungen Schatten befchäftigten, werden nunmehr erfüllt. Ich 
bin der Gluͤcklichſte von allen Sterblichen. 

Marquiſe Me leiſe zu ihm tritı), Sind Sie ed, Domherr? 
Naͤhern Sie fih, nähern Sie fih Ihrem Sid! Sehn Sie 
dort in der Laube? 

Dombherr. Dich bin auf dem Gipfel der Seligkeit! 

(Die Marguife tritt zuruͤck.) 

Der Dombherr (tritt an die Laube und wirſt ſich der Michte zu 
Füßen), Anbetungswürdige Sterblie, erfte der Frauen! 
Laffen Sie mid zu Ihren Füßen verfiummen, laffen Sie 
"mich auf diefer Hand meinen Dant, mein Leben aushauchen. ° 

Uichte. Mein Herr — 

Domperr. Deffnen Sie mir nicht Ihre tippen, Gött: 
liche! es ift an Ihrer Gegenwart genug. VBerfchwinden Sie 
mir wieder, ich habe Jahre lang an diefem glüdlichen Augen . 
blie zu genießen. Die Welt ift voll von Ihrer Vortrefflich 
keit; Ihre Schönheit, Ihr Berftand, Ihre Tugend entzüdt 
ale Drenihen. Sie find wie eine Gottheit, Niemand naht 
fi ihr ald um fie anzubeten, ald um das Unmoͤgliche von 
ihr zu bitten. Und fo bin ih aud hier, meine Fürftin — 

Nichte. O ftehn Sie auf, mein Herr — 

Domherr. Unterbregen Sie mid nicht. So bin id 
auch hier, aber nicht um zu bitten, fondern um zu danfen, 
für das göttlihe Wunder zu danken, womit Sie mein Leben 
retteten. 

Nichte Cindem fie aufſteht). ES iſt genng! s 

Dumperr cinieend und fie zuruͤckhaltend). Ja wohl der Worte 
genug, der Worte fchon zu viel! Vergeben Sie! Die Götter 
felbft verzeihen, wenn wir mit Worten umftändlich bitten, 
ob fie glei unfre Bedürfniffe, unfre Wünſche lange fchon 
tennen. Vergeben Sie meinen Worten! Was hat der arme 
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Menſch beſſers ale Worte, wenn er das hingeben möchte 
was ihm ganz zugehört. Sie geben den Menihen viel, 
erhabene Fürftin; fein Tag, der nicht durch Wohlthaten aug: 
gezeichnet wäre; aber ich darf mir in Ddjefem glüdlichen 
Augenblide Tagen, daß ich der Einzige bin, der Ihre Huld 
in diefem Grade erfährt, der fich fagen kann: „Sie bezeigt 
dir Vergebung auf eine Weife, die dich höher erhebt ald du 
jemals tief fallen Eonnteft. Sie kündigt dir ihre Gnade an, 
anf eine Art, die dir ein ewiges Pfand diefer Gefinnungen 
tft; fie macht dein Gluͤck, fie befeſtigt's, fie verewigt’d, alles _ 
in einem Augenblick.“ 

Die Nichte (macht eine Bewegung vorwärtd, die den Domherrn 
ndthigt aufzuſtehn). Entfernen Ste fih; man kommt! Bir fehn 
und wießer. 

(Ste Hat ihm, indem er auffand, die Hand gereicht amd läßt ihm, da 
fie ſich zuruͤckzieht, die Roſe in den Händen.) 

Domherr. Sa nun will ich eilen, ich will fheiden, will 
dem brennenden Verlangen widerſtehn, das mich zur groͤßten 
Verwegenheit treibt. 

(Er naht ſich ihr mit Heftigfeit und tettt gleich wieder zuruͤck.) 

Nein, befürhten Sie nichts! Ich gebe, aber laffen Sie mid 
es ausfprehen, denn ed hängt doch nur mein Fünftiges Leben 
von Ihren Wirken ab. Ich darf alles befennen, weil ich 
Macht genug über mic Telbft habe, diefem glüdlihen Augen: 
dlick hier gleichfam zu froßen. Verbannen Sie mich auf ewig 
von Ihrem Angeficht, wenn Sie mir die Hoffnung nehmen, 
jemals in diefen Armen von allen verdienten und unverbien- 
ten Qualen auszuruhn. "Sagen Sie ein Wort. (Gie bei der 
Sand faflend.) 

Nichte (ihm die Hände drüdend), Aues, alles, nur jest ver⸗ 
laſſen Sie mich! 
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Domperr uf ihren Händen rupend), Sie machen mich zum 
gluͤcklichſten Meflfchen, gebieten Sie unumſchränkt über mid. 
(Es laſſen fih In der Ferne zwei Waldhörner Hören, die eine hoͤchſt 


angenehme Eatenz mit einander ausführen. Der Domperr ruht Indeflen 
auf den Händen der Nichte.) 


Sechster Auftritt. ° 
Die Vorigen. Die Marguife. Der Alarquis, bernach 
der Oberft der Schweizer - Garde. Schweizer. 

Marquiſe (wiſchen die beiden Hineintretend). :Eilen Sie, mein 
Freumd, entfernen Sie fih; ich habe ein Geräuſch gehört, 
Sie find feinen Augenblie fiber. Man könnte die Prinzeffin 
im Schoſſe vermiſſen; eilen Sie, wir müffen weg. 

Domherr (fi Iodreißend). Sch muß, ich will hinweg. Leben 
Sie wohl, laffen Ste mich Feine Ewigkeit ſchmachten. 
(Er geht fachte nach ter Iinfen Seite des Grundes.) 

Margnife. Nun folgen Sie mir, Nichte. Leben Sie 
wohl, Marquis, mahen Sie Ihre Sachen gut, Sie follen 
Khre Frau — Ihre Freundin bald wieder fehn. Umarmen 
Sie ihn zum Abfchied, Nichte. 

Der Marguis (umarmt die Nichte und zieht fie auf feine Geime 
herüber). Hierher, fchönes Kind, kommen Sie mit mir; vor 
jener Thüre ſteht mein Wagen. 

Die Nichte (zaudernd)d. O Gott, was will dad werden! 

Marquiſe (nad der Nichte greifend). Wag.heiht Dad, Mar: 
quis? Sind Sie toll? 

Marquis. Machen Sie keinen Lärm; das Mädchen iſt 
mein. Laſſen Sie mir diefes Gefchöpf, in das ich rafend 
verliebt bin, und Rh verfpreche Ihnen dagegen alles treulich 
angzurichten, was Sie mir aufgetragen haben. Ich gehe nach 
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England, beforge Ihre Gelchäfte, wir erwartga Sie dort und 
wollen Sie wohl und redlich empfangen; aber kaffen Sie mir 
Das Mädchen. — 

Marquiſe. Es iſt nicht möglich! Folgen Sie mir, 
Nichte. Was ſagen Sie zu der Verwegenheit meines Man— 
nes? Reden Sie! Sind Sie mit ihm einverſtanden? 

Nichte Mudernd), Meine Tante — 

Marquis che fortjienend). -Geftehn Sie ed ihr, keine Ver⸗ 
ftellung! Es ift abgeredet! Kommen Sie! Keinen Wider: 
ftand, oder ih mahe Lärm, und bin in dieſem Augenblide 
meiner Verzweiflung fühig, ung alle zu verrathen. 

Marquiſe. Entfeklih! Entſetzlich! Sch bin zu Grunde 
gerichtet. . 

Die MWaldhörner fchweigen auf einmal, nachdem fie ein lebhaſtes Stü@geblafen.) 

Der ®berfl (der den Domherrn zurück bringt und dem zwei Schweizer 
fotgen). Hierher, mein Herr, hierher! 

Domperr. Was unterftehn Sie fih? Diefer Spazier- 
gang ift einem jeden frei gegeben. 

Ober. Gedem Spaziergänger, nicht dem Verbrecher! 
Sie entlommen nicht; geben Sie fich gutwillig. 

Domherr. Glauben Sie, daß ich unbewaffnet bin? 

(Er greift in die Tafche und zieht ein Terzerol hervor.) 

Oberſt. Steden Sie Ihr Terzerol ein. Sie können nad 
mir fchießen; aud dem Garten fommen Sie nicht. Alle Zu— 
gänge find befegt. E83 kommt Niemand hinaus. Ergeben Sie 
fih in dag Schitffal, dem Sie muthwillig entgegen rannten. 

Marquiſe (die indeffen aufmerkfam geworden ift und gehorcht hat), 
Welch ein neuer, unerwarteter Auftritt! Kommt auf diefe Seite. 
Wenn wir nicht einig find, gehn wir mit ginander zu Grunde. 
(Die Marqutfe, der Marquis, die Nichte wollen fih auf die Eeite zuruͤckziebn. 

wo ſie herein gefommen iind; ed treten Ihnen zwei Schweizer In Ten Weg.) 
ı . 8 
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Marguife Mir find zu Grunde gerichtet! 

Marquis. Wir find verrgthen! 

Nichte. Ich bin verloren! 

Dom herr (der in dieſem Augenblick neben die Nichte zu fliehen kommt). 
D Bott! 

Oberſt. Niemand gehe von der Stelle! Sie find alle 
meine Gefangene. 

Domherr Lauf die Nichte deutend), Auch diefe? 

Ober. Gewiß! 

Domherr. Mein Unglüd ift fo groß, daß ich es in die: 
fem Augenbli nicht überdenken kann. 

Ober. Nicht fo groß, ale Ihre Unbefonnenheit! 

Domherr. Ich will jeden Vorwurf ertragen, alles, was 
mir eine beleidigte-Serechtigfeit von Strafen auferlegen kann; 
ih folge Ihnen, fehleppen Sie mich in einen Kerfer, wenn es 
Ihnen befohlen ift: nur verehren Sie die überirdifhe Wer 
fen! Verbergen Sie, was Sie gefehen haben, läugnen Sie, 
erfinden Sie. Sie thun dem Fürften einen größern Dienfk, 
ale mit der traurigen, fchredlihen Wahrheit, daß feine 
Tochter, feine einzig geliebte Tochter — 

Oberſt. Ich kenne meine pflicht. Ich ſehe hier nur 
meine Gefangene; ich kenne nur geine Drdre und werde fie 
vollziehn. 

Marguife Wohin! 

Marquis. D warum mußt’ ich mit hieher kommen! 

Nichte. Meine Furcht war gegründet! 

Domperr. So bin ih denn der unglüdlichite aller Mens 
fhen! Was hat man im Sinn? Iſt's möglih! Was kann 
der Fürft gegen das Liebfte beginnen, das er auf der Welt 
bat? Meine Gebieterin — meine Frennde — ih bin’s, der 
euch unglüdlih madht! D warum muß ich Ieben? warum fo 
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lieben? warum verfolgt’ ich nicht den Gedanken, der mir mehr 
als einmal einfam, in einem fremden Lande meine Zärtlich 
keit, meine Chrbegter an andern Gegenftänden abzuftumpfen ? 
Warum floh ich niht? Ach, warum ward ich immer wieder 
zurüc gezogen? Ich möchte euch Vorwürfe machen, ich möchte 
mich fchelten, mich haſſen; und doch, wenn ich mich in diefem 
Augenblicke anfehe, fo kann ich nicht wünfchen, daß es andere 
feyn möchte. Ich bin immer nod der Glüdlichite mitten im 
Unglück! 
Oberſt. Endigen Sie, mein Herr; denn es iſt Seit, und 
dören Sie mih an. 
Domherr. Sa, ih will; aber zuerft entlaffen Sie unfre 
Gebieterin. Wie? Sie follte hier in Nacht und Than ftehen, 
und das Urtheil eines Unglüdlichen anhören, an dem fie Theil 
nimmt? Nein, fie kehre zurüd in ihre Zimmer, fie bleibe 
nicht länger den Augen diefer Anechte ausgeſetzt, die ſich über 
ihre Beſchämung freuen! Eilen Sie, eilen Sie, meine Für: 
fin! wer kann fih Ihnen widerfeßen? Und diefer Mann, der 
mid) gefangen halten darf, diefe Koloffen, die .mir ihre Kelle: 
barden entgegen fegen, find Ihre Diener. Gehn Sie, leben 
Sie wohl! Wer will Sk aufhalten? Aber vergeffen Sie nicht 
eines Mannes, der endlich zu Ihren Küßen liegen Tonnte, der 
endlih Ahnen betheuern "durfte, Daß Sie ihm alles in der 
Welt find. Sehn Sie noch einen Augenbli auf feine Qual, 
auf feine Wehmuth, und dann überlaffen Sie ihn dem grau: 
famen Schickſal, das fich gegen ihn verfchworen bat. 
(Er wirft fih der Nichte zu Füßen, die fid) auf die Marquife lehnt. 
Der Marquis fteht dabei in einer verlegenen Stellung, und fie machen 
auf der rechten Seite ded Theaterd eine-fchöne Gruppe, in welcher die 


zwei Schweizer nice zu vergefien find. Der Dberfi und zwei Schweiger 
ſtehn an der linken Seite.) 
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. SDiebenter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Graf. 


Ber Graf (den zwei Schweizer mir den umgekehrten Hellebarden 
vor fih hertreiben). Ich ſag' euch, Daß ihr enre-Grobheit zeit⸗ 
lebens zu büßen haben werder! Mir fa zu begegnen! Dem 
Groͤßten aller Sterblihen! Wißt, ich bin Conte di Roſtro, 
di Roſtro impudente, ein ehrſamer, überall verehrter Frenſder. 
ein Meiſter aller geheimen Wiſſenſchaften ein Herr. uͤber die 
Geiſter — 

Schweizer. Bring & das unferm Oberſten vor, der 
verfieht das Wälfche, fieht Er; und wenm Er nicht geradezu 
geht, fo werden wir Ihn rechts und links in die ‚Rippen 
ſtoßen und Ihm den Weg weile, wie's ung befohlen ift. 
"Graf. Habt ihr Leute denn gar feine Vernunft? 

Schweizer. Die hat der der. und fommandirt. Ich 
ſag's Ihm, sch” Er geradezu, ganz gerade dahin, da fteht 
unfer Oberfter. 

Graf Gebletegichz. Wagt es nicht mich anzuruͤhren* 

Domberr- (der ‚auf die Stimme des Stafen zu ſich kommt und 
auffährt)y. Ta, da erwartete ich dich, großer Cophta, wuͤrdiger 
Meifter, erhabenfter unter allen Sterblichen » So ließeſt du 
deinen Sohn fallen, um ihn durch ein Wunder wieder zu 
erheben. Wir find dir alle auf-ewig verpflichtet. Ich brauche 
dir nicht zu geftehen, daß ich dieſes Abenteuer hinter deinem 
Rüden unternahm. Du weißt was gefhehen iſt; du weißt, 
wie unglüdlich es ablief; ſonſt mwärft du nicht gefommen. 
In diefer einzigen Erſcheinung, großer Cophta, verbindeft du 
mehr edle Seelen, ald du vielleiht auf dginer langen Wall: 
fahrt auf Erden beilammen gefehen haft. ‚Hier ſteht ein’ 

Goethe, Anl. Werke. X. » 7 


“ 
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Freund v vor dir, vor wenig Augenblicken der glüdlichfte, jetzt. 
der unglüdlichfte ader Menfhen® Hier eine Dame, des 
fhönften Gluͤcks werth. Hier Freunde, die das Mögliche 
und Unmögliche zu wirken, mit ‚der lebhafteften Theilnahme 
verfuchten. Es iſt was Anglanbliches gefchehen. Wir find 
bier beifammeh und wir leiden nur aus Mißtrauen gegen 
dih. Hätteft du die Zuſammenkunft geführt, hätte deine 
‚Weisheit, deine Macht die Umptände gefügt — _ 

(einen Augenbiick nachdenkend und mit Entfchloffenheit fertfahrend) 
Nein, ich- will nichts fagen, nichts wuͤnſchen: dann wäre alles 
gegangen, wie ed abgeredet war, du hätteft gicht Gelegenheit . 
gehabt, dich in deinem Glanze fehen zu laffen, gleihfam als 
ein Sott aus eine Mafchine herunter zu ſteigen und unſre 
Verlegenheit zu endigen. 

(Er naht fi) Ihm vertraulich und lächeind.) 

Was beſchließen Sie, mein Freund? Sehn Sie, ſchon ſtehn 

unſre Wächter wie betaͤubt: nur ein Wort, von Ihnen, fo 

fallen fie in einen Schlummer, in dem fie.alles vergeffen 
was geſchah, und wir begeben ung. inzwifchen’glüdlich hinweg... 

Geſchwind, mein’ Freund, drüden Sie mig” an Shre- Bruſt, 

verzeihen Sie mir nd retten Sie mic! 

Gtaf (SGrabltätiſch ihn umarmend),, Ich verzeihe dir! 
(Bu dem Dberfien.) 

Mir werden sufammen fogleich von hier wegfahren. 
Oberfer (laͤchelnd). D ja! Recht gern! 
Domherr. Welch ein Wunder! 

Marguife Gum Marquis), Das, fol das heißen? Wenn 
der uns noch rettete! 
Marquis, I fange an zu glauben, DaB er ein Herenz 

meifter if. = * . o . 
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©berf. ch brauche diefe Neden-nicht weiter anzuhören; . 
ich weiß nur fchon zu Elar, mit wem und wag ich Ju thun habe. 
(Gegen die Scene gelehrt.) r 
Treten Sie nur auch herein, junger Mann, Sie haben mich 
lange genug allein gelaſſen. 


| Achter Auftritt... 
4 Die vorigen. Der Ritter. 


Ritter. Ya, bier bin ich, die Abſcheulichen zu weidamien 
und die Thoren zu bedauern! 
Die Webrigen. (außer dem Dberfiem. Was fol dis heißem? 
Der Ritter! Entfeßlih! Cs iſt nicht möglich! 
Ritter. Sa, ich bin „bier um gegen euch alle zu seugen. 
‚Widte, ‚Daran bin ich allein Schuld. j 
k ‚Donherr. Was foll das heißen? Ich werde wahn⸗ 
finnig! 

Oberf: Sie kennen alſo dieſen Mann? Hier geht alles 
natürlich zu, außer daß dieſer in ſolcher Geſellſchaft ehrkich 
geblieben iſt. Er-hat- eure Schelmereien „beobachtet, er hat 
fie dem Fürften entdeckt, und ich habe den Auftrag, zu ge: 
‚terfüchen und zu ſtrafen. 48um Domherrn.) Buförderft, alfo, 
damit Se einfehen‘,. auf welchem Wege man Sie bisher ge: 
führt, von wem Sie geführt: worden, wie fehr Sie betrögen 

- find; fo erfennen Sie doch endlich das Phantom, womit man 

dieſen Abend unfre Fürftin geläftert. hat. 
® (Er Hebt der Nichte den Schleier vom Geſicht.) 
Domherr (erkennt fie und drückt pantomimifc fein Entfegen -auıd). 
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Ritter. Wie die Fürftin, fo die Geiſter! — Golden, 
Menfhen vertrauten Sie! 

Domherr. Auch Ihnen. vertraut’ id, und Sie, mer‘ 
ih, haben mich zu Grunde gerichtet. 

Oberſt. Diefe Nichtswärdigen haben fih Ihrer Schwäche 
bedient, und Sie zu den ftrafwürdigften Unternehmungen an- 
gefeuert. Was können Sie erwarten? » 

Domberr. Herr Oberſt — « 

©perfl. Beruhigen Sie ſich! und erfahren Sie zufoͤr⸗ 
derſt, daß der Fuͤrſt edel genug denkt, um auch dießmal Ihren 
Leichtſinn, Ihren Frevel mt Gelindigkeit zu beſtrafen. Was 
ſag' ich, beſtrafen? Er will vielmehr den zweiten Verſuch 
machen, ob es möglich ſey Sie zu beilern, Sie der großen 


Ahnherrn würdig zu, machen, von denen Sie abftammen.. 


Ihre Entfirnung vom Hofe, die nun zwei Jahre dauert, hat 
Ihnen wenig genußt. Ich Fündige Ihnen an daß Sie frei 
find, aber nur mit der, Bedingung, daß Sie binnen act 
Tagen dad Land verlaffen, unter: dem Vorwande als wenn 
Sie eine große Reiſe zu thun Willens wären. Mif Ihrem 
Dheim, den der Fuͤrſt beſonders ſchaͤtzt, dem er vertrant, 
wird alles abgeredet und eingerichtet werden. Sie koͤnnen 
frei in Ihrem Wagen zuruͤckkehren, wenn Se nur erſt unter: 
richtet find, wie es mit dem gefährlichen Juwelenhandel aud- 
fieht, in den Sie ffch .eingelaffen haben. 5 

Domperr. Was muß ich erfahren! Was. muß id) erleben! 

©berfi (u dem Marquis). Gen Sie "zuförderftedie Ju: 
weiten heraus, die Sie in der Tafche haben. - 

Marquis. Die Juwelen? Ich weiß von “einen! 


Ein Schweizer. Er hat da was erft in den Bufch ge: - 


worfen. Es muß nicht weit liegen, ® 
(Man fucht und bringe dad Käftchen hervor, dad man dem Dheten überreicht.) 
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©Oberf. Laͤugnet nicht weiter! CS ift alled am Tage. 
(Zur Marquiſe.). Wo find die übrigen Steirie? Geftehn Sie nur! 
Sie kommen nicht wiedeg nah Haufe, und zu Haufe bei 
Ihnen ift in diefem Augenblide alles verfiegelt.- Verdienen 
Sie die Selindigkeit, mir der man Sie zu behandeln gedenft. 

Aarquiſe. Hier find fie. ¶ Das Schmuetäfichen hervorbringend.) 
So dacht' ich fie nicht. los zu werden. 

Oberſt (zum Domberrn). Man wird dieſe Juwelen -den 
Hofjuwelieren wieder zuſtellen, und Ihre Verbindlichkeit da⸗ 
gegen einloͤſen. Die falſche Unterſchrift der Prinzeſſin werden 
"Sie dagegen zuruücklaſſen. Ich halte Sie nicht weiter auf, 
Sie können, gehen. 1 tt 

Dompew. ‚Ja, ich gehe. Sie’haben mich beſchaͤmt ge: 
fehn; aber glauben Sie nicht, daß ich erniedrigt bin. Meine 
Geburt giebt mir ein Recht auf die erften’ Bedienungen im 
Staste; dieſe Vorzfige ann mir Niemand nehmen, und noch 
weniger wird man mir die Leidenſchaft aus dem Herzen rei⸗ 
gen, die ich fürmeine Fürftin senipfinde. Sagen Sie es ihr, 
wie glücklich mich dieſes Phantom gemacht hat. Sagen Ste 
ihr, daß alle Demüthiguggen nichts gegen den Schmerz find, - 
mich noch weiter von ihr entfernen zu müffen; in ein Land 
zu gehen, wo ich fie nicht mehr auch nur im NVorüberfahren 
erblicken werde: aber ihr-Bild und die Hoffnung werden nie 
aus meinem Herzen kommen, fo lange ich lebe. Sagen Sie 
ihr dad. Euch Uebrige verachte ih. Ihr waret geichäftig. um 
meine Leidenſchaft, wie Käfer um einen blühenden Baum; 
die Blätter Fonntet ihr. verzehren, daß ich mitten im Some 
mer wie ein duͤrres Reis daſtehe; aber die Aefte, die Wur- 
zeln mußter ihn unangetaftet laſſen. Schwaͤrmt · hin wo ihr 
wieder Nahtung findet! 


(Der Domberr geht ab.) 
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Oberſt. Die Hebrigen werben unter" guter Bedeckung 
ganz in der Stille auf eine Granz⸗ Feſtung gebracht, bis man 
hinlaͤnglich unterſucht hat ob ihrg Schelmſtreiche nicht viel⸗ 
leicht noch weiter um ſich gegriffen haben. Findet ſich's daß 
fie in weitex Feine Handel verwickelt ſind, ſo wird man ſie 
in der Stille des Landes verweiſen und fo von diefem, be- 
trügerifchen Volke ſich befreien. Es find eben vier, ein Wagen 
vol. Fort mit Ihnen! Man begleite fie bis an das. große 
Thor, wo ein Fuhrwork fteht,. und übergebe fie dort den 
Dragonern. 

Nichte. Wenn ei unglückliches Mädchen von einem 
firengen Urtheilsfpruch noch auf Gnade fich berufen. darf, fo 
hören Sie mich an. Ich unterziehe mich jeden, Sfraſe, nur 
trennen Sie mich von dieſen Menſchen, die meine Verwand⸗ 
ten find, fich meine Freuitde. nannten und mic) in das tieffte 
Elend geftürzt haben. Verwahren Sie mich, entfernen Sie 
mich; nur haben: Sie Barmderzigkeit „ bringen Sie mich in 
ein Klofter! * B ., . 

Bitter Was böre ich? 6. 

Oberſt. Iſt es Ihr Ernſt? 

Migte. .D hätte dieſer Yann "geglaubt, dag meine &- 
finnungen aufrichtig feyen, fo wären wir alle nicht, wo wir 
find. Ritter, Sie haben nicht edel, gehanbelt!. Dach meine 
Unvorfihtigkeit, duch einen Zufall haben Sie das Geheimniß 
erfahren. Wären Sie der Mann gewefen, für den ich Sie 
hielt, Sie Hatten diefen Gebrauch nicht davon 'gemadt, Sie 
hätten den Domberrn unterrichten, die Suwelen. beiſchaffen, 
und ein Mädchen retten koͤnnen, das nun unwiederbringlich 
verloren iſt. Eb ift wahr, man wird Sie für diefen Dienft 
belohnen; unfer Ungluͤck wird ein Capital ſeyn, von dem Sie 
große Renten ziehen. Ich verlange nicht dak Sie im Genuß 
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° der fütftlihen Gunſt« ber einträglicen Stellen, in deren 


Beſitz Sie ſich bald‘ befinden werden, an die Chränen eins 
armen Mädchens denken follen,. deren Zutränlichkeit Ihnen, 
‚Gelegenheit gab zu horchen. Aber brauchen Sie, jeht, da 
"Sie ein bedeutender Mann bei Hofe find, Ihren Einfluß das 
zu bewirken, warum ich Sie bat, da Sie noch nichts hatten, 
wenigſtens zeigten, als Gefinnungen, die ich ehren mußte. 


Erlangen Ste von dieſem ernſthaften würdigen Manne nur, 


daß ich nicht mitkdieſer Gefellfhaft weggeigacht werde;, daß 
meine Jugend in einem fremden Lande nicht größern Ernie: 
drigungen ausgeſetzt werde, ald ich in dieſem leiber ſchon 
dulden mußte. 
(Zum Dberfien.) 
Jch bitte, ich beſchwoͤre Sie, mein Herr, wenn Sie eine 


Tochter haben, an der Sie Freude zu erleben wuͤnſchen, ſo 


ichiden Si: mid fort; aber allein. Verwahren Sie e mich; 
aber verbannen Sie mich nicht!. 
Oberſt. Sie rührt mich! 
o Bitter Iſt es Ihr Ernſt? 
Nichte. O haͤtten Sie es· früher geglaubt! 
Oberſt. Sch kann Ihren Wunſch erfüllen; ich gehe in 
nichts von meiner Inſtruction ab. 
Michte. Ja, Sie erfüllen ganz Ihre Inſtrüction, wenn 
die Abſicht iſt, wie es ſcheint, dieſen verwegenen Handel im 
Stillen beizuiegen. Verbannen Sie mic nicht, ſchicken Sie 
mid in ein fremides Land; denn die Neugierde wird rege 
werden. Man wird die Beſchichte erzählen. man wird fie 
wiederholen... Man wird fragen: „wie fieht Das abentenerliche* 


" Mädchen aus? Sie fol, fie muß der Prinzeffin gleichen, ſonſt 
‚hätte die Fabel nicht Fönnen erfunden, nicht gefpielt werben. 


Wo ift. fie? Man muß fie fehen, man muß fie fennen.“ 
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O Nitter, wenn ich ein Geſchoͤpf war, wie Sie dachten, fo wäre 
der gegenwärtige Fall für mid erwünſcht genug, und ic 


. brauchte fkeine* Ausftattung weiter, um in der Welt mein 


Glück zu machen. _ 

©berf. - Hiermit fey es genug! Begleitet iene Drei an 
„den Wagen; der Officier, dem ihr ſi ſie übergebt; weiß ſchon 
"dad Weitere. ° 

Mar quis (leife zur Matquife). & {ft nur von Verbannung 
die Rede. Wir, wollen demäthig abzieh® um das Uebel nicht 
ärger zu maden. 

Marquiſe. Wuth und Verdruß kochen mir im Herzen; 
nur die Furcht vor einem groͤßern Uebel hält mich ab ihr Luft 
zu machen, . 

Oberſt. Nun fort! e. 

Marguife : Bedenken Sie, Herr Dberft, und loffen Sie - 


den Zürften bedenken, welches Blut in meinen Adern fließt, 


daß ich ihm verwandt bin und daß er feine eignẽ Ehre ver⸗ 
‚ legt, wenn er mich erniedrigt! 

Oberſt. Das hätten Sieg bedenfen fon! — Gehen Sie! 
Schon bat man diefe noch ‚ange wicht 'erwielene Verwandt: 
ſchaft zu Ihrem Vorteil mit im Anſchlag gebracht. 

Graf. Mein Herr, Sie vermilhen mit diefem Geſindel 
einen Mann, der gewohnt ift überall vhrenvot behandelt zu 
werden. 

Ober ſt. Gehorchen Sie! a | 

Graf. Es ift mir unmöglich! . 

Oberſt. „So wiyd.man'Gie’s lehren. 

Graf⸗ Gin Reifender, ber überall wo er hinkommt, 
Wohlthaten verbreitet. 

Oberſt. ‚Es wird ſich zeigen. 

Graf. Demman wie einem Sontseiſt Tönpet banen ſollte. 
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Oberſt. Es wird fich finden. 
. Straf. Der fih als Groß-Cophta legitimirt hat. 
Oberſt. Wodärch? | 
Graf. Dur Wunder. 
Oberſt. Wiederholen Sie eius und das andre, „rufen 
Sie Ihre Geiſter herbei, laſſen Sie ſich befreien! 
"Graf. Ich achte euch nicht genug, um gene Macht 
vor euch ſehen zu laſſen. 
Oberſt. Groß gedacht! So unterwerfen Sie ſich dem Befehl. 
Graf. Ich thue ed, meine Langmuth zu zeigen; aber 
bald "werde ich mic offenbaren. Ich-werde Ihrem Fuͤrſgen 
ſolche Geheimniſſe melden, daß er mich im Triumphe zuruͤck⸗ 
holen ſoll, und Sie werden vor dem Wagen voran reiten, in 
dem der Groß-Coͤphta verherrlicht zuruͤkkehren wird: 
Oberſt. Das wird ſich alles finden; nur heute kann ich 
Sie unmöglich begleiten. Fort mit ihnen! | 
Schweizer. Fort, ſagt der Oberfte, und wenn ihr nicht 


geht, fo werdet. ihr unfre Hellebarden fühlen, » 


Graf. Ihr Elenden, ihr werdet bald vor mit ins Ge⸗ 
wehr treten. 

Die Schweizer chlagen auf ihn 16). zu Er vu letzte 
Wort Yaben? * 

(Die Schiwelzer mit den drei Verfonen ab.) 

"ober Gur Rice). Und Sie follen noch heute Nacht im 
das Frauenklofter, das feine Viertelſtunde von bier liegt. 
Wenn es Ihr Ernft ift fi von der Welt. zu ſcheiden, ſo ſollen 
Sie Gelegenheit finden. 

Nichte. Es iſt mein völliger Ernſt. Sch habe feine 
Hoffnung niehr auf biefer Welt. Gum Ritter.) Yber' dad maß 
ich Ihnen noch fagen, daß ich meine: erfte, lebhafte Neigung 
mit in die &infomteit nehme — die Neigung zu Ihnen. 
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Ritter. Sagen Sie das nicht, firafen Sie mich nicht 
fo bart. Jedes Ihrer Worte verwundet mich tief. Ihr ˖ Zu⸗ 
ftand ˖ iſt gegen den meinigen zu beneiden: Sie können fagen“ 
„man bat mich unglüdlich gemacht;“ und welchen unertraͤg⸗ 

- lihen Schmerz muß ich empfinden, wenn ich mir fage: „auch 

dich zahlt fie unter die Menfchen, die zu ihrem Berderben 
mitwirkten.” O vergeben Sie mir! ve@geben Sie einer Lei⸗ 
denfchaft, Me, Dusch einen ungbüdfeligen Zufall mit fich felbft 
uneins, das verletzte, was ihr noch vor wenig Augenbliden 
‚das liebte, das'werthefte.auf der Welt war. Wir fellen und 
trennen! Unausſprechlich ift die Qual, die ih in diefem Zu⸗ 
“fand empfinde. Erkennen Sie. meine Liebe und bedauren 
Sie mid. D daß ich nicht meiner Empfndng folgte und 
nach der zufälligen Entdeckung gleich zum Domherrn eilte! 
Sch hätte mir einen Freund, eine Geliebte erworben, und. ich 
hätte. mein-Slüd mit Freuden genießen Tönnen. Es ift alles 
verloren. P 

‚Ober. Saffen Sie: fi! 

. Witte. Bebeg Sie. wohl! “Diefe leuten teöfttichet Worte ° 
werden mir immer gegenwärtig bleiben. (Zum Oberſt.) Ich 
fehe an Ihren Augen; daß ich fcheiden „fon. Möge Ihre 
Menſchlichkeit belohnt, werden! 

(Sie geht mit der Wache ab.) 

Oberſt. Das arme Geſchoͤpf Dauert mich! Kommen Sie! 

Alles ift gut gegangen. Ghre Belohnung wird nicht ausyleiben. 

Ritter. Sie mag ſeyn ‚welche fi fie will, Tv fürſtlich ale 
ich ſie erwetten Darf; ich werde nichte genießen Tönnen, denn 
ih habe nicht recht gehandelt. Mir bleibt nur, Ein Wunſch 
und Eine Hoffnung, das gute Mädchen aufzurichten und ie. 
ſ ich ſelbſt und der Welt wieder zu geben. 


nn — 


“ 
‘ 


Dei Dürgergeneral 
Ein- nu in Einem Anfyuge 


2 — 
* — 
e ® 
“ 


Zweite Fortſehnig 
"der beiden Billets. 


“ 
! 
y 


‘ 


» . 
Perfonen. 
Röſe. 

Görge. 
Räritn. 75. 
Der Edelmann. _ 
Schnaps.“ 

Der Rchtor. 
Bauern eo 


. .e 


Der Schauplag iſi in Maͤrtens Haufe: wie in ben vorigen Stüden, . 
Erfter Auftritt. . 
0 Röfe. Sörge. 

&örge (der zum Haufe mit einem Rechen herauſskommt, (pricht 
zurüe). Hoͤrſt du, liebe Roͤſe? | 
e Böfe (die uhter die Thuͤre tritt). Recht wohl, lieber. Goͤrge! 

Görge. Ich gehe auf die Wieſe, und ziehe Maulwurfs⸗ 
haufen auseinander. — 
.Böfe. But... 
- Görge. Hernach feh? ich wie es auf dem Ader ansfieht. 
Böfe. ‚Schön! Und. dann kommt du auf's Krautland 
und grabſt, und findeft mich da mit dem Frůhſtuͤc. 
BGörge. Und da ſetzen wir uns zuſammen und laſſen 
es uns ſchmecken. 
nſe. Du ſollſt eine gute Suppe haben. 
Görge,  Benn: fie. noch fo gut wäre! Du Mupt mir 
eſſen, fonft fchmedt fie mir nicht. 
Röfe. . Mir geht's eben fo. 
Görge. Nun, Jeb wohl, Möfe! 
(Röfe geht, bleibꝛ ſtehen, hebt ſich um; fie werfen fi) Kußhaͤnde im, 
er kehrt zurüd). 
Särge. Höre, Röfel — Die Leute reden kein wahr Whr. 
VUſe. Selten wenigftend. Die so? 
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Görge. Sie Tagen: As Mann und Frau hätte man 
fih nicht mehr fo lieb wie vorher. Es ift nicht wahr, Roͤſe. 
Wie lange haben wir und fhon? Wart! . * 

Röfe Zwölf Wochen. . oo 

Görge. Wahrhaftig! Und da, ift immer noch Görge - 
und Roschen, und Köschen und Görge wie vorher. Nun 
lieb wohl , 

Böife. Leb wohl. Wie oft Haben wir das nicht Khon gefagt ! 

Görge (entierne ſich. Und wie oft werden wir es noch 
fagen! ‘ ° on 

Böfe. Und ums immer wieder fuchen und finden. 

. Görge Chilie ſtehend). Das ift eine uf! 

Röfe. Ih komme gleich nah. Leb wohl!” .. 

Görge (gegend), Xeb wohl! . 

Böfe cunter der Tpüke). Görge! - 

Börge (Gurücktommend). Was viebt's? 

Röſe. Du haft was vergeſſen. 

Gorge Gich anſehend). Was denn? 

Rde. Cibm entgegenſpringend). Noch einen Kuß!. 
BGörge. Liebe Roͤſe! 

Böfe. Lieber Gorge! (Kuſſend.) — 


+ Zweiter Auftritt. 
. Die Vorigeñ. Der Edelmann, 
Edelmann. Bray, ihr Kinder! Bean! an euch merft 
man nicht daß die Zeit vergeht. 
Görge. Wir merken's auch nicht, gnädiger Herr... 


fe (bedeuteud). Sie werden's anch bald nicht mehr 
merken. 


ı1ll - 


Edelmann. Die fo? 
Böfe Machen Sie nur fein Geheimnif daraus! — Sie 
ift ja fo huͤbſch. 
. Edelmann (lähelnd). Wer?, 
Gärge Hm! Röſe, du* haft recht. Ja wohl, recht 
huͤbſch 
Böfe.. Und Sie find auch fo ein ſchoͤner junger Her. " 
Edelmann. Görge!- Darf fie das fagen? | 
Görge. Gebt eher als font. Denn ich wil’s nur ge: 
ſtehen, ich bin oft. eiferfüchtig auf Sie gewefen. 
Edelmaun. Du haſt's auch Urſache gehabt. Roͤſe gefiel 
‚mir immer. — 
Röfe- Ste ſcherzen, gnädiger Herr. 
Görge. Es iſt mis nur immer gar zu ernſtlich vorge⸗ 


kommen. 
Röfe. Wr hat mich oft genug gequält. 
Görge. Und fie mich aud. . | . 


Edelmann. Und jetzt? 
Börge. Jetzt iſt Roͤſe meine Frau— und, ich denke, eine 
recht brave Frau. 


Edelmann. Das. iſt gewiß. me er 
Böfe Coedemenp): Und Sie . .,.. 4% 
Erelmann. Run? J 
Görge (mit Büdtingen).. Darf man gratulirend “ 
Edelmann. Wozu? . 


Aöfe (ſich neigend). Wenn Sie's. nicht ungnädig uepmen 
wollen. 

Gärge. Sie werden bald auch ein alerienpes Weitchen 
haben. 
Edelmann. Daß ich nicht wüßte, 
Röfe. In wenig Tagen läugnen Sieses nicht mehr. . 
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Görge. Und fie iſt fo liebenswurdis. 

Edelmann. Wer denn? 

Röfe. Fraͤulein Caroline, die neulich mit der alten 
Tante bier. zum VBeluhe war. . .. 

Edelmann. Daher habt Ihr euren Urgwohn?. wie ihr 
fein fepd! 
 Görge. Ich dachte doch ſo etwas ließe ſich einſehen. 

Röſe. Es iſt recht ſchoͤn daß Sie fih auch verheirathen. 

Görge. Man wird ein ganz anderer Menfh. Sie wer: 
den’s fchen. .  - 0 . 

Röfe. Jetzt gefällt mir's erft zu Haufe. 

Sörge. Und ich meine ich wäre dadrin im Haufe ge. 
boren. . 

Böfe. And wenn der Vater die Beitungen liefr und fi 
um die Welthandel bekümmert, da drinten wir einander die 
Haͤnde. 

Gorge. Und wenn der Alte ſich beträbt, daß ed draußen - 
fo wild zugeht, dann rüden wir näher zufammen umd freuen 
und daß es bei-ung fo friedlich und ruhig ift, . 

Edelmann. Das⸗ Beſte was ihr thun Fünnt. 

Böfe. Und wenn der Vater gar nicht begreifen kann wie 
er die Frmzöfiihe Nation aus den Schußden retten will, 
da fag’ id: Görge, wir wollen ung nur ‚baten daß wir feine 
Schulden machen. 

Görge, Und’weng er aufer fi P iſt daß man allen Leu— 
ten dort ihte Güter und ihr Vermoͤgen nimmt, da überlegen 
wir. zufammen wie wir das Gütchen verbeflern wollen, das 
wir von dem Lottogelde zu Kaufen gedenken. 

Edelmann. Ihr ſeyd geſcheidte junge Leute. 
Bbfe Und glüclic. . 
. Eyelmann. Das hoͤr ich gern. et 
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Görge. Sie werden's auch bald-erfahren. 
-  Böfe. Das wird wieder eine Luft auf dem Schloffe werden. 
+ Görge. Alsavie zu Lebzeiten Ihrer feligen Frau Mama. 
Böfe. Zu der man immer lief, wenn Jemand frank war. 
Sörg:. Die einem fo guten Spiritus auflegte, wenn 
man fi eine Beule geftoßen hatte. 2 
Röfe. Die fo gute Salben mußte, wenn man fich ver: 
brannt hatte, 
Erelmanı. Bern ih, heirathe, will ich mich nach einem 
Frauenzimmer umfehen, die ihr ähnlich iſt. 
. Görge. Die Ift Schon gefunden. . °- 
Böfe. Ich denk's.“ Seyn Ste nicht böfe, gnädiger Herr. 
daß wir fo vorlaft find. 
Görge. Wir koͤnnens aber nicht abwarten — 
Böfe. Sie fo glücklich zu fehen ale une., 
Görge. Gie müffen nicht länger zögern. ’ 
Böfe. Es iſt verlorne Seit.- 
Görge. Und wir haben ſchon den Vorſprung. 
Erelmann. Wir wollten fehen. ° 
Görge. Es thyt freilich nichts, wenn unfer Junge ein 
bißchen älter ift als der Ihrige; da kann er defto beffer auf 
« den Junker Acht haben. 
Böfe. Das wird hübſch fepn wenn fie‘ zuſammen ſpie⸗ 
len. Sie dürfen doch? 
Edelmann.: Wenn fie nur ſchon da wären.» Ja! — 
meine Kinder ſollen mit den eurigen aufwachſen, wie ich 
mitt euch. 
Röfe. . Das wird eine Luft fepn! 
Börse. Ich ſehe fie ſchon. 


Gokthe ſaͤmmtl. Werte. X. 8 


114 


. Dritter Auftritt. 
Die vorigen. Märten am Fenſier. 


Märten. Roͤſe! Roͤſe! Wo bleibt das grühftie? 

Röſe. Gleich! Gleich! 

Märten. Muß ich ſchon wieder warten. (Dad Fenſter ju.) 

. Röfe. Den Augnblid! 

Görge. Mach nur; Roͤſe., 

Röſe: Da werd’ ih ausgefhmält. 

Edelmann. Daran ift der Kuß fchuld, über dem ich 
euch ertappte. Ich vergaß auch darüber’ mein Wildpret. .. 

Sörge. Ihre Freundlichkeit if ſchuld, gnadiger Herr! 

Böfe Ja wohl. Ich vergaß darüber" den Vater. 

Görge. Und ich Wiefe, Ader und Krautland. 

Edelmann. Nun denn jedes auf feinen Weg. « 


"unter wechfelfeitigen Begrüßungen an verſchiedenen Seiten ab, und Röle 
ind Haud,) * 


x 
o ® 





Vierter Auftritt. 


(Maͤrtens Stube, mit einem Kamin, einigen Schränken, einem Tiſch 
mit Stühlen. An der Seite en Fenſter. ‚Gegenfiper eine angelehnte 
e  &eiter.) j 


Märten, neſe. 


Härten. Roͤſe, wo bift du? - 

Böfes Hier, Vater. 

Mürten. Wo bleibft du? ‚. 

Böfe. Der gnadige Herr kam gegangen, und wie ei fo: 
gur ift, fehwaßte er mit ung. . 

Märten. Und mein, Kaffee? 


“ 


® 
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Wölfe (auf den Kamin deutend). Steht hier. 
Möärten. Das ſeh' ich. Aber die Milk? 
RBöfe Sf gleich warm. (Gebt nach dem Schrante, oͤffnet ibm 


wir einem Schlüffel ded Bundes, dad fie anhängen hat, nimmt Rahm her⸗ 
aud, und fegt ihn in-den Kam.) . 


Märten (indegen). Roſe, das "ft nicht hübſch! 

Röfe Chefchäftigt). Was denn, Bater? 

Härten. Daß bn. mid sans und gar über Soͤrgen ver: 
giſſeſt. | . 


Wöfe (wie oben). Wie ſor 


Märten. ‚Mit ihm haft du geplaudert; für ihn haft du 


geforgt. .. 
Böfe. Auch, Water. „Ich hab ihm ein Butterßkod ge- 
geben. . 
Mürten, Für ihn allein forgft du. 
Röfe. Nicht doch! Für Euch fo gut wie für ihn. 
Märten. Und doc verſprachſt du mir, wenn ich dich 
heirathen ließe — 
Röfe. Sollte alles bleiben nad wie vor.“ 
Märten. Halt ſt du nun Wort? * 
Böfe. Gewiß. Hier ift der Kaffee. 
Märten. Biſt du alle Morgen gleich bei der Hand wie 
ſoñſt? 
Böfe. Hier iſt die Milch. (Sie läuft wieder nach dem Schrante) 
Mürten. Und muß ich nicht auf-alles warten? 
BRöfe Hier die.Taffe! der Löffel! der Zucker! Wollt 
Ihr auch ein Butterbrod? 


Märten. Nein, nein. — Du bleibſt mir, die Antwort | 


ſchuldig. 


Röfe (auf das Früpftüc deutend» Hier ſteht ſie. 
Märten. Ed mag gut ſeyn. Erzähle mir etwas. 


® ‘ 


— | 
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Böfe, Ich muß fort. 

Märten. Schon wieder?. 

Böfe. Goͤrgen die Suppe bringen, der mag den Kaffee nicht. 
Märten Warum ihr er fie nicht zu Haufe? 

Böfe. Er will.erfr was arbeiten. Auf dem Krautlande 


. hat er eine*Zaube gebaut‘, da, machen wir. ein Feuerchen an, 


wärmen die Stppe, und verzehren fie mit einander. 

Märten. "So geh hin! Es iſt doch nit andere. 

Böfe Wie meint Ihr?e 

‚ Märten. Vater und Mutter verlaßt ihr, und folgt 
dem Manne nach. , 

Böfe So ſoll's ja feyn. 

Märien. Geh nur? 

Röſe. Zu Mittag follt Sr ein gut Eſſen haben; ich 


ſage nicht was. 


Märten. Schon recht. 

Röfe. Sepd nicht verdrießlich. 

Märten. Nein doch! 

Röfe. So lebt „wohl. 

Märten. Seh nur! 3% Yomme auch hinaus. 


. 
. Fünfter Auftritt. 

Märten atein, figend und trinkend. 

Es ift gut daß fie geht. Schnaps fagte mir geftern im 
Vorbeigehn: wenn die Kinder im Feide wären, ' wollte er 
mich befuchen und mir viel Neues erzählen. — Ein vertradter 
Kerl der Schhaps! Alle weip er! — Wenn er nur mit 
Görgen beſſer. fände! Nbereder hat geichivoren, wenn er ihn 


se wieder im Haufe trifft, will er ihn lederweich fhlagen. Und 


. 
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Goͤrge halt fein Wort. — Ein guter Burfh! Ein heftiger 
Burſch! — Sch höre was. (An der Tyüre.y Ha! Ha! Schnaps! — 
: Da ifieer ia. 


Sechster Auftritt. 


Märten. &chnaps, 


Schnaps Gereinſehend). Seyb Ihr allein, Vater Martin? 

Märten. Nur herein! 

Schnaps (einen Fuß bereinfeuend)., Görgen ſah ich gehen; 
ift Roͤſe nach? . 

Märten. ‚Sa, Gevatter Schnaps. Wie immer. 

Schnaps. Da bin id. 

Märten. hr ſepd vorfichtig. 

. Schnaps. Das ift die erfte Tugend. 
Märten Wo kommt Ihr her? , . | 
- Schnaps Hm! Hml 

Märten. Seit acht Tagen hat man Euch nicht geſehen. 

Schnaps. Ich glaub’ ee. u 

Märten. Habt Ihr ausmärts eine Cur verrichtet? 

Schnaps. Water Martin! — Ich Babe curiren gelernt. 

Märten. Selernt? - — Als wenn Ihr noch was su «tz; 
nen brauchtet. on 

Schnaps. Dan lernt me aus. N) 

Märten. Jor ſeyd Deicheiden. _ 

Schnaps.“ Wie glle große Männer. 

Märten. Nun, was die Größe betrifft - — hr fen 
ja Meiner ale ih. 

Schnaps. Vater Marlin, davon er die Rede nicht, 
Aber Hier!’ erh Auf die Stirn deutend.) 


Kürten. 


Schuaps. 


Mürten. 


Schnaps. 
Märten (ungedulig). 
Shuaps. 
Märten. 
Schnaps: (bedeutend). 


Märten. 


Schnaps. 


Härten. 
Schnups., 


Märten (bedenklich). 
Schnaps. 
Mürien. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mürten, 


„Schnaps.“ 


Märten. 


Schnaps. 


Märten. 


. Hört!‘ 


#* 
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Ich verftehe. 


Und da giebts Leute in der Welt, die das 


zu ſchaͤtzen wiſſen. 
Märten. 
Schnaps. 


Ohne Zweifel. 

Da findet man Zutrauen — 

Ich glaub’e. . 

Da erfährt man — 

Mas denn? Sagt! 

Und erhält Aufträge. 

Geſchwind! Was giebt's? 

Man wird ein Mann von einruß. 
Iſt's mögliche 

In wenig Tagen erfahrt Ihr's. 

Nur gleich! Nur heraus damit. 

Ich Tann nicht. Schon das ift genug geſagt. 
Gevatter Schnaps — 

Was giebt's? . 

Seht mich an. 

Nun? 

Gerad' in die Augen. 

So oo. 

Scharf! . 

Zum Henker! Ich ſeh' Tuch ja an. Mih 


wundert's, daß Ihr meinen Big ertragen koͤnnt. 
Aãärteen. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 


Was ſoll's? ⸗ 

Wäre dad, was Ihr zu erzahlen habt — 
Wie meint Ihr? 

Nichtoet wa wieder ſo eine Siftorie? 

Wie könnt Ihr fo denken? 

Dder — 08 
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Shuaps. Nicht bach, Vater Martin! 
Mörten. Oder von den vielen Schnäpfen, Euren hof: 
anfehnlihen Vorfahren? - 
ahnaps. Daa war Scherz, lauter Scherz! Nun fängt’3 
an Ernſt zu werden.‘ ® 
Märten. Weberzeugt- mid. - 
Shnaps. Nun denn! Weil Ihr's feyd. 
Märten. Ich bin Außerft neugierig. 
Schnaps. So hört! u Sind wir au fiber? 
Märten. Ganz gewiß), Goͤrge iſt aufs Geld, und Roͤſe 
zu ihm. 
Schnaps (mit Vorbereitung): Spyerrt die Ohren auf! Sperrt 
die Augen auf! . 
Märten. So madt denn fort! Ä 
Achnaæps. Ihr habt oft gehört „- Es kaufgt do Niemand? 
Märten. Niemand. ' , 
Schnaps. Daß die „berühmten Jacobiner — es iſt doch 
Niemand verftedt? — 
Märten. Gewiß nicht. 
Schnaps. Geſcheidte Leute in allen Ländern aufſuchen, 
kennen, benutzen. 
Märtene So ſagt man. | 
Schnaps. Nun ift mein Ruf — ib höre semand! 
Märten. Nein dad! 
Schnaps. Mein Ruf-über den Rhein eefeoiten — 
Märten. Das iſt weih 
Shnaps, Und man giebt ſich ſchon ſeit' einem halben 
Jahre alle ‚erdentlide Mühe — 
Märten. So fahrt'nur gert! 
Shuaps. Mich für ‚die Sade ver Freiheit und- Gleich— 


heit zu gewinnen. 
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Märten. Das wäre! . | 

. Schnaps Man kennt In’ Paris meinen Verſtand — 
Märten. Gi! Eil 

‚ Schnaps. Meine Geſchicklichkeit. 

Märten. Curios! 

Schnaps.” Genug, die Herren Jacobiner find fett einem 
halben Jahre um mich herum geſchlichen, wie die Katze um 
den heißen Brei! 

Mürten. Ich kann mich nicht genug verwundern! 
Schnaps. Bis man mich Hr acht Tagen in die Stadt 
beftellte. ' 

" Märten. hr folter einen Fremden curiren, der dag 
Bein gebtohen hatte, So fagtet Ihr. °* 
3qchnaps. So hatte man mir gefagt. . 
Miürten Bir wunderten uns. 
Schnaps. Mb auch. .— 


gebe? 
2. Schnaps. Genug, ih wunderte mich — und ging. 
Märten. Da habt Ihr wohl gethan.. 
Schnaps Ich finde meinen Patienten. 
Märten Wirklich? 
Schnaps Und wie ich den Fuß aufbinde - — 
Märten. Nun? 
"Schnaps. Iſt er fo geſund wie' meiner. 
Märten. Was? 
3qchnäps. Ich erſtaune! 
Märten. Das glaub ich. ⸗— 
.Schnaps. Der Herr lacht — 
Märten. Natürlich. 
Schnaps. Und fällt mir um ben Hals. 


f 


Mözten. Ob's denn nicht auch in er Stadt Se Ehirusgen 


Mürten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Märten. 
Shuaps, 
Mürten. 


gleichen ? 


Schnaps. 
Märten 


. Schuaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnups. 
Märten. 
21chnaps. 


Märten. 


5chnaps. 


Mürten. 


5chnaps. 


Märten. 


„Mur zu! 


Iſt's möglich! 
Bürger Schnaps! ruft er aus. 
Biyger Schnaps? Das iſt curios! 
Merthefter Bruder! 
Und weiter? 
‚ Genug, er eröffnete mir alles, 
Was, denn d 
Daß er ein Abgeſandter des Jacobiner e lubs fev. 
Wie fah er denn als? 
Wie ein andrer Menfch. - 
Hakt Ihr Euch nicht vor dem Manne gefürditet? 
Ich mich fürchten? . 
And Habt mit ihm gefprochen, wie mit Eures . 


Natürlich! — Alle Menſchen find gleich. . 
"So fagt nur! - _ 

Was fol ich alles weitläufig erzählen? 
Ich hör es gern, " 

Er nahm mich in feing Geſellſchaft auf. 
Wie ging das zu? 
Mit vielen Ceremonien.⸗ 

Die moͤcht' ich wiſſen. 

Ihr Bunt alles’ ſehn. 
Wie ſo?— 

Gebt Acht! wer, im Varbierſacke trage id 


dad ganze Geheimniß. 


Iſt's moͤglich? no oe 
‚Schaut her! . 

Laßt jeden. . . 
Eins nah dem nudırm. , . . 
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Schnaps (nad einer Paufe). 
nochmals. 


Märten, "Ein höflicher Herr! 
Das dank ihm der Henker! 


Schnaps. 
Bärten. 


. Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 
Härten 


. Schnaps. 


Maͤcten. 


Schnaps. 


bervor.) 


- Härten. 


Hätten. 
Schnaps. 


Schnaps. 


Ich wüßte nicht — 
Dann bracht' er (er bringt eine rothe Müpe hervor). 


Ungeſchhickt! — 
Laßt ſehen. 


Erftih umarmt' er mich 


Das rothe Käpph®? Ihr«ſeyd ja kein Ehemann. 
Die Freiheitsmüße. 


Und feßte mir fie auf. Er ſert das Kappchen auf.) 


Ihr ſehi ſchnakiſch aus! 


Ferner den No: (Er zieht eine Rationaluniform 


Das iſt ein ſchmuckes Seid. 


Helft mir Water, es ift ein bißchen knapp. 
Mürten Cindem fie ſich mit Anziehen plagen).. OL, das iſt eine 
Noth! das zwingt! . 


Das ift die Uniform der Freiheit. 


⸗ 
L 


Märten. Da ift.mir. meine weite Bauerjade doch lieber. 
Schnaps Nun feht ber Was tagt Ihr zu dem Subel? 


Märten. 
® 


Schnaps. 


Kürten. 
‚Schnaps. 


Märten. 
Schnaps, 
Märten. 
Aynaps. 


Gut! . 


Nun bie Socarde? 

Iſt das die Nationalcocarde? 
Freilich. (Sieck fe auf den Hut.) 
Märten. Wie ſie den alten Hut nicht ziert!» 
Schnaps. 


. * 


Möchter Ihr nicht auch fo eine tragen? 


Es fäme drauf an. 


Mie mich der Fremde ſo angezogen hatte — 


Er ſelbſt? 


Freiliche Wir’ bedienen, jeht alle einander, 
Das, ift hübſch. 
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Schunps So fagte er — 
Märten. Ich bin nengierig.- 


Schnaps. Ich habe ſchon viele bier im Lande ange: 


worben — 
Märten. Sp ift das doch wahr. 


Schnaps. Aber keinen gefunden, auf den ih mehr Der: 


tranen feßte ald auf Euh. * 

Hirten. Das iſt ſchmeichelhaft. 

- Schnaps. So erfüllt nun meine Hoffnungen — 

Märten. Und wie? 

Schnaps. Geht zu euren Freunden und maqht fle mit 
unſern Grundfäßen bekannt. 

Härten. Laßt fie hören. 

Schnaps. „Steig! — Und wenn Ihr tanfend redliche — 

Märten. "Taufend redliche? Das iſt yiel! 

Schnaps. Wohldenkende und beherzte Leute beifammen 
habt — . 

Härten. Nun? .. 


Schnaps. So fangt bie Nevolutivn in Eurem. Dorfe a. 
Mätten. In unſerm Dorfe? Hier, in unferm- Dorfe? - 


Schnaps Freilich! 1 

Märten. Behüt' uns Gott! 

Schnaps. Ei! wo denn? 

Märten Ch! was weiß ich? Da oder dort! Ueberall! 
Nur nicht bier. 

Schnaps. Hört nyr, nun kommt das Wichtiglte. 

Maͤrten. Noch was Wichtigers 

Schnaps. Fangt die Revolution an! fagte er. 

Härten. Gnad’ und -Gott! ® 

Schnaps. ch gebe Euch dazu völlige Mutorität, und 

made Euch hiermit _ 
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Härten. Wozu?“ 
Schnaps: Zum Bürgergeneral. " 
Härten. Zum General? — Herr Schnaps; Herr Schnaps _ 


' das klingt num faſt wieder nach dem Oſtindiſchen General⸗ 


Gouverneur. 
Schnaps. Stile! Cs iſt nicht geit zu fürsen. 

°® Mürten. Es ſcheint. ⸗ 

Schnaps. Und zum Zeichen geb’ ih Euch diefen Schnurrbart. 
Märten. Einen. Schnurrbart? 
Schnaps. Den’ jeder Bürgergeneral tragen muß: 
Härten. Iſt's möglich! 

Fhuaps Chat den Schnurrbart angeheſtety. Ihr habt nun ein 
Anfehn. 
Härten. . Bahrhaftig! 
Schnaps. Eine Autorität. W 
Märten. Zum Erſtaunen! 
Schnaps. Und an der Spite der Freigeſinnten werdet 
Ihr Wunder thun. 
⸗Märten. Ohne Zweifel, oerr General. 
Schnaps Man fagt nicht: Kerr General. Man fagt: 
mein’ General! Bürgere General! — Es iſt kein Menſch ein 


Herr. ® 


. Mürten. Mein General!‘ 
Schuaps. Was giebt's, Bürger? 
Mäcten. Ich bin nur ein Beer, 

Schnaps. Wir find Alle Bürger. 
Hirten. "So fagt mir nur wo dad hinaus win? 

"Schnaps. Unſre Grundfaße heißt man Das. 

Maärten. Wörauf es hinaus win? ° 
Schnaps. I. 
Märten. Ich dächte faſt es ginge auf Solage hinaus. 


4 


N 
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Schnaps. Run müßt Ihr hören. 
Märten. Was denn? 
Schnaps. Die Grundfäge, die ich auöbreiten fol. 
Märten. Die hatt ich ganz' und gar vergeffen.- 
Schnüps. Hoͤrt!. 
Märten (der zufälligerweiſe im Auf⸗ und Abseben. an das Fenſter 
tommt). O Weh! at 
Schnaps. Was giebt's? 
Märten. Herr General! Mein General — da kommt 
Görge den. Berg bereit; 
Schnaps. Verflucht! 
Märten. Herr— mein Genergl! Er hat einen großen Dräger. 
Schnaps (na d Sem Fenſter Taufend). Ich bin in großer Ver⸗ 
legenheit. v 
Märten. ꝰDas glaub' ich, 
Schnaps. Ich fürchte — 
Märten. So kommt mir's vor. . 
Schnaps. Meint Ihr etwa Görgen? 
Märten. Nein doch, den Prügell. £ 
‚Schnaps. Nichts in der Welt, als verraten au werben. 
Märten. Da habt Ihr Recht. 
Schnaps. Die gute Sache würde leiden, wenn man 
unfre Abfiht zu früh: entdedte. . 
Märten. Gewiß.... .' 
Schnaps. Verſteckt mich. 
Märten. Steigt Auf den Beden⸗ 
Schnaps. Ja! Sal ⸗ 
Märten. Nur unters Heu. 
Schnaps. Ganz reiht. | | ..e 
° Mlßten. ‚Nur fort, Herr General! ber Feind iſt in 
der Naͤhe. . 
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Sönaps. Oeſchwind den Sad ber! (& — den Barbier⸗ 
ad auf)⸗ 


Märten. Fort! Fort! | 
Schnaps (indem er bie Reiter hinauf pet. Vertathet wie 
ja nicht. 
Märten. Nein, nein. 
39napo. Und denkt nicht, daß ich mich fürdte 
.Märten. Nicht doch! 
Shuups. Lauter Klugheit! 
Aärten. Dig iſt zu loben. Nurgul " 
Schnaps (ganz oben, Indem et Hineinfieig). Lauter Klugheit! 


. \ 


— 





. * 
Siebenter Auftritt. 
Märten. Görge mit einem Sie. 
\ Sörge. Wo ift der Schuile? . 
Kürten Ber 
Görge. Iſt ed wahr, Vater? 
Aärten. Was denn? 
Goͤrge. Roͤſe ſagte mir, fie hätte, da ſie weggegangen 
waͤre, Schnapſen ins Haus ſchleichen ſehen · 
Märten. Er kam; ich habe Sm aber gleich die Wege 
>. gewiefen. . 
Görge ‚Da Habt Ihr wohl geihan. gIch fchlag’ ihm Arm 
und Bein entzwei, wenn ich ihn bie antreffe. 
Märten. Da hit gar zu aufgebracht. 
Börge Was? Nach allen den Streichen? 
Mäxten. Das iſt vorbei. 
Görge. Er hat noch Feine Ruhe. » Sekt, da Me meine 
gran iſt „ . . 


Pr 


ruhigen. 
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Kürten, Was denn? 
Sörge. Hört er nicht auf ung zuneden, und zu denn. 


.Märten. Und wie denn? 

Görge. Da fagt er zu NRöfen im Vorbelgehen: Guten. 
Abend, Roͤſe! Wie Ihr doͤch allen Leuten in die Augen ſtecht! 
Der Officier, der da durchritt, hat nach Euch gefragt. - 

Märten. Das,kann wohl wahr ſeyn. 

Goͤrge. Was braucht er's wieder zu ſagen? Vein, F 
iind lauter Lügen. 

Märten. Wahrſcheinlich. 

Goͤrge. Da kommt er einmal, und ſagt: der Grenide, 
der auf dem Schloffe.gewohnt hat, der hat Euch recht gelobt. 
Wolt Ihr ihn in der Stadt befuhen? Es wird ihm recht 
lieb feyn. Er. wohnt in der langen Straße Numero 636. 

.Märten. Das heißt man ja Enppeln. 

Gorge. Er if alles, im Stande. 

Märten. Ich glaube wohl. 

Görge. Und Nöfe giebf iin immer was ab, wie er's 
verdient, und der böfe Kerl trägt's ihr nach. Ich fürdte er 
thut ung’ einen Poſſen. 

Märten. So boͤſe 'iſt er doch nic. Er ſpaßt nuv. 

Goͤrge. Ein fhöner Spaßi Ih will ihn aber treffen. 

Märten. Nimm dich in Acht} das koſtet Strafe. 

Görge. Die bezahl' ich gern. Und ih will's ihm ge⸗ 
denken daß er mich jeut von NRöfen weggefprengt het, Wenn 
er nur nicht gar draußen. bei ihr ift! Geſchwind, geſchwind! 
Ih muß fort. (Eilig ab.) 
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Achter Auftritt. 
Märten. vernach Schnaps. . 

Märten. Ein Gluück, daß er ihn nicht vermuthet! Das 
‚hätte ſthoͤne Handel geſetzt! (Am Senfter) Wie er läuft! Er 
ift fhon am Berge. Nun kann mein :General wieder aus 
dem Hinterhalte hervorfommen. Es iſt doch curios, daß jet 
die. fchlimmften Leute immer in die Höhe fommen! Mau 
lieſt's in allen Zeitungert. Der da oben taugt nun ganz und 
gar nichts, und kommt zu folchen Ehren! Wer weiß was 
noch daraus’ wird!‘ Es find gefährliche Seiten; man weiß gar 
nicht mehr wen man um fich. Hat. Auf alle Fällz will ich 
ihm fchmeicheln. "Cr nust mir wohl wieder. — Mein General! 

3 dnaps (am der Bodentduͤre. € fällt Heu herunter)⸗ Iſt er 
fort ? j | 

Märten. Schon weit weg. . 

Schndps (mit Heu bedeckt). Ich komme fon. . 

Märten. Ihr feht verzmeifelt aus, General Schnaps. 

Schnaps (auf der Leiter fich reinigend). Das iſt im Felde nicht 
anders; man kann nicht alles fauber- haben. 

Märten. Kommt nur herunter. 

Schnaps. Iſt er wirklich fort? . 

Märten. Schon weit weg. Gr war beforgt Ihr möchtet 
indeſſen zu Roͤſen. ſchleichen, und lief als wenn es hinter ihm 
brennte. 

Schnyps (beruntertommend). Vottrefflich! Nun ſchließt mir 
aber die Hausthür zu. 

Mürten. Das fieht verdächtig aus. . 

Schnaps. Beſſer verdächtig als ertappt. Salieit zu, 
Vater Martin. Mit wenig Worten ſag' ich Euch alles. 

Märten «gehend). Nun gut. 
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Schnaps. Wenn jemand pocht pad’ ich ein, und fchleiche 
mich zur Hinterthür hinaus; und Ihr macht was Ihr wollt. 





⸗ Neunter Auftritt. 


Schnaps. Nachher Märten. 


Schnaps. Wenn ih ihm nur erſt ein Frühſtuͤck aͤbge⸗ 
wonnen haͤtte! Eine rechte Schande! ein reicher Mann und 
immer fo knauſerig! (Ex ſchleicht an den Schränken herum.) Alles 
verfchloffen, .wie gewöhnlich, und Nöfe hat .wieder die Schlüf: 
fel mit. — Hernach brauch’ ich noch ein paar Laubthaler pa: 
triotifhe Contribution. Wieder am Schranke.) Die Thüren 
Happern, die Schlöffer find ſchlecht verwahrt. Der Magen 
Inurrt, der Beutel noch ärger. Schnaps! Bürgergeneral! 
FSrifh dran! Mach ein Probeftük deines Handwerks! 
Märten (urüdtommend) Alles iſt verwahrt. Nun feyd 
fur. , 

Schnaps. Wie ed die Sache zuläft. 

Märten. Sch fürhte die Kinder kommen zurüd. 

Schnaps. Das hat Zeit. Wenn fie beifammen find 
‚wiffen fie nicht wenn’s Mittag oder Abend ift. 

Mürten. Ihr wagt am. meiften. 
Schnaps. .So hört mid. 
Mürten. So madt fort. 
Schnaps (nad) einer Paufe). Doch wenn ich bedenfe — 
Märten. Noch ein Bedenken? 
Schnaps. Ahr feyd ein gefcheidter Mann, das iſt wahr. 
Märten. Großen Dank! 
Schnaps. Doch ohne Studien. | 
Märten. Das ift meine Sache nicht. 
Goethe, ſämmtl. Werke. X. 9 
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Schnaps midtis). Den guten unftndirten Leutchen, bie 

man fonft den gemeinen Mann zu nennen pflegte — 
- Bürten Nun? 

Schnaps. Trägt man eine Sache beſſer durch Exempel, 
durch Gleichniſſe vor. er | 

Märten. Das läßt fih hören. 

Schnaps. Alfo zum Erempel — (Er geht Heftig auf und nies 
der, und fiößt an Märten.) 

Märten. Zum Erempel: das ift grob. 

Schnaps. Verzeiht, ich war in meiner Revolutions— 
laune, ZZ 
Miürten.. Die gefällt mir ganz nnd gar nicht. 

Schnaps. Zum Erempel — (Auf Märten losgehend.) 

Märten. Bleibt mir vom Leibe! 

. Schnaps. Zum Srempel, wir haben. ung vereinigt. 

Mörten Wer? 

Schnaps Wir beide und noch neun hundert neun und 
neunzig. . 
Märten. Ehrliche Leute? 

Schnaps. Das macht taufend. 

Märten. Nichtig. 

Shuaps. Gehen wir gewaffnet auf den Edelhof, mit 
Flinten und Piſtolen. 

Märten. Wo follen die Flinten und Piſtolen herkommen? 

Schnaps Das finder ſich alles. Seht Ihr nicht daß 
ih fchon einen Saͤbel habe? (Er nimmt Märten an die eine Ecite 
des Theaterd,) . 

Märten. Ei wohl! 

Schnaps Wir ziehen auf den Edelhof, und fielen den 
Edelmann zur Rede. Da kommen wir nım hinein. (Er agirt 
das Hereinfommen,) 
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Märten anaht ſich 108), Hört nur, th muß Euch fagen, 
ih mag nicht mitgehen. Wir find dem Edelmanne viel 
Dank fchuldig. 

Schnaps. Narrenspoſſen! Dankbarkeit ift das was Ihr 
zum voraus abfchaffen müßt. 

Märten. Wie ift bad möglich? 

Schnaps Es ift ganz natärlih. Schafft fie nur ab! 
Ihr werdet finden, ber Undank ift die bequemſte Sache von 
der Welt. 

Märten. Haͤtt' ich nicht gedacht! 

Schnaps. Probirt's und kommit! Macht Feine Umftände, 
es ift ja nur ein Sleichniß. 

Märten. Ga fo! ein Gleichniß. oo 

Schnaps (nimmt ihn wieder an bie Seite). Nun kommen wir 
herein. — Aber wißt Ihr was! 

Mürten Nun? 

Schnaps. Es ift beffer daß Shr den Edelmann macht. 
(Er fuͤhrt ihn Hinäber.) Stellt Euch Hierher. 

Mürten. Meinetiwegen. 
shunps Sc komme mit dem Vuͤrgerausſchuß. 
Maärten. Mit den neun hundert neun und neunzig? 
Schnaps. Drüber oder drunter. 
Märten. Gut. . ' 
Schnaps Herr! ſag' ih — - 
Härten Nur gemach! 
Schnaps. Nein! das war nichꝰrecht; es ſoll niemand 
ein Herr ſeyn. 
Märten. Nun, wie ſagt Ihr denn? 

Schnaps. Warfe — Kurz und gut: im Namen der 
Freiheit und Gleichheit macht eure Keller auf und eure Vor: 
rathskammern; wir wollen effen und ihr feyd fatt. 
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Märten. Wenn's nah Tiſche ift mag's angehn. 
Schnaps. Thut eure Garderoben auf! wir find entbloßt. 
Märten. Pfui! Ihr werdet doch niht — 

Schnaps. Nicht anderd. — Thut eure Beutel auf! wir 
find nicht bei Gelde. 

Möärten. Das glaubt Ench Jedermann. 

Schnaps. Nun antwortet. 

Märten. Ja, was ſoll ich fagen? 
Schnaps (aaffahrend und trogig). Was wollt Ihr ſagen? 
Märten. Nur gemach! 

Schnaps. Was koͤnnt Ihrſagen? Ihr ſeyd ein Ver⸗ 
wegner! (Huf den Schrank los gehend.) Ihr habt verſchloßne Ge⸗ 
woͤlbe! 

Märten. Das tft NRöoſens Milchſchrank. 

Schnaps (natürlich. Pfui! Ihr müßt im Gleichniſſe 
bleiben. , 

Märten, Ga fo! 

Schnaps (wie onen). Und verfperrte Kaften! 

Märtin. Da find Kleider drin. 

Schnaps. Wo find die Schlüffel? 

Märten. Möfe bat fie mitgenommen. Gie ift fehr 
haͤuslich, ſehr forgfältig; fie verfchließt alles, und trägt bie 
Schlüſſel bei fi. 

Schnaps, Ausflüchte! Meitläufigkeiten! Wo find die 
Schlüſſel? 

Märten. Sch hide fie nicht. 

Schnaps. So werd’ ich aufbrechen müſſen. (Er zieht den 

Säaͤbel, und macht fih an den Schrant.) 

Härten. Reitet Euch der Henker? 

Schnaps. Das ift nur zum Exempel. 

Märten. Laßt das bleiben. 


‘ 
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® 
Schnaps Was! Ihr wollt Euch widerfegen? (Er vbricht 
am den Leiſten.) . . 

Märten. Seyd Ihr denn vom Teufel befeffen? 

Schnaps. Das muß aufl (Er bricht) Krick! Krad! 

Märten Cherumlanfend). Roöͤſe! Nöfe! wo biſt du? 

Schnaps (bright). Es geht! Krick! Krack! 

Märten. Görge! Görge! 

Schnaps. So haltet Euer Maul, und bedenft daß ich 
ed Euch nur erzählungsweife vorbringe. 

Mürten, Nur erzählungsweife? Ich daͤchte es wäre 
handgreiflich genng. 

Schnaps. DBedenft doch! hr feyd jeht der Speimann. 
(Der Schranf geht indefien auf.) ’ 

Mürten. Gott bewahre mih! Da ſteht ˖der Schrant 
auf. Die Leiften find sweggebrochen, dag Schloß verdorben. 
Was wird Nöfe fagen? Packt Euch zum Henker! Wißt Ihr, 
daß ich das nicht leide! daß dag Grobheiten find! Ungezogen— 
heiten! daß ich die Nachbarn rufen: werde, daß ich zum Rich⸗ 
ter gehen werde! 

Schnaps (der ſich indeſſen im Schranke umgeſehen und die Töpfe 
viſitirt hat). Zum Nichter? Eurem Todfeind? au dem folgen, 
Kerl? 

Märten.. Peſt! 

Schnaps. Wißt nur daß Ihr Richter. werden müßt, 
wenn wir nur bier erft den Freiheitsbaum errichtet haben. 

Märten. Richter? Ich weiß wohl noch wie ich geheimer 
Landrichter werden ſollte. 

Schnaps. Das find jetzt andere Seiten; men. beträgt 
Niemand mehr.. 

Märten. Das wäre mir lieb. 

Shuaps Man hat Niemand zum Beften. 
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Märten. Das ift mir angenehm. 
Schnaps. Nun, vor allen Dingen — 
Märten. Macht daß ich Nichter werbe! 

Schnaps. Dhne Zweifel. — Vor allen Dingen aber hoͤrt 
wovon die Rede iſt. 

Märten. Die Rede iſt daß wir die Schranke wieder 
zumachen. 

Schnaps. Mit nichten. 

Märten. Daß wir die Leiſten wieder annageln. 

Schnaps. Keinesweges. Die Rede ift daß Ihr begreift 
warum man mich zum General gemacht hat. 

Härten. Das feh’ ich freilich nicht fo deutlih eim, 

Schukps. Alſo Erempli gratia. 

Märten. Noch ein Erempel? 

Shuaps. Wir haben ja noch Feind gehabt. 

Märten. Nur zu viel. 

Shuaps. Ich fage alſo — (Er Holt einen großen Mitchtopf, 
und feg: ihn auf den Tiſch.) j 

Märten. Um Gottes willen rührt mir den Topf nicht 
an! Roͤſe fagt: das wäre jeßt ihr beſter. 

Schnaps. Das ift mir lieb zu hören. 

Märten. Nehmt doch einen Eleinen Topf, wenn's ja 
feyn fol, 

Schnaps Mein, ich brauche den größten zu meinem 
Erempel. 

Härten. Nun fo fas’ ih Euch kurz und. ‚gut, daß ich 
von allem dem Seuge nichts willen wii. 

adhnaps. Co! . . 

Märten. Und daß Ihr Euch aus dem Haufe paden könnt. 

Schnaps Ci! 

Härten. Und daß ich ganz und gar nichts hören will. 
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Schnaps hr wollt nichts hören? 
Mörten. Nein. 
Schnaps. Ihr wollt nichts wien? 
Märten. Nein. . 
Schnaps. Nichte annehmen? 
Märten. Mein: 
Schnaps (jieht den Säbel). 
Verſtaͤndniß eröffnen werde, 
Märten. Mit dem.Sabel? Das ift eine. ſchöne Manier. 
Schunps Cihm zu Keibe gehend), So wißt! daß Ihr ſchul-⸗ 
dig ſeyd Euch zu unterrichten, neue Gedauken zu erfahren; 
daß Ihr gefcheidt werden nfüßt, das Ihr frei werden müßt, 
daB Ihr gleich werden müßt, Shr-mögt wollen oder nicht. 
Märten bei Seite). Görge! Görge! Kämft du nur! ic 
wollt’ ihn nicht verfteden. 


So wipt! daß ih Eich das 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 


richten? 


Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 
Schnaps. 
Möärten. 
3chnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Märten. 
*ch naꝑp o. 
Märten. 


Schnaps. 


Ihr hört alfo gern? 
Gewif. 


Und habt Keine Abneigung Euch zu untere 


Keinesweges.. 

So iſt's recht. 

Ich find’ es auch. 

Nun gebt Acht! 

Recht gern. 

Dieſer Topf Kellt ein Dorf vor. 
Ein Darf? 

Dder eine Stadt. 

Euriog! , 

Dder eine Feftung. . 
Wunderlich! 

Ze! Zum Exempel eine Feſinng. 
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Mürten.cbei Seit). Wenn ich nur die Erempel lod wäre! 

Schnaps. Ich ziehe davor. 

Mörten. Was giebt dag? 

"Schnaps. Ich fordre fi e auf! Treteng! Treteng! (Die 

Krompete nachabmend.) 

Märten. Er ift ganz und gar verrückt. 

Schnaps. Sie maht Mäufe, und will fich nicht ergebei. 

Märten. Daran thut fit mehl. (Bet Excite) Wenn nur 
Roͤſe käme die Feſtung zu entfeken. 

Schnaps. Ich beſchieße fie! Yu! Put 

Mäzten. Das wird arg! 

Schnaps. Ich mache ihr bie Höfe heiß. Ich feße ihr 
Tag und Nacht zu. Pu! Pu! Pu! Sie ergiebt fü ſi ch. 

Märten. Da thut ſie übel. 

Schnaps (nähert ſich dem Topfe). Ich ziehe hinein. 

Märten. Es wird ihr ſchlimm gehen. 

Schnaps nimmt den Löffel), Ich verſamml⸗ die Buͤrger⸗ 
ſchaft. / 

Märten. Nun iſt's aus. 

Schnaps. Die Wohlgeſinnten kommen eilig. Da la 
ich mich nieder, cer fept ich) und rede fie an. 

Mürten. Du armer Topf! 

Schnaps. Brüder Bürger! fag’ ich. 

Märten. Das Flingt freundlich genug. 

Schnaps. Leider feh’ ich ench uneins. 

. Märten. Im Topfe ift ed ja ganz ſtille. 

Schnaps, Es ift eine heimliche Gährung. 

Märten Cchorhend).. Ich Tpüre nichts davon. 

Schnaps Ihr Habt ben urſprunglichen Zuſtand der 
Gleichheit verlaſſen. 

Märten. Wie ſo? 
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Schnaps (pathetiih). Da ihr zufammeh noch reine Milch 
war’t, fand,fih ein Tropfen wie der andere. 

Märten. Das läßt fi nicht laͤugnen. 

Schnaps Nun aber. feyd ihr fauer geworden. 

Märten. Die Bürger? 

Schnaps. Ihr habt euch gefchieden. ° 

Mürten. Sieh doch! 

Schnaps. Und ich finde die Reichen, die unter dem 
fanren Rahm vorgeftellt werden — 

Märten. Das tft ſchnakiſch! . 

Schnaps. Die Reihen ſchuimmen oben. 

. Märten. Die Reichen find der faure Rahm? Ha! pa! 
Schnaps Sie fhwimmen oben! Das ift nicht gu dulden. 
Märten. Es iſt unleidlich! 

Schnaps. Ich ſchoͤpfe fie alſo ab. (Er ſchöpft auf einen Teller.) 

Märten. O weh! Nun, geht's drüber ber. 

Schnaps. Und wie ich den Rahm abgehoben habe, find’ 
ich die Schlippermilch. . 

Märten. Natürlid. 

Scqchnaps. Die ift auch nicht zu verachten. 

Märten. Mich daucht. 

Schnaps. Das ift fo der hübfche, wohlhabende Mittel: 
“fand. . 
Aärten. Die Schlippermilc. ber Mittelftend? Was 
das für Einfälle ind! 

Schnaps. Davon nehme ich nach Gutdunken. (Er ihöpft.) 

Härten. Der verfteht’s. 

Schnaps Nun rühre_ich fie unter einander, cer rüprt) 
und. lehre fie wie man fich verträgt. 

Märten Was ſoll's nun? 

Bhnaps (ſteht auf und geht nad) dem Schraute), Nun ſehe ich 
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mic in ber Gegend um uud finde — Cer bringt ein großes Brod 
hervor) einen Edelhof. 

Märten. Das ift ja ein Frod. 

Schnaps. Die Edelleute haben immer die beſten Aecker in 
der Flur; drum werden ſie billig unter dem Brode vorgeſtellt. 

Märten. Das ſoll auch dran? 

Schnaps Natürlich! Es muß alles gleich werben. 

Märten (bei Seite). Hätte er nur den Säbel nit au- 
hängen! Das macht unfer Spiel verwänfcht ungleich. 
Schnaps. Da wird nun auch das Nöthige abgefchnitten 
ind — . 

Märten. Kaͤme nur Goͤrge! 

Schnaps. Auf dem Reibeiſen gerieben. 

Märten. Gerieben? 

Schnaps Ga, um den Stolz, den Uebermuth zu de⸗ 
müthigen. . 

Härten. Ta! Ja! 

Schnaps. Und wird fodanır unter das Vebrige gemiſcht 
und umgerührt. 

Märten. Sepyd Fhr bald fertig? 

Schnaps (bedaͤchtigy. Nun fehlen noch bie geiftlichen Süter. 

Märten. Wo follen die herfommen?. 

Schnaps. Hier find’ ich eine Zuckerſchachtel. Er greift 
nad) der, welche bei’ den Guffeegeuge fließt.) 

Märten (fällt iym Inden Arm), Laßt ftehew! Rührt fie nicht 
an! Röſe wiege mir immer für die gamge: Woche Iuder ab; 
damit muß,ich reichen. 

Schnaps (an den Gäbel greifend). Bürger! 

Märten. Geduld! - 

— Ichnaps. Diegeiftlihen Herzen haben immer die. ſamac⸗ 
hafteſten, die ſuͤßeſten Beſitzthümer — 
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» Märten. Ed muß fie ja Jemand haben. 
Schnaps. Und werden deßhalb billig durch den Zudet 
repräfentirt. Der wird nun auch gerieben — 
Märten. WR fang’ ih an? 
Schnaps. Und drüber geftreut. 
Mürten (bei Seite), ch hoffe, bu ſollſt mir das bezah⸗ 
len. (Ans Fenſter.) Horch! Kommt Goͤrge wohl? 
Schnaps. Und ſo iſt die fauerfüße Milch- der Freiheit 
und Gleichheit fertig. 
Märten (am Fenſier, leiſe). Es war nichts. 
Schnaps. Kommt her! Was macht ihr am Fenſter? 
Märten. Gh dachte, ed Fame Jemand. 
Schnaps, Görge koͤmmt doch nicht? KCEr fieht auf.) 
Miürten. Es ift alles ftille. 
Schnaps. Laßt einmal fehen. (Er tritt an das Genfer, und 
legt ch auf Maͤrten.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Vorigen, Görge, der zur Gintert huͤr hereinſchleicht. 


Goͤrge (leiſe)y. Wer zum Henker iſt beim Vater? Sollte 

das Schnaps fepn? 
Märt en Cam Fenſter). Drüdt mich nicht fo! 

Schnäps. Ich muß ja fehen. «Repnt fich Hinaus.) 

Märten. Was denn? 

Schnaps. Wie fih meine Soldaten betragen 

Görge (wie oben). Es if feine Stimmel Wie fieht der 
Kerl aus? .. 
Schnaps. Brav! meine wadern Freunde! 
Märten. Mit wem redet Ihr? 
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Schnaps. Seht Ihe niht wie meine Leute um den 
Freiheitsbaum tanzen? 

Märten. Seyd Ihr toll? Es regt ſich keine Seele. 

Görge. Er iſt's fürwahr! Was heißk das? Der Vater 
ſchließt fih mit ihm ein! Wie er vermummt ift! Glückich! 
daß ich die Hinterthuͤr offen fand! 

Schnaps Go feht doch! wie man Euern Weihern und 
Töchtern Begriffe von der Freiheit und Gleichheit bei⸗ 
bringt! 

Mãrten cder ſich lobmachen will, aber von Schnaps gehalten wird). 
Das iſt zu arg! 

Goͤrge. Was fie nur zufammen reden! Ich verſtehe 
nichts. «Sich umfepend.) Was foll dad heißen? Der Schrant 
offen! Saure Milch zurechte gemacht! Das fol wohl ein Früh: 
ftüd werden? 

Schnaps (wie oben). So freut Euch doch wie alles einig 
und vergnügt iſt. 

* Hirten. In Eurem Kopfe muß es wunderlich ſpuken. 
Ich ſehe nichts. 

Gorge (ſich zurüdziehend). Ich muß nur horchen. 

Schnaps (Märten loslaſſend). Ich fehe alles im Geiſte; Ihr 
werdet ed bald vor Eurem Haufe mit Augen feben. 

Märten. In meinem Haufe feh?’ ich ſchon im voraus 
nichts Gutes. 

Schnaps (noch einmal zum Fenfter hinaus fehend, für fi), Alles 
ift ruhig umd ſicher. Nun geihwind an die Mahlzeit! er 
sritt an den Tiſch.) 

Kürten. Gab’ ich dich wo anders!. 

Schnaps. O du liebliche Sup der Freiheit und Gleich⸗ 
heit, fey mir geſegnet! — Seht her! 

Märten. Was giebt’s? 


Schnaps. 
Märten. 
Schnaps. 
Mürten. 


Shnups 


Märten. 
Schnaps. 
Märten. 


Schnaps. 


Mürten. 


Schnaps. 


Märten. 
Schnaps. 


Mäaärten. 


Schinps. 


Maäarten. 


Schnaps. 
Mürten. 


Schunps 


Mürten. 
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Nun ſetzt fi der Bürger: «General drüber. 
Dad dacht’ ich. 
Und verzehrt fie. 
Allein? 
ceffendy,. Nicht do! — 
Das ift honett. , 
Seht Euh, Bürger Martin. 
nfe fhön! 
3 Euch fchmeden. 
Ich bin nicht hungrig. 
Scheut Euch nicht vor Wir, wir find ale gleich. 
Das merf ich. ’ 
Ihr feyd ein braver Bürger. 
Davon weiß ich Fein Wort. 
Ihr font mein Eorporal werden. 
Biel Ehre! 
Set Euch, mein Corporal. 
Ihr fcherzt, mein General, 
Cauffiehend und complimentirend). Mein Corporal! 
Mein General! 


Mit den Seinigen. 






(Sorge, der fi) indeffen bervorgefchlichen, trifft Schnapfen mit dem 


Stocke, indem er ſich buͤckt.) 


Schnaps. Was iſt das? 

Goͤrge. Mein General! 

Märten. Bravo, Görge! . 

Görge (auf Schnapſen fchlagend), Mein Corporal! 
Schnaps. Heilige Freiheit ſtehe mir bei! 

Görge. Find) ich dich fo? u 
Märten. Nur zu! 

Schnaps Heilige Gleichheit, nimm dich meiner an! 
Görge. 


Singe nur! Sch fchlage den Tact. 
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Schnaps (den Säbel ziehend und ſich zug Wehre fegend), Heilige 
Revolutionsgewalt, befreie mich! 
Görge Was? Du willft dich wehren? 
Kürten. Nimm die in Acht, der Kerl ift defperat. 
Görge. Der Nichtswuͤrdige! Er fol mir fommen. (Dringt 
auf Schnaps ein.) . 
Schnaps O weh mir! 
Görge. Du follft empfinden! ® 
Märten. Den Säbel her! 
Gorge cihn entwarnend), Sch Habe ihn fehon. 
Schnaps CHinter #, und Stühle fich verfchanzend), Nun gilt 
Sapituliren. 
Görge. Hervor! " 
Schnaps. Defter Görge, ich ſpaße nur! 
Görge. Ich auch. (Er fchlägt nad) ihn, trifft aber nur den zii, ) 
Märten. Triff ihn. 
Schnaps (macht ſich hervor, upd lauft herum). Oder ſonſt — 
Görge (ihm nad). Das ſoll dir nichts helfen. 
Schnaps Con er gegen dad Fenſter kommt). Huͤlfe! Huͤlfe! 
Görge (treibt ihn weg). Willſt du ſchweigen! 
Schnaps (wie oben). Feuer! Feuer! 
Märten (oerrennt ihm von der andern Seite den Weg). Stopf' 
ihm das Maul! 
Schnaps (hinter zwei Stühlen verfhan). Berfhont mich! 
Es ift genug! 
Görge Willſt du heraus! | 
Schugps (wirft ihnen die Etühle nad den Beinen, fie fpringen 
zurück). Da habt ihr’s! ® 
® Gbrge. Warte nur! 
Schnaps. Wer ein Narr wäre! (Springe zur Hintertgür hinaus.) 
Görge. Ich haſche Dich doch. (Ihm nach.) 


Härten Citebt und reiht dad Wein, dad der Stuhl getreffen Hat, und 
hinkt den Übrigen Theil ded Gtüdd). Der Boͤſewicht! Mein Bein! 
Hat er's doch auch brav abgefriegt! 


Eilfter Auftritt. 
Märten. Röſc. vernach Görge. 

Nsſe (von augen). Vater! Vater! 

Märten. O weh! Nöfel Was wird die zu der Gr: 
ſchichte ſagen? 

Röſe. Macht auf, Vater! Was iſt dag für cin Laͤrm? 

Märten cam TFenſter). Ich komme! Warte nur. 

Görge (jur Hinterthuͤr herein). Der verwünſchte Keri! Er 
hat ſich in die Kammer eingefperrtz ich hab’ aber gleich das 
Borlegefchloß vorgelegt, er foll ung nicht entwifchen. 

Röſe. Vater! wo bleibe Ihr? Macht auf! 

Goͤrge. Das tft ja Roͤſe. 

Märten. Sch! Sch hinke. Mach’ ihr die Thür auf. 

Görge cab.) 

Mürten. Nun geht das Unglüd an. Die arme Nöfe! 
Der fchöne Topf! (Sept fich.) 

Görge (der mie Roͤſen hereintommt). Sieh nur, Möfe. 

Rdfe Was it das? Was giebt das? 

Görge. Denk nur — 

Röſe. Mein Topf! Water, was heißt das? 

Märten Schnaps — 

Sörge Stell dir nur vor — 

Böfe Mein Schranf! Der Zucker! Gin und her Tanfend.) 
D weh! o weh! Schnaps? .Wo ift er? 
Görge. Sep ruhig, er ift eingefperrt. 


‘ 
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Höfe. Das iſt recht. Wir wollen ihn gleich ben Gerichts⸗ 
leuten uͤberliefern. Sie kommen ſchon. 

Märten (aufſpringend und hinkend). Mer? 

Höfe. Die Nachbarn find zum Richter gelaufen, da es 
bier im Haufe Lärm gab. 

Märten. Zum Richter? O weh, wir find verloren! 

Röfe. Mein Ichöner Topf! - - 

Görge. Er fol’s bezahlen. 

Märten. Hört mich, Kinder, hört mich! Vergeßt Topf 
und alles! ' 

Rͤſe. Warum nit gar. 

Märten. Scweig und höre! Wir dürfen Schnapſen 
nicht verrathen; wir muͤſſen ihn verläugnen.- 

Görge Das wäre fchön! 

Mürten. So höre doch! Wir find alle verloren, weun 
fie ihn finden. Er ift ein Abgefandter vom Jacobinerclub. 

BRoſe. Unmöglih! Der Schuft? 

Märten. Warum wicht? Sie finden ihn in der Uni: 
form. Er kann's nicht laͤugnen. 

Görge. . Ja, die hat er an. 

Märten. Und wir werden verbähtig, wir werden ein- 
gezogen, wir müffen vord Amt! Gott weiß! 

Görge. Wir könnten ja aber fagen — 

Märten. Eile nur, und fag’ es fey nichts gewefen. 

Görge Wenn ſie's nur glauben! «Eile ab.) 

Rbfe. Ich gebe mich nicht zufrieden. Mein fchöner Topf! 

Mürten. Narrenspoffen! Befi inne dich anf was, unfre 
Köpfe zu retten. 

Wöfe Die verliert man nicht gleich. Ihr dürft ja nur 
fagen: wie Euch_der Kerl hätte-anwerben wollen, bitte ihn 
Goͤrge brav durchgeprügelt. 


. 
[| 
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Möürten, Dad wäre vortrefflich! Warum ift dir's nicht 
gleih eingefallen? Nun ift Goͤrge hinunter, und verläugnet 
ihn; nun find wir verdächtig. Es ift ein Unglück! Ein Ungläd 
wöfe O, verwuͤnſcht! 


Zwölfter Auftritt. 

Die Vorigen. Der Richter. Görge. Bauern, 
Richter Chereindringend). ‚Nein, nein, ich muß die Sache 
anterfuchen. 

Görge (ihn abhaltend). ES iſt nichts. 

Märten.“ Muß ich den Richter in meinem Haufe ſehen? 
Ich unglücklicher Mann! 

Röfe (vortretendd. Bemüh Er fi nicht, Here Richter. 

Bichter. Kein Bemühen! Es iſt Schuldigteit. Wer 
hat Feuer geſchrieen? 

Röſe. Ed war Spaß; 

Richter. Man ſpaßt nicht fo. Wer hat Hälfe gerufen? 

Röſe. Ih — Ih — neckte mich ‚mit Goͤrgen. 

Richter. Nedtet Euch? 

Rõſe (uͤhrt den Nichter herum, .umd erzaͤhlt, indem fie fih beſinnt). 
Da hatt?’ ih im Milchſchranke einen fhönen Topf ſaure Milch — 
und fchloß den Schrank zu und ging weg — Da Fam Görge — 
Warte nur, Görge! — Da kam Görge, und hatte Appetit — 
und brad den Schrant auf: 

Richter. Ei! eil 

Böfe. Und rahmte mir den Topf ab — und machte ſich 
ein Fruͤhſtück zurecht — bier ſteht es noch — da kam ih nad) 
Haufe — und war böfe — und — gab ihm eine Ohrfeige — 
da haſcht' er mich — und Eißelte mich, und da fhrie ih — 

Goethe, ſaͤmmtt. Werte. X. 10 
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und da balgten wir und, und da warfen wir die Stühle 
am — und da fiel einer dem Vater auf die Füge — Nicht 
wahr, Vater? E 
Maärten. hr feht, wie ich hinke. 
. Böfe. Und da ſchrie ich noch ärger — und _ ® 

Richter. Und da log ich dem Richter was vor. 

Röfe. Ich Lüge nicht. 

Richter. Ich glaube Ihr wißt es Telbft niche, fo glatt 
geht's Euch vom Maule. Glaubt Ihr, daß unſer einer nicht 
beſſer aufpaßte? 

Görge. Wie fo? 

Richter (m Röſen). Gingt Ihr nicht eben vor meinen 
Hauſe vorbei? " j 

Röfe Ga. 

Richter, Begegnetet Ihr nicht diefen Leuten? 

Röfe. Ach erinnere mich's nicht. 

Richter (zu den Bauern). Iſt fie euch nicht begegnet? 

Ein Bauer. Ya! und fie hat mit und gefprochen, und 
wir haben ihr gefagt daß bei ihrem Vater großer Lärm wäre. 

Märten. Nun iſt's aus! 

Röſe. O verwuͤnſcht! 

Goͤrge. So geht's mit. dem Ausreden! " 

Richter. Da fteht Ihr nun! Was fagt Ihr dazu? (Sie 
fehen einander anz der Nichter geht auf und nieder, und findet die Muͤtze. 
Oho! Was ift das? 

Görge Ich weiß nicht. 

Richter (ſieht ſich um und findet den Hut mit der Cocarde). Und dag? 

Böfe. Ich verfteh’s nicht. 

Richter (haͤlt fie Märten Hin). Nun? Vieleicht wißt Ihr? 
Vielleicht verfteht Ihr? .. 

Miürten (uͤr ſich. Was fol ich fagen? 


N 
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Richter. So werd ich's Euch wohl erklären muͤſſen. 
Das ift eine Freiheitsmüße. Das iſt eine Nationalcocarde. 
Eine fhöne Entdekung! Nun ſteht Ihr da, und verftummt, 
weil es zu deutlich ift. — In diefem Haufe ift alſo der Llud 
der Verſchwornen, die Zuſammenkunft der Vorather, der 
Sitz der Rebellen? — Das iſt ein Fund! das iſt ein Gluͤck! — 


Ihr habt Euch gewiß unter einander veruneinigt, wie die 


Sranzofen auch — und feyd Euch, einander in die Haare ge: 
fallen — habt Euch felbft verrathen. So iſt's ſchon recht! — 
Wir wollen weiter hoͤren. 

Röſe. Lieber Herr Richter! 

Richter. Sonſt ſeyd Ihr ſo ſchnippiſch. Jetzt koͤnnt Ihr 
bitten. 

Görge. Ihr müßt wiſſen — 

Richter. Sch muß? — Ihr werdet bald anders reden. 

Mürten, Herr Gevatter! 

Richter. Bin ich einmal wieder Gevatter? 

Röſe. Seyd Ihr nicht mein Pathe? 

Richter. Geit der Zeit hat fih vieles geändert. 

Märten. Laßt Euch fagen — . 

Richter. Schweigt! Ihr dürft mir gar nicht kommen! 
Habt Ihr nicht etwa ſchon Anftalt zum Freiheitäbaum ge: 
macht? Habe hr nicht fchon abgeredet, mich an den erften _ 
beften Pfahl zu hängen? Man weiß wie jeßt das unruhige 
Bolt von feiner Obrigkeit fpricht, wie ed denkt! Es fol ihm 
übel bekommen. Es ſoll Euch übel bekommen! (Bu den Vauern.) 
Sort mit ihnen! Und gleih zum Gerihtöhalter! Es muß 


verſiegelt werden, es muß inventirt werden. Es finden ſich 


Waffen, Pulver, Cocarden! Das giebt eine Unterſuchuns. 
gott! Fort! 
Märten. Ich ungluͤcklicher Mann! 
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Böfe. So laßt Euch bedeuten, Herr Richter. 
‚Ricter. Etwa belügen, Mamfen Röschen? Fort! fort! 

Börge. Wenn's nicht anders ift, fo fol Schnaps au 

mit. Da muß fih die Sache aufklären. 
Richter. Was fagt Ihr von Schnaps? 

Böärge Ich fage — 

Bödfs Cam Fenfien). Da kommt zum Glüd ber gnädige Herr, . 

Richter. Der wird’s zeitig genug erfahren. 

Börge. Ruf ihn! — 

Röfe. Gnäd'ger Herr! Gnaͤd'ger Herr! zu Hülfe! ai 
Hülfe! 

Richter. Schweigt nur! Er wird Euch nicht helfen; er 
wird froh ſeyn daß ſolche Boͤſewichter entdeckt ſind. Und 
dann iſt es eine Polizeifache, eine Criminalſache; die gehört 
vor mich, vor den Gerichtähalter, vor die Regierung, vor 
den Fürften! Es muß ein Erempel fkatuirt werden! 

Mürten. Da haben wir Das Exempel! 


& . — 
Dreizehnter Auftritt. 
Die Vorigen. „ Der Edelmann. 


Erelmann. Kinder, was giebts? 
Böfe. Helfen Sie und, gnädiger Herr! 
e Richter. Hierfehen Ew. Gnaden was fih im Haufe findet, 
Edelmann. Was denn? | 
Richter. Eine Freiheitsmütze. 
Edelmann. Gonderbar! ° 
Richter. Eine Nationalcocarde. 6 
Edelmann. Was ſoll das heißen? 
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Richter. Verſchwoͤrung! Aufruhr! SHochverrathl (Er 
behält die Mütze und Eocarde in der Hand, und ninımt fie hernach mit hinaus.) 

Edelmann. Laßt mich fragen! 

Richter. Lauffen Sie und nachſuchen! Ber weiß, was 
noch im Hanfe ſtetkt. 
Esdelmann. Stille! 

Röſe. Gnaͤdiger Herr! 

Edelmann. Dieſe Sachen? 

Märten. Vrachte Schnaps ins Haus. 

Görge. In meiner Abweſenheit. 

Märten. Brach die Schränfe auf — 

Röſe. Machte ſich über die Milchtoͤpfe — 

Märten. Und wollte mich in der Gleichheit und Frei⸗ 
heit unterrichten. . 

Edelmann. Wo ift er? 

Görge. In der Hinterfammer, Er ˖ hat fich eingefperrt, 
als ich ihn verfolgte. 

Edelmann. Schafft ihn, herbeil 

Görge (mit dem Richter und den Bauern ab). 

Ereimann. Das ift alfo wieder ein Streich von Herrn 
Schnaps, wie ih merke. 

Märten. Nichts anders, 

Ereimann. Wie Fam er ind Haus? 

Härten. In meiner Kinder Abweſenheit. 

Aöfe. Er fürchtet fih vor Görgen. 

Kürten. Er machte mich riengierig. 

Ereimann. Man fagt Ihr feyd’3 manchmal. 

Härten. Verzeihen Sie! 

Edelmann. Und ein bißchen leichtgläaubig dazu. 

Härten. Er machte es gar gu wahrfcheinlih, daß er 
die wichtigften Sachen wiſſe. 


. ” 
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Edelmann. Und hatte Euch zum Beſten. 

Märten. Wie es ſcheint. 

Röfe. Es war ihm nur um ein Frühſtuͤck zu thun. Da 
Sehen Sie nur, guädiger Kerr, welche fchöne faure Mild er 
fi zurecht gemacht hat, mit geriebenem Brod und Zucker 
und allem. Das liebe But! man muß ed nun wegwerfen; 
es kann's kein ehrlicher Menfch genießen, da ber Unflath die 
Schnauze drüber gehabt bat. 

Ereimann. Er wollte alfo ein Frühftüd gewinnen? 

Märten. Nah feiner Art. Er fagte er fey von den 
Sacobinern abgefchiet. 

Edelmann. Und weiter? 

Härten. Zog er eine Uniform an und bewaffnete fich. 

Evelmann. Koll genug! 

Märten. . Und fagte: er wäre Bürgergeneral, und ward 
mit jedem Augenblick gröber. 

Edelmann. Das ift fo die Art. 

Märten. Erft that er freundlich und vertraut, dann 
ward er brutal, und brach mit den Schrank auf, und nahm 
was ihm gefiel. 

Edelmann. Gerade wie feine Sollegen! 

Mürten. Ich bin recht übel dran. 

Edelmann. Noch nicht fo übel wie die Provinzen mo 
feineg Gleichen gehauft haben; wo gutmüthige Thoren ihnen 
auch anfangs zufielen, wo fie mit Schmeicheln und Verſpre⸗ 
chungen anfingen, mit Gewalt, Raub, Verbannung ehrlicher 
Leute und allen Arten böfer Begegnung endigten. Dankt 
Gott daß Ihr fo wohlfeil davon kommt! . 

Böfe Sie fhüren und alfo, gnadiger Herr? 

Edelmann. Es ſcheint dag Ihr nichts verſchuldet habt. 

Härten. Da fommen fie. 
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Bierzehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Görge. Der Richter, Schnaps von den 

Bauern gefhprt in der Uniform, mit Saͤbel und Schnurrbart, 

Edelmann. Hervor, Here General! 

Richter. Hier iſt ber Nädelsführer! Sehen Sie ihn 
nur an. Alles wie die Zeitungen fchreiben. Uniform! Säbel! 
(Er ſetzt iIhm Müge und But auf) Mütze! Hut! So fol er am 
Pranger ftehen! Geſchwind zum Gerichtshalter! Werhört! In 
Ketten und Banden nach der Refidenz gefchleppt! 

Erelmann. Sacte! ſachte! 

Richter. Boten fort!" Der Kerl ift nicht allein! Man 
muß ihn torguiren! Man muß die Mitverfchwornen entbeden! 
Man muß Megimenter maffchiren laffen! Man muß Haus: 
ſuchung thun! 

Edelmann. Nur gemah! — Schnaps, was find dag 
für Poſſen? 

Schnaps. Ja wohl, eitel Pollen! 

Edelmann. Wo find die Kleider ber? Geſchwind! Ich 
weiß ſchon. 

Schnaps. Sie koͤnnen unmoͤglich wiſſen, gnaͤdiger Herr, 
daß ich dieſe Kleider mit dem ganzen militaͤriſchen Apparat 
von einem armen Teufel geerbt habe. 

Edelmann. Geerbt? Er pflegt ſonſt zu’ ſtehlen. 

Schnaps. Hoͤren Sie mich an. 

„ Märten. Was wird er ſagen? 

"Schnaps. Als der letzte Transport Franhoͤſ ſcher Kriegs⸗ 
gefangnen durch die Stadt gebracht wurde — 

Edelmann. Nun? 

2qchnaps. Schlich ih aus Neugierde hinein. 

Edelmann. Weiter! 
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Schnaps Da blieb im Wirthshauſe in der Vorftadt 
ein armer Teufel liegen, der fehr Frank war. 

Richter. Das iſt gewiß nicht wahr. . 

Schnaps. Ich nahm mid feiner an, und er — verſchied. 

Edelmann. Das ift ſehr wahrſcheinlich. oe 

Schnaps. Cr vermachte mir feine Sachen, für die Mühe 
Die ich mir genommen. 

Edelmann. Ihn umzubringen. 

Schnaps. Beftehend aus diefem Node und Säbel, 

Edelmann. Und die Muͤtze? Die Cocarde? 

Schnaps, Sand ich in ſeinem Mantelſac unter alten 
Lumpen. 

Edelmann. Da fand Ce fein Generals: - Patent. — 

Schnaps. Gh Fam hierhet und fand den .einfältigen 
Marten. 

Märten. Den einfältigen Märten? Der Unverfhamte! 


Schnaps! Leider gelang es mir nur zur Halfte; ich 
fonnte die fhöne Mild nicht auseſſen, die ich eingebrodt 
‚ hatte. Ich Eriegte darüber eine kleine Differenz mit Görgen — 

Edelmann Ohne Umſtände! Iſt alles die reine Wahr: 
heit was Er fagt? 

Schnaps. Erfundigen Sie fi in der Stadt. Ih will 
angeben wo ich den Mantelfad verkauft habe, Diefe Garde⸗ 
zobe trug ich im Barbierbeutel berüber. 

Edelmann. Ed wird fich alles finden, 

Richter. Glauben Sie ihm nit! - 

Ereimanı. Ich weiß was ich zu thun habe. Findet 
fih alles wahr, fo muß eine folhe Kleinigkeit nicht gerügt 
werden; fie erregt nur Schreden und Miptrauen in einem 
ruhigen Lande. Wir haben nichts zu befürchten. Kinder, 
liebt Euch, beftellt Euren Adler wohl, und haltet gut Haus, 
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Röfe. Das ift unſre Sache. 
Görge. Dabei bleibt?s. 
Edelmann. Und Euch, Alter, ſoll es zum Lobe gerri 
den, wenn Ihr Euch auf die hieſige Landsart und auf bie 
Witterung verfteht, und Euer Säen und Ernten darnach 
einrichtet. Fremde Länder laßt für fich forgen, und ben poli- 
tifhen Himmel betrachtet allenfalls einmal Sonn: und 
Sefttasd. 

Märten. Es wird wohl das Beſte ſeyn. 

Edelmann. Bei ſich fange Jeder an, und ex wird viel 
zu thun finden. Er benuße die friedliche Zeit: die und ge: 
gönnt iſt; er ſchaffe fich und den Seinigen einen rechtmäßigen 
Vortheil: fo wird er dem Ganzen Vortheil bringen. 

,Richter (der indeſſen feine Ungeduld gezeigt hat, gleichfam einfalz 
end). Uber dabei kann's doch unmöglich bleiben! Bedenken 
Sie die Folgen! Ginge fo was ungeftraft hin — 

Edelmann. Nur gelaffen! Unzeitige Gebote, unzeitige 
Strafen bringen erft dad Webel hervor. In einem Lande mo 
der Fürſt fi vor Niemand verfchließtz; wo alle Stände billig 
gegen einander denken; wo Niemand gehindert ift in feiner 
Art thätig zu ſeyn; wo müßlihe Einfihten und Kenntniffe 
allgemein verbreitet find: da werden Feine Parteien entftehen. 
Was in der Weir geſchieht wird Aufmerkſamkeit erregen; 
aber aufrühriſche Geſinnungen ganzer Nationen werden keinen 
Einfluß haben. Wir werden in der Stille dankbar ſeyn daß 
“wir einen heitern Himmel über ung ſehen, indeß unglück⸗ 
lihe Gewitter unermeßlihe Fluren verhageln. 
eo  Röfe. Es hört fih Ihnen fo gur zu! 

Görge. Wahrhaftig, Höfe! — Reden Sie weiter, gnaͤ⸗ 
diger Herr. 
Edelmann. Ich Habe ſchon alles geiagt. (Er zieht Schnapfen 
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hervor). Und wie viel will das fchon heißen, daß wir über 
biefe Cocarde, diefe Müße, diefen Rod, die fo viel Uebel in 
der Welt geftiftet haben, einen Augenblid lahen Eonnten! 

Rsfe Ha, recht lächerlich fieht Er aus, Herr Schnaps. 

Görge. Ja, recht albern! 

Schnaps. Das muß ich mir wohl gefallen laſſen. Mach 
der Mitch fchlelend.) Wenn ich nur vor meinem Abzug die an⸗ 
dere Hälfte der patriotifhen Sontribution zu mir nehmen 
dürfte! . 

Röfe. Sp gut fol’ Ihm nicht werden. 


Die Aufgeregten 


Politiſches Drama in fünf Aufzügen. 


‘ 


Yerfonen 





Die Gräfin. | 

Friederike, ihre Tochter. 

Carl, ihr Söhnchen. 

Der Baron, ein Vetter. 

Der Hofraty. 

Breme von Bremenfeld, Ehirurgus. 
Earoline, Bremens Tochter, 

Zuife, Bremend Nichte. 

Der Magifter, Beimelaer des jungen Grafen. 
Der Amtmann. 

Jacob, junger Landmann und Jäger. 
Mantin, . 
Albert, Landlente. 

Peter,. 

Georg, Bedienter der Gräfin. 


x 


Erfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Ein gemeined Wohnzinmer, ander Wand zwei Bilder, eined bürgerlichen 
Mannes und feiner Frau, in der Tracht, wie fie vor funfjig oder ſechzig 
Jahren zu feyn pflegte. 


Nah) 


Luife an einem Tiſche worauf ein. Licht fient,. firidend, Caroline 
in einem Großvaterſeſſel gegenüber, fchlafend. 

Fuiſe Ceinen vollenteten geſtrickten Strumpf in die Höhe haltend), 
Mieder ein Strumpf! Nun wollt’ ich, der Onkel Fäme nad 
Hatıfe, denn ich habe nicht Luſt einch andern anzufangen. 
(Sie ſieht auf und geht and Fenfter) Er bleibt heut ungewöhnlich 
lange weg, fonft kommt ex doch gegen eilf Uhr und es ift jetzt 
ſchon Mitternacht. (Sie tritt wieder an den Tiih.) Was die fran: 

öfifche Nevolution Gutes oder Boͤſes ftiftet, kann ich nicht 
beurtheilen; fo viel weiß, ich, daß fie mir diefen Winter einige 
Paar Strümpfe mehr einbringt. Die Stunden die ich jetzt 
wachen und warten muß, bis Herr Breme nach Haufe fommt, 
hätt’ ich verfchlafen, wie ich fie jeßt verftride,- und er. ver 
plaudert fie, wie er fie fonft verfchlief. . 

Euroline (im „Share reden), Nein, nein! Dein Vater! 

Luife (ich dem Seſſel nähernd). Was giebt's? liebe Muhme! 
— Sie antwortet nicht! — Was nur dem guten Maͤdchen 
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feyn mag! Sie ift ftill und unruhig; des Nachts fchlaft fie 
nicht, und jeßt, da fie vor Müdigkeit eingefchlafen iſt, fpricht 
fie im Traume. Sollte meine Vermuthung gegründet ſeyn? 
Sollte der Baron in diefen wenigen Tagen einen folchen Ein⸗ 
druc auf fie gemacht haben, fo fchnell und ſtark? CHervortretend.) 
Wunderft du dich, Zuife, und haft du nicht felbit erfahren 
wie die Kiebe wirkt! wie ſchnell und wie ſtark! 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen, Georg. 


Georg Cheftig und ängftlih). Liebes Mamſellchen, geben Site 
mir gefchwinde, gefchminde — 

Cuiſe. Was denn, Georg? 

Georg. Geben Sie mir die Tlafche. 

Cuiſe. Was für eine Flafhe? . 

Georg. She Herr, Onkel fagte, Sie follen mir die Flaſche 
geſchwinde geben, ſie ſteht in der Kammer, oben auf dem 
Brete rechter Hand. 

Cuiſe. Da ſtehen viele Flaſchen, was ſoll denn drinne 
ſeyn? 

Georg. Spiritus. 

Cuiſe. Es giebt allerlei Spiritus; hat er ſich nicht deut⸗ 
licher erklärt? wozu ſoll's denn? 

Georg. Cr ſagt' es wobhl, ſich war aber fo erſchrocken. 
Ach der junge Herr — 

Caroline (tie aus dem Gchlaf auftäsen. Was giebt's? — 
Der Baron? . 

Suife. Der junge Graf. 

Georg. Leider, der junge Graf! 
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Caroline. Was ift. ihm begegnet? 

Georg. Beben Sie mir den Spiritus, 

Cuiſe. Sage nur was dem jungen Grafen begegnet ift, 
fo weiß ich wohl was der Onkel für eine Slafche braucht. 

Georg. Ach dad gute Kind! was wird die Fran Gräfin 
fagen wenn fie morgen koͤmmt! wie wird fie ung ausſchelten! 

Caroline So red?’ Er doch! 

Georg. Er iſt gefallen, mit dem Kopfe vor eine Tiſch⸗ 
eck?, das Geſicht iſt ganz in Blut, wer weiß ob nicht gar 
das Auge gelitten hat. 

Juiſe (indem fie einen Wachsſtock amzundet und in die Kammer 
geh). Nun weiß ich was fie brauchen. 

Caroline. So fpät! wie ging das zu? 

Georg. Liebes Mamfellhen, ich dachte lange es würde 
nichts Gutes werden. Da firt Ihr Vater und der, Hofmeifter 
alle Abend beim alten Pfarrer und lefen die Zeitungen und 
Monatsfchriften, und fo disputiren fie und koͤnnen nicht fertig 
werden und das arme Kind muß dabei ft f Ben; da druckt ſich's 
denn in eine Ede wenn's fpat wird umd. fhlaft ein, und 
wenn fie aufbrechen da taumelt das Kind fchlaftrunfen mit 
und heute — nun ſehen Sie — da fchlägt’3 eben Swölfe — 
heute bleiben fie über alle Gebühr aus, und ich fine zu Haufe 
und habe Kicht brennen und dabei ftehen die andern Lichter 
für den Hofmeifter und den jungen Herrn, und Ihr Vater 
und der Magifter bleiben vor der Schloßbrüde ſtehen und 
koͤnnen auch nicht fertig werden. — 

(Zulſe kommt mit einem Glaſe zurüd.) 

Georg (fährt for). Und das Kind kommt in den Saal 
getappt und ruft mich, und ich fahre auf und will die Lichter 
anzünden wie ich immer thue, und wie ich Tchlaftrunfen bin, 
löfche ich das Licht and. Indeſſen tappt das Kind die Treppe 


160 


hinauf, und auf dem Vorſaal ftehen die Stühle und Tiſche, 
Die wir morgen früh in die Zimmer vertheilen wollen; dag 
Kind weiß es nicht, geht gerade zu, ftößt fih, fällt, wir hoͤ⸗ 
ven es ſchreien, ich mache Laͤrm, ich mache Licht und wie wir 
hinauf kommen, liegt’8 da und weiß kaum von fi ih felbit. 
Das ganze Gefiht ift blutig. Wenn es ein Auge verloren 
hat, wenn es gefährlich wird, geh’ ih morgen früh auf und 
davon, eh’ die Frau Graͤfin anfommt; mag’s verantworten 
wer wit 

Fuiſe (die indeſſen einige Buͤndelchen Leinwand aus der Schublade 
genommen, giebt ihm bie Flaſche). Hier! geſchwind! trage das hin—⸗ 
über und nimm die Laͤppchen dazu, ich komme gleich ſelbſt. 
Der Himmel verhüte, dab es fo übel fei! Geſchwind, Georg, 
geihwind! (Georg ab.) 

uiſe. Halte warmes Waſſer bereit, wenn der Onkel 
nach Hauſe kommt und Kaffee verlangt. Ich will geſchwind 
hinuͤber. Es waͤre entſetzlich, wenn wir unſere gute Graͤfin 
ſo empfangen müßten. Wie empfahl fie niht dem Magifter, 
wie empfahl fie nicht mir dad Kind bei ihrer Ubreife! Leider 
babe ich fehen müſſen, daß es bie Zeit über fehr verfäumt 
worden ift; daß man doch gewöhnlich feine nachſte Pflicht ver: 
ſaͤumt! (Ab.) 


Dritter Auftritt. 


Cargline. Hernach der Baron. 
Caroline nachdem fie einigemal nachdenkend auf und ab gegangen). 
Er verläßt mich keinen Augenblick, auch im Traume ſelbdſt 
war er mir gegenwärtig. O wenn ich glauben koͤnnte daß 
fein Herz, feine Abſichten fo redlich find, als feine Blicke, 
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fein Betragen reizend und einnehmend if. Ach, und die Art 
mit der er alles zu fagen weiß, wie edel er jih ausdrüdt! 
Man fage was man will, welche Vorzüge giebt einem Men—⸗ 
fhen von edler Geburt eine ſtandesmaͤßige Erziehung! Ad, - 
daß ich doch feines Gleichen wäre! 

Der Baron can ver Thüre). Sind Sie allein, befte Caroline? 

Caroline. Here Baron, wo fommen Sie ber? nt: 
fernen Sie fih! wenn mein Vater kämel Es iſt nicht Tchön 
mich fo zu überfallen. | 

Baron. Die Liebe, die mich hieher führt, wird auch 
mein: Fürfprecher bei Ihnen ſeyn, angebetete Caroline. (& 
will fie umarmen.) 

Caroline Zuräd, Herr Baron! Sie find fehr verwegen. 
Wo Eommen Sie her? | 

Baron. Ein Gefchrei weckt mich, ich ſpringe herunter 
und finde, daß mein Neffe ſich eine Brauſche gefallen hat. 
Ich finde Ihren Vater um das Kind beſchäftigt, nun kommt 
auch Ihre Muhme, ich fehe daß es Feine Gefahr bat, es fällt 
mir ein: Caroline ift allein und was kann mir bei jeder Ge⸗ 
legenheit anders einfallen ale Saroline? Die Augenblide find 
toftbar, fhönes, angenehmes Kind! Geftehen Sie mir, fagen 
Sie mir, daß Sie-mich lieben (will fie umarmen). 

Carsline. Noch einmal, Herr Baron! laffen Sie mich, 
und verlaffen Sie diefes Haus. . . 

Baron. Sie haben verſprochen mic fobald als nglia 
zu ſehen, und wollen mich nun entfernen? 

Caroline. Ich habe verſprochen morgen früh mit Son⸗ 
nenaufgang in dem Garten zu ſeyn, mit Ihnen ſpazieren zu 
geben, mich Ihrer Geſellſchaft zu freuen. Sie her hab' ich Sie 
nicht eingeladen. 

Baron. Aber die Gelegenheit — 

Goethe, ſämmtl. Werte. X 11 
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Carsline Hab’ ich niht gemacht. 
Baron. Aber ich benuße fie; Fönnen Sie mir es vers 
denken? 
Caroline Ich weiß nicht was ich von Ihnen denken fol. 
Baron. Auch Sie — laffen Sie es mid. frei geftehen — 
auch Sie erkenne ich nicht. 
Carsline Und worin bin ich mir denn fo unaͤhnlich? 
Baron. Können Sie noch fragen? 
Caroline Ich muß wohl, ich begreife Sie nicht. 
Baron. Ich foll reden? 
Carotine. Wenn ich Sie verftehen fol. 
Baron. Nun gut. Haben Sie nicht feit den drei Tagen 
die ich Sie kenne jede Gelegenheit gefucht, mich zu fehen und 
zu fprechen? 
Caroline Ich läugne es nicht. 
Baron. Haben Sie mir nicht fo oft ich Sie anfah mit 
Blicken geantwortet? und mit was für Dijden! 


Caroline verlegen). Ich kann meine eignen Blicke nicht 


Tehen. 

Barsn. Aber fühlen, was' fie. bedeuten — Haben Sie 
mir, wenn ih Shnen im Lanze die Fand drüdte, die Hand 
nicht wieder gedrüdt! 

Euroline. Ich erinnere mich's nicht. 

Baron. Sie haben ein kurzes Gedähtniß, Caroline. 
Als wir unter der Kinde drehten, und ich Sie zärtlih an 
mich fhloß, Damals ftieß mich Caroline nicht zurüd. . 

Caroline Here Baron, Sie haben fich falſch ausgelegt, 
was ein gutherziges unerfahrnes Mädchen — 

Baron. Liebſt du mich? 


Caroline. "ol. einmal, verlaſſen Sie mich! Morgen 
frühe — 
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Baron. Werde ich ausfchlafen. ’ 

Caroline. Ich werde Ihnen fagen — 

Baron. Ich werde nichts hören. 

Carsiine Go verlaffen Sie mid. 

Baron Cüch entſernend). D, ed ift mir Leid, daß it ges 
tommen bin. h 

Caroline (allein, nad) einer Beweguiig, ald wenn fie ihn aufhalten 
wollte), Ex geht, ih muß ihn fortfchiden, ih darf ihn nicht 
halten. Sch liebe ihn, und muß ihn verfheuhen. Sch war 
unvorſichtig, und bin ungluͤcklich. Weg: find meine Noffnungen - 
auf. den fhönen Morgen, weg die goldnen Traͤume, die ich 
“zu naͤhren wagte. O, wie wenig Zeit braugt es, unſer sanzes 
Schickſal umzukehren! 


——— 


Vierter Auftritt. 


Caroline. Breme. 


Caroline. Lieber Vater wie geht's? was macht der 
junge Graf?. 

Breme. Es iſt eine ſtarke Contuſion, doch ich hoffe die 
Laͤſion foll nicht gefährlich feyn. Ich werde eine vortreffliche 
"Eur machen und der Herr Graf wird fih künftig, fo oft er. 
fih im Spiegel befieht, bei der Schmarre ſeines geſchickten 
Chirurgi, ſeines Breme von Bremenfeld, erinnern 

Caroline Die arme Grafin! wenn fe nur nicht ſchon 
morgen Fame. " 

Breme. Defto beffer! und wenn fie den übeln Zuſtand 
des Patienten mit Augen fießt, wird fie, wenn die Sur voll 
bracht ift, deftomehr Ehrfurcht für meine Kunſt empfinden. 
Standesperfonen müſſen auch willen daß fie und ihre Kinder 
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Menſchen ſind; man kann ſie nicht genug empfinden machen 
wie verehrungswärdig ein Mann iſt, der ihnen in ihren 
Noͤthen beifteht, denen fie wie alle Kinder Adams unter: 
worfen find, befonders ein Shirurgus. Ich fage dir, mein 
Kind, ein Chirurgus ift der verehrungsmwärdigfte Mann auf 
dem ganzen Erdboden. Der SCheolog befreit di von ber 
Sünde bie er felbft erfunden hat; der Juriſt gewinnt dir 
deinen Proceß und bringt deinen Gegner der gleihes Recht 

- bat an den Bertelftab; ber Medicus ceurirt dir eine Krank: 
"beit weg, bie andere herbei und du kannſt nie recht wiſſen 
ob er dir genußt oder gefchadet hat; der Chirurgus aber be: 


freit dich von einem reellen Uebel, das du dir felbft zugezogen 


haft, oder das dir zufällig und unverfchuldet über den Hals 
fommt; er nußt bir, fchadet feinem Menfchen, und du kannſt 
dich unwiderfprechlich überzeugen, daß feine Eur gelungen ift. 

Caroline. Freilich auch, wenn fie nicht gelungen ift- 

Breme. Das lehrt dich den Pfulcher vom Meifter unters 
fheiden. Frene dich, meine Tochter, daB du einen ſolchen 
Meifter zum Vater haft! für ein wohldenkendes Kind ift 
nichts ergößlicher ald fich feiner Eltern und Großeltern zu 
freuen. 

Carstine (mit traurigem Ton, wie bisher). Das thu' ich, 
mein Water. 

Dreme cite nachahmemy. Das thuſt du, mein Toͤchterchen, 
mit einem betruͤbten Geſichtchen und weinerlichen Tone’ — 
Das foll doch wohl keine Freude vorſtellen? 

Earoline Ach, mein Vater! 
Dreme. Was haft du, mein Kind? 
Caroline Jh muß es Ihnen "gleich fagen. - 
Breme. Was haft du? 
Carstine Sie willen der Baron hat diefe Tage ber 
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fehr freundlich, ſehr zartlich mik mir gethan, ich ſaqt' es 
Ihnen gleich ımd fragte Sie um Rath. 

Breme. ‚Du bift ein vortreffliches- Mädchen! werth ale 
eine Prinzeſſiu eine Koͤn aufzusreten.. 

Carsline. Sie rietieh mir Auf meiner Hut zu ſeyn, 
auf mich wohl Acht zu haben, aber auch auf ihn; mir michte 
zu verdeben aber auch cin Ski, wenn es mich auffuchen 
ſollte, wicht von mir gu ſtoßen. Ich- Habe mich gegen ihn be⸗ 
. tungen, daß ich mir Feine Worwürfe su machen babe; under er ' 

Breme. Dede, men Kind, rede! 

Carstine. O es iſt abſcheulich. Wie frech, wie wer: 
wegen! — 

Dreme. Wie? (Mac einer Pauſt.) Sage mir nichts, meine 
Tochter, du kennſt mich, ich bin eines hikigen Temperaments, 
ein alter Soldat, ich würde mich nicht fallen koͤnnen, ich 
wärde einen tollen Strei machen. 

Caretine, Sie können ed hören, mein Vater, ohne zu 
gürnen, ich darf es ſagen, ohne roth zu werden. Er hat 
meine Freundlichkeit uͤbel ausgelegt, er hat ſich in Ihrer Ab⸗ 
weſenheit, nachdem Lutſe anf das Schloß gerilt mM, hier 
ins Haus gefchlihen. Er war verwegen, aber ich wies ihn 
zurechte. Ich trieb ihn fort uad ih darf wehl ſagen, feit 
biefen Ungenbli haben fi meine Gefinwengen gagen Ihn 
geändert. Er fchien wir liebenswaͤrdig, ald er gut war, «ig 
sch glauben konnte daß er es gut mit mir meine; jeht kawut 
er mir wor ſchlimmer old jeder andere: Ich werde Ihnen 
alles, wie bisyer, erzäblen, alles geſtehen, und mich Ihrem 
Rath ganz allein überlafen. 

Breme. Welch ein Maͤdchen! weit ein vortrefflces 
Maͤbchen! O ich beneidenswerther Vater? Wartet une, Herr 
Baron, wartet nur! Die Hunde werden von Der Kette 


4 


166 


. . ® 
lostoemmen, und den Füchfen den Weg zum Taubenfihlag ver- 
rennen. ch will nicht Breme heißen, nicht den Namen Bremen 
feld verdienen, wenn in kurzem nicht alles anders werben fol. 

Caroline. Erzurnt euchugicht, ‚mein Vater. 

Dreme. Dur giebft mir ein neues Leben, meine Tochter; 
ja fahre fort deinen Stand durch deine Tugend zu zieren, 
gleiche in allem deiner vortrefflichen Urgroßmutter, ber feligen 
Burgemeifterin von :Bremenfeld. Diefe würdige Frau war 


durch Sittſamkeit die Ehre ihres Geſchlechts und durch Per: j 


ftand die Stüße ihres Gemahls. Vetrachte diefes Bild jeden 
Tag, jede Stunde,-ahme fie nad und werbe derehrungs⸗ 
würdig wie fie. 

Caroline (liebt das Bild an und lacht). 

Dreme. Was lachſt du, meine, Tochter? 

Caroline. Ich will meiner Urgroßmuttter gern in allem 
Guten folgen, wenn ih mich nur nicht anziehen ſoll mie 
He Ha, Ha, Ha! Sehn Sie nur, fo oft ich das Bild an- 
ſehe muß ich lachen, ob ich es gleich alle Tage ‚vor Augen 
habe, ha, ba, hal Sehn Se nur dad Haͤubchen, das wie 


Fleder mausflügel vom Kopfe losſteht. 


. Breme. Nun, nun! zu ihrer Zeit lachte Niemand barüber, 
und mer weiß wer Aber euch Hifkftig lacht wenn er euch ge: 


- malt ſfieht: denn ihr ſeyd fehr felten angezogen und anf: 


geputzt, baß ich ſagen möchte, ob du gleich meine hübfche 
Tochter bift, fie gefaͤlt mir! Gleiche diefer vortrefflihen Fran 
an Tugenden und Heide dich mit befferm Geſchmack, fa hab’ 


"dp nichts dagegen, vorausgeſetzt, daß, wie fie fagen, ber 


gute Geſchmack nicht thenrer ift als der ſchlechte. Uebrigens 
dacht ich du gingſt zu Bette, denn es iſt fpät. 
Caroline. Wollen Sie nicht noch Kaffee trinfen? das 


Waſſer Fieber, er ift gleich gemacht. . 
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Breme Gebe nur alles zu rechte, fchütte den gemah⸗ 
lenen Kaffee in die Kanne, das heige Wafler will ich felbft 
darüber gießen. 

Caroline. Gute Nacht, mein Vater! (Geht at.) 

. Breme Schlaf wohl, mein Kind. 


Fünfter Auftritt. *  ° 
Breme- atein. | ® 


Daß auch das Unglück juft diefe Nacht gefhehen mußte! 
Ich Hatte alles Hüglich eingerichtet, meine Eintheilung der 
Zeit als ein Achter Praktitus gemacht. Bis gegen Mitter: 
nacht hatten wir zuſammen gefchwaßt, da war alles ruhig, 
nachher wollte ich meine Taffe Kaffee trinten, meine beftellten 
Freunde follten kommen zu der geheimnißvollen Weberlegung. 


Nun har’s der Henker! Alles ift In Unruhe, fie wachen im 


Schloß dem Kinde Umfchläge anfzulegen. Wer weiß wo fid 
der Baron herumdrüdt, um meiner Tochter aufzupaffen. 
Beim Amtmann feh? ich Licht, bei dem’ verwünfchten Kerl, 
den ich am meiften fchene. Wenn wir entdeckt werden, fo 
kann der größte, fchönfte, erhabenfte Gedanfe, der auf mein 
ganzes Vaterland Einfluß haben foll, in der Geburt erſtickt 
werden, (Er geht and Fenfter.) Sch höre Jemand -fommen; die 
Würfel find geworfen, wir müffen nım die Steine feßen; ein 
alter Soldat darf fich vor" nichts -fürdten,. Bin ich denn 
nicht bei dem großen ynüberwindlichen Fritz in bie Schule 
gegangen! 
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Sech ter Auftritt. 


- Breme. Martin. 


Dreme Sepd Ihr's, Gevatter Martin? 

Martin. Ya, lieber Gevatter Breme, das bin im. 
Ich babe mih ganz flille aufgemacht wie die Slode Swölfe 
ſchlug und bin hergefommen; aber ich habe noch Lärm gehört 
und hin und wieder gehen und da bin ich im Garten einige: 
mal auf und ab gefhlichen, bis alles gubis war. Gagt mir 
nur was Ihr wollt, Gevatter Breme, daß wir fo fpät bei 
Enh züſammen kommen, in der Nacht; Eönnten wire denn 
nicht bei Tage abmachen ? 

Breme. Ihr ˖ ſollt alles erfahren, nur müßt Ihr Geduld 
haben, bis die Andern alle beiſammen find. 

Martin. Wer, fol denn noch alles kommen? 

, Breme. Alle unfere guten Sreunde, alle vernünftigen 
Leute. Außer Euch, der Ihr Schulze von dem Ort hier 
ſeyd, kommt noch Peter der Schulze von Nofenhahn und 
Albert der Schulze bon Wiefengruben; ih hoffe auch, Jacob 
wird kommen, der dad hübſche Freigut befist. Dann find 
recht ordentliche und vernünftige Leute beifammen, die ſchon 
was ausmachen können. 

Martin, Gepatter Breme, Ihr ſeyd ein wunderlicher 
Mann, es iſt Euch alles eins, Naht und Tag, Tag und 
Nacht, Spmmier und Winter. 

Breme. Ga, wenn das auch nicht fo wäre, koͤnnte nichts 
recht3 werden. Wachen oder Schlafen, dad tft mir auch ganz 
gleih. Es war nach der Schlacht bei Leuthen, wo unfere 
Lazarethe fih in ſchlechtem Suftande befanden, und ſich wahr: 
baftig noch im fchlechteren Suftande befunden hätten, wäre 
Dreme nicht damals ein junger rüftiger Burſche geweſen. 
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Da lagen viele Bleffirte, viele Kranke, und alle Feldſcherer 
waren alt und verdroffen, aber Breme, ein junger tüchtiger 
Kerl, Tag und Nacht parat. Ich fag’ Sach, Gevatter, daß 


Ih acht Nähte nach einander weg gewacht, und am ‘Tage 


nicht gefchlafen habe... Das merkte fih der auch, der alte 
Fritz, ber alles wußte was er wiffen wollte. Hoͤre Er, Breme, 
fagte er einmal,- ald er in eigner Perſon das Lazareth viſi⸗ 
tirte: Höre Er, Breme, 'man fagt daß Er an der Schlaf: 
lofigkeit Trank liege. — Ich merkte wo das hinaus wollte, 


. denn die andern-ftunden alle dabei; ich faßte mich und fagte: 


Ihro Majeftät, dag ift cine Krankheit wie ich fie allen Ihren 
Dienern wünfche, ‚und da fie feine Mattigfeit zurädläßt und 
ich den Tag auch noch brauchbar bin, fo hoffe ich, daß Seine 
Majeftät deßwegen Feine Ungnade auf mich werfen werden. 
Martin. Ei, eilewie nahm denn das ber König auf? 
B’reme Er ſah ganz ernfthaft aus, aber ich fah ihm 
wohl an, daß es ihm wohlgefiel. Vreme, fagte er, womit 
vertreibt Er fich denn die Seit? Da faßt' ich mir wieder 
ein Herz und fagte: ich denke an das was Ihro Maieftät 
getban haben und noch thun werden, und da könnt’ ich Me⸗ 


thnſalems Jahre erreichen und immer fortwachen, und Fönnt’s 


doch nicht ausdenken. Da that er als hört’ er's nicht und 
ging vorbei. Nun war’d wohl acht Jahre darnach, da faßt' 
ee mich bei der Revue wieder ind Auge. Wacht Er noch 
immer, Breme? rief er. Ihro Majeität, verſetzt' ich, Taffen - 
einem ja im Zrieden fo wenig Ruh als im Kriege. Sie thun 
immer fo große Sachen, daß fi ein gefcheidter Kerl daran 
zu Schanden denft. — 
Martin. So habt Ihr mit dem König geſprochen, GBe⸗ 
vatter? Durfte man fo mit ihm reden? 
BMme Freilich durfte man To und noch "ganz anders, 
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. denn er wußte alles beſſer. Es war ihm Einer wie der ° 

Andere, und der Bauer lag ihm am mehrften am Herzen. 

Ich weiß wohl, fagte er zu feinen Miniftern, wenn fie ihm 

dad und jenes einreden wollten: die Reichen haben viele Ad⸗ 

vocaten, aber die Dürftigen haben nur Einen und das’ bin ich. 
Martin. Wenn ich ihn doch nur auch’ gefehen Hatte! 
Breme. Stille, ich höre was! es werben unfere Freunde 

feyn. Sieh de! Peter und Albert. 


Siebenter Auftritt. . 
| Peter. Albert. Die Vorigen, © 

Breme Willkommen! — Iſt Jacob nicht bei Euch? . 

Peter. Wir haben uns bei dan drei Linden beftclt; 
aber er blieb uns zu lang aus, nun find Wir allein de. 

' Albert. Was habt Ihr und. Neues zu fagen, Meijter 
Bremer? I was von Weplar gefommen, geht der Proceß 
vorwärts ? 

Breme! Eben weil nichts gekommen iſt, und weil, wenn 
was gekommen wäre, es auch nicht viel heißen würde; ſo 
wollt' ich Euch eben einmal meine Gedanken ſagen: denn 
Ihr wißt wohl, ich nehme mich der Sachen Aller, aber nicht 
ffentlich an, bis jetzt nicht oͤffentlich, denn ich darf's mit 
der gnädigen Herrſchaft nicht ganz verderben. 

Peter. Ja, wir verdürben’d auch nicht gern mit ihr, 
wenn fie’d nur halbweg leidlid machte. 

Dreme. Ich wollte Euch fagen — wenn nur Jacob da 
wäre, daß wir alle zufammeu wären, und daß ih nichts 
wiederholen müßte, und wir einig würden. 

Albert Jacob? & it fait beifer, daß er ni@t dabei 
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iſt. Ih trane ihm nicht.recht; er hat das Freigätchen, und 
wenn .er auch wegen der Zinfen mit ung gleiches Intereffe 
bet, fo geht ihn doch die Strafe nichts an, und ®r. hat fich 
im ganzen Proceß gar zu Läffig bemiefen. 

‚Breme Nun fo laßt's gut feyn. Sekt Euch und hört 
mid an. u (Sie fegen ſich.) 

Martin. Ich bin recht nemgierig zu hören. 

Breme Ihr wißt, daß ˖ die Gemeinden fehon vierzig 
Jahre lang mit der Herrfchaft einen Hroceß fuͤhren, der auf 
langen Umwegen endlich nah Wetzlar gMangt iſt, und von 
Dort den * nicht zurück finden kann. Der Gutsherr ver⸗ 
langt Frohnen und andere Dienſte, die ihr verweigert, und 
mit Recht verweigert: denn es iſt ein Receß geſchloſſen worden 
mit dem Großvater unſers jungen Grafen — Gott erhalt? 
ſhn! — ber fih diefe Nacht eine erſchreckliche YBraufche ge: 
fallen bat. u 

Martin. ine Braufhe? 

Peter. Gerade diefe Naht? 

Albert. Wie tft das zugegangen? 

Martin. Das arme liebe Kind! 

Breme. Das will ich Euch nachher erzählen. Nun hört 


x 


mich weiter an. Nach diefem Hefchloffenen Receß überließen 


die Gemeinden an die SKHerrfchaft ein Paar Fleckchen Holz, 
einige Wiefen, einige Triften und fonft noch Kleinigkeiten, 
die euch von Feier Bedeutung waren und der Herrfchaft. viel 
nußten: denn man ſieht, der alte Graf war ein Finger Herr, 
aber auch ein guter Herr. Leben und leben laffen, war fen 
Spruch. Er erließ den Gemeinden dagegen einige zu ent: 
behrende Frohnen nnd — 

Alßert. Und das find die, % wir noch immer leiten 
muͤſſen. 
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Breme. Und machte ihnen einige Convenienzen — 

Martin. Die wir nöd nicht genießen. 

Bremt. Richtig, weil der Graf ftarb, die Herrſchaft 
ſich in Beſitz deſſen ſetzte, was ihr zugeſtanden war, der Krieg 
einfiel, und die Unterthanen noch mehr thun mußten, als ſie 
vorher gethan hatten. 

Peter. Es iſt accurat fo, fo hab' ich's mehr als einmal 
aus der Advocaten Munde gehoͤrt. 

Breme. Und ich Weiß es beſſer als der Advocat, denn 
ich ſehe weiter. DR Sohn des Grafen, der verjtorbene gnd: 
dige Herr, wurde eben um die Zeit volljaͤhrig. Das war, 
bei Gott! ein wilder böfer Teufel, der wollte nichts heraus: 
geben, und mißhanbelte euch ganz erbaͤrmlich. Er war im 

Beſitz, der Receß war fort, und nirgends zu finden. 
Albert. Wäre nicht noch die Abſchrift da, die unſer 
verftorbener Pfarrer gemacht bat, wir wäßten kaum etwas 
davon. | 

Breme Diefe Abfchrift iſt euer Slüd und euer Ungläd. 
Diefe Abfchrift gilt alles vor jedem billigen Menſchen, vor 
Gericht gilt fie. nichts. Haͤttet Ihr diefe Abſchrift nicht, To 
wäret Ihe ungewiß in Diefer Sade. Hätte man biefe Ab: 
fhrift der Herrichaft nicht vorgelegt, fo wüßte man nicht, 
gie ungerecht fie dent. 

Martin. Da müßt Ihr auch wieder billig fepn. Die 
Gräfin laͤugnet nicht, dag Vieles für und fpricht; nur weis. 
gert fie fich den Vergleich einzugehen, weil fie, in Vormund⸗ 
ſchaft ihred Sohnes, fich nicht getraut, fo efwas abzuſchließen. 

Albert. In Vormundfchaft ihres Sohnes! Hat fie nicht 
den.neuen Schloßflügel bauen laffen, den er vieleicht fein Leb⸗ 
tage nicht bewohnt, denn er iſt nicht gern in Diefew Gegend. 

Peter. Und befondd da er nun.eine Braufche gefallen hat. 
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Albert. Hat fie wicht ben großen Garten und die Waller: 
falle anlegen Iaffen, worüber ein paar Mühlen haben müffen 
weggekauft werden? Das getraut fie ſich alles in Vormund⸗ 
"Schaft zu thun, aber das Rechte, das Billige, das getraut 
fie ſich nicht. 

Breme. ' Albert, du bift ein waderer Mann, fo hör’ ich 
gern reden, und ich geftehe wohl, wein ich von unferer 
gnäbigen Gräfin manches Gute genieße- und. deßhalb mich 
für ihren unterthänigen Diener befenne, fo möcht’ ich Doch 
auch darin meinen König nahahmen, und euer Sachwalter 
ſeyn. 

Peter. Dad wäre recht ſchoͤn. Macht nur daß unfer 
Proceß bald ans wird. 

Breme Das kanm ich nicht, dag müßt Ihr. 

Peter. Wie wäre denn dad anzugreifen? 

Breme. hr guten Lente wißt nicht, daß alles in ber 
Melt vorwärts geht, daß Heute möglih ift, was vor zehn 
Jahren nicht möglich war. Ihr wißt nicht, was. jeßt alles 
unternommen, was .alles ausgeführt wird. 

Martin. O'ja, wir wiſſen, daß i in Frankreich jetzt wun⸗ 
derliches Zeug geſchieht. 

Peter. Wunderliches und Abſcheuliches! 

Albert. Wunderliches und Gutes. 

DBreme Go recht, Albert, man muß dad Befte waͤhlen! 
Da fay’ ih nun, was man in Güte nicht haben kann, fol 
man mit Gewalt nehnien. 

Martin. Sollte bad gerade dad Beſte fepn? 

Albert. Dhne Zweifel. . 
Peter. Ich daͤchte nicht. ⸗ 

Breme. Ich muß euch ſagen, Kinder, jetzt oder niemals. 
Albert. Da dürft Ihr und in Wiefengruben nicht viel 
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vorfchwaßen; dazu find wir fir und fertig. Unfere Xeute 
wollten längft rebellern; ich habe nur immer abgewehrt, weil 
mir Herr Breme immer fagte, es fey noch nicht Zeit, und 
das iſt ein geſcheidter Mann, auf den ich Vertrauen habe. - 
Breme. Gratiad, Gevatter, und ich fage Euch: jegt ift 
es Zeit. .*. 
Albert. Ich glaub's. auch. 
Peter. Nehmt mir's nicht übel, dad kann ich nit ein= 
fehen: denn wenn’s gut Aderlaffen ift, gut Purgiren, gut 
Schröpfen, das freht im Kalender, Ind darnach weiß ich mich 
zu richten; aber wenn's juft gut rebellefn ſey? das glaub’ 
ich, ift viel ſchwerer zu jagen. 
Breme Das muß unfer einer verftehen.* 
Albert. Sreilich verfteht Ihr's. 
Peter. Aber fagt mis nur woher’3 eigentlich kommt, 
daß Ihr's beffer verfieht, ald andere geicheidte Leute? 
Breme (gravitätiſch). Erfilich, mein Freund, weil fhon - 
vom Großvater an meine Familte die größten politifhen Ein- 
fihten erwiefen. Hier diefes Bildniß zeigt Euch meinen Groß- 
vater Herrmann Breme von Bremenfeld "der, wegen großer 
und vorzüglicher Verdienfte zum Burgermeifter feiner Vater: 
ſtadt erhoben, ihr die größten und wichtigften Dienfte geleiftet 
hat. Dort fchwebt fein Andenken noch in Ehren und Segen, 
wenn gleich boshafte, pasquillantiſche Schaufpielbichter feine 
großen Talente und gewiſſe Eigenheiten, die er an. fih haben 
mochte, nicht fehr glimpflich behandelten. Seine tiefe Ein: 
fiht in die ganze politiſche und militärifhe Lage von Europa 
wird ihm felbft von feinen Feinden nicht abgefprochen. 
eter. Es war ein hübfcher Maun, er flieht recht wohl- 
‚gendhrb aus, 
Breme Freilich genoß er ruhigere Tage Ms fein Enkel. 
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Martin. Habt Ihr wicht auch das Bildniß Eures Vaters ? 

Breme,. Leider, nein! Doch muß ich Euch fagen: die’ 
Natur, indem fie meinen Bater Joſt Breme von Bremen: 
feld hervorbrachte, hielt’ ihre Kräfte zufammen, um Euren 
Freund mit ſolchen Gaben auszuruͤſten, duch die er Euch 
nuͤtzlich zu werden wuͤnſcht. Doc behüte der. Himmel, daß 
ih mich über meine Vorfahren erheben follte; es wird ung 
jest viel leichter gemadht, und wir fünnen mit geringern 
natürlihen Vorzügen eine große Rolle fpielen. 

Martin. Nicht zu befcheiden, Gevatter! 

Breme. Es ift lauter Wahrheit. Sind nicht jeßt der 
Beitungen, der Monatsſchriften, der fliegenden Blätter fo 
viel, aus denen wis und untgrrichten, an denen wir unfern 
Verftand üben können! Hatte mein feliger Großvater nur 
den taufendften Theil diefer Hilfsmittel gehabt, er ware ein 
ganz anderer Mann geworden. Doc Kinder, was rede ich 
von mir! Die Zeit vergeht, und ich fürchte der Tag bricht 
an. Der Hahn macht und aufmerffam, daß wir und kurz 
fallen follen., Habt Ihe Muth? 

Albert. An mir und den Meinigen ſoll's nicht fehlen. 

Peter. Unter den Meinigen fiider fih wohl Einer, der 
ſich an die Spige ftellt; ich verbitte mir den Auftrag. 

Martin. Ceit den paar legten Predigten, die der Ma: 


giſter hielt, weil der alte Pfarrer fo frank liegt, ift das ganze 


große Dorf hier in Bewegung. 

Dreme. Gut! fo fany was werden. Sch babe. ausge: 
rechnet, daß wirsniber ſechs Hundert Mann ftelen können. 
Wollt Ihr, fo ift in der nachften Nacht alles gethan. 

Martin. In der nahften Nacht? . 
Breme. Es fol nicht wieder Mitternacht werden, und 


Ihr follt wieder haben alles, was euch gebührt, und mehr dazu. 
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Peter. „So geihwind? wie wäre das möglich? 

Albert, Gefhwind oder gar nicht. 

Breme. Die Sräfln fommt heute au, fie darf fich kaum 
befinnen. Rüdt nur bei einbredender Nacht vor das Schloß, 
und fordert eure Rechte, fordert eine neue Ausfertigung bes 
alten Reverſes, macht euch noch einige Heine Bedingungen, 


die ich euch fchon angeben will, Laßt fie unterfchreiben, laßt 


ſie ſchwoͤren und ſo iſt alles gethan. 

Peter. Vor einer ſolchen Sewaltthatigreit zittern mir 
Arm und Beine. 

Albert. Narr! Wer Gewalt braucht, darf nicht zittern. 

Martin. Wie leicht koͤnnen ſie uns aber ein Regiment 
Dragoner über den Hals ziehen. So arg dürfen wir's doch 
nicht machen. Das Militär, der Fürft, bie Regierung würden 
uns fhön’ sufammenarbeiten. 

Breme. -Gerade umgekehrt. Das iſt's eben, worauf: ich 
fuße. Der Fürft iſt unterrichtet, wie ſehr das Volt bedrudt 
fey. Er hat fih über die Unbilligkeit des Adels, über die 
Rangweiligkeit der Proceffe, über die.Chicane der Gerichte: 
halter und Abvocaten oft genug deutlich und ftark erklärt, To 
daß man vorausferen kann, er wird nicht zürien, wenn man 
fih Recht verfhafft, da er es felbft zu thun gehindert ift. 

Peter. Sollte das gewiß feyn? 

‚Albert. Es wird im ganzen Lande davon gefprochen. 

Peter. Da wäre noch allenfalls was zu wagen. 

Breme Wie Ihr zu Werko geheh müßt, wie vor allen 
Dingen der abfchenliche Gerichtshalter bei’ Seite muß, und 
auf wen noch mehr genau gu fehen iſt, das follt Ihr alles 
noch vor-Abend erfahren. Bereitet eure Sachen vor, regt 
enre Lente an, und ſeyd mir heute Abend um Sehfe beim 
‚Herrenbrunnen. Daß Jacob nicht lommt, macht ihn verdächtig, 
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daß er uns wenigftend nicht fhade; an dem Vortheil, den 
wir uns erwerben, wird er ſchon Theil nehmen wollen. Es 
wird Tag, lebt wohl, und bedenkt nur, dab, mas gefchehen 
‚toll, ſchon geſchehen ift. Die Srafın kommt eben erft von 
Doris zurüd, wo fie dad alles gefehn und gehört hat, was 
‘wir mit fo vieler Verwunderung leſen; vielleicht bringe fie 
ſchon felbft mildere Sefinnungen mit, wenn fie gelernt bat, 
was Menfchen, die zu fehr gedrudt werden, endlich für ihre 
Rechte thun koͤnnen und muͤſſen. 

Martin. Lebt wohl, Gevatter, Iebt wohl! Punkt Sechſe 
bin ich am Herrepbrunnen. 

Albert. Ihr ſeyd ein tüchtiger Mann! Lebt wohl. 

Peter. Ich will Euch recht loben wenn’s gut aBläuft. 

Martin. Wir willen nicht wie wirs Euch’ danken 
follen. 

Breme (mit Würde). Ihr habt Gelegenheit genug mich zu 
verbinden. Das Heine Capital z. E. von zweihundert Thaler, 
das ich der Kirche fehuldig bin, erlaßt She mir ja wohl. 

Martin. Das foll und.nicht reuen. 

Albert. Unfere Gemeine tft wohlhabend und wird auch 
„gern was für Euch thun. 





Breme Das wird fi finden. Das ſchoͤne. Sek, dad . 


Gemeindegut ware und dag der Gerichtöhalter zum Garten 
einzäunen und umarbeiten laſſen, das nehmt Ihr wieder in 
Beſitz und überlaßt mir's. 

Albert‘, Das wollen: wir nicht anfehen, das iſt ſchon 
verſchmerzt. 

Peter. Wir wollen auch nicht zuruͤckbleiben. - 

Breme: She habt felbft einen hübfhen Sohn und ein 
fhönes Gut, dem könnt’ ich meine Tochter geben. Ich bin 

Wothe, fämmtl. Werte. X. 12 ° 
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wicht ſtolz, glaubt mir, ih. bin nicht ftolz.. Ich win Euch 
gern meinen Schwaͤher heißen. 

Yeter. Das Mamſellchen iſt hubſch genug; nur iſt ſie 
ſchon zu vornehm erzogen. 

Breme. Nicht vornehm, aber geſcheidt. Sie wird fi 
in jeden Stand finden muͤſſen. Doch daruͤber laͤßt ſich noch 
Vieles reden. Lebt jetzt wohl, meine Freunde, lebt wohl! 

Alle. So lebt denn wohl! 


Bweiter Aufzug. 





,‚ Erfter Auftritt. 


Borzimmer der Graͤñͤn. Sowohl im Fond ald an den Seiten bäygen adliche 
Familienbilder in mannichfaftigen geiftlichen und weisiihen Gofumen. 


Der Amtmann tritt herein und indem er fih umſieht ob Niemand ta 
it, kommt Luife von der andern Seite, 


Amtmann. Guten Morgen, Demoifele! Sind Ihro 
Excellen; zu Sprehen? Kann ich meine unterthänigfte Devo: 
tion zu Füßen legen? . 

Luife. Verziehen Sie dinigen Angenblid, Herr Amt: 
mann. Die Frau Gräfin wird gleich herausfommen. Die 
Beſchwerlichkeiten der Reiſe und das Schrecken bei der An⸗ 
kanft haben einige Ruhe noͤthig gemacht. 

Amtmann. ch bedaure vor ganzem Herzen. Nach einer 
fo langen Abweſenheit, nach einer fo befhwerlichen Meife ihren 
- einzig geliebten Sohn in einem fo fehredlichen Suftandg zu 


“ 
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finden! Ich muß gfftchen, es ſchaudert mich wenn ih nur 
baran denke. Ihro Excellenz waren wohl fehr alterirt! 

£nife Sie kopnen ſich leicht vorſtellen was eine zaͤrt⸗ 
liche ſorgſame Mutter empfinden mußte, als fie. ausftieg, in's 
Haus trat und da die Verwirrung fand, nach ihrem Sohne 
fragte nud aus, ihrem Stocken und Staftern leicht ſchließen 
konnte daß ihm ein Unglück begegnet ſey. 

Amtmann. Ich bedauere von Herzen. Was fingen 
Sie an? 

ſuiſe. Wir mußten nur geſchwind alles erzählen, damit 
fie nicht etwas Schlimmeregd beforgte; wir maßten fie zu dem 
Kinde fuhren, das mit verdundenem Kopf und blutigen Klei⸗ 
dern ba lag. Wir haften nur für Umcchlaͤge geforgt und ihn 
sicht ansziehen koͤnnen. 

Amtmann. Es muß ein ſchreclicher Anblick geweſen ſeyn⸗ 

ſuiſe. Sie blickte hin, that einen lauten Schrei und“ 
fiel mir ohnmächtig in die Arme. Sie war untröftlih ale 
fie wieder zu fih fam, und wir hatten alle Mühe fie zu über: 
führen daß das Kind fi nur eine ſtarke Beule gefallen, daß 
es aus der Nafe geblutet und daß Feine Gefahr fey. 

Amtmanı. ‚sy nlöcht? es mit dem Hofmeiſter nicht 
teilen, der das Hute Kind fo Bernadläffigt. 

“SLnife. Gh wunderte mich über die Gelaffenheit der 
Gräfin, befonders da er den Vorfall leichtez behandelte ale 
es im in dem Augenblick geziemte. 

Amtmann. Sie ift gar zu mädig, gar zu nachfichtig. 

Suife. Aber fie Fennt-ihre Leute und merkt fih dies. 
Sie weiß wer ihr redlich und treu dient, fie weiß wer nur 
dem Schein nach ihr unterthäniger Knecht iſt. Ste kennt 
bie Nachlaͤſſigen fo gut als die Zalfchen, die Unflugen ſowohl 
als die Boͤsartigen. 
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Amtmann. Gie fagen nicht zu uXel, essift eine vor⸗ 
trefflihe Dame, aber eben defwegen! Der Kofmeifter ver 
Diente doch daß fie ihn geradezu wegfchidte. 

LSuife. In allem, was das Schickſal des Menſchen be- 
trifft, geht fie langfam zu Werke, mie es einem Großen 
geziemt. Egift nichts fchredlicher als Macht und Uebereilung. 

Amtmann. Uber Macht und Schwähe find auch ein 
xrauriges Paar. 

Suife. Sie werden der gnädigen Gräfin nicht nachfagen 
daß fie ſchwach fey. 0 Bu 

Amtmann. Behuͤte Gott, daß ein folder Gedanke einem 
‚alten treuen Diener einfallen foltel Aber es ift denn doc 
erlaubt zum Vortheilefeiner gnaͤdigen Herrfchaft zu wünfcen, 
daß man manchmal mit mehr Strenge gegen Leute zu Werke 
sehe, die mit Strenge behandelt feyn wollen. 

‚ Suife Die Frau Srafin! . Euiſe trin ab.) 


Zweiter Auftritt. 
Die Gräfin im Neglige. Der Amtmann. 


Amtmann. Euer Excellenz haben: zwar auf eine ange: 
nehme Weile doch unvermuthet Ihre Dienerfchaft überrafcht, 
und wir bedauern nur daß Diefelben bei Shrer Ankunft 
durch einen fo Fraurigen Anblick erfchredt worden. Wirchats 
ten alle Anftalten zu Dero Empfang gemacht: das Tannen- 
teifig zu einer Ehrenpforte liegt wirklich fchon im Hofe; die 
fämmtlihen Gemeinden wollten reihenweis an dem Wagen 

ſtehen und Hochdiefelben mit einem lauten Vivat empfangen, 
und jeder freute fich fchon bei einer fo feierlichen Gelegenheit 
feinen Feſttagsrock anzuziehen und fich und feine Kinder zu putzen. 
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Gräfin. Es iſt mir lieb daß die guten Leute ſich nicht 
zu beiden Seiten des Wegs geſtellt haben, ich hätte ihnen 
unmoͤglich ein freundlich Geſicht machen koͤnnen, und Ihnen 
am wenigſten, Herr Amtmann! 

. Amtmann. Die fo? Wodurch haben wir Ew. Excellenz 
Ungnade verdient? 

Gräfin. Ih kann nicht läugnen; ich war ſehr verdrieß- 

lich als ich geftern auf den abfcheulichen Weg kam, ber gerade 
da anfängt wo meine Befikungen angehen. „Die große Reife 
hab’ ich faft auf Iauter guten Wegen vollbragt und eben de 
ich wieder in das Meinige. zurüdtomme, find’ id fie nichb 
nur fchlehter wie vorm Jahr, fondern fo abfcheulich, daß fie 
alle Uebel einer fchlechten Chauffee verbinden. Bald tief 
ausgefahrne Köcher, in die der Wagen umzuftärzen, droht, 
aus denen die Pferde mit aller Gewalt ihn Faum deraus⸗ 
reißen, bald Steine ohne Ordnung über einander geworfen, 
daß man eine Viertelſtunde lang ſelbſt in dem bequemſten 
Wagen aufs unertraͤglichſte zuſammengeſchüttelt wird. Es 
follte mich wundern*wenh nichts daran beſchadigt wäre. 

Amtmanı. Ew. Ercellenz werden mic ‚nicht ungebört 
verdammen; nur mein eifriges Beftreben von Ew. Excellegz 
Gerechtſamen nicht dag Mindefte zu vergeben, ift Urfache an 
diefem übeln Zuftande des Wegs 

Gräfin Ah verſtehe. — 

Amtmann. Gie eflauben Ihrer tiefen Einfiht nur 
anheim zu ſtellen, wie wenig ed mir hätte ziemen wollen 
den widerfpenftigen Bauern auch nur ein Haar breit nachzu⸗ 
geben. Sie find ſchuldig die Wege Zu beffern, und da Em. 
Excellenz Chauſſee befehlen, find fie auch fchuldig die Chauſſee 
zu machen. 

Gräfin. Einige Gemeinden waren ja willig. 
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Amtmann. Das ie eben das Ungluͤck. Sie fuhren die 
Steine an; ald aber die übrigen wiberfpenftigen ſich weiger⸗ 
ten und auch jene widerſpenſtig machten, blieben die Steine 
liegen und wurden nach und nach theils aus Nothwendigkeit, 
theils aus Muthwillen, in die Gleiſe geworfen und da iſt 
nun der Weg freilich ein bißchen holprig geworben. 

Gräfin. Sie nennen dad ein wenig holprig! 

Amtmann. Verzeihen Ew. Ercellenz wenn ich fogar 
fase, daß ic diefen Weg öfters mit wieler Zufriedenheit 
zuruͤcklege. Es, iſt ein vortreffliches Mittel gegen die Hypo⸗ 
Kondrie, ſich dergefteit zuſammenſchuͤtteln zu laſſen. 

Gröfiu. Das, geſteh' ich, iſt eine eigne Curmethode. 

Amtmann. Und freilich, da nun eben wegen dieſes 
Sfreitge, welcher vor dem Raiferlichen Reichskammergericht 
auf dad eifrigte betrieben wird, feit einem Jahre an Feine 
Wegbeſſerung zu denken geweſen und Aberbieß die Holzfuhren - 
fort gehen, in diefen lebtern Tagen auch anhaltendes Regen⸗ 
wetter eingefallenz; fo möchte denn freilich jeman dem, der 
gute Chauſſeen gewohnt ift, unfere Strafe gewiffermaßen 
impraktikabel vorlommen. 

u Gräfin Gewiſſermaßen? Ich dachte ganz und gar. 

Amtmann. Em. Ersellenz, belieben zu ſcherzen. Man 
kommt doc noch immer fo. — 

Gräfin. Wenn man nicht liegen bleibt. und doch hab’ 
ich an der Meile ſechs Stunden zugebradt. . 

Amtmaun. Rh, vor ehiigen Tagen, noch länger. Zwei⸗ 
mal wurd’ ih glücklich herausgewunden, das drittemal brach 
ein Mad umd ich mußte mich noch nur.fo hereinfchleppen laſ⸗ 
. fen. ber bei allen diefen Unfällen war ich getroft und gutes 
Muths: denn ich bedachte daß Em. Ercellenz und Ihres Herrn 
"Sohnes Gerechtſame falvirt find. Aufrichtig geitanden, ich 
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wollte auf folhen Wegen lieber von bier nach Paris fahren, 
als nur einen Finger breit nachgeben, wenn die Rechte und 
Befugniffe meiner guddigen Herrfchaft beftritten werden. Ich 
wollte daher Ew. Excellenz dachten auch fo und Sie würden 
gewiß diefen Weg nicht mit fo viel Unzufriedenheit zurück⸗ 
gelegt haben. 
Gräfin. Ich muß fagen darin bin ich anderer Mei—⸗ 
„nung, und gehörten diefe Befisthümer mir eigen, müßte ich 
mich nicht bloß ald Verwalterin anfehen, fo würde ich über 
manche Bedenklichkeit hinausgehen, ic würde mein Herz 
hören, das mir Billigfeit ‚gebietet, und meinen Berftand, 
der mich einen wahren Vortheil von "einem feheinbaren unter: 
fheiden lehrt. Ich würde großmüthig feyn, wie ed dem gar 
wohl anſteht, der Macht hat. Ich würde mich hüten Unter 
dem Scheint des Rechts auf Forderungen zu beharren, die 
ich durchzufeßen kaum wünfhen müßte, und die indem ich 
-Widerftand finde mir auf Zebenslang den völligen Genuß 
eines Beſitzes rauben, den ich auf billige Weile verbeffern 
könnte. Ein leidlicher Vergleich und der unmdgtelbare Ge: 
brauch find beſſer ald eine wohlgegründete Nechtsfache, die 
mir Verdruß macht und von der ich nicht einmal den Vor⸗ 
theil für meine Nachkommen einfehe. ° 
Amtmann. Ew. Ercellenz erlauben daß ich darin der 
entgegengefeßten Meinung feyn darf. Ein Proceß ift eine fo 
reizende Sache, Daß wenn ich reich wäre, ich eher einige kau⸗ 
fen wünde, um nicht, ganz ohne dieſes Verguuaen zu leben. 
ltt ab. 
BGräafin. Es ſcheint daß er feine Luft an unfern Befit: 
thamern büßen will. 
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Dritter Auftritt. 
, u Gräfin. Magiſter. 
Magifler. Darf ih fragen, gnaͤdige Gräfin, wie Sie 
fi befinden? 

Gräfin Wie Sie denken fünnen, nach der Alteration 
die mich bei meinem Eintritt uͤberfiel. 

Magiſter. Es that mir herzlich leid, doch Hoff? ich Toll . 
es von feinen Folgen ſeyn. Ueberhaupt aber kann Ihnen 
ſchwerlich der Aufenthalt hier fobald angenehm werden, wenn 
Sie ihn mit dem vergleichen, den Sie vor kurzem genoffen 
haben. 

Gräfin. Es hat auch große Reize wieder zu Haufe bei 
den Seinigen zu wohnen, @ 

Magier. Wie oftmals hab’ ich Sie um dad Glüd 
beneidet gegenwärtig zu ſeyn, als die größten Handlungen , 
geſchahen, die je die Welt gefehen hat, Zeuge zu fepn des 
feligen Taumels der eine große Nation in dem Augenblick 
ergriff, als ſie fih zum erſtenmal frei und von den Ketten 
entbunden fühlte, bie fie fo lange getragen hatte, daß diefe 
. fowere fremde Laſt gleihfam ein Glied ihres elenden, kran⸗ 
ken Koͤrpers geworden. 

Gräfin. Ich habe wunderbare Begebenheiten gefchen, 
aber wenig Erfrenlichee. 

Magiſter. Wenn gleich nicht für die Sinne, doch für 
den Geiſt. Wer aus großen Abſichten fehlgreift "handelt 
immer lobenswürdiger ald wer dasjegige thut was nur klei⸗ 
nen Abſichten gemaͤß iſt. Man kann auf dem rechten Wes⸗ 
irren und auf dem falſchen recht gehen — — 
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Bierter Auftritt. 
Die Borigen. Luft. . 


(Durch die Ankunft diefed vorziglichen Frauenzimnierd wird die Lebhaftigkeit 
des Geſpraͤchs erft gemildert und ſodann die Unterredung von Tem 
Gegenfiande gänzlich abgelentt. Der Magifter, der nun Weiter kein 
Zutereffe findet, entfernt fi), und dad Geſpräch unter den beiten 
Frauenzimmern fept ich fort wie folgt.) . 


Gräfin Was maht mein Sohn? ich war eben im 
Begriff zu ihm zu gehen. 

ſuiſe. Er ſchlaͤft recht ruhig, und ich hoffe er wich bald 
wieder herumfpringen und in furzer Zeit keine Spur der 
Beſchaͤdigung mehr übrig feyn. . 

Gräfin. Das Wetter ift gay zu übel, fonft ging’ id) 
in den Garten. Ich Bin recht neugierig zu fehen wie alles 
gewachſen ift, und wie der, Waſſerfall, wie die Brüde und 
die Felſenkluft ſich jetzt ausnehmen. 

Cuiſe. Es ift alles vortrefflich gewachfen, die Wildniffe 
die Sie angelegt haben fheinen natürlich zu ſeyn, fie bezau: 
bern jeden der fie zum erftenmal fieht, und auch mir geben 
fie in einer ftillen Stunde einen angenehmen Aufenthalt. 
Dod muß ich geitehen, daß ich in der Baumſchule unter den 
fruchtbaren Bäumen lieber bin. Der Gedanke des Nutzens 
führg mid aus mir felbft heraus und giebt mir eine Fröh: 
lichkeit Die ich fonft wicht empfinde. Ich kann faen, pfgopfen, 
Benliren, und wenn gleih mein Auge feine malerifhe Wir: 
fung empfindet, fo iſt mir Doch der Gedanke von Früchten hoͤchſt 
reizend, die einmal und wohl bald jemanden erguiden werden. 

Gräfin. Ich ſchaͤtze Ihre guten häuslichen Geſinnungen. 

Luife. Die einzigen die ſich für den Stand ſchicken, der 
and Nothwendige zu denken hat, bem wenig Willkür erlaubt iſt. 
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Sräfin. Haben Sie den Antrag überlegt, den ih Ihnen 
in meingm legten Briefe that? Können Sie fih entichließen 


- meiner Tothter Ihre Zeit au widmen, als Freundin, als 


Geſellſchafterin mit ihr zu leben? 

Suife. Ich habe Fein Bedenken, gnädige Gräfin. 

Gräfin. Ih hatte viel Bedenken Ihnen den Antrag 
zu thun. Die wilde unbaͤndige Gemüthsart meiner Tochter 
macht ihren Umgang unangenehm und oft ſehr verdrießlich. 
Sp leicht mein Sohn zu behandeln iſt, fo ſchwer iſt es meine 
Tochter. 

Suife. Dagegen iſt ihr edles Herz, ihre Art zu handeln 
aller Achtung werth. Sie iſt heftig aber bald ‚ befänftigen, 
unbillig aber gerecht, ftolg aber menſchlich. 

Gräfin. Hierin ift fie ihrem Vater — — 

Cuiſe. Aeußexſt, aͤhnlich. Auf · eine ſehr ſonderbare 


Weiſe ſcheint die Natur in der Tochter den rauhen Vater, 


in dem Sohne die zaͤrtliche Mutter wieder hervorgebracht zu 
haben. 

Scäfin. Verſuchen Sie, euife, diefes wilde aber edle 
Feuer zu dämpfen. Gie befigen alle Tugenden die ihr feh- 


len. In Ihrer Nabe, durch Ihr Beiſpiel wird fie gereizt 


werden fih nach einem Mufter zu bilden, dad fo liebens⸗ 
würdig ift. 

Kuife. Sie beihämen mich, gnaͤdige Gräfin. Sch kenne 
on mir Feine Tugend als die, daß ich mid bisher in Mein 
Schiejal zu finden mußte, und ſeibſt diefe hat kein Verdienfe 
mehr, feitdem Sie, guäbige Gräfin, fo viel gethan haben 
um es zu erleichtern. Sie thun jeßt noch mehr, da Sie 
mich näher an Sich heranziehen. . Nach dem Tode meines 
Vaters und dem Umſturz meiner Samilie habe ich vieles ent- 
behren lernen, nur nicht gefitteten and vefhänbigen Umgang, 
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Gräfin. Bei Ihrem Onkel müſſen Sie von diefer Seite 
viel ausftehen. . " 
ſAuiſe. Es ift ein guter Mann, aber feine Einbildung 
macht ihn oft hoͤchſt albern, beſonders feit der lehten Seit da 
jeder ein Recht zu haben glaubt nicht nur über die großen 
Welthaͤndel zu reden, ſondern auch darin mitzuwirken. 
Grüfin. Es geht ihm wie ſehr Vielen. 

Fuiſe. Ih habe manchmal meine Bemerkungen im Stil: 
len darüber gemacht. Wer die Menfchen nicht Eennte, würde 
ſie jeßt leicht Tennen lernen. So viele nehmen fi der Sache 
der Freiheit, der allgemeinen Gleichheit an, nur um fir ſich 
eine Ausnahme zu machen, nur um zu wirken es 'fey auf 
welche Art es wolle. 

Gräfin. Sie hätten nichts mehr erfahren tönnen und 
wenn Sie mit mir in Paris geweſen wären, 


° ® ® 
. Fünfter Auftritt. 
Sriederike. Der Baron. Die Vorigen. 


Sriederike. Hier, liebe Mutter, ein Haſe und zwei 
dhühner! Sch habe die drei Stüde geſchoſſen, der Vetter 
hat immer gepudelt. ° 
Sräfin. Du fiehft wild aus, Friederike; wie du durchs 
naͤßt bit! 
‚ Stienerike (dad Waffer vom Bute abſchwingend). Der erfte 
glüllihe Morgen, dem ich feit langer Zeit gehabt habe. 
Baron. Sie jagt mid nun ſchon vier Stunden ins Felde 
herum, 
friederike. + Ed war eine rechte Luſt. Gleich nach 
Tiſche wollen wir mieder hinaus. 
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Gräfin Wenn dus fo heftis, treibt, wirft du es bald 
überdrüßig werden. 

Stiederike. Geben Sie mir das Zengniß, liebe Mama! 
Wie oft hab’ ich mich aus Paris wieder nach unfern Revieren 
gefehnt. Die Dpern, die Schaufpiele, die Geſellſchaften, die 


Gaftereien, die Spaziergänge, was iſt das alled gegen einen. 


. eingigen vergnügten Tag auf der Jagd, unter freiem Himmel, 
- auf unfern Bergen, wo wir eingeboren ımd eingewohnt find. 
— Bir müſſen eheften Tags heben, Vetter. . 


Baron. Ste werden noch warten müffen, die Frucht iſt 


noch nicht aus dem Felde. 

Friederike. Was will das viel fhaden, es ift faft von 
gar keiner Bedeutung. Sobald es ein bischen aufgetrocnet 
wollen wir hetzen. 

Gräfin. Geh, zieh dich um! ‚Sch vermuthe daß wir zu 
Tifhe noch einen Saft haben, der fich nur kurze Zeit bei uns 
aufhalten kann.. 0 


Baron. Wird der Hofrath tommen? . ' 
Gräfin. Er verfprah mir, heute wenigftend auf ein 
Stündden eingufprehen. Er geht auf Commiſſion. . 


Baron. Es find einige Unruhen im Lande. 

Gräfin. Es wird nichts zu@bedeuten haben, wenn n 
ſich nur Wernänftig gegen die Menfchen beträgt und ihnen 
ihren wahren Vortheil zeigt. 

Srieperike. Unruhen? Wer will Unruhen anfangen? 

Baron. Mißvergnügte Bauern, die von ihren Kerr: 
ſchaften gedruckt werden und die leicht Anführer finden. 

Sriederike. Die muß man auf den Kopf ſchießen. (Sie 
macht Bewegungen mit der Flinte) Gehen, Sie, gnaͤdige Mame, 
wie mir der Magifter die Flinte verwahrloft Hat! Ich wollte 


ſie doch mitgehmen und da Sie es nit eslaubten, wollte ih 
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‚ fie dem Jäger aufzuheben geben. Da bat mich der Graurock 

ſo inſtändig ſie ihm zu laffen: fie fey fo leicht, ſagt' er, ſo 
bequem, er wolle ſie ſo gut halten, er wolle ſo oft auf die 
Jagd gehen. Ich ward ihm wirklich gut, weil er ſo oft auf 
die Jagd gehen wollte und nun, ſehen Sie, find’ ich fie heute 
in der Gefindeftube hinterm Ofen. Wie DW ausfieht! Gie 
wird in meinem Leben nicht wieder rein. 

. Baron. Er hatte die Zeit her mehr zw thun; er arbeitet 
mit.an der allgemeinen Gleichheit, und dba hält er wahr: 
ſcheinlich die Hafen auch mit für feines Gleichen und fheut 
ih ihnen was zu Leide zu thun. 

Gräfin. Zieht euch an, Kinder, damit wir nicht zu 
"warten brauchen. Sobald der Hofrath kommt wollen wir eſſen. 
. (46.) 

£riederike (ihre Flinte beſehend). Ich habe die franzöfifche 
Nevolution fchon fo oft verwünfcht, und jetzt thu' ich's dop- 
pelt und dreifach. Wie kann mir nun der Schaden ericht 
‚werden bag meine Slinte roftig iſt? 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 
Saal im Schloſſe. 
Gräfin. Hofrath. 


Gräfin. Ich geb’ es Ihnen recht aufs Gewiſſen, theu— 
‚zer Freund. Denken Sie nach wie wir diefem unangenehmen 
® 





190° 


Proceſſe ein Ende machen. Ihre große Kenntniß der Gefeße, 
Ihr Verftand und Ihre Menfchlichkeit helfen gewiß ein Mittel 
finden, wie wir aus diefer widerlichen Sache fcheiden können. 
Ich habe es font leichter genommen, wenn man Unrecht,hatte 
und im Beſitz mar: je num, dacht? ich, ed. geht ja wohl fo 
bin, und wer hät ift am beften dran. Seitdem ich aber be: ' 
merft babe, wie fich Unbilligfeit von Gefchlecht zu Gefchlecht 
fo leicht aufhäuft, wie großmüthige Handlungen meiftentheils 
nur perföntich find und der Eigennutz allein gleichſam erblich 
wird; feitdem ih mit Augen gefehen habe, daß bie menſch⸗ 
lihe Natur auf einen ungfüdlichen Grad gebrüdt und er: 
niedrigt, aber nicht unterdrüdt und vernichtet werden Tann! 
fo habe ich mir feft vorgenommen jede einzelne Handlung, die 
mir unbillig fcheint, Telbft fireng zu vermeiden, und unter 
den Meinigen, in Gefellfchaft, bei Hofe, in der Stadt, über 
ſolche Handlungen meine Meinung laut zu fagen. Su Feiner 
Ungerechtigkeit will ich mehr ſchweigen, keine Kleinheit unter 
einem großen Scheine ertragen und wenn ich auch unter dem 
verhaßten Nanen einer Demokratin verfchrieen werden follte. 

Hofrath. Es ift fhön, gnaͤdige Gräfin, und ich freue 
mich Sie wieder zu finden wie ich Abſchied von Ihnen ge⸗ 
nommen und nod ausgebildeter. ‘Sie waren eine Schülerin 
der großen Männer die ung durch ihre Schriften -in Freiheit 
gefeßt haben, und nun finde ich in Ihnen einen Bögling der 
großen Begebenheiten, die und einen lebendigen Begriff geben 
von allem was der wohldenfende Staatsbürger wünfhen und 
verabicheuen muß. Ed ziemt Ihnen Ihrem eignen Stande 
Widerpart zu halten. Ein jeder kann nur feinen eignen 
Stand beurtheilen und tadeln. Aller Tadel heraufwärts ober 
hinabwärts ift mit Nebenbegriffen nnd Kleinheiten vermifcht, . 
man kann nur durch feines Gleichen gerichtet werden. Aber 
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eben -defwegen weil ich ein Bürger bin der es zu bleiben 
denft, der das. große Gewicht des höheren Standes im Staate 
anerkennt und zu ſchaͤtzen Urfache hat, bin ich auch ˖ unver⸗ 
föhnlich gegen die Tleinlichen neidiſchen Neckereien, gegen den 
blinden Haß, der nur aus Eigner Selbftigteit ‚erzeugt wird, 
praͤtentios Praätentionen bekämpft, ſich uͤber Sormalitäten 
formatifirt, und ohne ſelbſt Nealität zu haben, da nur Schein 
fiept Awo er Gluͤck und Folge fehen könnte. Wahrtih! Wenn 
ale Vorzüge gelten follch, Gefundhett, Schönheit, Jugend, 
Reichthum, Verkand, Talente, Klima, warum fol der Vor⸗ 
zug nicht auch irgend eine Art von Gültigkeit haben, Daß ich 
von einde Reihe tapferer, belannter, ehrenvoller Vater ent: 
fprungen bin! Das will ich fagen da wo ich eine Stimme 
habe, und wenn man mir auch den verhaßten Namen eines 
Ariſtolraten zueignete. 

Hier findet ſich eine Lücke, welche wir durch Erzählung außfüflen. Der. 
trockne Ernſt diefer Scene wird dadurdy gemildert, daß der Hofrath feine Meis 
gung zu Luiſen beiennt, indem er ſich bereit zeigt ihr. feine Hand zu geben. 
Ihre frühern Berhältniffe, vor dem Umfturz, den Ruifend Familie erlist, kom⸗ 
men zur Sprache, fo wie die flillen Bemühungen des vorzüglichen Mannes, 
ſich und zugleich Luiſen eine Exiſtenz zu verſchaffen. 

Eine Scene jwiſchen ver Gräfin, Luiſen und dem Sofrath giebt Selegen⸗ 
heit drei fchene Charaktere näher Eennen zu lernen und und fiir dad, was wir 
in den nächſten Auftritten erdufden follen, vorläufig einigermaßen zu entfchäs 
digen. Denn nun verfammelt ſich um den Theetiſch, wo Zuife einſchenkt, nach 
und nach dad ganze Perfonal des Stüdd, fo dag zulest auch Vie Bauern eins 
geführt werden. Da man ſich nun nicht enthalten kann von Politik zu fpres 
chen, fo hut der Baron, welßyer Reichtfinn, Trevel und Spott nicht verbergen 
kann, ten Vorſchlag, fogleich eine Nationglverſammlung vorzufiellen. Der 
Hofrath wird zum Präfidenten erwählt, und die Charaktere der Mitfpielenden; . 
wie man fie ſchon kennt, entwickeln fich freier und heftiger. Die Gräfin, das 
Söhnchen mit verbundenem Kopfe neben fi, ftellt die Fürſtin vor, Deren 
Anſehen geſchmälert werden ſoll und die aus eigenen liberalen Geſinnungen 
nachzugeben geneigt if. Der Hofratb, verfländig und gemäßigt, fucht ein 
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Gleichgewicht zu erhalten, ein Bemuhen, das jeden Augenblick ſchwierigec 
wird. Der Baron ſpielt die Rolle des Edelmanns, der von ſeineni Stande 
abfaͤllt und zum Volke übergeht. Durch feine ſchelmiſche Verſtellung werden 
die andern gelockt ihr Innerſtes hervorzukehren. Auch Herzensangelegenhelten 
mifchen ſich mit ind Spiel. Der Baron verfehlt nicht Garolinen die ſchmeichel⸗ 
bafteften Sachen zu fagen, die fie zu ihren Ihonften Gunſten auslegen kann. 
"An der Heftigleit, "womit Jacob die Gerechtſame ded gräflichen Haufed ver⸗ 
- theldigt, laͤßt fich eine ſtille unbewußte Neigung zu der jungen Gräfin nicht 
verfennen. Lulſe fieht In allem diefen nur bie Erfchlitterung. des häuslichen 
Glückd, dem fie fi) fo nabe glaubt, und wenn die Bauern mituns ſchwer⸗ 
fällig werben, fo erheitert Bremenfeld die Scene durch feinen Dünfel, durch 
Sefhichten und guten Humor. Der Magifter, wie wir ihn ſchon Eennen, 
überſchreitet vollfommen die Gränze, und da ter Baron immerfort hebt, Täuft 
ed endlich auf Perföntichkeiten hlnaus, und alß num vollends die Braufche des 
. Erbgrafen ald unbebeutend, ja lächerlich behandelt wird, fo brich® die Orafın 
‚108 und bie Sache kommt fo welt, dag dem Magifter aufgelündigt wird. Der 
Baron verfchlinnmert dad Uebel, und er, bedient fi), da der Lärm immer 
ſtärker "wird, der Gelegenheit mehr in Earolinen zu dringen und fid zu einer 
heimlichen Zuſammen kunfſt für die Nacht zu, bereden. Wei allen dieſem zeigt 
fit die junge Gräfin entfchieden heftig, parteiiſch auf Ihren Stand, hartnädig 
auf ihren Befig, weiche Härte jedoch durch ein unbefangened, rein natürliches 
und im sieffien Grunde rechtliched weibliches Weſen bis zur Liebenswürdigkeit 
gemildert wird. Und fo läßt fich einfehen, daß der Act ziemlich tumultuarifch 
"und, infofern ed der bedenkliche Gegenftand erlaubt, für das Gefühl nicht 
ganz unerträglich geendigt wird. Wielleicht bedauert man, tag der Derfafler 
die Schwierigkeiten einer ſolchen Scene nicht zur rechten Zeit zu überwinden 
bemüht wer.) 
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‚Rierter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
Bremens Wohnung. 


Breme. Alartin. Albert. 


Dreme. Sind eure Leute alle an ihren Poſten? Habt 
Ihr fie wohl unterrichter? Sind fie gutes Muth? 

Martin. Sobald Ihr mit der Glode ſtürmt, werden 
fie alle da fern. 

Breme. So ifl’d recht! Wenn im Schloſſe die Lichter 
alle aus find, wenn ed Mitternacht iſt, fol es gleich angehen. 
Unfer Shüd iſt's daß der Hofrath fortgeht. Ich fürchtete fehr 

er möchte bleiben und und den ganzen Spaß verderben. 
Ä Albert. Ich fürchte fo noch immer ed geht nicht gut 
ab. Es ift mir ſchon zum Voraus bange die Glode zu hören. 
. Breme. Sepd nur ruhig. Habt Ihr nicht heute felbft 
gehört, wie übel es jekt mit den vornehmen Leuten ſteht? 
Habt Ihr gehört was wik der Gräfin alles unters Geſicht 
gefagt haben? . 

Martin. Es war ja aber nur zum Spaß. 

Albert. Ed war fhon zum. Spaße grob genug. 

Bremse. Habt Ihr gehört wie-ich eure Sache zu ver: 
fehten weiß? Wenn's Ernft-gilt, will ich fo vor den Kaifer 
treten. Und was fagt Ihr zum Heren Magifter, hat ſich ber 
nicht auch wader gehalten? 

Albert. Sie haben's Euch aber auch brav abgegeben. 

Goethe, ſämmtl. Werte. X. 13 
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Ich dachte zuleßt es würde Schläge feßen; und unfere gnaͤ⸗ 
dige Somtefle, war's doch ale wenn ihr feliger Herr Vater 
leibhaftig da flünde, . 

Breme Laßt mir das Gnädige weg, es wird ſich 
bald nichts mehr zu gnaͤdigen haben. Seht, hier hab' ich 
die Briefe ſchon fertig, die ſchick' ich in die benachbarten 
Gerichtsdörfer. Sobald’ hier losgeht, follen die auch ftür- 
men und rebelliren und auch ihre Nachbarn auffordern. 

Martin. Das kann was werden. 

Dreme. Freilich! Und alsdann Ehre dem Ehre gebührt! 
Euch, meine lieben Kinder. Ihr werdet als bie Befreier 
des Landes angefehen. 

Martin. Ihr, Here Breme, werdet das größte Zob 
davon tragen. 

Breme. Nein, das gehört fi ich nicht; es muß jetzt alles 
gemein ſeyn. 

Martin. Indeſſen habt Ihr's doch angefangen. 

Breme. Gebt. mir die Hände, brave Männer! So ftan: 
den einft die drei großen Schweizer, Wilhelm Tel, Walther 
Staubbah, Fürft von Uri, die flanden auf dem Grütliberg 
beifammen und ſchwuren den Kprannen ew’gen Haß und 
ihren Mitgenoſſen ewige Freiheit. Wie oft bat man’ diefe 
wadern Helden gemalt und in Kupfer geftochen! Auch ung 
wird diefe Ehre widerfapren. In diefer Pofitur werben wir 
auf die Nachwelt fommen. . 

Martin. Wie Ihr euch das alles fo denfen tonnt. 

Albert. Ich fuürchte nur daß wir im Karrn eine böfe 
Figur: machen koͤnnen. Horcht! Es Elingelt Jemand. Mir 
zittert das Herz inf Leibe wenn ſich nur was bemegt. 

Dreme. Schaͤmt Euh! Ih will aufziehen. Es wird 
der Magifter ſeyn, ich habe ihn heruͤber benet. Die Sepp 
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hat ihm den Dienft aufgefagt; die Comteß hat ihn fehr be: 
leidig, Wir werben ihn leicht in unſere Partei ziehen. 
Wenn wir einen Geiftlihen unter ung haben, find wir un: 
ferer Sache defio gewifler. 

Hartin. Cinen Geiftlihen und Gelehrten. 

Breme Was die Gelehrfamfeit betrifft, geb’ ih ihm 
nichts nach, und befonders. hat er weit weniger politifche 
Xecture als ich. Alle die Chroniken, die ich von meinem 
feligen Großvater geerbt babe, waren in meiner Jugend 
fhon Durchgelefen und das Theatrum Europaum kenn’ ich in: 
und auswendig, Wer recht verfteht was geichehen ift,. Der 
weiß auch was. gefchieht. und gefchehen wird, Es ift immer 
einerlei; es paffirt in der Welt nichts Neues. Der Magifter 
kommt. Halt! wie müſſen ihn feierlich empfangen. Er muß 
Mefpect vor und kriegen. Wir ftellen jeßt. die Nepräfentanten, 
der ganzen Nation gleichfam in Nuce vor. Setzt euch. 

(Er fept drei Stühle auf, die eine Seite ded Theaters, auf bie. andere 
einen Stuhl. Die beiden Schulzen fegen ſich, und wie der Magiſter 
bereineritt, ſetzt ſich Breme gefchwind in ihre Mitte und. nimmt ein 
gravitätiſches Weſen an.). 


Zweiter Auftritt. 
Die Vorigen. Der Magiſter. 

Magiſtex. Guten Morgen, Herr Breme. Was giebt's 
Nenes? Sie wollen mir etwas Wichtiged‘ vertrauen, fag: 
ten Sie. 

. Dreme. Etwas fehr Wichtiges, gewiß! Sehen Sie fid. 

Magier twin den einzelnen Ceupl nehmen und zu ihnen rlden). 


Dreme Mein, bleiben Sie dort, fien Sie dort nieder! 
Bir willen nochnichtob Sie an unferer Seite niederfigen wollen. 
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Magiſter. Eine wunderbare Vorbereitung. 

Breme Sie find ein Mann, ein freigeborner, eig frei: 
denfender, ein geiftlicher, ein ehrwürdiger Mann. Sie find 
ehrwürdig weil Sie geiftlich find, und noch ehrwürdiger, weil 
Sie frei find. Sie find frei, weil Sie edel find, und find 
fhäßbar, weil Sie frei find. Und nun! Was haben wir 
erleben müffen! Wir fahen Sie veracdtet, wir fahen Sie 
beleidigt; aber wir haben zugleich Ihren edlen Sorn geſehen, 
einen edlen Born, aber ohne Wirkung. Glauben Sie daß 
wir Ihre Freunde find, fo glauben Sie auch Daß ſich unfer Herz im 
Bufen umkehrt, wenn wir Sie verlehrt behandelt fehen. Ein 
edler Mann und verhöhnt, ein freier Mann und bedroht, 
ein geiftiiher Mann und verachtet, ein treuer Diener und 
verftoßen! Zwar verhöhnt von Leuten die felbft Hohn ver- 
dienen, verachtet von Menſchen die- keiner Achtung werth 
find, verftoßen von Undanfbaren deren Wohlthaten man nicht 
genießen möchte, bedroht von einem Kinde, von einem Maͤd⸗ 
chen, — das fcheint freilich nicht viel zu bedeuten; aber 
wenn Ihr bedenkt, daß diefes Mädchen Fein Mädchen, fon: 
dern ein gingefleifhter Satan ift, Daß man fie Legion nennen 
follte, denn es find viele taufend ariftofratifche Geiſter in 
fie gefahren; fu ſeht⸗ Ihr deutlih, was ung von allen Ari: 
ftofraten bevorfteht, Ihr feht es, und wenn Ihr Elug ſepd, 
fo nehmt Ihr Eure Maßregeln. 

Magiſter. Wozu foll diefe fonderbare Rede? Wohin 
wird Euch der feltfame Eingang führen? Sagt Ihr dad, um 
meinen Zorn gegen diefe verdammte Brut noch mehr zu 
erhigen, ums meine aufv Aeußerſte getriebene Empfindlichkeit 
noch mehr zu reizen? Schweigt file! Wahrhaftig ich wüßte 
nicht wozu mern gefränftes Herz jetzt nicht alles fähig wäre. 
Was! Nach fo vielen Dienften, nach io vielen Anfopferungen, . 
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mir fo zu begegnen, mich vor die Thüre zu feßen! Und 
warum? Wegen einer elenden Beule, wegen einer gequetich- 
ten Nafe, mit der fo viele hundert Kinder auf und davon 
fpringen. Aber es kommt eben recht, eben recht! Sie willen 
nicht, die Großen, wen fie.in und beleidigen, die wir Zun- 
gen, die wir Kedern haben. 


Dreme. Diefer edle Zorn ergögt mich, und fo frage ich 


dich denn im Namen aller edlen, freigebornen, der Freiheit 
werthen Menfchen, ob Ihr diefe Sunge, diefe Feder von nun 
an dem Dienfte der Freihe® völig widmen wollt? 

Magiſter. D ja, ich will, uch werde!” 

Breme Daß Ihr keine Gelegenheit verfänmen wollt 
zu dem edlen Zwecke mitzuwirken, nach dem jeßt die ganze 
Menſchheit emporftrebt, 

Magiſter. Ich gebe Euch mein Wort. 


Dreme So gebt mir Eure Hand, mir und diefen 


Männern. 
Magiſter. Einem Jeden; aber was.haben diefe armen 


Leute, die wie Sklaven, behandelt werden, mit der Freiheit 


zu thun? . 
Breme Sie find nur noch eine Spanne davon, nur fo 
breit als die Schwelle des Sefangniffes ift, an deſſen eröff: 
neter Thüre fie ſtehen. 
Mugifler Wie? 


Breme. Der Augenblick ift nahe, bies@emeinden find - 


verfammelt, in einer Stunde find fie hier. Wir überfallen 
das Schloß, nöthigen die Gräfin zur Unterfährift des Neceffes 
und zu einer eidlihen Verfiherung, daß Tünftighin alle 
drückende Laften aufgehoben feyn follen. 

Masiſter. Ach erftaune! 
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Breme. Da habe ih nur nod ein Bedenken wegen des 
Eids. Die vornehmen Leute glauben nichts mehr. Sie wird 
einen Eid ſchwoͤren und fih davon entbinden laffen. Man 
wird ihr beweifen daß ein gezwungener Eid nichts gelte. 
Magiſter. Dafür wi ih Math fchaffen. Diefe Men: 
fhen, die Gch über alled wegfeßen, ihres Gleichen behandeln 
wie das Vieh, ohne Liebe, ohne Mitleid, ohne Furcht frech 
in den Tag bineinleben, fo lange fie mit Menichen zu thun 
haben die fie nicht fchäßen, lange‘ fie von einem Gott 
ſprechen den fie, nicht erfennen: Neſes übermäthige Geflecht 
kann ſich doch von dem gcheimen Schauer nicht Iosmachen, 
der alle lebendige Kräfte der Natur duurchfchwebt, kann die 
Verbindung ſich nicht läugnen, in der Worte und Wirkung 
That und Folge ewig mit einander hleiben. *Kapt fie einen 
feierlichen Eid thun. j . 

Martin. Sie fol in der Kirche fchwören. 

Dreme. Nein, unter freiem Himmel. 

Magifter. Das iſt nichts. Diefe feierlihen Scenen 
rühren nur die. Einbildungskraft. Ich will es euch anders 
lehren. Umgebt fie, lapt fie in euter Mitte die Hand auf 
ihres Sohnes Haupt legen,. bei diefem geliebten Haupte ihr . 
. Berfprechen betheuern und alles Uebel, was einen Menfchen 
betreffen Tann, auf dieſes Fleine Gefäß herabrufen, wenn fie 
unter irgend einem Vorwande ihr Verfpfehen zurücknaͤhme, 
‚ ober zugäbe daß es vereitelt witrde. 

Breme. Herrlich! 

Martin. Schrecklich! 

Albert. Glaubt mir, fie iſt auf ewig gebunden. 

Breme. Ihr ſollt zu ihr in den Kreis treten und ihr 
das Gewiſſen ſchaͤrfen. 

Magiſter. An allem was Ihr thun wollt nehm' ich 
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Antbeil, nur ſagt mir, wie wird man es in ber Reſidenz 
anfeben? Wenn fie Euch Dragoner ſchicken, fo ſeyd Ihe alle 
gleich verloren. | . 

Martin. Da weiß Herr Breme ſchon Math. 

Albert. Ya was das für ein Kopf iſt! 

Magiſter. Klärt mid auf. 

Breme. Ga, ja, das ift’d nun eben was man hinter 
Herrmann Breme bem weiten nicht fucht. Er hat Sonnerio- 
nen, Verbindungen, da wo man glaubt er habe nur Kunden. 
Sp viel kann ih Euch nur fagen, und es wiſſen's diefe Leute, 
daß der Fürft felbft eine Revolution wuͤnſcht. 

Magiſter.“ Der Fürft? 

Breme Er hat die Sefinnungen Friedrichs und Joſephs, 
der beiden Monarchen welde.alle wahre Demokraten als ihre 
Heiligen anheten follten. Er if erzürnt zu fehen, wie der 
Bürger: und Banernftand unterm Drud des Adels feufzt, 
‚und leider Kann er felbft nicht wirken, da er von lauter 
Ariftofraten umgeben ift. Haben wir und nur aber erſt 
legitimirt, dann feßt er fih an unfere Spike und feine 
Truppen find zu unfern Dienften und Breme und alle brave 
Männer find an feiner Seite. 

Magifter. Wie habt-Ihr dad alles erforfht und gethan 
und habt Euch nichts merken laſſen? ® 

Bremse. Man muß im Stillen viel thun, um die Welt 
zu überrafchen. (Er gebt and Fenſter) Wenn nur erft der Hofs 
rath fort wäre, dann foßtet Ihr Wunder fehen. 

Martin (auf Bremen deutend). Nicht wahr, das iſt ein 
Mann! 

Albert, Er kann einem recht Herz machen. 

Breme, Und, lieber Magifter, bie Berdienfte, die Ihr 
Euch dieſe Nacht erwerbt, dürfen nicht unbelohnt bleiben. 
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Mir arbeiten heute fürs ganze Vaterland. Don unferm 
Dorfe wird die Sonne der Freiheit aufgehen. Wer bätte 
das gedacht! . 

Magiſter. Befürchtet ihr Feinen Widerftand? 

Breme. Dafür ift fhon geforgt. Der Amtmann und 
die Gerichtsdiener werden gleich gefangen genommen. Der 
Hofrath geht weg, die paar Bedienten wollen nichts fagen 
und der Baron ift nur der einzige Mann im Schleffe, den 
locke ich durch meine Tochter herüber ind Haus und fperre 
ihn ein bis alles vorbei iſt. 

Martin. Wohl ausgedacht. 

Magifter. Sch verwundere mich über eure Kiugheit. 

Dreme. Nu, nu! wenn ed Gelegenheit giebt fie zu zeigen, 
follt Ihr noch mehr fehen, befonders was die auswärtigen An: 
gelegenheiten betrifft. Glaubt mir es geht nichts über einen 
guten Chirurgus, befonders wenn er dabei ein geſchickter Bar: 
bier ift. Das unverftändige Volk fpricht viel von Bartkratzzern 
und bedenkt nicht, wie viel dazu gehört jemanden zu barbieren 
eben daß es nicht Fraße. Glaubt mir nur, es wird zu nichte 
mehr Politik erfordert, ale den Keuten den Bart zu pußen, 
ihnen diefe garftigen barbarifhen Excremente der Natur, diefe 
Barthaare, womit fie das männliche Kinn täglich veranreinigt, 
hinweg zu nehmen und den Mann ‚dadurch an Geftalt und 
Sitten einer slgttwangigen Frau, einem zarten liebenswür⸗ 
digen Jüngking ähnlich zu machen. Komme ich dereinft dazu 
mein Leben und Meinungen aufzufegen, fo fol man über bie 
Theorie der Barbierkunft erftaunen, aus der ich zugleich alle 
Lebens- und Klugheitsregeln herleiten will. 

Magiſter. She feyd ein originaler Kopf. ” 

Breme. 9a, ja, Dad weiß ich wohl, und depwegen babe 
ih auch den Leuten verziehen, wenn fie mich oft nicht 
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begreifen konnten, und. wenn fie, albern genug, glaubten mic 

zum Beften zu haben. Aber ich will ihnen zeigen: daß wer 
einen rechten Seifenfchaum zu ſchlagen weiß, wer mit Leich⸗ 
tigkeit, Bequemlichkeit und Gewandtheit der Finger einzu: 
felfen, den fprödeiten Bart zahm zu machen verftebt; wer 
da weiß, daß ein frifch abgezogned Meſſer eben fo gut rauft 
als ein ſtumpfes, wer mir dem Strich oder wider den Strid 
die Haare wegnimmt, als wären fie gar nicht bagemwefen, wer 
dem warmen Wafler zum Abwafchen die gehörige Temperatur 
verleiht und felbft das Abtrocknen mit Sefälligkeit verrichtet, 
und in feinem ganzen Benehmen etwas Zierliches darftellt, 
das ift Fein gemeiner Menſch, fondern er muß alle Eigen: 
ſchaften befißen die einem Minifter Ehre maden. 

Albert. Ta, ja, es iſt ein Unterſchied zwifchen Barbier 
und Barbier. | 

Kartin. Und Herr Breme beſonders, das iſt dir eine 

ordentliche Luſt. 

Rreme. Nu, nu, es wird ſich zeigen. Es iſt bei ber 
ganzen Kunſt nichts Unbedeutendes. Die Art den Scheerſack 
aus⸗ und einzukramen, die Art die Geraͤthſchaften zu halten, 
ihn unterm Arm zu tragen, — Ihr ſollt Wunder hoͤren und 
ſehen. Nun wird's aber Zeit daß ich meine Tochter vorkriege. 
Ihr Leute geht an eure Poſten. Herr Magiſter, halten Sie 
ſich in der Nähe. 

Magiſter. Sch gehe in den Gaſthof, wohin ich gleich 
meine Sachen habe bringen laſſen, als man mir im Schloſſe 
übel begegnete. 

Breme Denn Sie ftürnen hören, fo ſoll's Ihnen frei 
ftehen fi zu und zu fchlagen, oder abzuwarten ob es ung 
siget, woran ich gar nicht zweifele. 

Magiſter. ch werde nicht fehlen. . 
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Bremse. So lebt denn wohl und gebt aufs Zeichen 
Acht. 


Dritter Auftritt. 
Breme allein. 


Wie würde mei fel’ger Großvater fih freuen, wenn er 
fehen Könnte wie gut ich mich in das neue Handwerk fchide. 
Glaubt doch der Magifter fchon daB ich große Sonnerionen 
bei Hofe habe. Da fieht man was es thut wenn man fich 
Credit zu machen weiß. Nun muß Caroline kommen. Gie 
hat dad Kind fo lange gewartet, ihre Schweiter wird fie ab- 
. Iöfen. Da ift fie. 





Bierter Auftritt. 


Breme. Caroline. 


BÜreme. Wie befindet fih der junge Graf? 

Caroline. Recht leidlih. Ich habe ihm Mährchen er- 
zähle bis er eingefchlafen tft. 

Breme. Was giebt’d fonft im Schloffe? 

Caroline Nichts Merkwürdiges.. 

Breme. Der Hofrat ift noch nicht weg? 

Caroline. Er fheint Anftalt zu mahen. Ste binden 
eben den Mantelfa auf. | | 

Breme. Haft du den Baron nicht gefehen? 

Carsline Mein, mein Vater. 

Breme. Er hat dir heute in ber Nationalverfammlang 
allerlei in die Ohren geraunf? 

® 
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Earsline Ja, mein Vater. 
@ Breme. Das eben nicht die ganze Nation fondern meine 
Tochter Caroline betraf? 

Caroline Freilih, mein Vater. 

Breme. Du haft dich doc, Flug gegen ihn zu benehmen 
gewußt? 

Caroline. O gewiß. 

Dreme. Er hat wohl wieder ſtark in dich gedrungen? 

Caroline. Wie Sie denken koͤnnen. 

Breme. Und du haſt ˖ ihn abgewieſen? 

Caroline. Wie ſich's ziemt. 

Breme Wie ih es von meiner trefflichen Tochter er⸗ 
warten ‚darf, die ich aber auch mit Ehre und Glück überhäuft 
und für ihre Tugend reichlich belohnt fehen werde. 

Caroline Wenn Sie nur nicht vergebeng hoffen. 

Breme. Nein, meine Tochter, ich bin eben im Begriff einen 
großen Anfchlag auszuführen, wozu ich deine Hülfe brauche. 

Caroline. Was meinen Sie, mein Vater? 

Breme. Es ift dieſer verwegenen Menfchenrace der Unter: 
gang gedroht. | 

Caroline Was fagen Sie? u 

Breme: Gebe dich nieder und fchreib. 

Caroline. Was? | 

Breme. Ein Billet an den Baron daß er kommen. fol. 

Caroline. Uber wozu? 

Breme. Das will ich dir fchon fagen. Es fol ihm kein 
Leids widerfahren, ich fperre ihn nur ein. 

Caroline. D Himmel! 

Breme. Was giebt’? . 

Caroline Soll ich mid einer folden Verrätherei ſchuldig 
machen ? 


“ 
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Breme Nur gefhwind. 

Caroline. Wer fol es denn hinüber bringen? ® 

Dreme Dafür laß mich forgen. 

Caroline Ich kann nicht. 

Breme. Zuerſt gine Kriegslift. (Er zsündetseine Blendlaterne 
an und dicht dad Licht aus.) Geſchwind, num fchreib’, ich will dir 
leuchten. 

Euroline cfürfih). Wie fol das werden? Der Baron 
wird fehen daB das Licht ausgeloͤſcht iſt, er wird auf Das 
Zeichen kommen. 

Breme Creingt fie zum Sign). Schreib! „zuife bleibt im 
Schloſſe, mein Vater ſchlaft. Ich loͤſche das Licht aus, kom⸗ 
men Sie.“ 

Caroline (oiderfresen). Ich ſchreibe nicht. 

® 


Fünfter Auftritt. . 
. Die Vorigen. „Der Baron am Feufer. 


Baron. Caroline! 

BDreme. Was tft das? (Er ſchiebt die Blendlaterne zu und part 
Garolinen fe, die aufftehen will.) 

Daron (wie oben). Karoline! Sind Sie nicht hier? (Er 
ſteigt Herein.) Stille! Wo bin ih? Daß ich nicht fehlgehe. 
Gleich dem Fenſter gegenüber ift des Vaters Schlafzimmer, 
und bier reht3, an der Wand, die Thüre in der Mädchen 
Kammer. (Ex tappt an der Selte hin und trifft die Thür.) Hier ift 
fie, nur angelehnt." D wie gut fi der blinde Eupido im 
Dunkeln zu finden weiß! (Ex geht Hinein.) 

Breme. In bie Falle! (&ı Ichiebt die Blendlaterne auf, ellt 
nad) der Kammerthüre und ſtößt den Riegel vor.) Go recht, und das 
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Vorlegeſchloß ift auch Ichon im Bereitichaft. (Er legt ein Schloß 
vor.) Und du Nichtswürdige! So verrathſt du mich? 

Caroline. Mein Vater! 

Dreme. So beuchelft du mir Vertrauen vor? 

Baron Cinwendig). Caroline! Was heißt das? 

Caroline Ich bin dad unglüdlichfte Mädchen unter der 
Sonne. 

Dreme (laut an der Türe). Das heißt: daß Sie hier ſchla⸗ 
fen werden, aber allein. 

Baron Cinwendig). Nichtswurdiger! Machen Sie auf, Herr 
Breme, der Spaß wird Ihnen theuer zu ftehen kommen. 

Breme (laut). Es ift mehr ald Spaß, es iſt bitterer Ernft. 

Caroline (ander Zbüre). Ich bin unfchuldig an dem Verrath! 

Dreme. Unſchuldis? Verrath? 

Caroline an der Thüre nieend). : O, wenn bu ſehen koͤnn— 
teft, mein Geliebter, wie. ich. hier vor diefer Schwelle liege, 
wie ich untrdjtlih meine Hände ringe, wie ich meinen grau: 
famen Bater bitte! — Machen Sie auf, mein Vater! — Er 
hört nicht, er ſieht mich nicht an. — D mein Geliebter, babe 
mich nicht im Verdacht, ich bin unfchuldig! 

Breme Du unfhuldig? Miederträchtige feile Dirne! 
Schande deines Vaters! Ewiger fchändender Flecken in dem 
Ehrenkleid dag er eben in diefem Augenblide angezogen hat. 
Steh’ auf, hoͤr' auf zu weinen, daß ich dich nicht an den 
Haaren von der Schwelle wegziehe, die du ohne zu erröthen, 
nicht wieder vetreten folteft. Wie! In dem Augenblick, da 
Breme fih den größten Männer des Erdbodens gleich feßt, 
erniedrigt fih feine Tochter ſo fehr! 

Caroline MWerftoßt: mich nicht, verwerft mich nicht, 
mein Vater! Er that mir die heiligften Verfprehungen. - 

Breme. Mebde mir nicht davon, ich bin außer mir. Was! 
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ein Mädchen, das fih wie eine Prinzeſſin, wie eine Königin 
aufführen follte, vergißt fich fb ganz und gar? Ich halte mich 
kaum, daß ich dich nicht mit Faͤuſten ſchlage, nicht mit Füßen 
trete. Hier hinein! (Er Rößt fie In fein Schlafiimmer.) Dieß fran- 
zoͤſiſche Schloß wird dich wohl verwahren. Non welcher Wuth 
fühl? ich mich bingeriffen! Das wäre die rechte Stimmung 
um die Slode zu ziehen. — Doch nein, falle dich, Breme! — 
Bedente daß die größten Menfchen in ihrer Familie manchen 
Verdruß gehabt haben. Schäme dich nicht einer frechen Toch⸗ 
ter und bedenke, daß Kaiſer Auguſtus in eben dem Augen- 
blid, mit Verſtand und Macht, die Welt regierte, da er über 
die Vergehungen feiner Julie bittere Chränen vergoß. Schäme 
Dich nicht zu weinen, daß eine folche Tochter dich hintergangen 
bat; aber bedenke auch zugleich, daß der Endzwed erreicht if, 
daß der Widerfacher eingefperrt verzweifelt And daß deiner 
Unternehmung ein glüdlicges Ende bevorftehr. 


Sechster Auftritt. 
Saal im Säloffe, erlengtet. 
Sriederike mit einer gezogenen Büchfe. Jacob mit einer Flinte. 


. Sriederike. So iſt's recht, Jacob, du bift ein braver 
Burſche. Wenn du mir die Slinte zurecht bringft, daß mir 
der Schulfuchs nicht gleich einfällt wenn ich fie anfehe, ſollſt 
du ein gut Trinfgeld haben. 

Jacob. Ich nehme fig mit, gnäbdige Gräfin, und will 
mein Beſtes thun. Ein Trinkgeld braucht's nicht, ich bin 
Ihr Diener für ewig. ° 

. Stiederike Du wilg in der Nacht noch fort, es iſt 
dunkel und regbicht, bleibe doch beim Jäger. 
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Jacob. Ich weiß nicht wie mir ift, ed treibt mich etwas 
fort. Ich babe eine Art von Ahnung.’ 

Stiederike. Du ſiehſt doch fonft nicht Gefpenfter. 

Jacob. Es ift au nicht Ahnung, es ift Vegmuthung. 
Mehrere Bauern find beim Ehirurgus in der Nacht zuſammen 
gefommen; fie hatten mich auch, eingeladen, ich ging aber 
nicht hin; ich will Feine Handel mit der gräflichen Familie. 
Und jest wollt? ich Doch ich wäre Bingegangen, dam: t ich wüßte 
was fie vorhaben. 


Sriederike. Nun was wird's fepn, es iſt die alte 


Proceßgeſchichte. ⸗ 

Jacob. Nein, nein, es iſt mehr, laſſen Sie mir meine 
Grille, es ift für Sie, es tft für die Ihrigen Daß ich be: 
forgt bin. 


Siebenter Auftritt. 
Friederike. Nachter Die Gräfin und der Hofrath. 


Sriederike, Die Büchle iſt noch wie ich fie verlaffen 
habe, die hat mir der Jäger recht gut verforgt. Ja das'tit 
auch ein Jäger und über die geht nichts. Ich will fie gleich 
laden und morgen früh bei guter Tageszeit einen Hirſch 
ſchießen. (Sie vefhäftigt ih an einem Tifche, worauf ein Armleuchter 
ſteht, mit Pulverhorn, Lademaaß, Pflafter, Kugel, Sammer, und laͤdt die 
Büchfe gaͤnz langſam und methodifch.) 

Gräfin. Da haſt du fchon wieder dad-Pulverhorn beim 
Licht, wie leicht kann eine Schnuppe herunter fallen. Sep 
doch vernünftig, du kannſt dich ungluͤcklich machen! 


Sriederike. Laſſen Sie mich, liebe Mutter, ich bin, 


ſchon vorſichtig. Wer fi vor dem Pulver fürdtet, muß 
nicht mit Pulver uingehe, 


208 
Gräfin. Sagen Sie mir, lieber Hofrath, ich habe es 
recht auf dem Herzen: könnten wir nicht einen Schritt thun 
wenigftens big Sie zurädtdimmen? 
Sofraty. Ich verehre in Ihnen diefe Heftigkeit, das 
Gute zu wirken und nicht einen Angenblid zu zaudern. 
Gräfin. Was ich einmal für Necht erkenne möcht’ ich 


auch gleich geihan fehn. Das Leben iſt ſo kurz und das Gute 


wirkt ſo langſam. 

Hofraty. Wie meinen Sie denn? 

Gräfin. Sie find moralifch überzeugt, daß der Amtmann 
in dem Kriege das Document bei’ Seite gebracht hat. — 

Sriederike (heftigy. Sind Sie's ? 

Hofraty. Nach allen Anzeigen kann ich wohl fagen, es 
ift mehr ald Vermuthung. 

Gräfin. Sie glauben daß er ed noch zu irgend einer 


Abſicht verwahre? 


Sriederihe (wie oben). Glauben Sie? 

Sofrath. Dei der Verworrenheit feiner Rechnungen, 
bet der Unordnung des Archivs, bei der ganzen Art wie er 
diefen Rechtshandel benußt hat, kann ich vermuthen daß er 
fich einen Ruͤckzug vorbehält, daß er vielleicht, wenn man ihn 
von diefer Seite drängt, ſich auf die andere zu retten und 
das Document dem Gegentheile für eine anſehnliche Summe 
zu verhandeln denkt. 

Gräfin. Wie wär’ ed, man ſuchte ihn durch Gewinnſt 
zu locken? Er wuͤnſcht ſeinen Neffen ſubſtituirt zu haben; 
wie wär’ es, wir verſprächen dieſem jungen Menfhen eine 


» Belohnung, wenn er zur Probe das Archiv in Ordnung 


brachte, befonders eine anfehnliche, wegn er das Document 
ausfindig machte. Mau gäbe ihm Hoffnung zur Subftitution. 
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Spregen Sie ihn: noch ehe Sie fortgehen; indeß, bis Sie 
wieder kommen richtes ſich's ein. 

Hofrath. Es ift zu ſpat,/ der Mann iſt gewiß ſchon zu 

Bette. 

| Gräfin. Glauben Sie das nicht. So alt er iſt, paßt er 
Ihnen auf bis Sie in. den Wagen ſteigen. Er macht Ihnen 
noch in voͤlliger Kleidung ſeinen Scharrfuß und verſaͤumt ge⸗ 
wiß nicht ſich Ihnen zu empfehlen. Laſſen wir ihn rufen. 

Friederike. Laſſen Sie ihn rufen, man muß doch ſehen 
wie er ſich gebaͤrdet. . 

Heath. Sch bin's zufrieden. | 

Friederike (klingelt und fat zum Bedienten der hereinkommt). 
Der Amtmann möchte doch noch einen Augenblick herüber 
kommen! 

Gräfin. Die Augenblicke find toſtbar. Wollen Sie 
nicht indeß noch einen Blick auf die Papiere werfen, die ſich 
auf dieſe Sache beziehen? 


Achter Auftritt. 
Friederike allein. Nachher der Amtmann. 


Frieverihe. Das will mir nicht gefallen. Sie find 
überzeugt daß er ein Schelm ift, und wollen ihm nicht zu 
Leibe. ‚Sie find überzeugt daß er fie betrogen, ihnen geſcha⸗ 
det bat, und wollen ihn belohnen. Das taugt nun ganz und 
gar nichts. Es wäre beffer daß man ein Exempel ftatuirte. 
— Da fommt er eben recht. 

Amtmann.' Sch höre daß bed Seren Hofraths Wohl⸗ 
geboren noch vor Ihrer Abreiſe mir etwas zu ſagen haben. 
Ich komme deſſen Befehle zu vernehmen. 

Goethe fämmtl. Werke, X. „14 


GBufammen ab.) 
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Srieberike (indem fie die Büchfe nimmt). Merziehen Ste 
einen Augenblick, er wird gleich wieder bier feyn. (Ste fehüss 
et Pulver auf die Pfanne ) 

Amtmarn. Mas machen Sie da, gnädige Graͤfin? 

Sriederike. Ich habe die Büchfe auf morgen früh ges 
laden, da foll ein alter Hirſch fallen. . 

Amtmann. Ei, eil Schon heute geladen und Pulver 
auf die Pfanne, das iſt verwegen! Wie Igicht kann da ein 
Unglück gefchehen. 

£riederike. Ei was! Ich bin gern fir und fertig. 
(Sie hebt dad Gewehr auf und Hält ed,“ gleichfam zufällig, gegen dhn.) 

Amtmann. Gi, gnädige Gräfin, Fein geladen Gewehr 
jemals auf einen Menfchen gehalten! Da kann der Böfe fein 
Spiel haben. 

Sriederike (in der vorigen Stellun). Hören Sie, Herr 
Amtmann, ich muß Ihnen ein Wort im Vertrauen fagen: — 
dag Sie ein erzinfamer Spiäbube find. 

Amtmunn Melde Ausdrüde, meine Gnädige! — Thun 
Sie die Büchfe weg. 

Sriederike. Rühre dich nicht vom Platz, verdammter 
Kerl! Siehſt du, ich ſpanne, ſiehſt du, ich lege au! Du 
haft ein Document geftohlen — 

Amtmann. Ein Document? Ich weiß von feinem Do: 
eumente. 

cFriederike. Siehſt du, ih fteche, eö geht alled in der 
Drdnung, und wenn du nicht auf der Stelle bad Document 
heransgiebft, oder mir anzeigit wo es fich befindet oder was 
mit ihm, vorgefallen; fo rühr' ich dieſe tleine Nadel und du 
biſt auf der Stelle wauſetodt. 

Amtmann. Um Gottes willen! 

—Sriederike. Wo iſt das Document? 
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Amtmann. Gh weiß. nicht — Thun Sie die Büchfe 
weg — Sie koͤnnten aud Verſehen _ 

Stiederike (wie oben). Aus Verfehen, oder mit Willen - 
bift du todt. Mede, wo ift dad Document? 

Amtmann. Es iſt — verſchloſſen. 


Neunter Auftritt. 

Graäfin. Hofrath. Die Vorigen. 

Gräfin. Was giebt's hier? 

Hofrath. Was machen Sie? 

Stiederike (immer zum Amtmann). Ruͤhren Sie ſich nicht, 
oder Sie fin®des Todes! mo verſchloffen? 
Amtmann. In meinem Pulte. 
Stiederike. Und in dem Pultel wo? eo 
Amtmann. Zwiſchen einem Doppelboden. ® 
Sriederike. Wo ift der Schlüffel? . 
Amtmann. In meiner Tafche. 
Sriederike. Und wie geht der doppelte Boden auf? 
Amtmann. Dur einen Drud an der rechten Seite. 
Sriederike. Heraus den Schlüffel! 
Amtmanı. Hier ift er. 
Sriederike. Hingeworfen! ® . 
Amtmann (wirft ihn auf die Erde). 
Sriederike. Und die Stube? 
Amtmann. ft offen. 
Sciederike. Wer ift drinnen? 
Amtmann. Meine Magd und mein Schreiber. 
Stiederike. Sie haben alles gehört, Herr Hofrath. Ich 
babe Ihnen ein umftändliches Gefpräch erfpart. Nehmen Sie 


EEE 
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den Schlüffel und holen Sie das Document. Bringen Sie 
ed nicht zurüd, fo bat er gelogen, und ich ſchieße ihn darum 
todt. 

Hofrath. Laſſen Sie ihn mitgehen, bedenken Sie was 
Sie thun. 

Sriederike. Ich weiß was ich thue. Machen Sie mich 
nicht wild und gehen Sie. 

(BGofrath ab.) 
BGraͤfin. Meine Tochter, du erſchreckſt mich. Thu das 
Gewehr weg! 

Sriederike. Gewiß nicht eher als bis ich das Docn- 
ment ſehe. 

Gräfin. Hoͤrſt du nicht? Deine Mutter befiehlt’s. 

Stiederike. Und wenn mein Vater aud dem Grabe 
aufſtünde, ich gehorchte nicht. 

„Gräfin. Wenn es losginge. 
o Sriederike. Welch Unglüd wäre das? 

Amtmann. Ed würde Sie gereuen. 

Friederike. Gewiß nicht. Erinnert du di nod, 
Nihtswürdiger, ale ich vorm Jahr, im Born nach -dem Ja: 
gerburfhen Thoß, der meinen Hund prügelte, erinnerft du 
dich noch, da ich ausgefcholten wurde und alle Menfchen ben 
glüdlihen Zufall priefen der mich hatte fehlen laflen, da 
‚warft du's allein der haͤmiſch lächelte und fagte: was wär?’ es 
denn gewefen? Ein Kind aus einem vornehmen Haufe! Das 
wäre mit Geld abzuthun. Ich bin noch immer ein Kind, ich 


bin noch immer aus einem vornehmen Haufe, fo müßte das ° 


auch wohl mit Geld abzuthun fepn. 
Hofratp ctongns zurüd). Hier ift dad Document. : 
Stiederike. Iſt es? Eie bringt dad Gewehr in Ruh.) 
Sräfin Iſt's möglich? 
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Amtmann. O ich Unglüdliher! 

Friederike. Geh! Elender! daß deine Gegenwart meine 
Freude nicht vergälle! 

Sofrath. Es ift das Original. 

Srieverike. Geben Sie mirs. Morgen win ih’6 den 
Gemeinben felbft zeigen und fagen, daß ich's ihnen erobert 
babe. 

Gräfin che umarmend). Meine Tochter! 

Srieperike. Wenn mir der Spaß nur die Luft an der 
Jagd nicht verdirbt. Solch ein Wildpret ſchieß ich nie wieder! 





.. Fünfter Aufzus. 


Nacht, trüber Monbfgeln. 


Das Theater ſtellt einen Theil des Parks vor, der friper beichrieben wor⸗ 
den. Rauhe fieile Telfenbänte, auf denen ein verfallened Schloß. Natur und 
Mauerwerk in einander verfchräntt. Die Ruine fo wie die Telfen mit Baus 
men und Büſchen bewachfen. Eine dunkle Kluft deutet auf Höhlen, wo nicht 
gar unterirdifche Gänge. 

Sriederite faeltragend, die Blichſe unterm Arm, Piſtolen im Gürtel, 
tritt aud der Höhle, umbherfpürend. Shr folge die Srafin, den Sohn an 
der Hand. Auch Zulfe. Sodann der Bediente, mit Käftchen befchwert. 
Man erfährt, das don bier ein unterirdiicher Gang zu ven Gewölben des 
Schlofled reicht, dag man die Schloßpforten gegen die andringenden Bauern 
verriegelt, das die Gräfin verlangt habe, man folle Kıen aud dem Tenfler 
das Document ankündigen und zeigen und fo alled beilegen. Friederike 
jedoch fen nicht zu bewegen geweien, ſich in irgend eine Gapitulation einzus 
laſſen, noch ſich einer Gewalt, ſelbſt nad) eigenen Abſichten, zu fügen. Gte 
babe vielmehr die Ihrigen zur Sucht genöthigt, um auf diefem geheimen 
Wege Ind Freie zu gelangen und den benachbarten Sig eined Anverwandten 
gu erreichen. Eben will man ſich auf ten Weg machen, ald man oben in 
der Ruine Licht ſieht, ein. Seräufch hört. Man zieht fich in die Höbfe zurück. 


214 


Herunter Eommen Sacob, der Hofrath und eine Partei Bauern. 
Jacob hatte fie unterwegd angetroffen "und fie zu Gunſten der Herrfchaft zu 
bereden gefucht. Der Wagen ded wegfahrenden Hofraths war unter fie ges 
tommen. Diefer würdige Mann verbindet fi mit Jacob und kann dad 
HauptsArgument, daß der Original⸗Receß gefunden fen, allen übrigen Beweg⸗ 
gründen hinzufügen. Die aufgeregte Schaar wird beruhigt, ia fie entfchließt . 
fih den Damen zu Hülfe zu kommen. ® 

Friederike, die gelaufcht bat, nun von allem unterrichtet, tritt uflter 
fie, vem Hofratb und dem jungen fand mann fehr willlommen, auch 
den übrigen durch die Worzelgung des Docuruentd höchſt erwünſcht. 

Eine früger audgefendete Patrouille diefed Trupps kommt zurud und 
meldet dag ein Theil der Aufgeregten vom-Schlofle ber im Anmarfche fey. 
Alled verbirgt ſich, theild in die Höhle, theifd in Zelfen und Gemguer. 

Breme mit einer Anzahl bewaffnete Bauern tritt auf, fchiit auf den 
Magifter daß er außen geblieben und erflärt, die Urfacdhe warun er einen 
Theil der Mannfchaft In den Gewölben des Schioffed gelaffen und mit dem 
andern fich hieher verfügt. Er weiß dad Geheimnig ded unterirdifchen Gare 
ges und ift überzeugt, dag die Familie fi) darein verfiedtt und Die giebt bie 
Gewißheit, ihrer babhaft zu werden. Sie zünden Faden an und find im 
Begriff in die Höhle. zu treten. Friederike, Zacob, der Hofrath er 
fcheinen in dem Augenblicke, bewaffnet, fo wie die übrige Menge. « 

Breme ſucht ger Sache eine Wendung, dusch Belfpiele aud der alten 
Geſchichte, zu geben, und thus fich auf feine Einfälle viel zu Gute, da man 
fie gelten läßt, und als nun dad Document auch hier feine Wirkung nicht 
verfehlt; fo fchließt dad Stück zu allgemeiner Zufriedenpeit. Die vier Perfunen, 
deren Gegenwart einen unangenehmen Eindrudt machen könnte: Caroline, 
ver Baron, der Magifter und dr Amtmann, kommen nicht mehr zum 
Borfchein. ® 
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Des Epimenides Erwachen. 


: 


. Den Frieden kann dad Wollen nicht bereiten: 
Ber Alle will will fich vor allen mächtig, 
Indem er fiegt, lehrt er die andern fireiten; 
Bedentend nıacht er feinen Feind bedächtig; 

So wachſen Kraft und Kift nadı allen Seiten, - 
Der Weltkreid rupt von Ungeheuern trächtig, 
Und der Geburten zablenlofe Plage 

Droht jeden Tag als mit dem jüngfien Tage. 


Der Dichter fucht dad Schickſal zu entbinden, 
Dad, wogenhaft und fchrediiich ungeftaltet, 

Nicht Maas, noch Ziel, noch Richte weiß zu finden 
Und braufend webt, zerſtört und Enirfchend waltet. 
Da fast die Kunſt, in Tiebendem Entzünden, 

Der Malle Wuft, die ift fogleich entfalter, 

Durch Mitverdienft gemeinfamen Erregend, 

Geſang und Rede, ſinnigen Bewegens. 


Mitwirkende 


Regie . . . . . 2025 af. 
Tonfünftler . . . . B. A. Weber. 
Schauſpieler. 
Prolog. 
Die Muſe. . . . Wolff. 
MWortführer: . 
Epimenides. 
Dämonen: 
des Kriegs W . . Halte 
Earbinal . . . . . Des. 
Diplomat .» . 0.0. . Wolff. 
Hofmann . . Deny. 
Dıme 2 ee Engel. 
Juriſt . . «  Koring. 
Luſtige Drfon -  * .Unielmann. 
ber Unterdrückuug . . . Stromeyer. 
Schauſpieler. 
Chorführer: 
Jugendfürſt. . W . Moltte. 
Chor der Tugenden: 
Glaube. ... . Eberwein. 
LiebßeöUnhImann. 
Hoffnungg.. Wbolff. 
Einigkeit . .. .. . Lorzjing. 


. Graff. 


der Liſt: 


Degleitenbe: 
Bwei Genien . .'. 


Schweigende: 

Kleinere Genien, 

Kleine Dämonen. . 
Chöre: 

Krieger, Hofleute, 

Echo der Freigefinnten, 

Sieger, Frauen, Landleute. 
Decorateur. .. . 


Berlin, d. 50. März 1815. 
Weimar, d. 50. Januar 1846. 


Bed. 
Riemann, 


Beuther. 


E’rfier Aufzug 


Ein prächtiger Säulenhof; Im Grunde ei tempelähnliched Wohngebäude. 





Erſter Auftritt. 


Die Muſe. 


(Zwei Senien, der eine, an einem Thyrſus Leyer, Masken, gefchriebene Rolle 
tophäenartig, tragend; der andere'einen Sternentreid um fich her,) 

In tiefe Sklaverei lag ich gebunden . 

Und mir gefiel der Starrheit Eigenfinn; 

Ein jedes Licht der Freiheit war verfchwunden; 

Die Feſſeln felbft, fie fchienen mir Gewinn: 

Da nahte fih, in holden Frühlingsftunden, 

Ein Glanzbild; — gleich entzüdt — fo wie ih bin — 

Seh’ ich es weit und breiter fich entfalten, 

Und ringe umher ift feine Spur des Alten. 


Die Feſſeln fallen ab von Hand’ und Füßen, 

Wie Schuppen faͤllt's herab vom ftarren Blick, 

Und eine Thraͤne, von den liebefüßen, 

Zum erftenmal fie kehrt ind Aug zurüd; 

Sie fließt — ihr nach die Götter: Schweftern fließen, 
Das Herz empfindet längft entwohntes Glück, 

Und wir erfcheint, was mich bisher gemieden, 

Ganz ohne Kampf, der reine: Seelenfrieden. 
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Und mir entgegnet, was mic fonft entzüdte: 
Der Leyer Klang, ber Töne füßes Licht, 
Und, was mich fchnell der Wirklichkeit entruͤckte, 
Bald ernft, bald frohgemuth, ein Kunftgefiht; 
Und das den Pergamenten Aufgebrüdte, 
Ein unergrändlich fhweres Leichtgewicht; 
Der Sterne Kreis erhebt den Blick nach oben 
Und alle wollen nur das Eine loben. 


Und Gluͤck und Ungläk tragen fo ſich beſſer, 

Die eine Schale ſinkt, die andre fteigt, 

Das Unglück mindert fih, das Glück wird größer, 

Sp auf den Schultern trägt man. beide leicht! .. 
Da leere das Gefchi Die beiden Faͤſſer, 

Der Segen trifft, wenn Fluch ung nie erreicht; 

Wir find für ftetd dem guten Geift zu Theile, 

Der böfe felbft er wirkt zu unferm Helle. 


Sp ging es mir! Mög) ed euch fo ergehen, 
Daß aller Haß ſich augenblicks entfernte, 

Und wo wir noch ein dunkles Woͤlkchen ſehen, 
Sich alfobald der Himmel überfternte, | 
Es tAufendfach erglänzte von den Höhen 

Und alle Welt von und die Eintracht lernte; 
Und fo genießt das hoͤchſte Glüd hienieden, 
Nah hartem auperm Kampf den innern Frieden. 


(Die Mufe bewegt fich ald wenn fie abgehen wollte; die Kinder ziehen 
vdran und find fchon in der Coullſſe, fie aber ift noch auf dem Theater, wenn 
Epimenided erfheint; dann ſpricht fie folgende Stanje, geht ad und. jener 
kommt bie Stufen herab.) 
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Muſe. 
Und dieſen laſſ' ich euch an meiner Stelle, 
Der, früher fhon, geheimnißvoll belehrt, 
As Mann, der Weisheit unverfiegtee Quelle 
Und ihrem Schau’n fi freulich zugekehrt, 


"Nun freigefinnt, beinah zur Götterhelle, 


t 


Die wunderbarften Bilder euch erklärt;. 
Doc laßt vorher die wildeften Geſtalten 
In, eigenfinn’ger Kraft zeritörend walten. 


® 
a ® 
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Zweiter Auftritt. 


Epimenides. 
Uralten Waldes majeſtaͤtiſche Kronen, 
Schroffglatter Felſenwande Spiegelflähen 
Im Schein der Abendſonne zu betrachten — 
Erreget Geiſt und Herz zu der Natur 
Erhabnen Gipfeln, ja zu Gott hinan. 
Auch ſchau' ich gern der Menfchenhande Wert, 
Woher des Meifterd Hochgedanfe ſtrahlt; 
Und, diefer Pfeiler, diefer Säulen Pracht 
Umwandl ich finnend, wo ſich alles fügte, 
Wo alles trägt und .alled wird getragen! 
Sp freut mich auch zu fehn ein edles Wolf 
Mit feinem Herrſcher, die im Einklang fh 
Zuſammenwirkend fügen, für den Tag 
Ja für Jahrhunderte, wenn es gelingt. 
Und fo begrüß’ ich froh die Morgenfonne, 
Begruͤße gleicherweis die Scheidende; 


(ab,> 
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Denn wend’ ich meinen Blick ven Sternen zu, 
Und dort wie hier ift Einklang der Bewegung. 
Der Jugend Nachtgefährr ift Leidenſchaft, 

Ein wildes Teuer leuchtet ihrem Pfad; 

Der Greis hingegen wacht mit hellem Sinn 
Und fein Gemüth umfhließt das Ewige. 


—— 1 


Dritter Auftritt. 


Genien j 
(treten raſch auf und ftellen ſich thm zu beiden Selten). 


Wandelt der Mond und bewegt fih der Stern. 
- unge wie Alte fie fchlafen fo gern; ® 
Leuchter die Sonne nach löblihbem Brauch 
unge wie Alte fie fchlafen wohl auch. 


Epimenides. 

Ein heitres Lied, ihr Kinder; doch voll Sinn. 
Ich kenn' euch wohl! Sobald ihr ſcherzend kommt, 
Dann iſt es Ernſt, und wenn ihr ernſtlich ſprecht 
Vermuth' ih Schalkheit. Schlafen meint ihr, fchlafen?- 

An meine Jugend wollt ihre mich erinnern. 
Auf Kreta’ Höh’n, des Vaters Heerde weidend, 
Die Infel unter mir, ringsum das Meer, 
Den Tages: Himme von der einzigen Sonne, 
Bon taufenden den nachfigen ‚erleuchtet; 
Da ſtrebt's in mejner Seele diefes AL, 
Das herrliche, zu kennen; doch umſonſt: 
Der Kindheit Bande feſſelten mein Haupt. 
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Da nahmen fich die Götter meiner an, 

Zur Höhle führten fie den Sinnenden, 

Verſenkten mich in tiefen langen Schlaf; 

Als im erwacte. hört’ ich eifen Gott: 

„Biſt vorbereitet, ſprach er, wähle nun! 

Winft du die Gegenwart und das was ift, 

Willſt du die Zukunft fehn „was ſeyn wird.” Gleich 

Mit heiter'm Sinn verlangt? ich zu verftehn, 

Was mir dad Auge, was dad Dhr mir beut. 

Und gleich erſchien durchfichtig dieſe Welt, 

Wie ein Kryſtallgefaͤß mit feinem Inhalt. 

Den ſchau' ih nun fo viele Fahre ſchon; 

Was aber künftig ift, bleibt mir verborgen. 

Sol ich vielleicht nun ſchlafen, fagt mir an), 
Daß ich zugleich auch Künftiges gewahre? 

® Genien. 

Waͤreſt du fieberhaft, wäreft du krank, 

MWüpteft dem Schlafe du herzlichen Dank: 

Zeiten fie werden fo fieberhaft ſeyn, 

Laden die Goͤtter zum Schlafen dich ein. 


Epimenides. . 

Zum Schlafen? jegt? — Ein fehr bedeutend Wort. 
Zwei eures gleichen find’, wo nicht ihr felbft, 
Sind Zwillingsbrüder, Einer Schlaf genannt, 
Den andern mag der Menſch nicht gerne nennen; 
Do reicht der Weife einem wie dem andern 
Die Hand mit Willen — alfo, Kinder, hier! 

(Er reiche ihnen bie Hände. welche fie anfaffen.) 
Hier habt ihr mich! Vollziehet den Befehl, 
Ich lebte nur mich ihm zu unterwerfen. 
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Genien. 
Wie man ed wendet und wie man es nimmt, 
Alles gefchieht was die Goͤtter beftimmt! , 
Laß num den Sonnen, In Monden den Lauf, 
Kommen wir zeitig und weden dich auf. 

(Spimenided ſieigt, begleitet von den Knaben, die Stufen hinan und 
ald die Vorhänge ſich Öffnen, fieht man ein prächtiged Nager, tiber dem: 
ſelben eine wohlerleuchtende Lampe.˖ Er beſteigt ed; man ſieht ihn ſich nieder: 
legen und einſchlafen. Sobald der Weiſe ruht, ſchließen die Knaben zwei 


eherne Pfortenfluͤgel, auf welchen man den Schlaf und Tod, nach antiker 
Weife, vorgeſtellt ſieht. Fernes Donnern.) , | . 


Vierter Auftritt. 


Heereszug. 


(Im Eoftun der ſaͤmmtlichen Völker, welche von den Römern zuerf 
beswungen und dann ald Bundedgenoffen. gegen die Übrige Welt gebraucht 
worden.) 

’ Der Ruf des Herrn 

Der Herrn ertönt; 
Wir folgen gern, 
Wir ſind's gewöhnt. ) 
Geboren find 
Wir al’ zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Sum Weg bereit. 
Wir ziehn, wir ziebn 
Und fagen’s nicht; 
Wohin? wohin? 
Wir fragen’s nicht;. 





x 
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Und Schwert und Spieß 
Wir tragen’sd fern, 

Und jen’s und dieß, 
Wir wage #3 gern. 


Fünfter Auftritt. 
Dämon des Ariegs (ehr fchnell aufiretend), 
Mit Stamen ſeh' ich euch, mit Freude, 
Der ich euch fchuf bewundr' euch heute: 
Ihr zieht mid an, ihr zieht mich fort, 





Mich muß ich unter euch Wrgeffen: 


Mein einzig Streben: ſey immerfort ® 
An eurem Eifer mich zu meſſen. 

Des Höchften bin ich mir bemuft, 

Dem: Wunderbarften widm’ ih mich mit zuſt: 
Denn wer Gefahr und Tod nicht ſcheut 

Iſt Herr der Erde, Herr der Geiſter; 

Was auch ſich gegenſetzt und dräut, 

Er bleibt zuletzt allein der Meiſter. 

Kein Widerſpruch! kein Widerſtreben! 

Ich kenne keine Schwierigkeit, 

Und wenn umher die Länder beben, 

Dann erſt iſt meine Wonnezeit. 

Ein Reich mag nach dem andern ftürzen, 

Ich ſteh' allein und wirke frei; ' 
Und wil fich wo ein fchneller Knoten fhürken, 
Um deſto fchnefler hau' ich ihn eutzwei. 

Raum ift ein großes Werk gethan, 

Ein neues war fhon ausgedacht, 

Und war’ ich ja aufs Aeußerſte gebracht, 

Da fängt erft meine Kühnbeit an. — 


Goethe, fämmtl. Werte. X. 15 


> 
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Ein Schauder überläuft die Erde; - 
Ich ruf ihr zu ein neued Werde, 
(Ein Brandfchein verbreitet jich Über dad Xyeater.) 
Es werde Finfterniß! — En brennend Meer 
Sol allen Horizon: umranchen 
Und fi der Sterne zitternd Heel: 
Im Blute meiner Flammen tauchen. 
Die höchfte Stunde bricht: herein, 
Wir wollen ihre Gunft erfaffen: 
Glei unter diefer Ahnung Schein 
Entfaltet euch, gedrang® Maffen, 
Kom Berg ind Land, flußab ang Meer 
Derbreite dich, unuberwindlich Heer! _ 
And wenn der Erdfreis überzogen _ 
Kaum noch den Athem heben mag, 
Demüthig feine Herrn bewirthet — 


Am Ufer ſchließet mir des Zwanges ehrnen Bogen: 


Denn wie euch fonft dad Meer umgürtet, _» 
Umgürtet ihr die kühnen Wogen: 
So Naht für Naht, fo Tag für Tag; 
Nur feine Worte — Schlag auf Schlag! 
Heereszug (lich entfernend). 
Sp geht es kuͤhn - 
.. Sur Welt binein; 
Was wir beziehn 
Wird unfer fepn: 
Wil einer dag, 
Verwehren wir’; 
Hat einer was, 
Verzehren wir's. 
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Hat einer g’aug 

Und will noh mehr; 
Der wilde Zug 

Mucht alles leer. 

Da fadt man auf! 
Und brennt das Haug, 
Da padt man auf, 
Und rennt heraus. - 


So zieht vom Drt, 

Mit feftem Schritt, 

Der Erfte fort, 

Den weiten mit. ’ 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beſte brach,, 

Kommt an und an 

Der Letzte nad). 


Sechster Auftritt. 
Dämopen der Siß 
treten, in verfchiedenen Geſtalten, von derfelben Seite, nach welcher das 


Kriegsheer abzieht, auf, fchlingen ſich durch Die Golonne durch, welche in 


ihrem rafchen Schritt gehindert langfamer abzleht). 
Wenn unfer Sang 
Gefälig lodt, 
Der Siegesdrang 
Er ſchwankt und ſtokt; . 
Wenn unfer Zug 
Sich krümmt und fchlingt, 
Der Waffen Flug 
Wird felbft bedingt. 
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Nur alle mit 
Dahin! dahin! 
Nur Schritt vor Schritt, 
. Gelaſſen kühn. 
Wie's ſteht und faͤllt 
Ihr tretet ein, 
Geſchwind die Welt 
Wird eugr ſeyn. 
(Wenn der Kriegszug das Theater verlaffen hat, Haben die Neuange: 
tommenen daſſelbe fchon völlig eingenommen, und indem der Dämon tes 


Kriegd den Seinigen folgen will, treten Ihm die Dämonen der Lift in den 
Weg.) " 





Siebenter Auftritt. 
Dämonen der Sift. 


Alle. ’ 
Halt ein! Du rennft in dein DVerderben! - 
Dämon des Kriegs. 
Mer alſo ſpricht der müffe‘ fterben! 
Pfaffe. 
Erkenn' ich doch daß du unſterblich biſt, 
Doch auch unſterblich iſt die Pfaffenliſt. 
Dämon des Ariegs. 
So ſprecht! 
Iurifl. 
Fuͤrwahr, dein ungezähmter Muth . 
Läßt ſich durch Güte nicht erbitten. 
Du wirft mit einem Meer von Blut 
Den ganzen Erdfreis überfchütten. 
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Diplomat. 
Dod wand!’ ich dir nicht ftill voran 
Und folg’ ich nicht den rafchen Pfaben; 
So haft du wenig nur gethan, 
Und wirft dir immer felber fchaben. 

Dame. 

Wer leife reizt und leife quält, 
Erreicht zuletzt des Herrſchers höchftes Biel, 
Und wie den Marmor felbft der Tropfen Folge hoͤhlt, 
So tödt? ich endlich das Gefühl 

Diplomat, 
Du eilft ung vor, wir folgen ’ftill, nn 
Und mußt und noch am Ende fchäßen: 
Denn wer der Lift fih wohl noch fügen will, 
Wird der Gewalt fih mwiderfeßen. 

Dämon des Ariegs. 
Verweilet ihr, ich eile fort! 
Der Abſchluß der ift meine Sache. 
Du wirkeft hier, du wirkeſt dort, 
Und wenn ich nicht ein Ende mache, 
So hat ein jeder noch ein Wort, 
Ich Iöfe rafh mit einemmale 
Die größten Zweifel angefichte.- 
So legte Brennus in die Schale 
‚Das Schwert ftatt goldenen Gewichte. 
Du magft nur dein Gewerbe treiben * 
In dem dich Niemand übertrifft; 
Ich kann nur mit dem Schwerte ſchreiben, 
Mit blut'gen Zügen, meine Schrift. 
GGeht raſch ab.) 
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Achter Auftritt. 


Dämonen der Lift. 


Pfaffe. 
Der Kriegedgott er wüthe jeßt, 
Und ihr umgarnt ihn Doch zuleßt. 


Diplomat. 
Zertret’ er goldner Saaten Halme 
Mit Hügelihnelem Stegeslauf, 
Allein wenn ich fie nicht zermalme 
Gleich richten fie fih wieder anf. 
Dame. 
Die Geifter mocht er nic zu Skiaven; 
Durch offne Race, harte Strafen 
Macht er, fie nur der Kreiheit reif. 
Sofmann. 
Doch alles was wir je erſonnen 
Und alles was wir je begonnen 
Gelinge nur durch Unterſchleif. 
Pfaffe. 
Den Völkern wollen wir verfprechen, 
Sie reizen zu der kühnften That; 
Wenn Worte falen, Worte brechen, 
Nennt man ung weile, Hug im Rath. 
Iurif. “ 
Durch Zaudern wollen wir verwehren 
Und alle werden ung vertraun. 
Es ſey ein ewiges Zerftören, 
Es fey ein ew'ges Wiederbaun. 
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Cuſtige Perfon. 
Steht nur nicht fo in eng gefchloßnen Neihen, 
Schließt mid in eure Cirkel ein! 
Damit zu euren Gaufeleien 
Die meinigen behülflich fey’n. 


Bin der gefährlichfte von allen! 
Dieweil man mich für nichtig halt, 
Daran hat jedermann Gefallen 
Und fo betrüg 8 alle Welt. — 


Euch dien’ „ed Ale zum Befcheide: 
Ich fpiele doppelte Perfon: . 
Erft fomm’ ih an in diefem Kleide, 
m diefem mach’ ich mich davon, 
(Zeigt ſich ald Höfer Geiſt, verſinkt, eine Flamme ichlägt empor.) 


oe 


Diplomat, 
Und nun beginnet gleich — dag herrliche Gebäude, 
Der Augen Luft, des Geiftes Freude, 
Im Wege fteht es mir vor allen; 
Durch eure Künfte fol es fallen, 
.o 0. Hofmann. 
Leife müßt ihr das vpllbringen, 
Die gelindE Macht ift groß: 
Wurzelfafern, wie fie dringen, 
Sprengen'mohl die Felfen (08. 
Chor, ° 
Leife muͤßt ihr das vollbringen, 
Die geheime Macht iſt groß. 
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Hofmann. 
Und fo loͤſet till die Fugen 
An dem herrlichen Palaft; 

‚ Und die Pfeiler, wie fie trugen, : [\ 
Stürzen durch die eigne Laſt. 

In dag gefte fucht zu dringen 0° 
Ungewaltfam, ohne Stoß. 
Chor. | 
Leife müßt ihr das vollbringen, ' 
Die geheime Macht ift groß. , 
(Während diefed legten Chors vertheilen fich die Dämonen an alle Cows 


liſſen, nur der Bofmann bleibt in der Mitte, die uͤbrigen ſind mit dem letzten 
Zaute auf einmal all⸗ verſchwunden. ) 


Neunter Auftritt. 


Damon als Hofmann allein. 


(Lauſchend.) 
Ich trete fact, ich halte Puls und Oden. — 
Ich fühle fie wohl, doch hör’ ich fie nicht; 
Es zittert unter mir der Boden; . 
Ih fürchte ſelbſt, er fhwankt und briht» . 
. (Er entfernt fid) von der einen Seite.) 
Die mäctig riefenpaften Quadern : 
Sie ſcheinen unter ſich zu hadern; 
: (Er entferne fidy von der andern Seite.) 
Die planten Säulenfchäfte zittern, 
Die fhönen Glieder, die jun Liebesbanden 
Einträchtig fi zufammen fanden, 
- Jahrhunderte ald eins beftanden — 
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Erdbeben ſcheinen fie zu mwittern, 

Bei dringender Gefahr und Noth, 

Die einem wie dem andern droht, 

Sich gegenfeitig zu erbittern. - 

(Er tritt In die Mitte, argwöhniſch gegen beide Seiten, 
Ein Wink, ein Hauch den Bau zu Grunde ſtoͤßt 
Wo Gh .von felbit das Fefte Löft. 


(In dem Augenblide bricht alled zufammen. Eu flieht in ſchweigender, um: 


fihtiger Betrachtung.) 
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Zehnter Auftritt. 


Dämon der Unterdrückung tritt auf. 
(Im Eoftum emes orientalifchen Defpoten.) 
" Dämon der Sifl Cehrerbietig). 
Mein Fürft! mein, Herrfcher, ſo allein? 
Dämon der Unterdrüchung. 
Da wo ic bin, da .folf fein andrer fepn. 
Dümon der Sifl. 
Auch die nicht, die dir angehören? 
Dümon der Anterdrüchung. 
Ich werde niemals dir verwehren 
Zu ſchaun mein fürſtlich Angeſicht; 
Dochdweiß ich wohl, du liebſt mich nicht. 
Dein Vielbemühn was hilft es dir? 
- Denn ewig dienftbar bift du mir. 
Dämen der ih 
Herr, du verfenneft meinen Sinn! 
Zu dienen dir ift mein Gewinn; 


4 
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Und wo fann freieres Xeben fepn 
ALS dir zu dienen, dir allein! 
Was Großes auch die Welt geſehn, 
Für deinen Scepter iſt's geſchehn, 
Was Himmel zeugte, Hoͤlle fand, 
Ergoſſen uͤber Meer und Land, 
Es kommt zuletzt in deine Hand. 


Dämsh der Unterdrückung. 


Sehr wohl! Die Mühe mir verfürzen 
Das ift dein edelfter Beruf: 

Denn was die Sreiheit langſam fchuf, 

E3 kann nicht fhnel zufammen ftürzen, - 
Richt cuf der Frieaspofaune Raf; 

Doch haft du Flug den Boden untergraben, 
So ftürgt das alles Blig vor BliE. 


. Da kann ich meinen ftummen Sitz 


Sn felgen Würfteneien haben. 

Du haft gethan wie ich gedadt: 

Ich will nun fehn was du vollbracht. 
(Verliert fiy unter die Ruinen.) 


— — 


Eilfter Auftritt 
Dämon der Li (zuverſichtiich. 8 _ 
Ta gehe nur und fieh dih um! 
In unfrer Schöpfung magft du wohnen. 
Du findeft alles fill und ſtumm, 
Denlſt du in Sicherheit zu thronen. 
Ihr brüftet euch ihr unteren Dämonen, 


In 2 
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Sp mögt, ihr würhen, mögt auch ruhn, 
Sch deut’ euch beides heimlich an; 

Da mag denn jener immer thun . 
Und diefer glauben es fey geihan. 


Ich aber- wirke fchleichend iminer zu, 
Um beide nächftens zu erfchreden: 

- Dich Kriegesyott bring’ ip zur Ruh, 
Dich Sklavenfürften will ich werden. 


Zu dringen und zu weichen, 
Das ift die größte Kunft, 
.. Und fo zu überfchleihen 
Das Glück und-feine Gunft. 
Die Wege die fie gehen, 
Sie find nah meinem Sinn; 
‚Der Uebermuth ſoll geftehen | 
Daß ich allmächtig bin. - u j 
. (ab.) 


Zwölfter Auftritt. 


Dämon Der Unterdrückung (aus den Ruinen hervortretend). 


Es ift noch allzu frifh, man Könnt’ es wieder bauen. 
- Die graue Zeit, wirkend ein neues Grauen — 

Verwittrung, Staub und Regenſchlick — 

Mit Moos und Wildnig düftre fie die Raͤume. 
Nun wacht empor, ehrwärd’ge Baͤume! 

Und zeiget dem. erftaunten Blick 

Ein ıängft veraltetes verſchwundenes Geſchick, | 

Begraben auf ewig jedes Glüd. 

Während diefer Arte begrüner fich die Ruine nach und nach.) 
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Nicht zu zieren — zu verdecken, 
Nicht zu freuen — zu erſchrecken, 
Wachſe dieſes Zauberthal! 

Und ſo ſchleichen und ſo wanken 
Wie verderbliche Gedanken, 

Sich die Büfche, ſich die Ranken 
Als Jahrhunderte zumal. 


So ſey die Welt denn einſam! aber mir, 
Dem Herricher, ziemt es nicht, daß er allein: 
Mit Männern mag er nicht verlehren, 
Eunuchen follen Männern wehren e 

Und halb unigeben wird er fepn; 

"Nun aber follen fhöne Frauen . 

Mit Taubenblid mir in die Augen (hauen, 
Mit Pfauenwedeln Iuftig wehen, 
Gemepnen Schrittes mich umgehen," 
Mich liebenswärdig al umfehnen, 
Und ganze Schaaren mir allein. 
Das Paradies es tritt herein! 

Er ruht im Ueberfluß gebestet, 

Und jene die ſich ‚glüdlich wähnen 
Sie find bewacht, fie find gefettet. 


Dreizehnter Auftritt. " 
Siebe (ungelesen aus der Ferne). 
Fa, ich fchweife fhon im Weiten 
Diefer Wildnig leicht und froh: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 


237 


Dämon der Unterdrüchung. 
Wie? was hör’ ich da von weiten? 
Iſt noiy eine Seele froh? 
Ich vernichte Seit auf Zeiten 
Und fie find noch immer fo! — 


(Melodie jened Geſangs, durch blafende Inſtrumente: Der Dänen zeigt 
- indeffen Gebärden der Ueberrafchung und NRührung,) 


Doch, dein Bufen will entflammen, 
Dich befänftigt diefer Schall ? 
Nimm, o nimm dich nur zufammen + © 
Gegen dieſe Nachtigall! 
Siebe (tritt auf), 
Der Dam iſt zuruͤckgetreten.) 

Sa, ih walle gar im Weiten er 
Diefer Pfade leicht und froh: 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Alle gleich und immer fo. 

Dämon der Unterdrüchung. 
D, nie fommt fie da von weiten, 
Ohe Furcht und immer froh! 

ſiebe. . 
Denn der Liebe find die Zeiten 
Immer gleih und immer fo. 
Dämon der Unterdrüchung (iu Ihr tretend). 
Wen fuhft du denn? Du fucheft wen! 
Ich dachte doch du mußt ihn kennen. 
Siebe. 

Sch fuhe wohl — es iſt fo Ihön! . 
Und weiter weiß ich nichts zu nennen. 
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Dämon der Unterdrüdkung 
(anftändig zudringlich, gehalten und fchershaft). 
Nun! o nenne mir den Lieben 
Dem entgegen man fo eilt. 
Siebe, 
Ja, es ift, es ift das Lieben, 
Das im Herzen ftill verweilt! 
(Der Dämon entfernt ih) e 


Vierzehnter Auftritt. 


Glaube 
(Hat die Schweſier am Sefang erkantit, fommt eilig herbei, wirft 
ſich ihr an die Bruſt). 


Liebe 


kfgfaͤhrt in ihrem heitern Geſange noch eine Zeit fang fort, bid Glaube 


fich Teidenfchaftlich Todreibe und abwärts tritt). 
Glaube. 
o⸗ liebſte Schwefter! kannſt du mich 
Und meine Leiden fo empjangen? 
Ich irre troftlos, ſuche dich, © 
Ein deinen Herzen auszubangen; 
Nun flieh? ich leider wie ich famı, 
Mich abgeftoßen muß ich fühlen: 
Wer theilt nun Zweifel, Kummer, Gräm 
Wie fie das tieffte Herz durchwühlen! 
Aiebe (ſich nähernd). 

O Schweſter! mich ſo im Verdacht? 
Die immer neu und immer gleich 
Vgfterblihe unſterblich macht, 
Die Sterblichen alle gut und rei. » 
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Bon oben kommt mir der Gewinn, 
Die hoͤchſte Gabe willft du läftern ? 
Denn ohne diefen heitren Sinn, 

Was wären wir und’ unfre Schweftern! 


Glaube. 
Nein, in diefen Jammerſtunden 
Klinget keine Freude nach! 
Schmerzen taufendfah empfunden, 
Herz um Herz das Enirfchend brach, 
Leer Gebet, vergebne Thränen, 
Eingefettet unfer Sehnen, 
Unſrer Herrlichkeit Verhöhnen, 
Der Erniedrigung Gewoͤhnen! — 
Emwig det die Naht den Tag. 


® 
Siebe . 


. &8 find nicht die letzten Stunden, 
Laß den Goͤttern das Gericht! 


“ Glaube. 


Nie haft du ein Glück empfunden: 
Denn der Immer rührt dich. nicht! 
(Sie 


treten aud einander.) ° 


Dämon der Unterdrückung (für ſich). 
Still nun hab’ ih überwunden — 
Schweſtern und verftehn fih nicht! . 

(Zum Glauben.) 
Herrlich Mädchen! welches Bangen, 
Welche Neigung, weld Verlangen 
Reget diefe Ichöne Bruft? 
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Glaube. | 
Herr, o Heril gerecht Verlangen | 
War die Schwefter zu umfangen, 

Treue bin ic mir bewußt. 


Dämon der Unterdrückung (sur Liebe), 
Mie? du Holde, dad Verlangen 

Deine Schwefter zu umfangen 

Megt fih’s nicht in deinet Bruſt? 


Ciebe. 
Sie, die Beſte, zu umfangen » 
Kühl” ich ewiges Verlangen; . 
Komm, o fomm an meine Brut! 


Glaube. 
O verzeih dem. Shmeip dem Bangen! 
. Raum getraut’ dch zu verlangen 
Lieb’ um Liebe, Luft um Luft! 
(Sie umarmen fi.) 

Dämon der Unterdrüdung (für ih). 
Immer wählt mir das Verlangen . R 
Zu bethören; fie’ zu fangen. 

Sep mein Streben, weine Luft.‘ 

(Zwifches fie tretend.) 
Holdfel’ges Paar, das himmliſch mir begegnet, 
Es fey der Tag für euch und mich gefegnet, 
Er ſey bezeichnet immerdar! 
Ja, diefer Stunde jedes von ung gedente! 

(Kleine Dimonen mit Suwelen,) 

Verſchmaͤhet nicht die wenigen Geſchenke 
Aus meiner Hand, verehrtes Paar. 
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(Die Liebe liebfofend und ihr Armbänder anfegend.) 
Hände, meiner Augen Weide, 
D wie drüd’ und küſſ' ich fie, 
. Nimm das Föftlichfie Gefchmeide, 
rag’ es und vergif mich nie! 
(Den Glauben lieblofend und ihr einen Füftlichen Gürtel oder vielmehr 
Brufifhmud anlegend.) 


Wie fie fih in dir vereinen 
* ‚Hoher Sinn ynd Lebensluft: 

So mit bunten Edelfteinen 
Schmaͤck' ich dir Me volle Bruft. 

(Die Fleinen Dämonen bringen heimlich fchwarze fchwere Ketten hervor.) 

Glaube. 
Das verdient wohl diefer Bufen . 
Daß ihn die Juwele fchmüdt. 


(Der eine Dämen hängt ihr die Kette Hinten in den Gürtel, in dem Auyenbii® 
fühlt fie Schmerzen, fie ruft, indem fie auf die Bruft fieht.) 


Doch wie iſt mir! von Medufen, 
Werd' ich gräulich angeblidt. 
Siebe. R 
"Dre wie fi dag Auge weidet, „ ®@ 
Und die Hand wie freut fie fich! 


(Ste ſtreckt die Arme aus und beiieht die Armbaͤnder von oben; dad 
Daͤmonchen hängt yon unten eine Doppeltette ein.) 


Was ift das? wie fticht’s und ſchneidet 
’ Und unendlich foltert’d mich! \ 
Dämon der Unterdrückung (zur Liebe, RAM fpottend):; 
Sp ft dein zartes Herz belohnt! 
Mon diefen wird dich nichts erretten; 
Doch finde dich, du biſt's gewohnt, 
Du gehſt doch immerfort in Ketten. 
Goetbe, ſammil. Werke. X. 16 


... 
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(Zum Glauben, der fich ängitlich gebärdet, mit geheuchelter Theilnahme.) 
Ja ſchluchze nur aus, voller Bruft 
Und made den Verfudr zu weinen! 
(Zu beiden gewaltfam.) 
Verzichtet aber auf Släd und Luft; 
Das Bere wird euch nie erfcheinen! 


(Sie fahren von ihm weg, werfen fi) an den Selten nieder; Liebe liegt 
tingend, Glaube ill.) 


Dämon der Unterdrückung. 
. So hab’ ih cuch dahin gebracht 
Beim hellſten Tag in tieffte Nacht. > 
Getrennt wie fie gefeflelt find, 
Iſt Liebe thöricht, Glaube blind. 
Allein die Hoffnung fchweift noch immer frei, 
Mein Zauber winfe fie herbei! 
Ich bin fchon oft ihr liſtig nachgezogen, 
Doch wandelbar wie Negenbogen 
Sest fie den Fuß bald da, bald dort, bald bier; 
Und hab’ ich diefe nicht betrogen, 
Was hilft das alles andre mir! 
® . 


— 





Fünfzehnter Auftritt 
Hoffnung 


‚erfibeint auf der Ruine Inter Hand ded Zuichauerd, bewaffnet mt Helm, 
Schild und Speer). 


Dämon der Untertrühung. 
Sie fommt! fie iſt's! — Ich will fie Firren, 
’8 ift auch ein Mädcherrhaupt, ich will's verwirren. 
Sie fieht mich, bleibt gelaffen ſtehn, 
Sie foll mir dießmal nicht entgehn. 


.. 


3 


(Sanfı theilnehmend,) 
Sm Gedränge bier auf Erden 
Kann nicht jeder was er wil; 
Was nicht ift, ed kann noch werden, 
Hüte dich und bleibe ftill. 
(Ste hebt den. Speer gegen Ihn auf und iteht in drohender Gebirte 
unbeweglih,) 
Doch welch ein Nebel, welche Duͤnſte 
Verbergen ploͤtzlich die Geſtalt! 

Wo find’ ich fie? ich weiß nicht wo fie wallt; 
An ihr verfhwend’ ih meine Künfte. 
Verdichtet ſchwankt der Nebelrauh und wächſ't 
Und webt, er webt undeutlihe Geftalten, 

Die deutlich doc undeutlich immer fort 

Das Ungeheure mir entfalten. 

Sefpenfter find’s, nicht Wolfen, nicht Gefpeufter, 
Die Wirklihen fie dringen auf mic ein. 

Wie kann das aber wirklich fepn" . 

Das Webende, das immer fih entfchleiert? 
Verfchleierte Geftalten, Ungeftalten, 

In ewigen Wechfeltrug erneuert!® 

.Wo bin ih? Bin ih mir bewußt? — 

Sie find’s! fie find auch nicht, und aus dem Grauen 
Mup ich voran lebendig Kräft’ge fchauen; 
Fuͤrwahr ed drängt fih Bruft an Bruft 
Vol Lebensmacht und Kampfesluft; 
Die Häupter in den Wolken find gekrönt, 
Die Küße fchlangenartig ausgedehnt, 
Verfhlungen fchlingend 
„s Mit fich felber ringend, 
Doc alle Flappernd nur auf mic geſpitzt. 
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Die breite Wolfe fenkt fih, eine Wolke 

Lebendig taufendfach, vom ganzen Wolfe 

"Mon alleı Edlen ſchwer; fie finft, fe druͤckt, 

Sie beugt mich nieder, fie erftidt! 

(Er wehrt ih gegen die von der Einbildungskraft ihm vorgefpiegelte 
Bifon, weiches ihr aud, wähnt in die Einge getrieben zu feyn, it ganz nahe 


zu Enten. Die Hoffnung nimmt ihre ruhige Stellung wieder an. Ex ers 
mannt fich.) 


Aufgeregte Höllenbilder, 

Zeigt euch wild und imimer wilder‘ 
Ener Wanten, euer Weben 

Stnd Gedanken; ſollt' ich beben? 
Euer Laſten, euer Streben, 

Ihr Verhaßten, tft kein Leben; 
Eure Haͤupter, eure Kronen 

Sind nur Schatten, trübe Luft. 


Doch ich wittre Grabesduft, 

‚Unten fchein’ ih mir zu wohnen 

Und ſchon modert mir die Gruft. 
(Er entfliepe mir Grauen.) . 


Hoff nung (iſt nicht mehr zu ſehen). ‘ 


(Der Vorhang fäut.) 


Ende des erfien Aufzugs. 


— — —— — — 
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Bweiter Aufzug. 


Erfter Auftritt. 
! iebe 
(erhebt fich nach einiger Zeit, wie abweſend, wo nicht wahnſinnig). 
Sag', wie iſt dir denn zumalen? 
Was beengt dir ſo das Herz? 
Mas ich fühle, find nicht Qualen, 
- Mas ich leide, ift nicht Schmerz. 
Ob ich gleich den Namen höre, 
Liebe, fo hieß ih immer fort; 
Es tft ald ob ich gar.nicht wäre, 
.Liebe 's ift ein leeres Wort. 
Glaube 
(die indeſſen aufgeftanden, aber nicht fiher auf ihren Füßen fleht), 
Wanft der Felſen unter mir, 
Der mich fonft fo Fraftig trug? 
Mein! ich wanke, finfe hier, 
Habe nicht’ mehr Kraft genug 
Mih zu halten; meine Knie 
Brechen, ach, ich Leuge fie 
Nicht zum Beten; ſi nnenlos, 
Herzlos lieg' ich an’ dem Boden, 
Mir verfagt, mir fkodt der Dden; 
Götter! meine Noth ift groß! . 
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Siebe (weiter fchreitend). ', 
Zwar gefeffelt find die Hände, ’ 
„Doc der Fuß bewegt fich noch; 
"Wenn ih, ach, dorthin mich wende, 
Schuͤttl' ic ab das ſchwere Joch. 
Glaube (wie jene, nur etwad rafcher und lebhafter). 
Will ich mich vom Drt bewegen, 
Wird vielleicht der Buſen frei. 
(Sieht die Schweſter heran kommen.) 
O, die Schwerte! Welch ein Segen! 
Sa, die Gute fommt herbei. ' 


(Indem jie gegen einander die Arme ausſtrecken, fchen fie fih fe weit 
entfernt, daß fie fich nicht berühren können.) 


Liebe. 
Gott! ih kann dich nicht erreichen, 
Ach, von dir fteh’ ich gebannt! 
(Indem fie an ihren vorigen Plag eilig zuruͤckkehrt.) 
‚ Glaube. 
Giebt's ein Elend folhesgleihen! 


(Die noch gezdgert und ſich Hin und wieder umgeichen bat, flärmı auch 
nach Ihrer Seite.) - 


Nein! die Welt hat’d nicht gekannt. 
(Beide werfen fih an Ihrer Etelle nieder.) 


- Zweiter Aufteitt. 
Hoffnung 
(welche indeflen oben erichienen und herunter getreten if"). 
Ich höre jammern, höre Klagen, 
In Banden meine Schweftern? wie, 
D wie fie ringen, wie sie zagen! 
Vernehmt mein Wort, es fehlet nie. 
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Ihr zeigt mir freilich eure Ketten, 
Getrauet nicht mich anzuſchaun; 

Doch bin ich, hoff' euch zu erretten, 
Erhebt euch, komut mir zu vertraun! 


Dritter Auftritt. 
Genien (herbei eilend). 
Immer ſind wir noch im Lande, 
Hier und dort mit raͤſchem Lauf. 
(Sie nehmen die Ketten ab, gugleid) mit dem Schmuck.) 
Erſtlich Löfen wir die Bande, 
Michte dur fie wieder auft 


Denn und Genien gegeben 
Ward gewiß ein fchönes Theil; - 
Euer eigenes Beftreben 
Birke nun dag, eigne Heil. 

(Sie entfernen fi.) 


Hoffnung 
(iu den wegeilenden Genien), 
Nehmt Gotteslohn, ihr füßen Brüder! . 
(Sie hebt erfi den Glauben auf und bringt ihn gegen die Mitte.) 
. Und flieht nur erft der. Glaube feft, 
So hebt fih auch die Liebe wieder. 


Siebe 
(die von felbft auffpringt und auf die Hoffnung (od eilt). 
ga, ih bin’d, und neugeboren 
Wer ich mich an deine Bruft, 
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| Glaube. 
Voͤllig hatt? ich mich verloren, 
Wieder find’ ich mich mit Luft. 
Hoffnung. 

Ga, wer fih mit mir. verfchworen, 
ft fih alles Glücks bewußt; 
Denn wie ich bin, fo bin ih auch beftändig, 
Nie der Verzweiflung geb’ ich mich dahin; 
Ih mildre Schmerz, das höchſte Glück vollend’ ich; 
Weiblich geftalter, bin ich männlich fühn. 
Das Leben felbft-ift nur durch mich lebendig, 
Ta überd Grab kann ich’3 hinüber ziehn, 
Und wenn fie mich fogar als Aſche fammeln, 
So müllen fie noch meinen Namen ftammeln.. 


Und nun vernehmt! — Wie einft, in Orabeshöhlen, " 


Ein frommes Volk geheim ſich flüchtete, 

Und allen Drang der himmlifch reinen Seelen 
Nach oben voll Vertrauen richtete, 

Nicht unterließ auf höchften Schuß zu zahlen 
Und auszudauern fich verpflichtete: . 

Sp hat die Tugend ftil ein Reich gegründet 
Und fih, zu Schuß und Truß, geheim verbündet. 


- Im Kiefften hohl dad Erdreich untergraben 

Auf welchem jene ſchrecklichen Gewalten 

Nun offenbar ihr wildes Weſen haben, e 
In majeftätiih haͤßlichen Geftalten, 

Und mit den holden überreifen Gaben 

Der Oberflache nach Belieben fchalten; 

Doch mird der Boden gleich zufammen ftürzen 
Und jenes Reich des Uebermuths nerfürzen. 
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Bon Hften rollt, Lauinen gleich, herüber 

Der Schnee- und Eisball, wälzt-fi groß und größer, 
Er fhmilzt und nah und näher ftürzt vorüber 

Das alles überſchwemmende Gewäller: 

Sp ftrömt’d nah Welten, dann zum Sid hinüber, 
Die Welt fiebt fi zerftört — und fühle fi beffer: 
Vom Drcean, vom Belt her, kommt uns Rettung; 

Sp wirft das AN in glüdlicher Verkettung. 


Vierter Auftritt. 


Genien 

«den drei Schweſtern Kronen darreichend). 
Und ſo beſtaͤrkt euch, Koͤniginnen! 
Ihr ſeyd es, obſchon jetzt gebeugt; 
Ihr müßt noch alles Glück gewinnen: 
Vom Himmel ſepd ihr ung gezergt; 
Zum Himmel werdet ihr euch heben, — - 
Die Sterblihen fie fehn’s entzüdt, — 
Und giorreich über Welten fchweben, 
Die ihr auf ewig nun. beglädt. 


Doh was dem Abgrund Fühn entftiegen 
Kann durch ein ehernes Geſchick 

Den haben Weitfreis überfiegen, 

Zum Abgrund nruß es doch zurüd. 
Schon droht ein ungeheures Bangen, 
Vergebens wird er widerftehn! 

Und alle die neh an ihm bangen, 

Sie müſſen mit zu Grunde gehn. " — 
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Hoffnung. 
Yun begegm’ ich meinen Braven, 
Die fih in der Nacht verfammelt 
Um zu fhweigen, nicht zu fchlafen, 
Und das fchöne Wort der Freiheit 
Wird geiispelt und geftammelt, 
Bis in ungewohnter Neuheit 
Wir an unfrer Tempel Stufen 
Wieder neu entzücdt ed rufen: 
(mit Veberzeugung, laut) 

Sreiheit! 
° (gemäßigter) . . 
Sreibeit! 

(von allen Enden Echo) 

Freiheit!. 


Siebe. 


Kommt, zu fehn was unfre frommen 
Guten Schweftern unternommen, 
Die mit Seufzen fich bereiten 

Auf die blutig wilden Zeiten. 


Glaube. 


Denn der Liebe Hilf und Laben 
Wird den fchönften Segen haben, 
Und im Glauben überwinden 

Sie die Furt, die fie.empfinden. 


Genius 1. 


Ihr werdet eure Kraft beweifen, _ 
Bereitet ftil den jüngften Tag. 
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Genius II. 
Denn jenes Haupt von Stahl und Eifen 
Zermalmt zuletzt ein Donnerfchlag. 
(Die ſämmtlichen Fünfe, unter mufitalifcher Begleitung, kehren fi um 
und gehen nach tem Stunde. Die Hoffnung beflelygt die Ruinen links des 
Zufhauerd, Glaube und Liebe die Ruinen rechts; die Knaben befleigen 


die Tregyen und ftellen fich an die Pforten. Ete begrüßen ſich alle unter einander 
nochmals zum Abſchled. Es wird Nacht.) 


Fünfter Auftritt. 


Unſichtbares Chor. 
Sterne verſanken und Monden in Blut; 
Aber nun wittert und lichtet es gut: 
Sonne fie nahet dem himmliſchen Thron, 
Lieber, fie fommen und weden dich ſchon. 
(Die Genlen erdffnen die Pforten, indem fie fich dahinter verfleden und 
lauſchen. Epinienide 6 ruht noch wie er eingefchlafen ; die Rampe brennt. Er 


erwacht, regt fich, ſteht auf, tritt unter die Thüre, giebt feine Berwunderung 
zu erkennen, tritt wantend die Stufen herunter, ungewiß wo er fich befinde.) 


Sechster Auftritt. 


Epimenides, 


Und welch Erwachen! wunderbar genug! 
Die Pforten öffnen fich bei düftrer Yacht. ° 
Kauft mich der Genien ſonſt fo trewer Dienft? 
Kein Stern am ‚Himmel? 

» 
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(Es erfcheint ein Komet ungebeuer.) 
Welch ein furchtbar Zeichen 
Srihredt den Blid mit. Nuthenfeuerfchein! 
Wo bin ih denn? — In eine Wüftenei 
Bon Fels und Baum beichränft, bin ich begraben. 


Wie war ed fonft! ald mir die Flügelthüren, 
Beim erften Morgenlicht, von Geifterhand 
Sich öffneten, das liebe Himmelspaar 
Mich in die bolde Welt herunter führte; 
Mich Tempel und Palaft, und nah und fern 
Die herrlihfte Natur mich glänzend grüßte. 
Wie düfter jet! und was der Keuerfchein 
Mir ahnungsvoll entdeckt iſt graufenhaft. 
Wer leitet mich? wer rettet vom Verderben? 
Verdient wohl euer Freund, ihr Goͤtter, ſo zu ſterben? 
(Die Senten treten, oben an der Pforte, hervor mit Fackeln.) 
Doch ihr erhört des trenen Priefters Ruf , 
Ich ſehe neuen goldnen Schein umfhimmern: 
-Die Lieben find’! o, wo fie leuchtend gehn, 
Liegt keine Wüfte, bauft fein Schreckniß mehr. 
(Sie find herunter gefommen und fiehen neben ihm.) 

O fagt mir an, ihr Holden, welden Traum . 
Von Aengftlichkeiten fchafft ihr um mich her? 

(Sie legen den Finger auf den Mund.) 
Ich träume, ja! wo nicht, fo hat ein Gott 
In tiefe Wüfteneien mich verfchlagen — . 
Hier — keine Spur von jenem alten Glanz, 
Nicht Spur von Runft, von Ordnung keine Spur! - 
Es ift der Schöpfung wildes Chaos hier, 
Das lebte Grauen endlicher Zerftörung. 
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Genien - 
(deuten hinüber und berüber). 
Epimenides, 
Was deutet ihr? Ich fol mich hier erkennen! 
(Die Genien leuchten voran nach der einen Geite.) 
End folgen? wohl! ihr leuchtet dieferfeits. 
Was ſeh' ich hier! ein wohlbefanntes Bild! 
In Marmorglanze, Glanz vergangner Tage. 
„Der Vater ruht auf feinem breiten Polſter, 
Die Frau im Seffel, Kinder jtehn umber 
Bon jedem Alter; Knechte tragen zu, 
Das Pferd fogar es wiehert an der Pforte; 
Die Tafel ift befeßt, man fchwelgt und ruht.“ 
Fürwahr! es ift die Stätte noch, wo mir. 
Des Freudentages hellfte Sonne fchien; 
Iſt alles doch in Schutt und Graus verfunten. 
(Ste deuten, und leiten ihn nach der andern Seite.) 
Noch weiter? Nein, ihr Guten, nein, ach nein! 
Ich glaub? es auch, es ift die alte Stätte; 
Doch während meines Schlafes hat ein Gott 
. Die Erd’ erfchüttert, Daß Ruinen bier 
Sich auf einander thürmen, durch ein Wunder 
Der Bäume, der Gefträuche Trieb befchleunigt. — 
So ift es hin, was alles ich gebaut 
Und was mit mir von Jugend auf, emporflieg. 
O, wär’ es herzuftellen! Nein, ach nein! 
Ihr nöthigt mich an diefe Tafel hin! 
ZZerſchlagen ift fie, nicht mehr leferlich. 
Hinweg von mir! O mein Gedächtniß! O! 
Du haltft das Lied noch feft, du wiederholft es. 
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Unfidtbares Chor. 


„Haft du ein gegründet Haus 
Sleh die Götter alle, 

Daß es bid man. dich trägt hinaus 
Nicht zu Schutt zerfulle, 

Und noch lanye hinterdrein 
Kindesfindern diene, 

Und umher ein frifcher Hain 
Immer neu ergrüne. “ 


Epimenides, 
Damonen feyd ihr, Feine Genien! 
Der Hölle, bie Verzweiflung haucht, entftiegen. 
Sie haucht mich an, durchdringt, erftarrt die Bruſt, 
Umſtrickt das Haupt, zerruͤttet alle Simen. 


(Er beugt ſeine Knie, richtet ſich aber gleich wieder auf.) 


Nein, kniee nicht! ſie hoͤren dich nicht mehr; 
Die Genien 'ſchweigen, wuͤnſche dir den Tod. 
Denn wo ber Menfe verzweifelt, lebt fein Gott, 
Und ohne Gott will ich nicht länger leben. 

(Er wendet fid) ab verzweifelud.) 


Senien (ſich einander zuwinkend). 


Komm! wir wollen dir verſprechen 
Rettung aus dem tiefſten Schmerz: 
Pfeiler, Saͤulen kann man brechen, 
Aber nicht ein freies Herz: 

Denn es lebt ein ewig Leben, 

Es ift felbft der ganze Mann, 

In ihm wirken Luft und Streben, 
Die man nicht zermalmen Fann. 
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Eyimenides cwehmiüthig). 
O fprecht! o Helft! mein Knie es trägt mich kaum: 
Ihr wollt euch bittren Spott erlauben? - 


u Genien. 
Kommt mit! den Ohren iſt's ein Traum; 
Den. Augen felbft wirft du nicht glauben. 


5? witd auf einmal Tag. Bon ferne Friegerifhe Mufie Epimenides und 
die Knaben fiehen vor die Pforte.) 


Siebenter Auftritt. 


Die kriegerifche Duft kommt näher, Die Hoffnung, den Yugend- 
fürften an der Seite, führt Üder die Ruinen, da wo fie abgega:tgen 


it. ein Heer herein, welches die verschiedenen neuern zu diefem Kriege 
verbündeten Wölfen bezeichnet. j 


Chor. 
Brüder, auf die Welt zu befreien! 
Kometen winken, die-Stund’ ift groß. 
Alle Gewebe der Tyranneien u 
Haut entzwei und reißt euch log! 
Hiran! — Vorwärts — binan! 
) Und das Werk ed werde gethan! 


So erfchallt nun. Sottes-Stimme, 

Denn des Volkes Stimme fie erfchaflt, 
Und entflammf Kn Hei’gem Grimme 
Folgt des Blitzes Allgewalt. 

Hinan! — Vorwärts — hinan! ’ 
Und das große Werk wird gethan. 
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Und fo fehreiten wir, die Kühnen, 
Eine halbe Welt entlang, 

Die Verwüftung, die Ruinen, 
Nicht verhindre deinen Gang. 
Hinan! — Vorwärts — binan! ” 
Und das große, Das Werk fey gethan. 


Zugendfürſt. 
Hinter uns her vernehmt ihr ſchallen 
Starke Worte, treuen Ruf, 
Siegen, heißt es, oder fallen 
Iſt was alle Völker ſchuf. 
Hinan! — "Vorwärts — hinan! 
Und das Werk es wäre gethan. 


| Hoffnung. - 
Noch ift vieles zu erfüllen, 
Noch ift Manches nicht vorbei; 
. Doc wir alle, durch den Willen, 
Sind wir fhon von Banden frei. 


Chor. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dag große, das Werk fey gethan. 
| | Iugenpfürf. 
Auch die Alten und die Greifen 
Werden nicht im Rathe ruhn; 
Denn es ift um den Stein der Weifen, 
Es ift um dad Al zu thun. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und das Werk eö war. fon gethan. 
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Chor. 
Denn fo Einer vorwärts rufet, 
Gleich find alle hinterdrein, 
Und fo geht es, abgeftufer, . 
. Start und ſchwach und groß und Llein. 
Hinan! — Vorwärts — hinan! 
Und dag große, das Werk ift gethan. 


Und wo eh wir fie nun erfaflen, 

In den Sturz, in die Fluch: fie hinein! 
Fa in ungeheuren Maflen 

Stürzen wir fehon hinzerdrein. 

Hinan! — Vorwärts — hinan! 

Und das alles, das Werk ift gethan. 


Achter Auftritt. 


Glaub: und Siebe mit den Frauen unt Candesbewohnern au 
der andern Seite. 
Ehot. 
. Und wir fommen 
* Mit Verlangen 
Wir, die frommen, 
Zu empfangen 
Sie, die Braven, 
Sie mit Kraͤnzen 
Zu umſchlingen. 


Und mit Hymnen 
Zu umſingen, 
Goethe, ſämmtl. Werte. X. 47 
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Zu erheben 
Jene Braven 
Die da fchlafen, 
e Die gegeben 
SHoͤh'rem Leben. ‘ 
andbewohner 
(aller Alter und Stände). 
Und die wir zurückgeblieben, 
Eurer Kraft uns anvertraut, 
Haben unſren kühnen Lieben - 
Haus und Hof und Feld gebaut; 
Und wie ihr im Siege fchreitet 
Drüdt und traulih an die Bruft; 
Alles was wir euch bereitet 
Lang genießt ed und mit Luft. 
Sämmtliche Chöre. 
Und mit den wichtigſten Geſchäften 
Verherrlicht heut den großen Tag, 
Zuſammen al’ mit vollen Kraften 
Erhebt den Bau der niederlag: 
Strebt an — Glück auf — Strebt an! 
Nur zu! und fhon regt ſich's hinan. 


Und fchon der Pfeiler der gefpalteng 
Er hebt gefüger fih empor 

Umd Säulenreihen fie entfalten 

Der fchlanfen Stämme 3ierd’ und Slor. 
Strebt an — Glück auf — Strebt-an! 
Es ſteht und das Werk ift gethan. 


Andefien find die Ruinen wieder aufgerihtet. Ein Theil der Vegetation 
i bleibt und ziert.) 


— 
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Neunter Auftritt. 


Epimenides mit zwei Prieftern. 


Epimenides (nad) oben). 
Wie felig euer Freund gewefen, 
Der diefe Nacht des Sammers überfchlief, 
Ich konnt's dn den Ruinen lefen, 
Ihr Götter, ich emfind’ eg tief! 

(Zu den Umfiehenden,) 

Doch ſchaͤm' ich mich der Ruheftunden, 
Mit ruch zu leiden war Gewinn: 
Denn für den Schmerz den ihr empfunden, 
Seyd ihr auch größer ald ich bin. 


Prieſter. 
Tadle nicht der Goͤtter Willen 
Wenn du manches Jahr gewannſt: 
Sie bewahrten dich im Stillen, 
Daß du rein empfinden Fannft; 
Und fo gleichft du Fünft’gen Tagen, 
Denen unfre Qual und Plagen, 
Unfer Streben, unfer Wagen, 
Endlih die Gefchichte beut, 
Und nicht glauben was wir fagen 
Wirſt du, wie die Folgezeit. 


Glaube. 


Zum Uhgeheuren war ich aufgerufen, 

Mir dienten felbft Zerftörung, Blut und Tod; 
So flammte denn an meinte Throned Stufen 
Der Freiheit plößlich furchtbar Morgenroth. 


> 
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Schneidend eifige Lüfte blafen, 
Ströme fhwellen Schlund auf Schlund, 
Und der Elemente Raſen 
Alles Eräftigte den Bund. 
Heil der edlen die den Glauben 
In der tiefften Bruft genährt, 
Unter Gluth und Mord undeftauben 
. Das Verderben abgewehrt. 


Ihr danken wir, nach mancher Jahre Erauen, 

Das fchöne Licht das wir vergnüglich fchauen. 
Siebe. 

Begrüßet Ihn mit kieberollen Bllcken, 

Der liebevoll bei feinem Volk verweilt, 

Der treuen Seiner, neubelebt Entzüden 

Mit offnem Hoden Vaterherzen theilt. 

Der Edle hat mir Edlen fich verbünder, 

Da jauchzte Fühn die treue Schaer, 

Und wo die Liebe wirkt und gründet, 

Da wird die Kraft der Tugend offenbar,, 

Das Glück iſt fiher und geründet. 
Hoffnung. 

Ich will geftchn den Eigennuß, o Schweftern! 

Für jedes Opfer fordr’ ich meinen Kohn, 

Ein felig Heute für ein fchredlich Geftern, 

Triumphes-Wonne ftatt deu Duldung Hohn: 

Sp wollt’ ich e8 dem hoben Paare geben, 

Bon deffen Blick befeelt wir alle leben. * 

Epimenides. 
Die Tugenden, die hier ein kraftig Wirken 
Und in unendlichen Bezirken 
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Sich herzlich taufendfach gezeigt, 
Den hoͤchſten Zweck mit Blitzesflug erreicht, 
Sie heifen und die größten Tage feiern. 
Pur eine, die mit treuer Hand 
Die Schweftern, feſt un) zart, verband, ‘ 

Abſeits, verkült befcheiden ſtand, 
Die Einigkeit muß ich entfchleiern. 

(Sr führt eine biöher verborgen gebliebene Verfchleterte hervor, und frhlägt 
ihr defi Schleier zurüd.) 


Zehnter Auftritt. 
Die Einigkeit. 
Der Geift, der alle Welten fchafft, 
Durch mich belehrt er feine Theuren: 
„Won der Gefahr, der ungeheuren, 
Erwttet nur gefammte Kraft.” 
Das was ich lehre, fcheint fo leicht, 
Und faft unmöglich zu erfüllen: 
‚„Nachgiebigteit bei großem Willen.” | 
Nun ift des Wortes Biel erreicht, — 
Den hoͤchſten Wunſch ſeh ich erfuͤllen. 
Jugendfürſt. 
Ja ale Kronen ſeh' ich neugeſchmuͤckt 
Mit eignem Gold, mit Feindes-Beute; 
Ihr Habt das Volk, ige Habt euch felbft beglückt; 
Was ihr befißt, befigt ihr erſt von heute. ° 
Zwar hat der Ahnen würbiges Werdienft - 
Die goldnen Reife laͤngſt geflochten, 
Doch nun iſt's eigener Otminnft: 
Ihr habt das Mecht daran erfochten. 
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Eyimenides. 

Und wir find alle neugeboren, 

Das große Schnen tft geſtillt, 

Dei Friedrich's Aſche war's gefchworen 

Und ift auf ewig nun erfüllt. 

Ehor der Arieger. 

Und wir wandeln mit freien Schritten, 
Weil wir und was zugetraut” 
Und empfangen in unfere Mitten 
Sattin, Schwefter, Tochter, Braut. 
Gethan! — Glück aufl — Gethan! - 
Und den Dank nun zum Himmel hinan! ' 


Chor der Srauen. 


Euch zu laben 
Laßt ung eilen 
Unfre Gaben 8 
Auszutheilen, 
Eure Wunden 
. Augzuheilen: 
Selige Stunden 


- Sind gegeben 


Unfrem Leben! 

(Sroße Gruppe.) 

Epimenides. 
Ih fehe nun mein frommes Hoffen 
Nah Wunderthaten eingetroffen; 
Schön iſt's dem Höcften ſich vertraun. 
Er lehrte mich Das Gegenwärt’ge kennen; 
Nun aber ſoll mein Blick entbrennen, 
In fremde Zeiten auszuſchaun. 


® 
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Priefter. 


Und nun fol Geiſt und Herz entbremmen, 
Vergangnes fühlen, Zukunft fchaun. 


© Chor. 


So riſſen wir ung rings herum 


Von fremden Banden los! 

Nun ſind wir Deutſche wiederum, 
Nun ſind wir wieder groß. 

So waren wir und ſind es auch 

Das edelſte Geſchlecht, 

Von biederm Sinn und reinem Hauch 
Und in der Thaten Recht. 


Und Fuͤrſt und Volk und Bolt und Sue 
Sind alle frifh und neu! 

Wie du dih nun empfinden wirft 

Nach eignem Sinne frei. 

Wer dann das Innere begehrt 


Der iſt fhon groß und reich; 


Zufammenbhaltet euren Werth 
Und euch ift Niemand gleich. 


Gedenkt mendlicher Gefahr, 

Des wohlvergoßnen Bluts, 

Und freuet euch von Jahr zu Jahr, 
Des unſchaͤtzbaren Guts. 

Die große Stadt, am großen Tag, 
Die unfre.follte ſeyn! 

Nach ungeheurem Doppelfchlag 
Zum zweitenmal hinein! . 
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Nun töne laut: ver Herr ift da! 
Bon Sternen glanzt die Nacht. 
Er hat, damit und Heil geſchah, 
Seftritten und gewacht. 

Für alle die ihm angeftammt, 
Kür ung war es gethan, 

Und wie's von Berg zu Bergen flammt, 
Entzäden flamm' hinan! 


(Der Vorhang fällt.) 


Pandora. 
Ein Feftſpiel. 


Erſter Aufzug. 


5 


- Prometheuß, 


Perſonen. 


— Japetiden. 
Phileros, Prometheus Sohn. 
— Epimetheus Töchter. 
Eos. 

Pandora, Epimetfeus Gattin. 
Dämonen. 

Helios. 

Schmiede. 

Hirten. = 
Feldbauende. 

Krieger. 

Gewerbsleute. 

Winzer. 

Fiſcher. 


Der Schauplag 


wird im großen Styl nach Pouſſtniſcher Weife gedacht. 





Seite des Prometheus. 


Zu der Linken ded Zufchauers Feld und Gebirg, and deflen mächtigen 
Banken und Maffen natürliche und Eünftliche Höhlen neben und über ein- 
ander gebildet find, mit mannichialtigen Pfaden und Steigen; welche fie 
verbinden. Einige diefer Höhlen find wieder mit Felsſtücken zugefegt, andere 
mit Thoren und Gattern verfchloffen, alled co und derb. Hier und ba 
fiept man etivad regelmäßig Gemauertes, vorzüglich Unterftüßung und künſt⸗ 
liche Verbindung der Maflen bezweckend, auch fchon bequemere Wohnungen 
andeutend, doc) ohne alle Symmetrie. Rantengewäcfe bangen herab; ein⸗ 
zelne Büfche zeigen ich auf den Abfapen; höher hinauf verdichtet jich das 
Seftrauch, bis fih dad Ganze in einen waldigen Gipfel endigt. 


Seite des Epimetheus. 


Gegenüber zur Rechten ein ernfted Holzgebäude nach ältefter Art und 
@onftruction, mit Säulen von Baumftiämmen, und kaum gelanteten Ges 
bälken und Sefimfen. In dder Borhalle fiept man eine Ruheflätte mit Fellen 
und Keppichen. Neben dem Hauptgebäude, gegen den Hintergrund, kleinere 
ähnliche Wohnungen mit vielfachen Anſtalten von trodenen Mauern, Plans 
ten und Hecken, welche auf ‘Befriedigung verfchiedener Beſitzthimer deuten; 

4 + 
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dahinter die Gipfel von Fruchtbäumen, Anzeigen wohlbeſtellter Gärten. 
Weiterhin mehrere Gebäude im gleichen Sinne. 

Am Hintergrunde mannichfaltige Flächen. Hügel, Büfche und Haine; 
ein Fluß, der mit Fallen und Krümmungen nad einer Seebucht fließt, die 
zunächſt von fleiien Selfen begränzt wird. Der Meereöhorizont, über den 
ih Snfeln erheben, fchließt dad Ganze. 


Nad rt 





Epimetheus. 

Caud der Mitte der Landſchaft Hervortretend). 
Kindheit und Zugend, alzuglüdlich preif ich fie! 
Daß nach durchſtuͤrmter durchgenoßner Tagesluft, - 
Behender Schlummer allgewaltig jie ergreift, 
Und, jede Spur vertilgend Eräft’ger Gegenwart, 
Vergangnes, Träume, bildend, mifcht Zufünftigem. 
Ein ſolch Behagen, ferne bleibt’ dem Alten, mir. 
Nicht fondert mir entfchieden Fa und Nacht fich ab, 
Und meined Namens altes Unheil trag’ ich fort: 
Denn Spimerheus nannten mich die Zeugenden, 
Vergangnem nachzufinnen, Raſchgeſchehenes 
Zurückzuführen, mühſamen Gedankenſpiels, 
Zum trüben Reich geſtaltenmiſchender Möglichkeit. « 
So bittre Mühe war dem Süngling "auferlegt, 
Daß ungeduldig in das Leben hingewandt 
Ich unbedachtſam Gegenwärtiges ergriff, 
Und neuer Sorge neubelaftende Qual erwarb. 
Sp flohft du, Eräft’ge Seit der Jugend, mir dahin, 
Abwechſelnd immer, immer wechlelnd mir zum Troft, 
Von Fülle zum Entbehren, von Entzüden zu Verdruf. 
Verzweiflung floh von wonniglihem Gaukelwahn, 
Ein tiefer Schlaf erquickte mid von Glück und Noth; 
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Nun aber, näctig immer fchleihend wach umher, 
Bedaur' ich meiner Schlafenden zu kurzes‘ Glück, 
Des Hahnes Krähen fürdtend, wie des Morgenfterne 
Voreilig Blinken. Beſſer blieb’ es immer Nacht! 
Gewaltfam fchüttle Heliog die Lodengluth; 

Doch Menfchenpfade zu erhellen find fie nicht. 


Was aber Hör’ ih? Knarrend öffnen fi fo früh 
Des Bruders Thore. Wacht er fchon, der Thätige? 
Bol Ungeduld zu wirken, zündet er. fchon die Gluth 


„Auf hohlem Herdraum werfaufregend wieder an? 


Und ruft zu maͤcht'ger Arbeitsluft die rußige, 

Mit Sup und Schlag, Erz auszubilden Fräft’ge Schaar? 
Nicht fo! Ein eilend leifer Tritt bewegt fich her, 

Mit frobem Tonmaaß herzerhebenden Gefangs. 


Phileros (von der Seite des Prometheus her). 
Zu freieren Lüften hinaus, Mr hinaus! 
Wie drangen mich Mauern! wie ängftet das Haus! 
Wie follen mir Felle des Lagers genügen? 
Geläng’ es, ein Feuer in Träume zu wiegen? 
Nicht Ruhe nicht Raſt 
Den Liebenden faßt. 


Mad hilft es, und neiget das Haupt auch ſich nieder, 


Und ſinken ohnmaͤchtig ermüdete Glieder; 
Das Herz es iſt munter, es regt ſich, es wacht, 
Es lebt den lebendigſten Tag in der Nacht! 


Alle blinken die Sterne mit zitterndem Schein, 


Alle laden zu Freuden der Liebe mich ein, 


Zu ſuchen, zu wandeln den duftige Gang, 
Wo geſtern die Liebſte mir wandelt’ uhd fang, 
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Wo fie ftand, wo.fie faß, wo mit blühenden Bogen 
Beblümete Himmel fih über und zogen, 

Und um ung und an und fo drangend und voll 
„Die Erde von nidenden Blumen erquol. 

D dort nur, o dort! 

Iſt zum Ruhen der Ort! 


Epimethens. 
Wie tönet mir ein macht’ger Hymnus durch die Nacht! 
Vbileros. 
Wen treff' ich ſchon, wen treff' ich noch den We denden 
Epimetheus. 
Pyhileros biſt du es? Deine Stimme ſcheint es mir. 
Phileros. 
Ich bin es, Oheim! aber halte mich nicht auf. 
Epimetheus. 
Wo eilu du hin, du morgendlicher Süngling. du? 
Phileros, 
Wohin mich nicht dem Alten ’zu begleiten ziemt. 
Epimethens. 
Des Zünglings Pfade, zu errathen find fie leicht. 
Phileros. 
So laß mich los und frage mir nicht weiter nad). 
Epimetheus. 
VBertraue mir! Der Liebende bedarf des Raths. 
Phileros, ® 
Zum Rathe bleibt nicht, zum Vertrauen bleibt nicht Raum. 
Epimetheus. 


© nenne mir den Ramen deines holden Glücks. 
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Phileros. 
Verborgen ift ihr Name 'wie der Eltern mir.. 
Epimetheus. . 
Auch Unbefannte zu befchädigen bringet Web. 
Phileros. 
Des Ganges heitre Schritte, Guter, trübe nich. 
Epimethens. 
Daß du ing Unglüd renneft, fürcht? ich nur zu feht. 
Philerns. 
Phileros, nur dahin zum bedufteten Garten! 
Da. magſt du die Fülle der Liebe dir erwarten, 
Wenn Eos, die Blöde, mit glühendem Schein 
Die Teppiche röthet am heiligen Schrein, 
Und hinter dem Teppich das Liebchen hervor, 
Mit rötheren Wangen, nad Helios Chor, 
Nah Gärten und Feldern mit Sehnſucht hinaus, 
Die Blicke verfendet und ſpaͤhet mich aus. 
So wie ih zu dir, 
So firebft du zu wir! 
(Ab nach der rechten Seite deö Zufchaufrs.) 
‚Epimetheus. 
Faber hin, Beglüdter, Hochgefegneter, dahin! 
Und wärft du nur den kurzen Weg zu ihr beglüdt, 
Doch zu bemeiden! Schlägt dir nicht des Menfchenheiis 
Erwuͤnſchte Stunde? zöge fie auch fehnell vorbei. 


Sp war auch wir! fo freudig hüpfte mir das Herz, 
Als mir Pandora nieder vom Olympos kam. 
Allſchoͤnſt und allbegabteft regte fie fih hehr 

Dem Staunenden entgegen, forfchend holden Blicks, 
Ob ich, dem ſtrengen Bruder gleich, wegwiefe fie. 


is 
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Doch nur zu mächtig war mir fchon das Herz ertegt, 
Die holde Braut empfing ich mit beraufchtem Sinn. 
Sodann geheimnißreiher Mitgift naht? ich mich, 

Des irdenen Gefäßes hoher Wohlgeftalt. 

Verſchloſſen ſtand's. Die Schöne freundlich trat hinzu, 
Zerbrach das Götterfiegel, hub den Dedel ab. 

Da ſchwoll gedrängt ein leichter Dampf aus ihm hervor 
Als wollt? ein Weihrauch danken den Uraniern, 

‚Und fröhlich fuhr ein Sternblik aus dem Dampf heraus, 
Sogleich ein andrer; andre folgten heftig nach. 

Da blickt' ih auf, und auf der Wolke ſchwebten ſchon 
Im Gaukeln lieblich Goͤtterbilder, buntgedraͤngt; 
Pandora zeigt' und nannte mir die Schwebenden: 

Dort ſiehſt du, ſprach fie, glänzet Liebesglück empor! 


Wie? rief ich, droben fchwebt es? Hab’ ich's doch in dir! 


Daneben zieht, fo Iprach fie. fort, Schmuckluſtiges 
Des Vollgewandes wellenhafte Schleppe nad. 

Doch höher fteigt, bedächtig ernſten Herrſcherblicks, 
Ein immer vorwärts dringendes Gewaltgebild. 
Dagegen, gunfterregend ftrebt, mit Freundlichkeit 
Sich felbft gefallend, füß zudringlich, regen Blicks, 
Ein artig Bild, dein Auge ſuchend- emfig ber. 

Noch andre fchmelzen Freifend in einander bin, 
Dem Bauch gehorchend, wie er hin und wigder wogt, 
Doch alle pflichtig, deiner Tage Luft zu fepn. 


Da rief ih aus: Vergebens glänzt ein Sternenheer, 

Vergebens rauchgebildet wünfhenswerther Trug! 

Du trügft mich nicht, Pandora, mir die einzige! 

Kein anders Glück verlang’«ich, weder wirkliches 

Noch vorgefpieggftes im. Luftwahn. Bleibe mein! 
Goethe, ſaͤmmtl. Werte. X. 18. 
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Indeſſen hatte ſich das friſche Menſchenchor, 

Das Chor der Neulinge, verſammelt mir zum Zeft. 

Sie ftarrten froh die muntern Zuftgeburten an, 

Und drangen zu und bafchten. Uber flüchtiger 

Und irdifch ausgeftredten- Händen unerreich- 

bar jene, fteigend jest empor und jeßt gefenft, 

Die Menge täufchten ftets fie, die verfolgende. 

Ich aber zuverfichtlich trat zur Gattin fchnell, 

Und eignete das gottgefandte Wonnebild 

Mit ftarfen Armen meiner lieberfüllten Bruſt. 

Auf ewig ſchuf da holde Liebesfülle mir 

Zur füßen Lebensfabel jenen Augenblid. . 
(Er begiebt fi) nach dem Lager In der Vorhalle, und befleigt ed.) 


Jener Kranz, Pandorend Locken 
Gingedrüdt von Götterhänden, 

Wie er ihre Stirn umfchatter, 

Ihrer Augen Gluth gedämpfet, 

Schwebt mir noch vor Eeel’ und Sinnen, 
Schwebt, da fie fich längft entzogen, 

Wie ein Sternbild über mir. 


Doch er halt nicht mehr zufammen; 

Er zerfließt, zerfällt und ftreuet 

Ueber gie frifhen Fluren 

Reichlich feine Gaben aus. . 

( Schlummernd.) 

O wie gerne band’ ich wieder 
Dieſen Kranz! Wie gern verknüpft? ich, 
Waͤr's zum Kranze, wär’d zum Strauße, 
Flora-Cypris; deine Gaben! 

Doch mir bleiben Kranz und Stränpe 
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Nicht beifammen. Alles loͤſ't ſich. 
Einzeln fhafft fih Blum’ und Blume 
Durch das Grüne Raum und Plag. 
Pfluͤckend geh’ ich und verliere 
Das Gepflüdte. Schnell entfchwinder’s. 
Roſe, brech' ich deine Schöne, 
Kilie du, bift fchon dahin! (Er entfchläft.) 
Prometheus (eine Fadel inter Sand). 
Der Fackel Flamme morgendlih dem Stern voran 
m Vaterhaͤnden aufgefhwungen Eündeft du 
Tag vor dem Tage! Göttlich werde du verehrt. 
Denn aller Fleiß, der männlich ſchaͤtzenswertheſte, 
Iſt morgendlih; nur er gewährt dem ganzen Tag. 
Nahrung, Behagen, müder Stunden Vollgenuf. 
Depwegen ich der Abendaſche heil'gen Schaß 
Entblößend früh zu neuem Gluthtrieb aufgefacht, 
Vorleuchtend meinem wadern arbeitötreuen Wolf, 
So ruf ich laut euch Erzgewält’ger nun hervor. 
Erhebt die ftarfen Arme leicht, Daß tactbewegt 
Ein Eräft’ger Hammerchortanz laut erfchallend, raſch ⸗ 
Und das Geſchmolz'ne vielfach ftrede zum. Gebrauch. 
(Mehrere Höplen eröffnen fih, mehrere Feuer fangen an zu brennen.), 
| Schmiede, . 
Zündet das Feuer an! 
Feuer ift oben an. 
Höchftes er hat's gethan, 
. Der es geraubt. 
Mer ed entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiebete, ründete 
Kronen dein Haupt. 
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Waſſer es fließe nur! 
Fließet es von Natur 
Felfenab durch die Flur, 
Zieht es auf feine Spur 
Menfchen und Vieh. 
Fiſche fie wimmeln da, . 
Vögel fie hHimmeln de, 
Ihr' ift die Fluth. 

Die unbeftändige , 
Stürmiſch lebendige, 
Daß der VBerftändige 
Manchmal fie bändige, 
Kinden wir gut. 


Erde fie fteht fo feft! 
Wie ſie fih qualen laͤßt! 
Wie man ſie ſcharrt und plackt! 
Wie man ſie ritzt und hackt! 
Da ſoll's heraus. 
Furchen und Striemen ziehn 
Ihr auf dem Rüden hin 
Knechte mit Schweißbemühn; 
Und wo nicht Blumen blühn, 
Schilt man fie ans. 

| 
Ströme du, Luft und Licht, 
Weg mir vom Angefict! 
Schuͤrſt du das Feuer nicht, 
Bift du nichts werth. 
Strömft du zum Herd herein, 
Sofft du willkommen feyn, 
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Wie ſich's gehoͤrt. 

Dring' nur herein ins Haus; 
Willſt du hernach hinaus, 
Biſt du verzehrt. 


Raſch nur zum Werk gethan! 
Feuer nun flammt's heran, 
Feuer ſchlaͤgt oben an; 
Sieht's doch der Vater an, 
Der es geraubt. 

Der es entzündete, 

Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete 

Kronen dem Haupt.” 


Prometheus. | 
Des thät’gen Manns Belfigen ſey Parteilichkeit. 
Drum freut ed mich, daß, andrer Elemente Werth 
Verkennend, ihr das Feuer über alles preift. 
Die ihr bereinwärtd auf den Ambos blidend wirkt, 
Und hartes Erz nach eurem Sinne zwingend formt, 
Euch rettet? ih, ale mein verlorenes Geſchlecht 
Bewehutem NRauchgebilde nach, mit trunfnem Blick, 
Mit offnem Arm, fi ftürzte zu erreichen dag, 
Was unerreichbar ift, and waͤr's erreichbar auch, 
Nicht nüßt noch frommt; ihr aber ſeyd die Nüßenden. 
Wildftarre Felfen widerftehn euch keineswegs; 
Dort ftürgt von euren. Hebeln Erzgebirg herab, 
Geſchmolzen fließt’, zum Werkzeid umgebildet nun, 
Zur Doppelfauft. Verbundertfältigt iſt die Kraft. 
Gefhwungne Himmer dichten, Zange faffet Flug, 
Sp, eigne Kraft und Bruderkräfte mehret ihr, 
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Werkthaͤtig, weifekräftig ind Unendliche. 

Was Macht entworfen, Feinheit ausgefonnen, ſey's 
Durch euer Wirken über fi hinausgeführt. 

Drum .bleibt am Tagwerk volbewußt und freigemuth: 
Denn eurer Nachgebornen Schaar fie nahet fchon, 
Gefertigtes begehrend, Seltnem huldigend. 


Hirten. 
Biehet den Berg hinauf, 
Folget der Fluͤſſe Kauft 
Wie fi der Fels beblüpt, 
Wie fih die Weide zieht, 
Treibet gemach! 


Ueberall findet's was, 
Kraͤuter und thautg Naß; 
Wandelt und ſieht ſich um, 
Trippelt, genießet ſtumm, 
Was es bedarf. 


Erſter Hirt (u den Schmieden): 
Mäctige Bürger hier ’ 
Stattet ung aus! 

Meichet der Klingen mir 
Schärffte heraus, 

, Sprine muß leiden! 

Rohr einzufchneiden . 
Gebt mir®ie feinften glei! 
Bart fey der Ton. 

Preifend und Iobend euch 
Ziehn wir davon. 


„© 
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Biweiter Hirt (zum Schmiede). 
Haft du wohl Weichlinge 
Freundlich verforgt, 

Haben noch obendrein 

Sie dir ed- abgeborgt. 

Reich' und des Erzes Kraft. 
‚ Spigig, nad hinten breit, 
Das wir es fehnüren feft 
Sa unfrer Stäbe Schaft. 


Dem Wolf begegnen wir, 
Menfhen, Mißwilligen; 
Denn felbft die Billigen 
Sehn ed nicht gern, 
Wenn man fi was vermißt; 
Doch nah und fern 
Laͤßt man fi ein, 
Und wer kein Krieger ift, 
Soll auch Fein Hirt@feyn. 
Dritter Hirt Gum Schmiete), 
Wer wi ein Hirte ſeyn, 
Lange Seit er bat; ' 
Zahl’ er bie Stern’ im Schein, 
Blaſ' er auf dem Blait. .: 
Blätter giebt und der Baum, 
Rohre giebt und dad Moor; 
Künftliher Schmiedegefell 
Deich’ und mas anhers vor! 
Reich' und ein ehern. Rohr, 
Zierlih zum Mund gefpipt, 
Blaͤtterzart angefchlipt: 


‘. 
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Rauter als Menichenfang 
Schallet es weit; 
Maͤdchen im Lande breit 
Hoͤren den Klang. 
(Die Hirten vertheilen ſich unter Mufif.und Geſang in der Gegend.) 
Prometheus. 
Entwandelt friedlich! Friede findend geht ihr nicht. 
Denn folhes Loos dem Menſchen wie den Thieren Ward, 
Nach deren Urbild ich mir Beßres bildete, 
Dog ein’d dem andern, einzeln oder auch geſchaart, 
Sich 'widerfeßt, fih haffend aneinander drangt, 
Bis ein's dem andern Uebermacht hethätigte. 
Drum faßt euch wader! Eines Vaters Kinder. ihr. 
er falle? ftehe? kann ihm wenig Sorge feyn. 


Ihm ruht zu Haufe vielgewaltiger ein Stamm, 

Der ftets fern aus und weit und breit umher gefinnt. 
- Bu enge wohnt er auf einander dichtgedrängt. 

Nun ziehn fie aus und ae Welt verdrängen fie. 
Sefegnet fey des wilden Abſchieds Augenblid! 


Drum Schmiede! Freunde! Nur zu Wolfen legt mir's an, 
Das andre laffend, was der’finnig Adernde, 
Was fonft der Fifcher von euch fordern möchte heut. 
Nur Waffen fhafft! Gefchaffen Habt ihr alles dann, 
Huch derbfter Söhne übermäß’gen Vollgenuß. . 
Sept srft, ihr mühſam finfterftündig Strebenden, 
Für euch ein Ruhmahl! Denn wer Nachts arbeitete, 
Geniepe, wenn die andern früh zur Mühe gehn. 
(Dem fchlafenden Epimetheud fich nähernd,) 
Du aber einz’ger Mitgeborner, ruhft du hier? 
Nachtwandler, Sorgenvoller, Schwerbebenflicher. 


! 
“ 
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Du dauerft mich und doch belob?’ ich dein Geſchick. 
Zu dulden iſt! Sey's thätig oder leidend auch. 


Schmiede. 
Der es entzündete, 
Sich es verbündete, 
Schmiedete, ründete ' 
Kronen dem Haupt. 
(Sie verlieren fich in ven Gewölben, die fich fhließen.) — 
Epimetheus Cin offner Halle ſchlafend). | 
= Elpore | 
(den Morgenftern auf dem «baupte, in mn ſteigt hinter dem 
Huͤgel herauf). 
Epimetheus Ceehumend). 
Ich ſeh' Geſtirne kommen dicht gedrängt! 
Ein Stern für viele, herrlich glänzet er! 
Was fteiget hinter ihm fo hold empor? 
Welch liebes Haupt befrönt, beleuchtet er? 
Nicht ˖unbekannt bewegt fie fich herauf 
Die fchlanfe, holde, niedlihe Geftalr. 
Bift du's, Elpore? 
Elpore (von fern). . 
Theurer Vater, ja! 
Die Stirne dir zu kühlen weh' ich her! 


Epimetheus. 
Tritt naher, komm! 
Eipore. oe 
Das ift mir nicht erlaubt. 
&yimetpeus. 


Nur näher! 
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. Elpore (nahend). 
Ev denn? 
Epimetheus. 
So! noch näher! 
El pore (ganz nah). 
So? 
Cpimetheus. 
Sch kenne dich nicht mehr. 
Elpore. 
Das dacht' ih MM. 
(Westretend.) * j 
kun aber? 
Epimetbeus. 
Jaa du biſt's geliebtes Mädchen! 
Das deine Mutter fheidend mir entriß. 
Wo bliebſt du? Komm zu deinem alten Vater. 


Eipore (herzutretend). 
Ich komme, Vater; doch es fruchtet nicht. 


Epimetheus. 
Welch lieblich Kind beſucht mich in der Naͤhe? 
Elpore. 
Die du verkennſt und kennſt, die Tochter {fl’8. 
Epimetheus. 
So fomm’ in meinen Arm! 
. Elpore. 


Bin nicht zu faſſen. 
Epimetheüs. 
So Eile mich! 
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Eipore (zu feinen Saupten). 
Ich füffe deine Stirn 
Mit leichter Kippe. 
(Eid entfernend.) 
Fort Ihon bin ich, fort! - 
Epimetheus. 
Wohin? wohin?. | 
Eilpore. . . 
Nach Liebenden zu bliden.' 
Epimethenus. 
Barum nad. denen?’Die bedürfen’s nicht. 
Eipore. 
Ad wohl bedürfen ſie's und niemand mehr. 
Epimetheus, 
Sp fage mir denn zu! 
Elpore. 
Und was denn? was? 
Epimetheus. 
Der Liede Glück, Pandorens Wiederkehr. 
Elpore. 
Unmoͤglich's zu verſprechen ziemt mir wohl. 
Epimetheus. 
Und fie wird wieder kommen? 
Elpore. 


x 


Ja doch! ja! 
(Bu den Zufchauern.) 
Gute Menſchen! fo ein zartes 
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Ein mitfühlend Herz, die Götter 
Legten's in den jungen Bufen, 
Was ihr wolle, was ihr wünfcet 
Nimmer kann ich's euch verſagen, 
Und von mir, dem guten Mädchen, 
Hört ihr weiter nichts als Ja. 


Ach! die anderen Damonen, . 
Ungemuͤthlich, ungefällig, 
Kreiſchen immerfort dazwifchen 
Schadenfroh ein hartes Nein. 


Doch der Morgenlüfte Wehen . 

Mit dem Kraͤh'n des Hahn's vernehm' ich! 
Eilen muß die Morgendliche, 

- Eilen zu Erwachanden. | 

Doch To kann ich euch nicht laſſen. 

Wer will noch was Liebes hören? 

Wer von euch bedarf ein Sa? 


Weld ein Toſen! welch ein Wühlen! 
Iſt's der Morgenwelle Braufen?’ 

- Schnaubft du, hinter goldnen Thoren, 
Roßgeſpann des Helios? 

Nein! mir wogt die Menge murmelnd, 
Wildbewegte Wunſche fürgen 

Aus den überdrängten Herzen, 

Wälzen fih zu mir empor. 


Ach! was wollt ihr von der Sarten? 
Ihr Unrub’gen, Uebermüth’gen! 
Reichthum wollt ihr, Macht und Ehre, 
Glanz und Herrlichkeit? Das Mädchen 
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Kann euch foldes nicht verleihen; 
Ihre Gaben, ihre Töne, 
Ale find fie mädchenhaft. 


Wollt ihr Macht? der Mächt’ge hat fie. 
Wollt ihr Reichthum? Zugegriffen! 
Glanz? Behaͤngt euh! Einfluß? Scleiht nur. 
Hoffe niemand folhe Süter,; | 
Wer fie will, ergreife fie. 


Stille wird’s! Doch Hör? ich dentlich — 
Leif’ ift mein Gehör — ein feufzend 
Lispeln! Still! ein lispelnd Seufzen! 
D! dag ift der Liebe Ton. 

Mende dich zu mir, Geliebrer! 

Schau in mir der Süßen, Treuen, 
Wonnevolles Ebenbild. 

Trage mich, wie du fie frageft, 

Wenn fie vor dir fteht und lächelt, 
Und die fonft gefchloßne Lippe . 
Dir befennen mag und darf. 


„Wird fie lieben?” Ja! „Und mich?“ Sal @ 
„Mein fepn?” Ja! „Und bleiben?” Ja doc! 
„Werben wir und wieder finden?” 
Ga gewiß! „Treu wieder finden? 
Nimmer fheiden?” Ja doch! ja! 
(Sie verhüllt fi) und verfchwinder; ald Echo wiederhofen?:) 
Ja doch! ja! 
Epimetheus (erwachend). 
Wie füß, o Traummelt, fohöne! Töfeft du dich ab! 
( Durchdringendes Angftgefchrei eined Weibes vom Garten ber.) 
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Epimetheus (auffpringend). 
Entſetzlich ſtürzt Erwachenden fih Sammer zu! 
(Wiederholtes Geſchret. ) 
Weiblich Gefhreit Sie flüchtet! Naher! Nahe ſchon. 
Epimelein (innerhalb des Gartens unmittelbar am Zaun). 
Ai! Ai! Weh! Weh mir! Weh! Weh! Weh! Ail Ai mir! Weh! 
"Epimethens, 
Epimeleia’d Töne! hart am Gartenrand. 
Epimeleia (den Zaun haſtig uͤberſteigend). 

Beh! Mord und Tod! Weh Mörder! Ai! ai! mitte mir! 

Yhileros (nachfpringend). 
Vergebens! Gleich ergreif ich dein geflochtneg haar. 

— Epimeleia. 

Im Nacen, weh! den Hauch des Moͤrders fuͤhr ich ſchon. 


Phileros. 
Verruchte! Fahr im Nacken gleich das ſcharfe Beil!. 


Epimetheus. 
Her! Schuldig, Tochter, oder ſchuldlos rett' ich dic. 
® ‘ 


Epimelein (an feiner linken Eeite niederfintend). 
O Bater du! St doch ein. Vater ftetd ein Gott! 
Epimetheus. 
Und wer, verwegen, ftürmt aus. dem Bezirk dich her? 
Phileros (u Epimetgeud Rechten). 
Beſchuͤtze nicht des frechften Weibs verworfnes Haupt. 


‘. Epimetheus (fie mit dem Mantel bededend). 
Sie ſchuͤtz' ih, Mörder, gegen dich und jeglichen. 
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Phileros (nad Epimetheus Linten um ihn herumtretend). 
Ich treffe fie nuch unter dieſes Manteld Nacht. 


Epimele ia Cfich vor dem Vater her nad) der rechten Seite zu werfend). 
Derloren, Vater, bin ih! O! Gewalt! Gewalt! 


Phileros (hinter Epimerheud fich zur Rechten wendend). 
Irrt auch die Schärfe, irrend aber trifft fie doch! 
(Er verwundet Epimeleia im Naden.) 
Epimeleia. 
Ai ai! Weh, weh mir!*® 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh und! Weh! Gewalt! 
Phileros. 
Geritzt nur! Weitre Beelenpforten oͤffn' ich gleich. 
Epimeleia. 
O Jammer! Jammer! 
Epimetheus (abwehrend). 
Weh ung! Hülfel Web uns Wer! 
Prometheus (elig hereintretend). 
Bed. Mordgeihreit Im friedlichen VBezigfe toͤnt's? 
Epimetheus. 4 
Zu Hülfe, Bruder! Armgewalt'ger eile her! 
Epimeleia. 
Beflügle deine Schritte! Rettender heran! 
. Phileros. 
Vollende Fauſt! und Rettung ſchmaͤhlich Hinfe nach. 
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Promethens Cdazwifchentretend). 

. Buräd, Unſel'ger! thoͤricht Rafender zuräd! 

Phileros bift du's? Unbänd’ger dießmal halt’ ich dich, 
«Er faßt ihn an.) 


Phileros, 
Laß, Vater, los! ich ehre deine Gegenwart. 


Prometheus. 
Abweſenheit des Vaters ehrt ein guter Sohn. 
Ich halte dich! — An’ diefem Griff der ftarfen Fauſt 
Empfinde wie erft Uebelthat den Mönfchen faßt, 
Und Webelthäter weife Macht fogleich ergreift. 
Hier morden? Unbewehrte? Geh zu Raub und Krieg! 
Hin, wo Gewalt Gefeß macht! Denn wo ſich Gefeß, 
Wo Vaterwille fih Gewalt fchuf, taugſt du nicht. 
Haft jene Ketten nicht gefehn, die eherllen? 
Gefchmiedet für des wilden Stieres Hörnerpaar, 
Mehr für den Ungebändigten des Männervolks. 
Sie follen dir die Glieder laften, klirrend Hin 
Und wieder fchlagen, deinem Gang Begleitungstaet. 
Doch was bedarfs der Ketten? Weberwiefener! 
Gerichteterd Dort ragen Felfen weit hinaus, 
Nach Land und See, dorf ftürzen billig wir hinab 
Den —8 des wie das Thier, das Element, 
Zum Srangenlofen übermüthig rennend ſtürzt. 

(Er laͤßt ihn fahren.) N 
Jetzt Iöf ich did. Hinaus mit dir ind Weite fort! 
Bereuen magft du oder dich beftrafen felbit. 

Phileros, 


© glaubeft du, Bater, nun fey es getban? 
Mit ftarrer Geſetzlichkeit ſtürmſt du mich an, 
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Und achteft für nichts die unendlihe Macht, 
Die mich, den Gluͤckſel'gen, ind Elend gebradt. 


Was liegt bier am Boden in bintender Qual? 
Es tft die Gebieterin die mir befahl. | 
Die Hände fie ringen, die Arme fie bangen, 
Die Arme, die Hände ſind's die mich umfangen. 
Was zitterft du, Lippe? Was dröhneft du, Bruft? 
Verſchwiegene Zeugen verräthrifcher Luft. 
“ Verrätherifh ja! Was fie innig gereicht, 
Gewährt fie dem zweiten — dem dritten vielleicht. 


Nun fage mir, Vater, wer gab der Geftalt 
Die einzige furchtbar entfchledne Gewalt? 
Wer führte fie ftill die verborgene Bahn 
Herab vom Olymp? Aus dem Hades heran? 
Weit eher entflöhft du dem ehrnen Geſchick 
ALS diefem durchbohrend verichlingenden Blick; 
Meit eher eindringender Keren Gefahr 

Als diefem geflochtnen geringelten' Haar; 
Veit eher der Wüſte keweglihem Sand 

Als diefem umflatternden regen Gewand, 


(Epimetheud bat Epimeldia’n aufgehgperf, fuͤhrt fle tröftend umher daß ihre 
Gtellungen zu Phileros Worten paflen.) . 


Sag’, tft es Pandora? Du fahrt fie einmal, 

Den Vätern verderblich, den Söhnen zur Qual. 

Sie bildet Hephaiftos mit pruukendem Schein; 

Da webten die Götter Verderben hinein. 
Wie glänzt das Gefäß! O wie faßt es fich fchlanf! 
"Sp bieten die Himmel beraufhenden Trank. ® 
Was birgt wohl das Saudern? Verwegene Thatrf 
Das Lächeln, das Meigen, was birgt ed? Verrath; 

Goethe, Nämmtl. Were. x. — 19 
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Die heiligen Blite? Vernichtenden Scherz; 
Der göttlihe Bufen? Gin huͤndiſches Herz. 


O! fag’ mir, ih luͤge! O fag’, fie iſt rein! 
Willkommner ald Sinn fol der Wahnfinn mir feyn. 
Vom Wahnfinn zum Sinne welh glüdliher Schritt! 
Bom Sinne zum Wahnfinn! Wer litt was ich litt? 
Run ift mir’d bequem dein gefttenges Gebot, 
Ich eile zu fcheiden, ich fuche den Tod. 
Sie zog mir mein Leben ing ihre hinein, 
Ich babe nichts mehr um lebendig zu fern. 

. (ab.) 


Prometheus (zu Epimeleia). 
Biſt du befhämt? Geftehft du weſſen 'er dic zeit? 
Epimetheus. 
Beſtürzt gewahr ich ſeltſam uns Begegnendes. 
Epime leia (zwiſchen beide tretend). 


Einig, unverrüdt, zuſammenwandernd 
Leuchten ewig ſie herab die Sterne, 
Mondlicht üuͤberglaͤnzet alle Hoͤhen, 

Und im Laube rauſchet Wipdesfacheln 
Und im Fäaͤcheln athmek Philomele, 
Athmet froh mit ihr der junge Buſen 
Aufgeweckt vom holden Fruͤhlingstraume. 
Ach! warum, ihr Goͤtter, iſt unendlich 
Alles alles, endlich unſer Glück nur! 


nenglanz und Mondes Ueberſchimmer, 
ttentiefe, Waſſerſturz und Rauſchen 
Sind unendlich, endlich unſer Glück nur. 


v 
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Lieblich, horch! zur feinen Doppellippe 
Hat der Hirte fih ein Blatt geichaffen, 
Und verbreitet früh fhon durch die Auen 
Heitern Vorgeſang mittägiger Heimchen. 
Doch der ſaitenreichen Leier Töne 
Anders faſſen ſie das Herz, man horchet,. 
Und wer draußen wandle fchon fo frühe? 
Und wer draußen finge goldnen Saiten? 
Mädchen möcht’ es wiffen, Mädchen öffnet 
Leif den Schalter, laufht am Klaff des Schaltere. 
Und der Knabe merkt, da regt fich Eines! 
Wer? das möcht’ er wiffen, "lauert, fpähet, 
So erfpähen beide fih einander, 
Beide fehen fih in halber Helle. 
Und was man gefehn genau zu Fennen, 
Und was man nun kennt ſich zuzueignen 
Sehnt ſich gleich das Herz, und, Arme ſtrecken, 
Arme ſchließen ſich, ein heil'ger Bund iſt, 
Jubelt num das Herz, er iſt geſchloſſen. 


Ah warum, ihr Götter, ift unendlich 
"Alles alles, endlih unfer Glüd nur! 
Sternenglanz, ein liebereih Betheuern, 
Mondenfhimmer, liebevoll Vertrauen, 
Schattentiefe, Sehnfuht wahrer Liebe 
Sind unendlich, endlich unfer Glüd nur. 


Biuten laß den Nacken! daß ihn, Vater! Ä 
Blut, gerinnend, ſtillet Leicht‘ fich felber, \ 
Veberlaffen fi verharrfcht die Wunde; 
Aber-Herzensblut, im Bufen ftodend, 
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Wird e8 je fih wieder fließend regen? 
Wirft erftarrtes Herz du wieder fihlagen? 


Er entfloh! — Ihr Sraufamen vertrient ihn. 
Ich Verftoßne konnt’ ihn, ach, nicht halten, 
Wie er ſchalt, mir fluchte, läfternd rafte. 
Doch willlommen fey des Fluches Rafen: 
Denn fo liebt er mich, wie er mich fchmähte, 
Sp durchglüht' ich ihn, wie er verwünſchte. 
Ah! warum verkannt’ er die Geliebte? 

Wird er leben, wieder ſie zu kennen? 


Angelehnt war ihm die Gärtenpforte, 
Das gefteh? ich, warum fol? ich’S läugnen? — 
Unheil überwältigt Scham. — Ein Hirte 


Stößt die Thür an, ftößt fie auf und forfhend, 


Still verwegen, tritt er in dem Garten, 
Finder nich die Harrende, ergreift mich, 

Und im Angenblid ergreift ihn jener 

Auf dem Fuß ihn folgend. Diefer läßt mich, 
Wehrt fich erft und flüchtet, baid verfc'gt nun, 
Db getroffen oder nicht? was weiß ich! 


Dann auf mich gewandt, mit Schäumen, Schelten, 


Dringt nun Phileros; ich (kürze flüchtend 
Ueber Blumen und Gefträud, der Zaun halt 
Mich zuletzt, Doc hebet mich befittigt 

Angſt empor, ih bin im Sreien, gleich drauf 
Stürzt auch er heran; das andre wißt ihr. 


Theurer water! hat Epimelgic, | 

Sory’ um Dich getragen. manche Tage, 
Sorge trägt fie leider um ſich ſelbſt nun, 
Und zur Sorge fchleicht fich ein die Reue. 
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Eos wohl wird meine Wange vöthen, 

Nicht an feiner; Helios beleuchten 

Schöne Pfade, die er nicht zuruͤckkehrt. 

Laßt mich gehn, ihr Vater, mich verbergen, - 

Zürnet nicht der Armen, laßt fie weinen! 

Ah! wie fühl ich's! Ah das Ichmerzi unendlich 

Wohlerworbne Liebe zu vermiffen. 

. Promethens. 

Das Götterfind, die herrliche Geſtalt, wer iſt's? 
Pandoren gleicht fie, ſchmeichelhafter ſcheint ſie nur 
Und lieblicher; die Schönheit jener ſchreckte faſt. 


Epimetheus. 
Pandoreng Toter, meine Tochter rühm' ich fie. 
Epjmeleia nennen wir die Sinnende. . 
“ | Prometheus. 
Deir Baterglüd warum verbargft du, Bruder, mir’3? 
Epimetheus. 
Entfeembet wear dir mein Gemülh, o Trefflicher! 
Prometheus. 
Uni jener willen die ich Nicht empfing mit Gunft. 
Epimetheus. 
Die du hinweg gewiefen eignet? ich mir zu. 
Prometheus. 


. 


In deinen Hort verbargft du jene Gefährliche? 
Eyimethens. . 
"Die Himmliſche! vermeidend herben Beuderwil.g 
Prometheus. 
Nicht lange wohl blieb wankelmuͤthig ſi e bir getreu? 


PU (w 
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Epimetheus. 
Treu blieb ihre Bild; noch immer ſteht es gegen mir. | 
Prometheus. ‘ 
Und peiniget in der Tochter dich zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Die Schmerzen ſelbſt um ſolch ein Kleinod ſind Genuß. 
Prometheus. 
Kleinode fchafft dem Manne täglich feine Fauſt. 
Epimetheus. 
Unwuͤrd'ge, ſchafft er nicht das hoͤchſte Gut dafür. 
Prometheus. 
Das hoͤchſte Gut? Mich dünken alle Güter gleich. 
Epimetheus. . 
Mit nihten! Eines übertrifft.” Beſaß ich's doch! 
| Prometheus. . 
Ich rathe faft auf welchem Weg du irrend gehft. 
Epimethens. 
Ich irre nicht! bie Schoͤnheit führt anf rechte Bahn, 
Prometheus. 
An Fraungeſtalt nur allzuleicht verführet ſie. 
Epimetheus. “ 
Du förmteſt Frauen, keineswegs verführerifch. 
Prometheus, 
Do for ich ſie aus zärtrem Thon, die rohen ſelbſt. 
Epimetheus. 


Den Mann vorausgedenkend, fie zur Dienerin. 


s 
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Prometheus. 
Sp werde Knecht, verfhmäheft du die treue Magd. 


- Epimetheus. 
Zu widerfprechen meid’ ih. Was in Her; und Sinn 
Sich eingeprägt, ich wiederhol's im Stillen gern. 
O göttliches Vermögen mir, Erinnerung! 
- Du bringft das hehre frifhe Bild ganz wieder ber. 


Prometheus. ' 
Die Hochgeftalt aus altem Dunkel tritt auch mir; 
Hephaiften felbft gelingt fie nicht zum zweitenmal. 
Epimetheus. 
Auch du erwähneft folhen Urfprungs Fabelwahn?. 
Aus göttlih altem Kraftgefchlehte ſtammt fie her: 
Uranione, Heren gleih und Schwefter Zeus. 
Prometheus. ° 
Doch Ihmüdt’ Hephaiſtos wohlbedenfend reich fie aus; 
Ein goldned Hauprneg flechtend erft mit kluger Hand, 
Die feinften Drathe wirkend, ftridend mannichfach. 


Epimetheus. 


Dieß goͤttliche Gehaͤge nicht das Haar bezwang's, 
Das übervolle ſtrotzend braune krauſe Haar; 
Ein Buͤſchel flammend warf ſich von dem Scheitel auf. 


Prometheus. 
Drum ſchlang er Ketten neben an, gediegene. 


Epimetheus. 
In Flechten glaͤnzend ſchmiegte ſich der Wunderwuchs, 
Der, freigegeben, ſchlangengleich die Ferſe ſchlug. 
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Prometheus. 
Auch hier nicht müde Ihmüdte nur der Künftler mehr; 
Biegfame Sohlen, goldne, fehrittbefördernde. 
Epimetheus. 
Beflugelte ſie ruͤhrte kaum den Boden an. 
p rometheus. 
Gegliedert ſchnuͤrten goldne Riemen ſchleifenhaft. 


Epimetheus. 


O! rufe mir nicht jene Hüllepracht hervor!, 


Der Allbegabten wußt' ich nichts zu geben mehr, 
Die Schönfte, die Gefhmüdtefte, die Meine ward! 


Ich gab mich felbft ihr, gab mich mir zum erftenmal. 


Prometheus. 
Und leider fo auf, ewig dir entriß fie dich, 


Epimetheus. 
Und ſie gehoͤrt auf ewig mir, die Herrliche! 
Der Seligkeit Fuͤlle die hab' ich empfunden! 
Die Schoͤnheit beſaß ich, ſie hat mich gebunden; 
Im Fruͤhlingsgefolge trat herrlich ſie an. 
Sie erkannt' ich, ſie ergriff ich, da war es gethan! 
Wie Nebel zerſtiebte trübſinniger Wahn, 
Sie zog mich zur Erd' ab, zum Himmel hinan. 
Du ſucheſt nach Worten ſie würdig zu loben, 
Du willſt ſie erhoͤhen; ſie wandelt ſchon oben. 
Vergleich’ ihr das Beſte; du hältft es für ſchlecht. 


"Sie fpricht, du befinnft dich; doch hat fie-fchon Recht. 


Du ſtemmſt dich entgegen; fie gewinnt das Gefecht. 
Du ſchwankſt ihr zu dienen, und bift fhon ihr Knecht. 
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Dag Sute, das Liebe, das mag fie erwiedern. 
Was hilft hohes Anfehen? Sie wird es erniedern. 
. Sie ftellt fig ans Biel hin, beflügelt den Kauf; 
Vertritt fie den Weg dir, gleich halt fie dich auf. 
Du willft ein Gebot thun, fie treibt dich hinauf 
Giebſt Neihthum und Weisheit und alles in den Kauf. 


Sie fteiget hernieder in taufend Gebilden, 

Sie fchwebet auf Waflern, fie fchreitet auf Gefilden, 
Nach heiligen Maaßen erglänzt fie und ſchallt, ° 
Und einzig veredelt die Korm den Gehalt, 

Verleiht ihm, verleiht fich die höchfte Gewalt, 

Mir erichien fie in Jugend⸗, in Frauen: Geftalt. 


Prometheus. 


- Dem Süd, der Tugend heiß’ ich Schönheit nah verwandt: 
Auf Gipfeln weilt fo eines wie das andre nicht. 


® 
Epimetheus. 

. Und anch im Wechfel beide, nun und immer, fchön: 
Denn ewig bleibt Erkornen anerkanntes Glück. 
Sp neu verherrlicht leuchtete das Angeficht 
Pandorend mir aus buntem Schleier, ben fie jetzt 
Sich umgeworfen, hüllend göttlichen Gliederbau. 
Ihr Antlitz, angeſchant allein, hoͤchſt ſchoͤner war's, 
Dem ſonſt des Koͤrpers Wohlgeſtalt wetteiferte; 
Auch ward es rein der Seele klar geſpiegelt Bild, 
Und fie, die Liebſte, Holde, leicht: gefpräciger, 
Zutraulid mehr, geheimnißvoN gefälliger. ® 


Prometheus. 
Auf neue Freuden deutet ſolche Verwandelung. 


Ss. 
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Epimethens. . 


Und neue ie Freuden, leidenſchaffende, gab fie mir. 


Prometheus. 
Laß hören! reid aus Freude tritt ſo leicht hervor. 


Epimetheus. 
Am fhönften Tage — blühend regte fich die Welt — 
Entgegnete fie im Garten mir, verfa,leiert noch, 
Nicht mehr allein: auf jedem Arme wiegte fie 
Sin liebli Kind. beſchattet, Tüchterzwillinge. 
Sie trat heran, daß hoch erſtaunt, erfreut, ich die 
Befchauen möchte, herzen auch nah Herzensluſt. 


. Prometheus. 
Berfhieden maren beide, fag’ mir, oder gleich? 
Eptmetheus. 
Gleich und verſchieden, aͤhnlich gnnteſt beide wobl. 


Prometheus. 
Dem Vater eins, der Mutter eines, denf ich doch. 


 Epimetheus. 
Das Wahre triffft du, wie es ziemt Erfahrenem. 
Da fprad fie: wähle! Das Eine fey dir anvertraut, 
Eins meiner Pflege vorbehalten! Wähle fhnel! 
Spimeleia .neinft du dieß, Elpore die. 
Ich fah fie an. Die eine fchaltifch aͤugelte 
Dom Schleierfaum her; wie fie, meinen Blick gehaſcht, 
Zuräd fie fuhrchnd barg fih an der Mutter Bruſt. 
"Die andre ruh gegentheils und fhmerzlih fat, 
Als jener Blick den meinigen zuerft erwarb, | 
Sah rät berüher, hielt mein Auge fett und fer 
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In ihrem innig, ließ nicht log, gewann mein Herz. 

Nach mir fich neigend, handercichend, -firebte fie 

Als liebedürftig, hülfsbedürftig, tiefen Blicke. 

Wie hätt' ich widerſtanden! Dieſe nahm ich auf; 

Mich Vater fühlend, ſchloß an meine Bruſt ich ſie, 

Ihr wegzuſcheuchen von der Stirn fruͤhzeit'gen Ernſt. 
ſticht achtend ſtand ich, daß Pandora weiter ſchritt, 

Der Ferngewichnen folgt' ich froͤhlich rufend nach; 

Sie aber, halb gewendet nach dem Eilenden, 

Warf mit der Hand ein deutlich Lebewohl mir zu. 
Ich ſtand verſteinert, ſchaute hin; ich ſeh' ſie noch! 


Vollwüchſig ſtreben drei Cypreſſen himmelwärts, 

Wo dort der Weg ſich wendet. Sie, gewandt im Gehn, 
Darzeigte vorgehoben nochmals mir das Kind, 

Das unerreichbar ſeine Händchen reichend wies; 

Und jetzt, hinum die Stämme ſchreitend, Augenblicks 
Weg war ſie! Niemals hab' ich wieder ſie geſehn. 


Prometheus. 
Nicht ſonderbar ſoll jedem ſcheinen, was geſchieht, 
Vereint er ſich Damonen, gottgeſendeten. 
Nicht tadl' ich deiner Schmerzen Gluth, Verwittweter! 
Wer glücklich war, der wiederholt ſein Glück im Schmerz. 


Epimetheus. . 

Wohl wiederhol’ ich's! Immer jenen Sppreffen m. 
Mein einz'ger Gang blieb’. Blickt' ich doch am liebften hin, 
Allwo zulent fie Ichwindend mir im Auge blieb. 
Sie kommt viellefht, fo dacht? ich, dorther mir zurüd, 
Und weinte quellweif, an mic drüdend jenes Kind, 
Un Mutterftatt. Es ſah mich an und weinte mit, 

&oeibe sfämmui. Werte. X. 20 
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Bewegt von Mitgefühlen, ftaunend, unbewußt. — 
So leb' ich fort, entgegen ewig verwaifter Seit, 
Beftärkt an meiner Tochter zart beforgtem Sinn, 
Die num bedürftig meiner Vaterſorge wird, 

‚Von Liebesjammer unerträglich aufgequält. 


Prometheus. 
Vernahmſt du nichts von deiner zweiten dieſe Zeit? . 


Epimethens. 
Grauſam gefällig ſteigt ſie oft als Morgentraum, 
Geſchmuͤckt, mit Phosphoros herüber; ſchmeichelnd fließt 
Verſprechen ihre vom Munde; koſend naht fie mir, 
Und fhwanft und flieht. Mit ewigem Verwandlen täufcht 
Sie greinen Kummer, täuſcht zuleßt auf Ta und Ja 
- Den Flehnden mit Pandorend Wiederkehr fogar. 


Prometheus. , 
Elporen kenn' ih, Bruder, darum bin ich mild 
Zu deinen Schmerzen, dankbar für mein Erdenvolf. 
. Du mit der Göttin zeugreft ihm ein holdes Bild, 
Zwar auch verwandt "mit jenen Mauchgeborenen ; 
Doc ſtets gefällig täufchet fie unfdmldiger, 
Entbehrlih feinem Erdenſohn. Kurzfihtigen _ 
Zum zweiten Auge wird fie; jedem ſey's gegönnt! — 
Du frärkend aber deine Tochter ftärfe dich... ' 
Wie! vet du nicht? verſi inkeſt zur Vergangenheit?- 


Epimetheus. 
Wer von der Schoͤnen zu ſcheiden verdammt iſt, 
Fliehe mit abegewendetem Blick! . 
Wie er, fie fhauend, im KTiefften entflammt iſt, 
Zieht ſie, ach! reißt ſie ihn ewig zurück. 
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Frage dich nicht in der Nähe der Stufen: 
Scheider fie? ſcheid' ih? Ein grimmiger Schmerz 
Faſſet im Krampf dich, du Tiegit ihr zu Füßen 
Und die Verzweiflung zerreißt dir das Herz. 


* Kannft du dann meinen und fiehft fie durch Thraͤnen 
Fernende Thranen, ald wäre fie fern: 

Bleib! Noch iſt's möglich! Der Liebe, dem Sehnen 
Neigt fih der Nacht imbeweglichiter Stern. 


Faſſe ſie wieder! Empfindet ſelbander 

Euer Beſitzen und euren Verluſt! » 

Schlägt nicht ein Wetterſtrahl'euch aus einander; 
Inniger dräanget fih Bruft nur an Bruft. 


Wer von der Schönen zu fcheiden verdammt ift, 
Sliehe mit abegewendetem Blick! 
Wie er, ſie ſchauend, im Tiefſten entflammt iſt, 
Zieht ſie, ach! reißt fie ihn ewig zuruͤck! 


Pramethens. 


Iſt's wohl ein Slüd zu nennen, was in Gegenwart 
Ausfchließend wegweif’t alles, was ergößlich Lot, 


Abwefend aber, jeden Troſt verneinend, quält. 


. „ Epimetheus., 
Troftlos zu fepn ift Liebenden der ſchoͤnſte Sroſt; 


Verlornem nachzuftreben felbft fhon mehr Gewinn, 
Als Neues aufzuhaſchen. Weh! Doch!˖ Eitled Mähn, 
Sich zu vergegenwaͤrt'gen Ferngeſchiedenes, 
Unwiederherſtellbares! hohle leid'ge Qual! 


Muͤhend verſenkt aͤngſtlich der Sinn 
Sich in die Nacht, ſuchet umſonſt 
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Tach der Geftalt. Ach! wie fo Klar 
Stınd fie am Tag fonft vor dem Blick. 


Schwankend erfcheint kaum noch das Bild; 
Etwa nur fo fohritt fie heran! 

Naht fie mir denn? Faßt fie mich wohl? — 
Nebelgeſtalt ſchwebt fie: vorbei. 


Kehret zurüd, herzlich erſehnt; 

Aber noch ſchwankt's immer und wogt's, 
Aehnlich zugleich andern und fi; 
Schaͤrferem Bkick ſch windet's zuletzt. 


Endlich nun doch tritt ſie hervor! 

Steht mir ſo ſcharf gegen dem Blick! 
Herrlich! So ſchafft Pinſel und Stahl! — 

Blinzen des Augs ſcheuchet ſie fort! 


Iſt ein Bemuhn eitler? Gewiß 
Schmerzlicher Feind, aͤngſtlicher keins! 
Wie es auch ſtreng Minos verfügt, 
Schatten iſt nun ewiger Werth. 


Wieder verſucht ſey's, dich heran 

Gattin zu ziehn! Haſch' ich ſie? Bleibt's 
Wieder mein Glijck? — Bild nur und Scein! . 
Flüchtig etfhiyebt'3, fließt und zerrinat. 


. Prometheus. 


Zerrinne nicht, o Bruder, fngerzlich aufgelöft! 
Erhabnen Stammes, hoher Jahre, ſey gedent! 

Im Zünglingsauge mag ich wohl die Thräne ſehn; 
Des Greifen Aug’ entftellt fic. Guter, weine nicht! 
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j Eyimethens. 
Der Thränen Gabe fie verföhnt den grimmften Schmerz; 
"Sie fließen glücklich, wenn's im Innern heilend fchmilzt. 

Prometheus. 

Blick' auf aus deinem Jammer! Schuu die Möthe dort! 
Verfehlet Eos wohlgewohnten Pfades- heut? 
Vom Mittig-dorther leuchtet rothe Gluth empor. 
Ein Brand in deinen Wäldern, deinen Wohnungen 
Scheint aufzuffammen. Eile! Gegenwart des Herri -« 
Mehrt jedes Gute, feuert moͤglichem Verluſt. 


Epimetheus. 
Mas hab’ ich zu verlieren, da Pandora floh! 
Das brenne dort! Biel fhöner baut ſich's wieder auf. 


Promethens. 
Gebautes einzureißen rath' ih, gnuͤgt's nicht mehr; 
Mir Willen thaͤt' ich's! Zufall aber bleibt verhaßt. 
Drum eilig ſammke, was von Maͤnnern im Bezirk 
Dir thätig reg’ ift, widerfteh der Flammen Wucth! 
Mih abe: hört gleich jene fchwarmgedrängte Schaar, - 
Die zum Verderben ſich bereit hält wie zum Sant. 


Epimeclcia. 
Meinen Angftruf, 
Um mid felbft niht — 
Ich bedarfs niht — 
Aber hört ihn! . 
Jenen dort helft, 
Die zu Grund gehn: 
Denn zu Grund ging 
Ich vorlängft ſchon. 
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Als er todt lag 
Jener Hirt, ſtuͤrzt' 
Auch mein Glück hin; 
Nun die Rach' raſ't, 
Zum Verderb ſtroͤmt 
Sein Geſchlecht her. 


Das Gehaͤg ſtuͤrzt, 
Und ein Wald ſchlaͤgt 
Maͤcht'ge Flamm' auf. 
Durch die Rauchgluth 
Siedet Balſam 

. Aus dem Harzbaum. 


An das Dach greift’3, 
Das entflammt fchon. 
Das Sefparr kracht! 
Ach! es bricht mir 


Ueberd Haupt ein! © 


Es erfchlägt mid - 
Su der Fern’ auch! 
Jene Schuld ragt! 
Auge droht mir 
Ind Gericht Hin! 


Nicht dahin trägt _ 
Mich der Fuß, wo. 
„Pnileros wild 

"Sich hinab ſtuͤrzt 
In den Meerſchwall. 
Die er liebt, ſoll 
Seiner werth ſeyn! 
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Lieb’ und Neu’ treibt 
Mich zur Flamm’ hin, 
Die aus Liebsgluth 
Raſend aufquoll. - 


Epimetheus. 
Dieſe rett' ich 
Sie die einz'ge! 
Jenen wehr' ich 
Mit der Hauskraft, 
Bis Promethens _ * 
Mir das Heer Ihidr. 
Dann erneun wir 
Sorn’gen Wettkampf. 
Wir befrein ung; 
Jene fliehn daın _ 
Und die Slamm’ liſcht. 


Prometheus. 
Nun heran ihr! 
Die im Schwarm fon 
Um die Felskluft 
Eurer Nachtburg, 
Aus dem’ Buch auf, 
Eurem Schirmdach, 
Strebend auffummt., 


Eh ihr auszieht 
An das Sernland ® 
Diefem Nachbar 
Werdef hülfreich 


. (ab.) 


(ab.) 
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Und befreit ihn “ 
Vom Gewaltſchlag 
Wilder Rachluſt! 


Arieger. 


Der Ruf des Herrn, 
Des Vaters, toͤnt; 
Wir folgen gern, 
Wir ſind's gewoͤhnt. 
Geboren ſind 

Wir all zum Streit, 
Wie Schall und Wind 
Zum Weg kereit. 


Wir ziehn, wir ziehn 
Und fagen’s nichtz 
Wohin? wohin? 
Wir fragen’3 nit; 


Und Schwert und Spieß 


Wir tragen’s fern, 
Und jen’s und dies 
Mir wagen)d gern. 


Sp geht es Fühn 
Zur Welt hinein; 
Was wir beziekn 
Wird unfer Fey: ' 
Will einer dag, 
Warwehren wir’g; 
Hat einer was, 
Verzehren wir's. 
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Hat einer g’aug 
Und will noch mehr, . 
Der wilde Zug | 
Macht alles leer. 

Dea ſackt man auf! 

Und brennt dad Haus, 
Da packt man auf 
Und rennt heraus. 


So zieht vom Ork, 
Mit feftem Schritt, 
Der GErite fort, _ 

Den Zweiten mit. 
Wenn Wahn und Bahn 
Der Beite brach, 
Komm an und an 

Der Letzte nad. 


Prometheus. 

Verleihet gleich 

Sp Schad' als Nur! 

Hier weih' ich euch 

Zu Schutz und Trutz. 

Auf! raſch Vergnügte, 

Schnellen Strich's! 

Der barſch Beſiegte 

Habe ſich's! 
Hier leiſtet friſch und weislich dringende Hochgewalt 
Erwuͤnſchten Dienſt. Das Feuerzeichen ſchwindet ſchon, 
Und brüderlich bringt würd'ge Hülfe mein Geſchlecht. 
Nun aber Eos unaufhaltſam firebt fie an, 
Sprungweife, madchenartig; freut aus voller Han) 


— 
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Purpurne Blumen! Wie an jedem Woltenfaum 
Sich reich entfaltend fie blühen, wechfeln, mannichfach! 
So tritt fie lieblich hervor, erfreulich immerfort ; 
Gewoͤhnet Erdgeborner ſchwaches Auge fanft,.. 
Daß nicht vor Helios Pfeil erblinde mein Geſchlecht, 
Beſtimmt Erleuctetes zu fehen, nicht das Licht! 


Eos (von den Meere heraufſtelgend). 
Sugendröthe, Tagesblüthe, 
Bring’ ich fchöner heit als jemals 
Aus den unerforfchten Tiefen 
Des Dfeanog herüber. 
Hurtiger entfchüttelt heute 
Mir, den Schlaf, die ihr des Meeres 
Felsumſteilte Bucht bewohnet, 
Ernſte Fiſcher! friſch vom Läger! 
Euer Werkzeug nehmt zur Hand. 


Schnell entwickelt eure Netze 

Die bekannte Fluth umzinglend: 

Eines fhönen Fangs Gewißheit 
Ruf' ich euch ermunternd zu. 
Schwimmet, Schwimmer! taucht, ihr Taucher! 
Spähet, Späher, auf dem Selfen! 

Ufer wimmle wie die Sluthen, 

Wimmle fchnell von Thätigfeit! 


Prometheus. 
Mas haͤltſt du deinen Fuß zurüd, du Flüchtige? 
Bas feſſelt an dieß Buchtgeftade deinen Blick? 
Wen rufft du an, du Stumme fonft, gebieteft wen? 
Die niemand Rede ftehet, dießmal fprich zu mir! ' 


- 
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Eos. 
Senen Juͤngling rettet, rettet! 
Der verzweiflend, liebetrunfen, 
Rachetrunken, ſchwergeſcholten, 
In die nachtumhuͤllten Fluthen 
Sich vom Felſen ſtürzete. 


Prometheus. 
Mas hör’ ich hat Phileros dem Strafedraͤun hehcrcht? 
Sich ſelbſt gerichtet, kalten Wellentod geſucht? 
Auf, eilen wir! Dem Leben geb' ich ihn zurück. 


Eos. 
Weile, Vater! Hat dein Schelten 
Ihn dem Tode zugetsteben; 
Deine Klugheit, dein Beftreben 
Bringt ihn dießmal nicht zurüd. 
Dießmal bringt der Sötter Wille, 
- Bringt des Lebens eignes, reineg, 
Unverwüftlihes Beftreben 
" Neugeboren ihn zurüd: 
Prometheus. . 
Gerettet ik er? Sage mir, und fhauft du ihn? . 
Eos. 
Dort! er taucht in Sluthenmitte + 
. Schon hervor der ſtarke Schwimmer; 
Denn ihn läßt die Luft zu leben 
‚Nicht, den Tüngling, untergehn. 
Spielen rings um ihn die Wogen, 
Morgendlih und kurz bewege; 
‚ Spielt er felbft nur mit den Wogen 
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Prometheus. 

Neues freut mich’ nicht, ımd ausgeſtattet 
Iſt genugfam dieß Gefihlecht zur Erde. 
Freilich fröhnt es nur dem heut’gen Tage, 
Geftrigen Ereigneng denkt's nur felten; 
Mas es litt, genoß, ihm iſt's verloren. 
Selbft im Augenblide greift es roh zu; 
Faßt, mag ihm begegnet, eignet’s an fidh, 
Wirft es weg, nicht finnend, nicht bedenfend, 
Wie man’s bilden möge höh’rem Nußen. 
Dieſes tadl' ich; aber Lehr' und Rede, 
Selbſt ein Beiſpiel, wenig will es frommen. 
Alſo ſchreiten ſie mit Kinderleichtſinn 
Und mit rohem Taſten in den Tag hin. 
Moͤchten ſie Vergangnes mehr beherz'gen, 
Gegenmwärt’ged, formend, mehr ſich eignen, 
Wär’ es gut für alle; ſolches wuͤnſcht' ich. 

Eos, - 
Länger weil ich nicht, mich treiber fürder 
Strahlend Helios unwiderſtehlich. 
Weg vor feinem Blick zu ſchwinden zittert 
Schon der Thau,. der meinen Kranz beperlet. 
Sabre wohl, du Menfchenvater. — Merke: 
Was zu wünfchen ift, ihr unten fühlt eg; 
Was zu geben fey, die wiſſen's droben. 
Groß beginnet ihr Titanen; abet leiten 
Zu dem ewig Guten, ewig Schönen, 
Iſt der Götter Werk; die laßt gewähren. 


” — — 








